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Engliſcher Kunſtfleiß. 

Ein Drang von auſſen erzeugt allezeit haͤußliche 
Eintracht. Die nordamerikaniſchen Staaten waren vor 
ihrem Abfalle aͤußerſt eiferfüchtig aufeinander: Gros⸗ 
hritannien konnte fie nicht anders als mit Gewalt⸗ da⸗ 
hin bringen, daß ſie ſich nur einigermaßen wider Frauk⸗ 
reich und ihre wilden Nachbarn verbanden. Noch eis 
like Monate vor dem Ausbruche der erftn Mishelligs 
raͤten verficherte Franklin, daß nichts als der ausge⸗ 
machtefte Deipotifmus der Regierung die inneren Strei⸗ 
ügkeiten der amerifanifchen Staaten zu dämpfen und fie 
gegen das Mutterland zu vereinigen im’ Stande ſeyn 


wirde. Da aber kurz nachher das englifche Miniftes 


rium unflugermweife in einer Maasregel beharrete, die 
den Nordamerikanern gehäffig war; fo brachte der vers 
meinte Druck die ſaͤmmtlichen Eolonien in Harniſch. 
Die Welt ſah mit Erfiaunen ein Volk von Ackerbauern 
zu den Waffen greifen, fich einmüthig die Hände reichen 
und das Unmögliche thun. In Großbritannien hat fich 


. "diefes, intereßante Schaufpiel feit wenigen Monaten ers 
nmert. Eine Nation, die gröftentheild dem Handel, ' 


dm Kunfifleiße, dem Aderbau und dem Lurus lebt, 
erſcheint Pfoͤtzlich im Ruͤſtung, und bereit den uͤbermuͤ⸗ 
tigen Feind zuruͤckzutreiben, der feinen Schaaren ſchon 
Anweiſungen auf die engliichen Schaͤtze und Laͤndereyen 
ögeftellt hat, che noch die Flotte zur angebroheten 
Landung vollendet ift. Menfchen, die fonft unaufhoͤr⸗ 


Üc in heftige Parthenen getheilt find, vergeffen auf eins 


"al allen Parthengeift und fammeln ſich um den Thron 


Ihres tugendhaften Monarchen. Prinzen treten nmit-ges 
Engl. Miscelien Xi. ı. 
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meinen Soldaten in eine Reihe; ausruhende Staatsmaͤrt⸗ 
ner verlaffen ihre Abgezogenheit und lernen den. Gebrauch 


der Waffen; Nechtögelehrte vertaufchen ihre ſchwarzen 


‚ Zalare mit rothen Roͤcken und Musketen; ja wir ha⸗ 


⁊ 





ben ſogar den ſeltenen Anblick eines Regiments von Wei⸗ 
bern *). Zu den Waffen! ift die allgemeine Loſung. 
Die ganze brittifche Nation ift jegt Ein Herz und Eine 
Seele. Außer den Freywilligen, die ſich aus eigenen 
Mitteln bevvaffnen, haben fich noch fo viele andre ges 
meldet, denen man Gewehr reichen muß, daß nad) Ers 
ſchoͤpfung der Zeughäufer, ein gutes Drittel auf Die neuen 
Rieferungen ber Gewehrfabriken in Birmingham und 
Sheffield warten muß. . 
Unmöglich konnte der englifche Kunftfleis feinen Als 
ten friedlichen Gang fortgehen, ohne ebenfalld von dies 
ſem allgemeinen Eriegerifchen Geifte griffen zu werben. 
Nein! er hat einen fo ftarfen Anftrich davon bekommen, 
daß London und bie andern großen Städte der Infel faſt 
mit Märkten bey Lägern verglichen werden Tonnen, Its 
des wirkliche Kriegsbepärfnig und alles, wodurch man 
das Leben im Felde erträglicher machen. kann, wird jetzt 
in taufend Geftalten verfertiget und ausgeboten. Jeder 
Ladenhaͤndler will etwas feilbieten, „das geradezw ober 
nebenher im Felde von Nutzen ſeyn kann. Wer nur den 
entfernteften Zufammenhang feiner Waare mit dem Kriegs⸗ 
*) Der Herzog von Glarence, britter Sohn bed Könige, 
bat fi als Gemeiner unter die Freywilligen begeben ; 
Korb Grenvile und Herr Pitt errichten eigene Regimen⸗ 
ter; der Gerichtsredner Erskine iſt Obriſter des Corps 
der Londner Rechtsgelehrten; und Lady Jerningham tft 
die patriotiſche Dame, welche ſich an bie Spitze von 600 
Frauenzimmern ſtellen will, um mit ihnen bey einem 
feindlichen Einfalle das Vieh von den Kuͤſten landein⸗ 
waͤrts zu treiben. 


3 
(eben geltend zu machen weiß, der hat jetzt doppelten 
Berdienft. Es iſt äußerft intereffant, die mannigfaltis 
- gen Arten zu bemerken, wie die verichiedenen mechanis 
(hen Künfte eine fo vortrefliche Gelegenheit zu ihren 
Bortheile benugen. Die langen Londner Straßen, mo 
' m der Regel Laden an Laden ſtoͤßt, zeigen dad Wort mi- 


litary vor unendlich vielen Sachen, die nicht wiſſen, 
wie fie dazu kommen. Man kann leicht denken, daß 
' die Handwerker, welche unmittelbar für den Soldaten 
arbeiten, dabey am meiften gewinnen. Schneider, Schus 
fir, Buͤchſenſchaͤfter, Helmmacher, Spofenfchneider , 
Schywerbtfeger, Mobilienfabrilanten , Anopfgießer, Ger 
derbufchweiber, Halsbindennähterinnen,, Xeberarbeiter , 
Soffermacher, die Schaar der Wafferfeften Läden, die 
Arzneygewoͤlbe und: hundert andre fcheinen gegenwärtig 
gar Teine andre Kunden zu haben, ald Soldaten, Mis 
liz, Freywillige, Deomen, Fencibles u. f. w. In jes 
dem Laden hängen mächtige Zettel, wo militärifche Bes 
‚ därfniffe und Bequemlichkeiten angepriefen werben und 
das Wort military in ſtattlicher Fractur ift aud) den 
Wdeften-Augen unterfcheidbar. Unter andern Iaffen die 
Buchhändler ihr patriotifches Licht Heil brennen; in ihs 
von Senftern wimmelt e3 von Unweifungen zum Exere 
den , Vnleitungen zu den Pflichten eines Offiziers, 
Hndbüchern für Feldaͤrzte, Vademecums für Canoniers, 
Geſchichten von blutigen Feldzuͤgen und endlich von pas 
triotiſchen Aufrufen and Volk und Kriegögefängen auf 
langen aufgepappten Zetteln. Die glänzendfle Rolle 
hielen. alle Kupferſtichhaͤndler; denn die Spottbilder 
auf Bonaparte und feine Landung, welche man ben ih⸗ 
nen findet, ſind wirklich unzählbar ; daneben verlaufen - 
fie eine Menge Blätter, auf denen die Stellungen und 
Handgriffe zum Beſten der anzulernenden Volontairs 
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abgebildet find. Es wird in diefen Laͤden ein erſtaunli⸗ 
ches Geld verthan. Vielleicht duͤrfte es unfern Leſern 
nicht unangenehm ſeyn, wenn wir mehr ins einzelne 
gehen und manche Artikel, welche von dieſer patrioti⸗ 
ſchen Stimmung des engliſchen Kunſtfleißes erzeugt 
worden ſind, beſonders angeben. 

Die Kunſttiſchler und Meublemacher haben zwar 
keine neuen Geraͤthe, aber mehrere neue Arten ſie zu pak⸗ 
Ian erfunden. Zelte, Betten, Tiſche, Stühle, Geraͤ⸗ 
the. erhalten die Einrichtung, daß man fie fehnell aus⸗ 
einandernehmen und in Kaften legen kann. Der Raum 
wird Dabey auf eine bewundernswärbige Art erfpart.- 
Dan nimmt vorzüglich darauf Nüdficht, daß bie Ka⸗ 
Ben nicht groß werden, weil man fie nicht zur Achſe 
fortfchafft, fpndern von Pferden tragen läßt, fo wie 
überhaupt ſoviel Lagerbeduͤrfniſſe als möglich den Pfers 
den aufgepackt werben, eine.neuere Deranftaltung, wos. 
durch man bie fo unbequem Wagenburg der Heere zu 
vermindern ſucht. . 

Indeßen hat man mehrere Arten leichter Wagen er er⸗ 
funden, um auf denſelben. im Nothfalle Truppen von 
einem Orte zum andern ſchnell fortzuſchaffen. Ihre 
Kräfte werden auf dieſe Art nicht durch ſtarke Meärfche 
erfchöpft und die Leute kommen ohne Vergleich geſchwin⸗ 
der an Ort und Stelle. Etliche diefer Wagen, welche 
ſchon vor einigen Jahren erfunden wurden, Tennt man 
aus beutfchen Sjournalen, und da wir von den Verbeſ⸗ 
ferungen jeßt noch Feine Abbildung mittheilen Tonnen, 
fo muß es diesmal bey der allgemeinen Erwähnung fein 
Bewenden haben. 

Die Anopfgießer haben eine außerorbentlich reiche 
Erndte in der gegenwärtigen. Epoche. Man weiß, daß 
fie fonft bey den in England jo einfachen um jelten wech⸗ 


5 
ſelnden Moden der Maunsperſonen, ein ſehr einges 
ſchraͤnktes Feld haben würden, wenn nicht der Auslaͤn⸗ 
der fo viel verfchiebene Sorten aus Birmingham foms 
men Tieffe. Jetzt erhält dieſer Zweig des englifchen Kunfts 
fleißes von den Eingebohrnen alle Hände voll zu thun. 
Saft jedes Megiment, jedes Corps, jede Aſſociation, 
jeder Bezirk hat für feine Monturen eigene Knöpfe ges 
wählte. EB giebt darunter etliche ungemein ſchoͤne Mu⸗ 
fer. Bald ift es der Helmfchmud des Prinzen von 


Wallis oder des Commandanten eined Corps, bald 


dad Stadtwappen, bald das Wappen einer Innung 
oder ein dgened Motto, das auf den Kndpfen ſteht. 
Da fte meiftens theuer find, fo verdient der Fabricant 


, sin anfebnliches bey der allgemeinen Rüftung. N 


| 


Es ift befannt, wie viel man in England auf 
gute Waͤſche hält, und zwar muß in der Regel alles, 
was Dazu gehört, volllommen und weit ſeyn. Man 
fießt nicht felten Urbeitsleute mit zerriffenen Ellbogen 
an den Möden; aber fie achten es nicht ſehr, weil ein 
feines Hemde berausficht. Wenig und gut ift auch in 
dieſem Punkte der meiften Menſchen Grundſatz. Auf 
dem feften Xande verdanken wir es den erfindfamen Frans 
jofen , daß man ohne den Aufwand eined ganzen Übers 
hemdes in weißer Waͤſche erfcheinen kann: die halben 
Hemden find durch ganz Deutfchland in Finderreichen 
unbemittelten Familien befannt. Auch verheimlicht man 
68 nicht ; denn wer wollte fich einer weifen Räthlichfeit - 
Ihämen? Es gehört aber in England unter die einfäls . 
tigen Vorurtheile, welche fich jedoch von Jahr zu Jahr 
vermindern, daß man es fhr fchimpflich achtet, mittelſt 
. eined Bufenftreifes und einer halben Elle feiner Leinwand 
eben fo anftändig zu erfcheinen, ald Reichere im gan⸗ 
zen Oberhemde. Died hat zum Theil feinen Grund 
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in der Furcht vor dem Scheine der Armuth, welchen 
auch die allergemeinften Leute geflißentlich zu vermeiden 
fuchen, ‚Uber bie jeßigen Zeitumſtaͤnde fcheinen auch dieſe 
bisher fo verachtete trandmarine Mode hier einführen zw 
wollen; und obgleich Sohn Bull Über dieſe ſeynſollenden 
Hemden in den Läden gewaltig fpottet, fo kann man 
ihm Doch gegenwärtig einen haltbaren Grund für ihre 
Ericheinung angeben. Man nennt fie military shirts, 
Soldatenhembden. Inter den zwey Millionen Britten, 
soelche Durch die Gefahr einer feindlichen Landung in die - 
Waffen gebracht worden find, giebt es begreiflich eine 
gute Menge, die wenig oder gar Fein Gelb auf feine 
Waͤſche zu verwenden haben. Gleichwohl follen fie rein⸗ 
lich erfcheinen und fich unter andern durch einen Bufens 
freif der Gefellichaft des wohlhabenden Waffenbruders 
fähig machen. Da if ihnen nun der englifche Kunſt⸗ 
-fleiß Durch diefe Nachahmung eines uns längft befanns 
ten Behelfs beygeiprungen. Aber wie alles Fremde ans 
glifirt wird, ehe man es aufnimmt, fo haben auch diefe 
Stuͤckchen Leinwand ihr Improvement erhalten. Dies 
befteht in Bändern, oder Schnüren, womit man bie 
Zipfel, welche über die Achſeln Hängen, vorn unter dem 
Bufenftreife befeftiget und bad Ende des erlogenen Hems 
bed, welches nicht weiter ald bis an den Magen reicht, 
vermittelſt zweyer gegeneinander Inufender Bänder hin⸗ 
ten zufammenbindet, Man nennt fie half shirts, Halb⸗ 
Hemden, wie bey und. Sie koſten nach Befinden der 
Leinwand vier bis fieben Schillinge bey Cole 187, Strand, 
Diefer Stellvertreter hat einem andern den Weg ges. 
bahnt, welcher fich zwar mit der beliebten Qualificas 
tion military brüftet, aber auch unabhängig von dies 
fer Beſtimmung bey vielen unbemittelten Juͤnglingen 
Beyfalt finder, Grit ungefähr ein bis zwey Jahren ges 


? 

bietet die Mode, daß der Hals des Hemdes zu beyben 
Seiten bie Wangen und den bufchigten Backenbart wie 
ine Mauer ſchuͤtzen muß; es gehdrt wegen ber feinen . 
indifchyen Halstächer fehr feine Leinwand dazu und in 
dem rauchichten London unfehlbar täglich ein weißes - 
Hemde, wobey die Mannsperfonen der wohlhabenden 
Stände, die fchlechterbings zur Tafel ihre Wäfche wech⸗ 
ſeln, gar nicht eingerechnet find. Weil aber nicht jede 
Börfe diefen Aufwand beftreiten fan, fo machen die . 
Läden, welche mit fertiger Wäfche handeln, bloße Hem⸗ 
denhaͤlſe mit zwey Knoͤpfchen. Man knoͤpft fie über 
das Hemde und bindet das Halstuch darüber, fo daß 
keine Seele wiſſen kann, an welchem Datum das dar⸗ 

nuter befindliche Hemde weiß geweſen iſt, da ſich der 

Buſenſtreif mit einiger Behutſamkeit zwey bis drey, ia 

zur Noth vier Tage, vornehmlich unter einem engliſchen 

Rocke, tragen laͤßt. Dieſe collars koſten das Stuͤck Ei⸗ 

nen Schilling. 

Auch die Frauen, ſtolz auf den Muth und die Streit⸗ 
willigkeit ihrer Vaͤter, Gatten und Bruͤder, zeigen in 
ihrer Tracht, daß ſie ein gleicher Geiſt beſeelt. Die hoͤ⸗ 
heren Staͤnde fangen an ihre Huͤte, Bonnets und Hau⸗ 
Ben mit Helmen zu vertauſchen, die aus Seide, Stroh, 
Zeig , feinem Atlasleder u, f. w. gemacht werben, und 
den weiblichen Kunftfleis von Tage zu Tage mehr bes 
ſchaͤftigen. 

Dies oͤfnet nun den verſchiedenen Kuͤnſtlern und 
Känftlerinnen , die den Frauenputz beſorgen, ein weites 
Feld, welches die Gold = und Silberfchmiebe vor allen 
andern fehr gluͤcklich anbauen. Ihre Gemdlbe gleichen 
Kat den Geruͤſtkammern. Aller neue Schmuck, ben fie 
Serfertigen, trägt die Geſtalt eines älteren oder neueren 
Gewehrs. Die goldnen Nadeln für das Daar, für 
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die Halstuͤcher und die Schleyer find Heine Flinten, Ca⸗ 
nonen, Schilde, Spieße, Piken, Degen, Schwerdter, 
Trommeln ꝛc. die Ohrgehenke gleichen Kleinen Helmen, 
Schilden, Tartichen ; die Ringe und die Guͤrtſchnallen 
find mit den Zeichen des Krieges eingefaßt ; die Etuis 
. and Zahnftocherbüchfen haben patriotiſche Motto's und. 
die Kämme werden vermuthlich Medaillons bes erften 
Helden erhalten, der fich in dem bevorftchenden Kampfe 
auszeichnen wird, Unter allen diejen Zierrathen find die 
goldnen Slinten am fchönften gearbeitet und man tragt 
fie ſehr allgemein in den Haaren. Bey dem reichen Golds 
ſchmidt Gaimed auf St, Paul's Kirchhofe findet man 
ftählerne Schwerdter von der Groͤße eines weiblichen Zeis 
gefingers für Haarnadeln; fie gehören unter die ſchoͤn⸗ 
fien Arbeiten des Londner Kunftfleißes feit dem Aufkom⸗ 
men diefer Mode. Preis anderthalb Guineen. Hier fine 
det man auch goldne Bruſtnadeln in ber Form Tleiner 
Degen (broaches), die in diefer Gegend der Altftabt 
fiark geben. 

Dies mag für dieſen Monat hinreichen ; ohne Zwei⸗ 
fel wird der folgende Monat überflüßig beweiſen, wie 
fehr die englifche Induftrie günflige Gelegenheiten zu nu⸗ 
Ben verficht. Wir durchmuſtern nun, was fich etwa 
fonft noch neues auf dem großen Londner Markte einges 
funden hat. 

In etlichen Silberläden bemerkt man neue Salze 
fäßer,, die von einem guten Gefchmade des Erfinders 
zeugen, aber theur find. Das Faß beficht aus ſchoͤ⸗ 
nem blauen Glaſe, welches ungefähr die Geftalt eines 
Körbchens hat. ES ſteht in einer gleichfdrmigen Eins 
faffung aus filbernem Filligran von der feinften Arbeit, 
die man fich nur denken kann. Dazu kommt ein fehr 
ſchoͤner Henkel aus derfelben Arbeit, 
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Das Tabaksrauchen war in dem letzten Drittel des 
verfloffenen Jahrhunderts aus den wohlhabenden englis 
fchen Ständen’gänzlic) verwieſen. Dan haft noch jett 
ten Tabaksgeruch nicht nur in allen Häufern, die fich 
über den Pübel erheben, fondern auch in allen Tavernen 
und Eaffechäufern. Blos in den Bierhänfern und gemei⸗ 
gen Theegaͤrten wird geraucht. Indeſſen fcheint es, als 
ob der Geſchmack am Tabafrauchen, der befantlich zu 
Anfang und in der Mitte ded vorigen Jahrhunderts bier 
eben fo herrichend war als in andern Ländern, allmähs 
lig wieder aufleben wollte, Seit einiger Zeit findet man 
in etlichen Silbergewölben der großen Straßen meers 
ſchaumene Pfeifenfüpfe mit Silber befchlagen, Röhre, 
Mundtſtuͤcken und wie fonft die Erforderniffe des Tabaks⸗ 
vaucherd heiffen mögen. In der Orforderftraffe hat ein 
deutfches Haus, Hüller und Comp. angeichrieben, daß 
3 Achte meerfchaumene Köpfe verkauft. In den Beins 
lüden, 3.8. in St. Martin’d Court, fieht man gleich- 
falls meerfhaumene Köpfe sc, ꝛc. Dieſe neueren Erfcheis 
yungen laffen vorausfeßen, daß der Rauchtabaf hier 
md da wieder Eingang findet, und daß der englifche 
Kunftjleiß,, fo bald dies weiter geht, auf den ſaͤmmtli⸗ 
chen Rauchapparat befondere Mühe verwenden wird. 
Zu Ende des vorigen Jahres Fam eine röthliche Far⸗ 
be auf, Die ungefähr zwifchen Rofa und Fleiſchfarbe das 
Mittel Hält, Dan färbte damit befonders feidene Struͤm⸗ 
pfe und Handfchuh. Jetzt ift dies eine herrſchende Far⸗ 
be geworden. Wie vor ungefähr zwoͤlf Fahren alle feis 
bene Strümpfe der jungen Modewelt ftarf geblaut ſeyn 
mußten, fo würde man jeßt ganz aus dem gangbaren 
Zone fallen, wenn man feine Strümpfe anders ald von ' 
diefer Farbe trüge. Da nun die Nachfrage der Mäfches 
Karen und einzelnen Familien darnach ſehr Häufig wurde, - 
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fo dachte man darauf, Tie zu befriedigen. Man vers 
kauft die Farbe jeßt unter dem Nahmen pink dye in 
Heinen fteinernen Fläfchgen zu verfchiedenen ſehr niedri⸗ 
gen Preifen, befi onders bey Scot im Strande. Die dar⸗ 
auf gedruckte Anweiſung iſt ſo deutlich, daß man ſich 
fm Gebrauche nicht irren kann. Man faͤngt bereits an, 
alle halbſeidene weiſſe Struͤmpfe und hier und da auch 
ſogar baumwollene damit zu faͤrben. a 
Den Strohhuͤten, wie man ſie bisher getragen hat, 
ſcheint auf einmal ein allgemeiner Sturz bevorzuſtehen. 
Es iſt ſo lange daran geaͤndert, gekuͤnſtelt und geputzt 
worden, daß man entweder nichts neues von Erheblich⸗ 
keit mehr hinzuzufuͤgen weiß, oder das Publikum durch 
die ſchnelle Folge der Moden ermuͤdet hat. Der ſchlichte 
Strohhut ohne Zuſaͤtze, Baͤnder und Flitterſtaat macht 
jetzt allen andern den Platz ſtreitig, wobey die theuren 
Strohlaͤden weit mehr gewinnen, als die wohlfeilen, 
weil nun die Feinheit des Materials, die genaue Flech⸗ 
tung und die Farbe des Materials der Pruͤfung unter⸗ 
worfen find. Unter dieſen einfachen Huͤten tragen aber⸗ 
mals die von geſpaltenem Stroh den Preis davon. 
Dies führt und auf eine neue Verbefferung des Werk⸗ 
zeuges, womit man die Strohhalmen fpaltet. Es iſt 
ſchon, wie ſich unſre Xefer erinnern werden, bie vierte 
oder fünfte Werbefferung feit ungefähr anderthalb Jah⸗ 
een, wo bie instruments for splitting straw erfunden 
murden. Man kann daraus abnehmen, wie ſtark fie 
gebraucht werben muͤſſen. Die neueften find von Staff 
und haben einen Griff aus Ebenholz. Sie gleichen uns 
gefähr einer entblätterten Tulpe. Die Verbeſſerung bes 
ſteht darinn, daß das Ende, an welchen fich die Spike 
und der Stern zum Spalten befinden, gefrümmt ift, 
wodurch das Spalten bed Halmes erleichtert wird, Dab 
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Stůuͤck koſtet eine halbe Crone. Man kauft fie im Stran⸗ 
de gleich neben der Crown and anchor Taverne, 

In den Galanterieläden, 3. B. no. 9. Newſtreet, 
Coventgarden, findet man einen artigen Haarputz für 
die Mittelftände. Er beſteht aus ſtarkvergoldeten Blaͤt⸗ 
tern, aus denen eine Bluͤthe von falſchen Steinen her⸗ 
vorragt. Sie ſind mit Geſchmack gearbeitet, und heiſ⸗ 
fen golden sprigs. 

Des verfloffene Sommer war in England heiterer, 
wärmer md fchöner, als man ihn fich feir mehreren 
Fahren erinnern kann. Die Mannsperfonen trugen bas 
ber weit miehr Schuhe, als man gewöhnlich hier auf der 
Straße fieht. Unter den verfchledenen feidenen Sträms 
pfen, die man faufte, erhielten die von geſponnener 


- Beide einen großen Vorzug, ihrer Dauer wegen... In 


den Strumpfgemölben findet man daher eine Menge ders 
felben von verfchiebener Güte, nehmlich spun silksto- 
ekings; three thread spuns. st.; fivethread ditto; 
superfine ditto und extra super spunsilk st. Die 
Preiſe richten fich nad) der Güte, 

Schon feit langer Zeit theilt man die englifchen 
Zwirnſtruͤmpfe in braune und weile (brownthread 
and whitethread). Die erfteren find die gewöhnlichen 
Stiefelſtruͤmpfe in den milderen Monaten. Jetzt haben 
die Manufafturen eine feinere Sorte diefer Strümpfe in 


"die Hauptftadt gefchict, welche fine brown threadhose 


heißt und theurer als die gewöhnliche ift. Die feinften 
und neueften aber find geftreift und heißen superfine 
ribbed brown threadhose,, ein vorzüglicher il des 
heurigen Kunſtfleiſſes. 

Die tragbaren Schreibepulte ſind vielleicht unter al⸗ 
len feineren engliſchen Schreinerwaaren die gangbarſte. 
Ohne zu rechnen, daß faſt jeder, der im Lande hin und 
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ber reist oder das feſte Land befucht, ein ſolches Pulp 
für eine unentbehrliche Meuble hält, muß mau bedens 
ten, daß unter der unermeßlichen Anzahl von Schiffen, 
die aus England abgehen, faft Fein einziges ift, welches 
nicht eins oder mehrere folcher Pulte am Bord hätte, und 
ſich deren bediente. Zaͤhlt man hierzu noch die anſehn⸗ 
lichen Beftellungen,, welche America , die beiden Indien 
u. ſ. w. machen, „0 wird man uͤberſehen koͤnnen, wie 
ungemein wichtig dieſes Feld der brittiſchen Induſtrie iſt. 
Deswegen werden beſtaͤndig Verbeſſerungen damit vor⸗ 
genommen, davon wir zu ſeiner Zeit mehrere angefuͤhrt 
haben. Sie werden immer bequemer und ſchoͤner. Das 
neuefte, was hierinn zu erwähnen ift, bezieht fih auf - 
die meßingenen Einfaffüngen und Nahmenplatten. Die 
erfteren gehen um alle Kanten und find fo gefchicht eins 
gefalzt, daß fie nicht wie Befchläge ausfehen, fondern 
ein Theil des Mahagonpholzes zu ſeyn fcheinen.. Dieſe 
meßingene Beichläge werden auch nicht mehr mit eifers 
nen, fordern mit meßingenen Schrauben von etwas hels 
lerer Farbe befeftiget, aber dergeftalt abgeglättet, daß 
fie nur bey genauer Unterfuchung bemerkbar und in das 
übrige Meßing gleichfam eingefchmolzen find. Auch die 
Nahmenplatten werben größer und von mehreren For⸗ 
men gemacht. In der Beichreibung ericheint das alles 
fehr geringfügige man muß fich auf das Zeugniß der 
Augen berufen. Es darf hier nicht verfchtwiegen werben, 
daß etliche Gewölbe, welche damit handeln, ihren Meis 
fepulten- ebenfalls das Wort military anhängen. 

Die 'graugemifchten Pantalond, von denen fchon 
vor einigen Monaten in den Miſc. die Rede geweſen ift, 
haben fich ganz vorzüglich in die Gunft des Publifums 
eingeichmeichelt, und werden jegt Vandyke pantaloons 
gmannt, 
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Die mehrerwaͤhnten Baummolfengarntnäule, wel⸗ 
che Sarton erfunden hat, werden immer beliebter und 
gehdren unftreitig zu den Meiſterſtuͤcken ber englifchen 
Induſtrie. Daß man angefangen bat, fie in fchönen 
Käftgen von Tundridger Waare zu verkaufen, ift ſchon 
bemerkt worden. Weil fich aber mehrere Knänle darin 
befinden, und man biefe nicht bequem bey fich führen 
konnte, fo. fieht man neuerdings fehr niebliche hölzerne 
Buͤchschen für einzelne Gartonfche Anänle z. B. bey 
Male, Nro. 62. Fleetſtreet. Xragbarer und bequemes - 
Ionn man. fie nicht machen. 8 läßt ſich daher vor⸗ 
ausſehen, daß fie auch ver aͤrmſten Naͤhterin bald ums 
entbehrlich feyn werden, - .- 

_ Es fcheint, als ob die Eyereffer beym Fruͤhſtuͤck ig 
England ſchnell zunehmen; ; denn die Eyerbecher vermeh⸗ 
ren fig zuſehends. Aus Gold, Silber, Porzellkn, Wedg⸗ 
word, Pontypool, Topferwaaren ꝛc. hat man fie ſchon 
lange. Die neueften find aus gefchliffenem Slafe, und 
init: aller der Pracht geſchliffen, welche die Engländer i in 
dieſer Jabrik fo hoch treiben. In der Mitte befindet fi} 
in vorkrefliches Salzfap. Man kauft fie auf St. Paul 
Kirchhofe, 

Ein Herr Be hat ſchon lange mit ſeinen ſtaͤhlernen 
Schreibefedern große Geſchaͤfte gemacht. Man finder fie 
für gewiſſe Iwecke fehr brauchbar, da fie lange ſcharf 
bleiben. Ermuntert durch dieſen Erfolg Hat er nun auch 
ftäglerne Zeichenfedern erfunden, deren Haupttugend ſeyn 
fol, daß fie eben fo feine Striche machen, ald man fie 
auf den Kupfertafeln findet. Er nennt fie Wises patent 
elastic steel drawing pen. reis zwey Schill. bey 
den meiſten Papierhaͤndlern. 

Die pebble spectacles oder Kieſelbrillen, welche 
ſchon feit einiger Zeit erfunden ſind, werden immer mehr 
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geſchaͤtzt, weil man behauptet, daß fie ben Augen weit 
mehr Dienfte leiften, als die beften gläfernen. Mair 
fchleift fie befanntlich aus durchfichtigen Kiefeln, Sie find 
vergangenen Sommer in neuen Faffungen oder. Ränder 
nach der Hauptftadt gefommen, und follen überhaupt 
fehr vervollkommnet ſeyn. Man kauft ſie unter andern 
In der ExeterChange. 

Endlich trift man bey ben Tuchhaͤndlern und Ge⸗ 
wandſchneidern im Strande neue tuͤchne Pantalons, 
welche hoch geprieſen werden, und an Dauer ihres glei⸗ 
chen nicht haben ſollen. Man nennt fie six thread 
worsted pantaloons., Das Paar koſtet 25 Schill, 
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MacArthurs Ausfichten auf eine unermeß 
liche Zufuhr feiner Wolle aus NeuSuͤdWal— 
lis und folglich anf die gänzliche Entbebe 
rung ber ſpaniſchen. RE 
Hear MacArthur hat zu der legten — 
geſchaͤtzten Werks ©) eine Einleitung hinzugefuͤgt, 
welcher er ſich über den wichtigen Gegenſtand der —* 
ſchen Wollenmanufacturen auslaͤßt. Er giebt zu, daß 
die rohe Wolle in England ſich wirklich vermindert hat, 
Öffnet aber feinen Landsleuten die, erfreuliche Ausficht eis 
ned unerfchöpflichen Vorrathes von dieſem unentbehrlis 
chen Artifel, den man aus ber Niederlaffung in Neu⸗ 
Suͤd Wallis ziehen kann. Es bedarf nichts als der Aufs 
munterung ber Regierung, um dort Die Erzeugung br 


®) Financial and political facts of the eigtheenth and the 

. present century with comparative estimates of the rei 
venue, expenditure, debts, manufactures and commer- 
merce of Great Britain, by John Mac Arthur Esq. 4 
wdit. London, Miller, 1803. 8. 
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Bolle fo weit zu treiben, als man nur will, Er Aufe 
fert ſich daruͤber folgendermaßen, | 
Bonaparte's Drohungen, dem engliichen Handel 
alle europäifche Häfen zu verfchlieffen, und der Fort⸗ 
fchritt, den er ſchon zu dieſem feinem eingeftandenen Zwecke 
gemacht hat; erregen unter den englifchen Kaufleuten und 
Meanufalturiften keinen geringen Grad von Unruhe, Solls 
ten ſich die Mächte des feften Landes fo fehr erniedrigen, 
daß fie feine Abfichten in diefem Punkte entweder durch 
ſtill ſchweigende Einrilligung oder auf andere Art unters 
ſtuͤtzen; fo muß eine vorhbergehende Stodung des engs 
liſchen Handel mit den Auslande die unvermeidliche 
Folge davon feyn, und es iſt ein trauriger Gedanke, daß 
nur zu viele Kaufleute unumgänglich daben leiden muͤſ⸗ 
fen. Jedoch Fönnen die europäifchen Mächte in dieſem 
alle nicht lange über einen Schritt verblendet bleiben, 
der ihrem eigenen Vortheile fo fehr zuwider läuft. Die 
Waaren, welche fie nach Großbritannien auszufuͤhren 
pflegen, muͤſſen ihren Vertrieb haben, und dafür wird 
ſich gewiß auch eine beftimmte Menge englifcher Manu⸗ 
facturen in dieſe auswärtigen Staaten einfchleichen. So 
muß [hiechterdings es zuletzt kommen, wenn auch Bo⸗ 
Baparte und feine Legionen noch fo fehr beftrebt find, es 
dadurch zu verhindern, daß er die neutralen Länder von 
Dänemark an bis nach Venedig und Trieft überfält und 
in Vefig nimmt. . 

De felbft der einfeitige Erfolg von Bonaparte's Ans 
fehlag den brittifchen Handel zu untergraben, auf Engs 
lands Baumwollen⸗ und Wollenmanufacturen , befons 
ders aber auf die lezteren, einen ſehr fchädlichen Einfluß 
haben würde, fo dürfte es nicht unrathſam ſeyn, etliche 
Bemerkungen darüber mitzutheilm. 

Die feit wenigen Jahren fo fehr vermehrte Nachfrage 
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in Wetter der baummollenen Zeuge und der feinen Ti: 
eher hat zwar den Preiß der erfteren aber nicht der Ießte& 
ten geſteigert. Wo kann der Grund zu dieſem anfchei= 
nenden Widerfpruch liegen ? Die Einführung der Maſchi⸗ 
nen, wodurch die Handarbeit vermindert wird, ift ſo⸗ 
wohl für das Publikum als für die Mannfacturiften ſelbſt 


„ von großem Nugen geweſen. Geit einigen Jahren hat 


man die Anwendung der Mafchinen in- den Baumwollen⸗ 
manufacturen weiter getrieben als in allen andern, und 
Dies ift verhältnißmäßig für dad Ganze und für einzelne 
vortheilhaft geweſen. Obgleich der Preis der rohen Baumes 
wolle, ſeitdem Sir Robert Arkwrights Erfindungen be= 


kannt gemacht wurden, merklich geftiegen ift, fo were 





den doch baummollene Guͤter durd) Hülfe mechantich«e 
Vorrichtungen um zweyhundert procent wohlfeiler vers 
fertiget, als che man die Ießteren erdacht hatte; und bie 
rohe Baumwolle, welche jet in Grosbrittannien derart 
beitet wirb, beträgt vielleicht eine zchnmal größere Mer: 
ge als in ganz Europa verbraucht wurde, bevor bie ge 
dachten Maſchinen erfunden waren: dennoch verkaufen 
ſich alle baumwollene Guͤter ſeht ſchnell. Zu Anfang 58 
achtzehnten Jahrhunderts wurden jährlich nicht mehr ald 
zwey Millionen Pfund Baumwolle eingeführt, aber jet 
beträgt im Durchfchnitte die Baumwolle, welche in dert 
brittifchen Manufacturen verarbeitet wird, über vier 
und vierzig Millionen Pfunde. 

Wenn man wollene Guͤter und Tuͤcher mit af 
nen verfertigte, fo würden fie ohne Zweifel eben ſo ſehr 
im Preiſe gefallen ſeyn, als die baumwollenen, und die 
Nachfrage würde fich ohne Zwelfel ſogleich vermehren: 
Aber viele Meynungen 'und Einwuͤrfe haben ſich beſtaͤn⸗ 
dig, und bisher mit' Erfolg, Ber’allgemeinen Einfuͤh⸗ 
rung der Maſchinen in die Wollenmanufacturen in den, 
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Weg geworfen, vornehmlich, weil dadurch viele Leute 
außer Arbeit gefezt werben. würden, da England feinen 
gröfferen Vorrath von Wolle erhalten, oder eine gröfs 
fere Menge Zach machen Tann, als jest, wie ſtark 
auch die Nachfrage fen mag. Da nicht zu Iäugnen 
iſt, daß die Hiefigen Manufakturen alle englifche Mole 
verarbeiten, fo hat diefer Grund ein billiges und viel⸗ 
leicht wicht unverbientes Gewicht. Könnte England 
aber feine thierifche Wolle in demfelden Verhaͤltniß vers 
mehren, ald es die Einfuhr der Baumwolle erweitert hat, 

ſo wuͤrden diefe Einwuͤrfe ihr Gewicht verlieren, weil 
die Leute, welche durch die allgemeine Einführung der 
Maſchinen auffer Arbeit gefeßt werden möchten, burch 
Die vermehrte Menge ber erzeugten wollenen Ghter bins 
längliche Beichäftigung erhalten wärden, wie bey den 
Baummollnmanufafturen der Sal gewefen if. 
Es bat feine völlige Richtigkeit, Daß die neuerdings 
vermehrte Nachfrage nach feinen Tuͤchern ſowohl ins 
Lande als in der Fremde, den Preis der feineren Wolle 
feit den Iehten zwanzig Jahren beynahe um Hundert 
Procent gefteigert hat; und der Mittelmarktpreis, des 
laufenden Jahres 1803 ift für dad Pfund ſechs 
Schillinge bis fechs Schill, und ſechs Pence gewesen: 
dennoch bat man nicht fo viel befommen koͤnnen als 
verlangt worden iſt. Viele Manufakturiſten, die ihre 
auswärtigen Handelsfreunde zu bedienen wünfthten 
und nicht wollten, daß fie fich wegen ihrer Bebärfnifs 
fe nach andern Ländern wenden möchten, wodurch ber 
engliſche Wollenhandel gefährliche Mitbewerber bekom⸗ 
men dürfte, haben ſich, bemüht eine Zufuhr von. ſpa⸗ 
nifcher Wolle aus Ftankreich, und einen Vorrath von 
andrer feinen Wolle, wo fie nur immer für Gelb gu 


haben war, zu zichen, Es find demnach zwey mb 
Engl. Mitetien XIIL I. 2 
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dreyſigtauſend Saͤcke, (jeder 300 Pfund am Gewicht) 
feine Wolle heuer in England eingeführt worden, wel⸗ 
ches ſechs Millionen viermalhundertaufend Pfund an 
Gewicht ausmacht, die zu ſechs Schillingen gerechnet, 
eine an das Ausland für das rohe Material bezahlte 
Summte von 1,920,000 Pf. Sterl, betragen. Ungeach⸗ 
tet dieſer groffen Einfuhr ift der Preis auf den Engli⸗ 
{hen Märkten doch nicht gefallen, und der Zufluß von 
Holle ift der Nachfrage Feineswege& angemeffen ; denn 
es ift allgemein befannt, daß viele auswärtige Beſtel⸗ 
lungen aus Mangel am rohen Material abgelehnt wor⸗ 
“den find. ' 
- Diefer Umſtand Hat unter ben Engliihen Manus 
fafturiften viel Unruhe erregt, fie iſt aber ſehr vermin⸗ 
dert worden, nachdem ein Officier der Niederlaſſung in 
Suͤdwallis etliche der dortigen Schaafvließe genau unter⸗ 
ſucht hat. Dieſe Wolle iſt von ſo vorzuͤglicher Guͤte, daß die 
ernſtliche Aufmerkſamkeit der Manufacturiſten dadurch 
erregt worden iſt; und man hofft, daß dieſe koſtſpielige 
und bisher unertragſame Colonie dem Mutterlande in 
kurzem große Vorraͤthe von feiner Wolle zu ſenden im 
Stande ſeyn wird, wenn die Regierung das begonnene 
Unternehmen nur mäßig unterftügen will. | 
Die Polhoͤhe der englifchen Niederlaffung in Neus 
Suͤdwallis iſt beynahe dielelbe wie in den Provinzen von 
Spanien und Portugall, wo die feinfte Wolle erzeugt 
wird ; in Abficht ded Himmelsſtrichs ift fie ihnen gleich, 
und in Betreff anderer Punkte vielleicht vorzuͤglicher; denn 
da dad Erdreich neu und unaufgebrochen,, die Hutung 
zu jeder Jahreszeit reich und überflüffig und der Umfang 
des Landes fo unermeßlich iſt; fo laͤßt fich Feine Befchräne 
kung der Auzahl feinwolliger Schaafe angeben, die man 
Sant ohne einen Schilling. Aufwand, den Lohn der Hirten 
u ' y 
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amögenommen, ziehen kann. Es ift eine ausgemacht 


_ Sache, daß eine weit feinere Wolle von denjenigen Schaas 


fen fällt, die einen groffen Raum von Hutung durch⸗ 
irren koͤnnen, ald von benen, die auf-reichere und 
farftigere Weiden eingefchränft find , dergleichen. zum 
Benfpiel die neueren englifchen Umzdunungen und aders 
Baulichen Verbeſſerungen gewähren: und man kann dies 
als eme Haupturiache annehmen , warum fich die fels 
ne einheimifche Wolle in: England fo ſehr vermindert 
bat. — In NeuSuͤdwallis find. die Waͤlder fo leicht 
und offen, daß fie die Guͤte der Weide nicht verfchlins 
mern, indent ‘fie zu gleicher. Zeit gehbrigen Schirm ges 
gen die Ausdörrenden Sonnenftrahlen darbisten, und 
Dadurch den Uebeln abhelfen, welche durch die Veräns 
derlichkeit der. Witterung auf ofnen Weiden verurfacht 
werden: und dies ift ein Gegenſtand von ber gröften 
Wichtigkeit, wenn man die Wolle veredeln wil, Es 
giebt in dieſer Colonie ſo wenig verderbliche Thiere, 
Daß fie Vortheiledarbietet, welche, neben deu hereits aufge⸗ 
zählten,..fich vielleicht in Feinem andern bekannten " 
Lande zunjammenfinden. Die dort vorhandenen Schaafs 
heerden haben ſich mit einer bisher beyſpielloſen Ge⸗ 
ſchwindigkeit vermehrt, und der oben angeführte Of⸗ 
ficier weiß durch kluge Behandlung die Mole ſeiner 
Schaafheerde, welche ſchon aus viel tauſend Stuͤcken be⸗ 
ſteht, von Jahr zu Jahr zu verbeſſern. Es find ete 
liche Proben davon einem Ausſchuße des Hauſes der 
Gemeinen porgelegt worden, und, die beſten Kenner 
der Wolle haben geſtanden, daß ſie der vorzuͤglichſten 
ſpaniſchen an Werth beykomme. Mit gehoͤriger Sorg⸗ 
falt kann man dort binnen wenig Jahren Millionen 
von Schaafen ziehen, und der Koſtenaufwand, ihre 
Wolle von dert nach Englund zu bringen, würde 
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nicht höherkiteigen,, ald was die Einfuhr der Baumes 
wolle aus Oftindien beträgt. So Fünnte England fich 
einen beftändigen Wollen⸗Vorrath erfchaffen „ welcher - 
mit den Erforderniffen der Manufacturen Schritt hiels 
te , wenn fie auch noch fo viel brauchten. Dann lönnte 
man denfelben allgemeinen Gebraudy der Mafchinen in 
der Mollenmanufaltur billigen, welcher mit fo großen 
Vortheil in die Baumwollens Manufacturen eingeführt 
worden ift. Mer fieht nicht den Nuten ein, wenn Engs 
land von feinen eigenen Eolonien feine Wolle bekommen 
Tann, anftatt fie aus Spanien oder andern fremden Laͤn⸗ 
dern zu holen? und da dann die Preife der Tücher fals 
len muͤſſen, fo würde der Slor der englifchen Wollens 
manufacturen einen unabfehbaren Gipfel erreichen. 


Veber die Colonial-Politik der europäis 
{hen Mächte. 

Der Verluft der norbamericanifchen Eolonien hat 
England bewogen, in der Colonial: Verwaltung mit 
großer Vorficht zu verfahren, und durch bie fürchterlis 
hen Auftritte in St. Domingo ift die Frage Über die 
Behandlung der Colonien aufs neue zur Sprache gefoms 
men. So lange das Schickſal diefer reichen Inſel uns 





entſchieden bleibt, muß jedes Urtheilider Sachkundigen 


über einen fo wichtigen Gegenftand für England Inter⸗ 
effe Haben. Man hat daher folgendes Merk, ob es gleich 
in einem fehr unruhigen Zeitpunkte erfcheint, mit der 
lebhafteſten Aufmerkſamkeit geleſen: An inquiry into 
the Colonial policy of the European powers : intwo 
volumes. By Henry Brougham Jun. Esq. F.R.S. 
Edinburgh and London. 1803. 8. (d. i. Unterfuchung 
der europäifchen Staatsklugheit in Hinficht der Eolonien.) 

Inhalt des erſten Bandıs: Einleirung und Plan, 
des Werks. Buch 1. über die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
einem Staate und deffen Colonien. Abſchnitt x, über 


— 
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Die politiſchen. Ab. 2. Aber die gewerblichen. «) Aber 


Die Verhaͤltniſſe eines freyen Colonialhandels. 8) tiber 
Die Handelöverhältniffe zwifchen einem Staate und deſ⸗ 
fern Colonien , in wie fern fie von der Staatsklugheit des 
neueren Europa mobifizirt werden. Abth. 3. von ben 
Hefonderen Berbältniffen der Eolonien der europäifchen 
Maͤchte zu ihren Mutterländern. a) von der Colonials 
ſtaatsklugheit der vereinigten Provinzen, b) von der Cor 
Ionialftaatöflugheit. Spaniens, c) von der Eolonials 
ftaatöflugheit der Portugiefen, Dänen und Schweden, 


d) von der Colonialftaatöflugheit Englands und Trans - - 


reiche. 
Inhalt des zweyten Bandes: Buch II. über bie 
‚auswärtigen Verhältniffe der Eolonien. a) über die ges 
genſeitigen Verhaͤltniſſe der Colonien in Hinficht ihrer 
Abhängigkeit von den Mutterländern. b) über das Ins 
tereße der europäifchen Colonien, in wie fern es mit der 
Herſtellung der franzdfifchen Macht in Weftindien vere 
bunden ift.. c) mas für Folgen die Errichtung eined Ne⸗ 
gernfrenftaates in Weſtindien für diejenigen Colonien 
haben würde, welche der Oberbherrichaft des Mutterlan⸗ 
des unterworfen bleiben. Buch III. über die auswärs 
tigen Verhältniffe der Staaten, in wie fern ihre Colo⸗ 
nialverhältniffe darauf Einfluß haben. a) über aus⸗ 
wärtige Staatsklugheit der Länder Überhaupt und in 
wie fern ihre Colonialverhältniffe auf diefelbe Einfluß 
haben. b) über daS gegenfeitige Intereße der verfchiebe- 
nen europätichen Mächte ſowohl in ihren Colonien als 
auch in andern Gegenden wegen ihrer Colonialverhält- 
niſſe. aa) über die Sintercolonialverhältnifle der euro- 
päiichen Mächte in wie fern die americanifchen Angeles 
genheiten Einfluß auf fie haben. bb) über die äußeren 
Verhaͤltniſſe der europäifchen Mächte in verſchicdenen 


— 
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| Gegenden, in wie fen ihr Colontalintereffe auf biefels 


ben Einfluß hat. Buch 4. Üiber die einheimiſche Staats⸗ 
klugheit der europaͤiſchen Mächte in ihren Eolonien. 2) 
fiber das Syſtem, die Negern frey zu machen, ober über 
die Rathſamkeit die. Colanien durch freye Negern ans 


bauen Ju laffen. b) über das Syſtem der Negerfclaven; 


ns 


oder über den gegenwärtigen Zuftand der Gefellfchaft in 
den Sxlavencolonien und die Mittel denfelben zu vers 
beffern. 

Diefe zwar zu jeder Zeit, aber befonders gegenwärs 
tig Außerft: wichtigen Gegenftätide find in den vorliegen⸗ 
den zwey ftarfen Octaubänden ausführlid) und unpar⸗ 
theyiſch behandelt. Der Verf. fagt feinen Laudsleuten 
und den Übrigen enropäifchen Mächten Über die Unklug⸗ 
beit und Grauſamkeit des Sclavenhandels fehr bittre 
Wahrheiten. Mir heben aus beyden Theilen einige Stels 
len ans, welche ein allgemeines Intereſſe haben. Die 


Auswahl ift nicht leicht, da das Merk, ungeachtet ſei⸗ 


ner Ränge, die Aufmerkſamkeit des Leſers von Anfang 
bis zu Ende feſthaͤlt. 

„Die Mittel, wodurch das neuere Europa mit ſehr 
wenigen Ausnahmen ſeine Colonien erlangt hat, gerri⸗ 
chen der Ehrlichkeit und Menſchenliebe der verſchiedenen 
Nationen eben zu keinem großen Ruhme. Die koſtbar⸗ 


| Bi diefer fernen Länder waren von unddhängigen Stäms 


3 


“men bevölkert, die entiweber unter regelmäßigen Regie 
rungen eine Gefellfchaft bildeten und in der Civiliſation 
Kortichritte gemacht Hatten, ober in einem rohen aber 
freyen Zuftande Tebten und durch die einfachften und uns 


vollfommenften Bande zufammenhiengen. Sobald ihr - 


Daſeyn ben’ mächtigern Gemeinheiten der alten Welt be 
kannt wurde, errichtete man einen Verkehr, welcher nach, 
einer Reihe von Grauſamkeit und Betrug mit Unterwers 


_ 
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fung ober Ausröttung ber alten Befitzer enbigte. Zu⸗ 
woeilen mifchten fich Lächerliche cafuiftifche Misdeutungen. 
in Der Religion und Rechtögelchrfamfeit ein ; zuweilen 
ſchatzte man noch ſchamloſer vor, daß man ein Recht 
durch Lehen, Kauf oder Eroberung befäffe. 
Das Anrecht alfo, welches die verichiedenen Mächs 
te auf ihre Eolonien haben, Tann füglid) mit demjeni⸗ 
gen: verglichen werden, fraft defien alle Nationen in je 
dem Zeitalter und Welttheile fich den Beſitz ihrer Laͤn⸗ 
der verfchafft haben, nehmlich dad echt, welches der 
ſtaͤrkſte und liſtigſte fich über Perfonen zueignet, bie we⸗ 
der Widerſtand leiten noch entfliehen Eönnen, indem. es 
von andern zugegeben wirh, die es entweder nicht zu bes 
fireiten” wagten, oder an der Beute Theil nahmen, 
Diefe Ermächtigung duͤnkt uns in einer außerorbentlichen 
Grwaltthaͤtigkeit und Ungerechtigfeit ihren Grund zu has 
ben, blos weil fie ein paar Jahre nach dem Zeitabs 
ſchnitte Statt gehabt hat, wo die Mutterländer ſelbſt 
‚gerade durch folche Mittel begründet wurden. | 
Der Anbau der weſtindiſchen Inſeln ift dadurch zu 
Stande gefommen, daß man große Gapitale aufs Spiel 
ſetzte, große Beichwerlichkeiten und Gefahr vom Clima 
estrug und dafür fi) auf erfiaunlichen Gewinn Hoffs 
nung machen durfte. Died find die Opfer, welche bie 
Gefchäfte eined Caffee = und Zudkerpflanzers erfordern , 
und dies find die Verſuchungen, wodurch er dazu bes 
‚wogen wird. Solche Geichäfte find einem Taufmännis 
chen Blanmacher angemefien und harmoniren weit mehr 
mit dem Handelögeifte ald der Neigung zum Uderbay, 
fo wie Daraus mehr gewerbliche als Tandwirthliche An⸗ 
gewoͤhnungen herfließen. Die Liebe zum Aderbau ers , 
zeugt Örtliche Anhänglichkeit; der Handelögeift einen 
Hang zum Wagen und zur Abwechslung. Waͤhrend 


- 
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der Pachter oder Landwirth an Ländlichen Vergnuͤgun⸗ 
gen Geſchmack finden lernt und Aber die Schoͤpfungen 
einer eigenen Arbeit oder feines Gefchmades frohlockt; 
trachtet der Faufmännifche Gewinnjaͤger *) nach einem 
Stadtleben, findet gleichen Reiz auf jeder Börfe, wo 
Geſchaͤfte abgethan werden, und theilt mit einer ganzen 
Gemeinheit die Anhänglichkeit an denfelben Häfen, Werfs 
ten und Doden. Der Zandwirth erzeugt felbft Das meis 
fie, was er zum Unterhalt und zur Bekleidung braucht ” 


und er verthut fein Geld in Vergnuͤgungen oder Bequem: ⸗ 


lichkeit, je nachdem er feinen überflüßigen Zuwachs vers 
kauft. Der Kaufinann fieht felten einen notkiwendigen 
ober bequemen Artikel, für welchen er nicht fogleich be 
zahlte; und er fucht beftändig zu fparen, um fein Ca⸗ 
pital zu vergrößern, Der eine wirb von dem Lande, 
in welchem er lebt, erhalten; der andre zieht feinen Une 
terhalt aus der Fremde, und empfängt blos von ſeinem 
Mohnorte den Preis, welchen er für feinen Unterhalt 
bezahlt. Der nordamericanifche Pflanzer bauet dag 
Rand theild durch feine eigene Arbeit, theils durch die 
Huͤlfe feiner Familie, theild durch die Mühe feiner Mit⸗ 
bürger, deren freywillige Anftrengungen er perfönlich 
Teiter, wahrnimmt und belohnt. Der weftindifche Pflans 
zer erzielt feine Erndte durch Sclaven, aus einem ans 
dern Lande und Stamme, deren mühfelige Arbeit er 
durch die Geißel erziwingt und über deren Bemuͤhungen 
er durch einen Stellvertreter wachen laßt. Der Boden 
bat hier wenig Reize für deſſen elenden Anbauer und 
wenig Anziehendes für feinen reichen Beſitzer. 

Anftatt alſo die Inſeln zu einer zweyten Heimath 
zu waͤhlen, laſſen ſich die Gewinnluſtigen in Weſtin⸗ 


") Es iſt hier blos von den weſtindiſchen Zuckerpflanzern 
die Rede. 
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Dies eirien Aufenthalt daſelbſt dlos gefallen, um das 
durch ihr Sapital zu vermehren oder fich ein Vermögen 
zu erwerben, bas fie in dem verfeinerten turopdifchen 
Genöäffen verthun koͤnnen. Im Grunde ift eine große 
Menge von denen, deren Capital die weftindifchen Ins 
feln angebauet hat, in ihrem Geburtölande geblieben. 
Diejenigen unter ihnen‘, welche ihr Geld auf Darlehn 
an die Pflanzer, gegen Sicherheit der Grundſtuͤcke, Ge⸗ 
bäube und Sclaven, wagten, waren in keinen andern 
Geſchaͤften begriffen, und hatten Feine andere Verbindung 
mit dem Eigenthume, als daß fie ihre Zinfen erhielten 
oder die Erzeugniffe auftragsweife verfauften. Andre, . 
Die ihr Geld auf das Bepflanzen ihrer eigenen Kändes 
regen in Weltindien verwandten, zogen oft ein kleineres 
Siufommen in Ruhe zu Haufe dem größeren vor, wel: 
chem zu gefallen fie ihr Vaterland verlaffen und fich den 
Gefahren des Erdſtrichs und der Seereife blos ſtellen 
muͤſſen. Sie fuchten alfo Auficher für ihre weftindifchen 

Güter und mohnten beftändig in Europa: Während 

alfo das auf den Handel verwandte Capital in einem fo 

geringen Derhältniffe gegen dasjenige ſteht, welches auf 
den Anbau verwandt wird, fehlt es in Weſtindien faft 
ganz an den Landeigenthämern , die in jedem Lande bie 

gröfte Stärke ausmachen. Ihre Stelle wird theils durch 

Eigenthuͤmer erjeßt, bie mit Schulden Delaben und we⸗ 

nig mehr ald Anwaͤlde für europäifche Gläubiger find, 
theils durch eigentlich fogenannte Zactoren, welche die 
Geſchaͤfte der abmwefenden Eigenthämer verrichten. Viele 
von diefen Männern und faft alle übrigen Einwohner 
befichen aus unbemitteltn Gluͤcksrittern, die von ber 
Hofnung, Reichthuͤmer zu erwerben, angelodt werben, 
die Bande der Verwandtſchaft zu zerreiffen, den Gefah⸗ 
rein eines ungefunden Himmelsſtrichs zu trotzen und fich 
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um ihrer . Heimath zu verbannen, um ein Vermoͤgen 
zu eriverben,, wodurch fie in den Stand gefeßt werden 
mögen, nach Ablauf einiger Jahre in ihrem Vaterlande 
unabhängig zu leben. Es iſt Daher eine allgemeine Bes 
merfung, daß, ungeachtet des großen Reichthums der 
Eingebohrnen, in feinem Theile der „gefitteten Welt ſo 
wenig auf Die Bequemlichkeiten und die Anmuth des 
Lebens geachtet wird, als in den weftindifchen Nieder⸗ 
laſſungen. Obſchon bie Eigenthuͤmer auf den franzoͤſi⸗ 
ſchen Juſeln jederzeit beftändiger ald auf den englifchen 
gewohnt haben, und ob man gleich vorausfeßen duͤrfte, 
daß · fich dort ber ariftokratifche Geift nicht fo innig mit 
‚der Gewinnfucht vereinbaren würde, gibt man und beit 
noch. folgendes lebhafte Gemählde von Zuftande Der 
Geſellſchaft; ed rührt von Malouet her, einem Mars 
ne, der fich dort eine.lange Erfahrung erworben haste, 
(Essai sur St. Domingue, Mem. sur les Col.tomelV. 
127.) „Tel est le Tableau mouvant d’une ville de 
orlonie, d’une. ville de St. Domingue, Onn’y 
voit point, d’homme assis sur son foyer parlaut 
‘avec interet de sa ville, de sa paroisse, de. ia 
maison de ses pdres Onn’y voit que des auben- 
ges et des voyageurs. Tout correspend & l’idse 
‚que j’exprime.. Entrez dans leurs maisons, elles 
‚ne sont ni commodes ni ornges; ilsn’enent 
par le tems, cen’estpas la peine:; voilà 
“ leur langage. : Est-il question,.d’un batiment, 
d’une machine, d’une transaction, d’unreglement 
de compte: rien n’est fini,. rien-.ne porfe l’em- 
.preinte de la patience et de l’attention,. .. .' 

Die Unswanderer nach Weftindien wollen aljo nicht 
leben, fondern gewinnen, nicht gewießen, fondern (pa 
ven, ſich nicht in den Eolonien nieberlaffen, ſondern 
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Börbägrringen machen, um in ihrer Heimath glänzen 
zu können. Der eben gedachte Schriftfteller fagt: „Iel 
la scäne et les acteurs changent en moins de dix 
IE 2 vous avez: sans cesse des hommes difle- 
rens ; sanspatrie, sans famille, sans projets, sans 
moyens determines; mais prôts à saisir tous les 
projets, tous: les moyens.“ 

- Man nimmt nicht darauf Bedacht, Die Zahl der 
weiffen Einwohner durch natürliche Vermehrung auf⸗ 
recht zu eshalten. Das Verhaͤltniß der Geſchlechter 
iſt aͤußerſt ungleich, und die Frauensperſonen ſind faſt 
gänzlich and den niedrigern Ständen. Die Ehe ſteht 
in Teistem. Anfchen, Eine. Samilie, welche in Nord⸗ 
amerika eine Quelle von Reichthum ift, hält man in 
Beftindien für eine Eoftfpielige Buͤrde; und die Leiden« 
haften, welche durch den warmen Himmelsſtrich aufe 
geregt , oder: durch dem verborbenen Zuſtand ber Sitten 
begünftiget werben, finden eine leichte und forgenfreye 
Befriedĩgung in den vorübergehenden Verbindungen mit 
Negerinnen oder Mulattinnen,. Lie nicht Gegenfläns 
de. der Liche, ſondern firafbarer Luft find, 

Welill alfa für den narärlichen Anwachs der weifien 
Einwohner nicht geforgt iſt, ſo werden die Lücken Durch 
nene Anſiedler ausgefüllt; und dieſelbe Urfache, welche 
Raum für-fie machte, ‚nehmlich der Mangel an Frauen⸗ 
zimmerm und an guter Geſellſchaft, verleiden auch ihnen 
ihren. Aufenthalt, und- beftimmt. fie, denſelben fo fehr 
abzukuͤrzen, als die Erwerbung eines Vermoͤgens «8 
mr immer :gulaffen will. Auf dieie Art findet ein bes 
ſtaͤndiger Wechfel von Einwohnern Statt, . . 

(69) Sole Menſchen denken: Wir wollen 
Geld erwerben, damit wir «6 in London, Amſterdam 
oder Vordeaurx verzehren. Tonnen: quaerenda pecunia 





nz 1 
est, virtus post nummos. Jetzt find wir in bet 
Goldmine; ob fie gleich unangenehm und. ungelund 
ift, fo werden wir doch bald auf Eyderduͤnen ausruhen, 
Wir wollen und nur die Mittel verfchaffen,, fie zu Fate 
fen, und der Zwed Tan bie Mittel rechtfertigen, fo wie 
- er und mit den Belchwerlichkeiten ausfdhnt. Wenn 
nun auch unfer Betragen fehlerhaft, und unfre Sitteg 
Ausfchweifend find? Wir werden uns fchon wieder nach 
unſern europäifchen Landsleuten richten, wenn wir zus 
ruͤckkehren, eben fo wie wir Die verunftaltenden Feſſeln 
der europäifchen Denkungsart ablegten, ald wir über 
das Meltmeer fegelten. et wollen wir nur Gelb 
verdienen, und wir werden nachher Zeit haben, Kirchen 
zu bauen und Hofpitäler zu ftiften.” So fagen wohl 
die alfermeiften Leute in diefen Umſtaͤnden. Aber ihrt 
Sitten’ erhalten auch von andern Eigenthuͤmlichkeiten 
in ihrer Lage eine Richtung. Der Mangel an. Geielle 
fchaft zächtiger Frauenzimmer ; die Nothwendigkeit, 
Beduͤrfniſſe zu befriedigen., welche ein brennenber Him⸗ 
melöftrich erzeugt * der Ueberfluß an unglädlichen 
Frauensperfonen, deren Blut von noch flärkeren Leiben 
ſchaften wallt, und fie in den Augen des Europaͤcrs 
nur zu einem niebrigeren Stamme macht, der zur Fü 
perlichen Bequemlichkeit feiner Herren gebilder iſt — 
Died find andre Urfachen der erfchlaften Sitten. Indem 
der Mangel an weiblicher Gefellfchaft die Geniuͤther 
und Sitten der Männer zu denen der Thiere ermiedris 
get, beraubt er fie nothwendig aller der tugendhaften 
Freuden des häuslichen Lebens, und befrept fie von dem 
Zwange, welchen die Gegenwart einer Familie dem Bes 
tragen felbft der Iafterhafteften Männer allezeit auflegt. 
Die Zeugen der Handlungen des Pflanzerd find die Ge⸗ 
fellfchafter feiner Ausſchweifungen, opfern benfelben 
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tüftert und waͤlzen fih in demſelben ſchwelgeriſchen 
Schlamme; oder die elenden Geſchoͤpfe, welche bey ſei⸗ 
nem Winke zittern, indem fie ſich der Befriedigung ſei⸗ 
nes thieriſchen Dranges leihen, und feine Ausſchweifun⸗ 
gen eben fo wenig einſchraͤnken, als ob ihnen das Ver⸗ 
udgen der Rede fehlte, welches fie faft allein von den 
smgebenden Thieren unterfcheidet. 

Die Urt des Fleißes, welche die Befchäftigung der 
niederen Claſſen in Weftindien ausmacht, ift fehr von 
derjenigen unterfchieden, welche die Wälder in Nord⸗ 
smerila burchdringt. Da eine europälfche Natur die 
Hitze einer tropifchen Sonne nicht füglich ertragen kann ; 
fo wird alle Arbeit, welche fie unter freyem Himmel 
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verrichtet, der Geſundheit ſchaͤdlich. Daher ſchraͤnken 
ſich die Verrichtungen der niedrigeren Weißen auf die 
Aufſicht über die Arbeit anderer ein, indem fie über die 
Keibeigenen wachen müßen; und auf gewiße einzelne 
Geſchaͤfte im Handel. Ulle Arbeit, die ber Europäer 
, oder der Ereole nicht zu vollbringen im Stande ift, fällt 
uf den Negerſclaven, von welchem blos der zwingende 
Arm ded Herrn die nöthige Arbeit erhalten Fann, Die 
Weißen bilden eine, vorzüglichere Menfchenclaße, Die 
auf- ihre fichtbare Unterfcheidung ſtolz ift, und ihre 
Sclaven wie Gefchöpfe einer untergeordneten Art bes 
trachtet, die zu ihrem Gebrauche oder ihrem Vergnüs 
gen vorhanden oder verpflichtet iſt, fich nach der Laune N 
igred Willens zu bewegen. Hieraus entficht die alfers 
scelhaftefte Befleckung, womit der Aufenthalt in der 
neuen Welt den europäifchen Character brandmarkt, 
eine Liebe zur unbegraͤnzten Gewalt.über andere; eine 
ſelbſtſuͤchtige Beziehung ihrer Lage auf feine eigenen Bes 
dürfniffe, eine fchimpfliche Unbefümmertheit um die 
Wohlfahrt seiner Menſchenart, für deren Freuden er 
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“ Feinen Sinn Haben kann; eine verabfcheuungsmilrbige 
Gteichgültigkeit gegen die Leiden feiner Mitgefchöpfe 5 
und eine nicht weniger gehäffige Angewoͤhnung, auf ihre 
Unkoften jede Laune, jeded Verlangen zu befriedigen. 
Dies fcheinen die nothiwendign Wirkungen des unnas 
türlichen Zuſtandes der Geſellſchaft zu ſeyn, welcher 
Schweiß und Staub dem Afrikaner zutheilt, und für 
den Europäer den Erwerb und den Schatten aufbewahrt. 

Die urfprünglichen Verfchiedenheiten des eurupäis 
fchen Characters und die geringeren Schattirungen im 
den Umftänden der Eoloniften machen hierin einige Aen⸗ 

“derung. Die Spanier, zum Beyipiel, find unbiegſa⸗ 
mer, und laffen Die Umftäride ihter Lage weniger auf fich 
einwirken, als alle andere europäifche Völker. Ihr 
hochmuͤthiges Betragen gegen Niedrigere, und ihre Eis 
ferfucht gegen ihres gleichen wird durch den Edelmuth 
und die Würde ihred Characterd auf den Colonien meh⸗ 
rentheild zur Gleichgültigkeit gegen die unbedingt Folge 
Tamen abgefchliffen. Demnach pflegen fich die Ange» 
wohnungen der Spanier nicht fo fehr zu ändern, und ihre 
Selaven werden beffer behandelt, alö die der andern Colo⸗ 
niften. Jedoch entfteht der große Unterfchied in diefer 
Ruͤckſicht beſenders aus der großen Sorglofigkeit ihres 
Characters. Als fie vom ihrer Maubfucht durch die 
Meere und über die Gebirge der neuern Welt geführt 
‚wurden, wichen fie andern Abentheurern in der grauſa⸗ 
men Behandlung ihrer Gefangenen ficherlich nicht, 
est aber, wo eine Bleichgältigfeit fuͤr Gewinn auf 
ihre ehemalige Gier nach aller Art vun Beute gefolgt 
ift, find fie weder gegen die Indianer noch gegen bie 
Negern dieſelben anerfärtlichen Gebieter,, wie vordem. 

Die Holländer hingegen, welche nach jeder Art 
von Vortheil Friechen, und deren Gewinnſucht durch 


“ 
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feine Würde des Characters gemaͤßiget, aber durch bie" 


Mirbewerbung großer Capitale angefpornt wird, find 
anter allen Nationen in Weftindien die unmenfchlichften 
Gebieter,, und. wiffen fi) am biegfamften in Die vers 
ſchiedenen Lagen zu finden, welche jeder bejondere Han⸗ 
dels verkehr mit fich führt. 

- Mitten zwifchen: dieſen dußerften Punkten ſtehen 
die Franzoſen und Englaͤnder, welche etwas zu weit 
vom Spanier entfernt ſind, und ſich nicht durch die 
Nothwendigkeit entſchuldigen koͤnnen, welche den Hol⸗ 
laͤnder antreibt ſich, einen Lebensunterhalt zu erarbei⸗ 
ten. Beyde Nationen ſind in ihrem urſpruͤnglichen 
Eh aracter verſchieden; daher finden wir, daß die weſt⸗ 
indiſche Lebensweiſe mehr Macht uͤber den veraͤnderlichen 
Franzoſen hat, als uͤber den ſteiferen und hartnaͤckige⸗ 
ren Inſulaner. 

Wenn ſich wuͤrdige und gebildete Maͤnner nach Weſt⸗ 
indien begeben, ſo veredeln ſie, im Ganzen genommen, 
gewiß den Ton ihres Wirkungskreiſes. Allmaͤhlig aber 
ergreift ſie die allgemeine Befleckung, und ſie fallen we⸗ 
nigſtens auf den Punkt, bis zu welchem ſie den Maas⸗ 
ſtab der Sittlichkeit in ihrem neuen Wohnorte erheben. 
Nach ihrer Ruͤckkehr in die Heimath ſind ihre Gewohn⸗ 
heiten zu tief eingewurzelt, als daß ſie ausgerottet 
werden koͤnnten; und ihr Einfluß auf die Geſellſchaft, 
welche ſie waͤhlen, iſt nicht unbetraͤchtlich. Andre 
finden in Weſtindien einen Aufenthalt, der ihrer vori⸗ 
gen Lebensart ganz zuſagt: aber fie kehren an Grund⸗ 
fügen und Geſchmack noch verderbter zuruͤck; fie find 
mit einem Einfluffe ausgerhftet, den fie vorher nicht 
„faßen, und koͤnnen wenigftens in einem Handelölande 
ſch en Armuth und Niedrigkeit nicht mehr fuͤr unbe⸗ 

gend angeſchen werden. Mithin hat der Umlauf der 
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"Einwohner nach Weſtindien auf die Sitten der europaͤi⸗ 
ſchen Nationen augenfcheinlich einen ichädlichen Einfluß 
gehabt: und da diefer Umlauf zwifchen einem Mutterlan⸗ 
de und deffen Eolonien größer ift, als zwifchen einem 
Staate und einer fremden Provinz, fo fan man auch 
"den Schaden, welchen der Nationaldjaracter aus Diefer 
Quelle erhält, gänzlich der Colonialpolitik neuerer Zei⸗ 
ten zuſchreiben. 

Indeſſen gibt es einige Umſtaͤnde, welche den uͤb⸗ 
len Wirkungen der weſtindiſchen Sitten zum Gegenge⸗ 
wicht dienen koͤnnen, und welche aus denſelben Urſachen 
herfließen, aus welchen die erwaͤhnte Befleckung her⸗ 
vorgegangen iſt. Alle Colonien befoͤrdern die Ehe im 
Mutterlande beſonders unter den Mittelclaſſen, weil 
fie eine Ausſicht auf die leichte Verſorgung der Kinder 
zeigen. Vielleicht trägt Feine Urfache unmittelbarer zur 
Sittenreinigkeit bey, als diefe. Außerdem ift der polis 
tifche Character , den die weftindifche. Politik bildet, 
den Grundfägen der Unabhängigkeit ausnchmend güns 
fig, ohne daß fie irgend den Geift der Unruhe erregte. 
Der Unterfchied der Farbe ift ein Zeichen, welches alle 
Weißen mit einander gemein haben, und erhebt fie 
über den großen Haufen. Es ift ein Orden, ben die 
Anordnungen der Natur geftiftet haben, und welcher 
durch offenbare unausldfchliche Zeichen erkannt wird. 
Die Anordnungen der Gefellfchaft unterflügen dieſe 
Auszeichnung , und verleihen den begünftigten Beſitzern 
deffelben hervorfichende Freyheiten. Hieraus entficht 
das allgemeine Gleichheitögefühl unter den fämmtlichen 
Weißen, vom großen Pflanzer an bis auf den niedrige 
fin Handwerker , der von feiner Profeffion lebt. Wen. 
ein Hufichmidt auf eine Pflangung kommt, um Art 
Dferde zu befchlagen, fo geht er zu dem Herrn, zurch 
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iger rufen laͤßt, und ſchuͤttelt ihm die Hand, verrichtet 

feine Arbeit im Stalle, geht ind Zimmer zuruͤck und 

Hält-ficy für befchimpft, wenn man fich nicht bie Eve 

ſeiner Gefellichaft zum Eſſen oder zum Caffee ausbittet. 
Waͤhrend diefe Unabhängigkeit und dieſes Gefuͤhl 


von yerfdnlichem Gewicht einigen der oben bemerften - 


uͤblen Wirkungen in Weftindien ihre Schaͤdlichkeit are 


- men, bereiten fie auch diejenigen, welche fich auf den 


Colonien emporgearbeitet haben, und mit einem hoͤhe⸗ 
ren Range nach Haufe reifen, vor, ben Pomp und 
das Anfehen ihres neuen Poften anzunehmen, ohne daß 
die gewöhnlichen Folgen einer ſchnellen Erhebang das 
mit verknüpft wären. Es entſteht auch daraus ein ges 
wiger Edelmuth, welcher jener abergläubifchen Erges 


benheit für Rang und Macht feinen Raum läßt. Frey⸗ 


lich wird dieſe Stimmung wieder burd) neue kaufmaͤn⸗ 
niſche Speeulationen eingefchränft, ift aber doch mits 
unter dem allgemeinen Character einer Claße von Men⸗ 
(chen günftig,, die fich eben nicht fehr durch greßmütkie 
ge Abfichten und unabhängiges Betragen auszeichnet, 

Endlich verdient es Erwägung, baß diejenigen, 
welche in MWeftindien ein Vermögen erworben haben‘, 
mit dem ganzen raftlofen Verlangen, es nicht durch 


targed Auffparen, fondern durch Speeulation zu ver⸗ 
mehren, in ihr Vaterland zuruͤckkehren; und ind Ge 


mein hat die Eitelkeit, ihren Gewinn mit vollen Händen 
zu verthun, Einfluß auf fi. Man halte die niedrig⸗ 
geißigen Sitten eines Mannes, der fein Geld in einem 
Heinen Gewerbe erzielt hat, gegen die Freygebigkeit 
eines Niedriggehohrnen, der fein GEGluͤck Durch Colonial⸗ 
unternehmungen macht. Der letztere mag allerdings 
Luxus und Verſchwendung befordern, aber dieſes Ueber⸗ 


ſchreiten iſt in einer handelnden and ‚Serfeinerten Geſell⸗ 
Engl, Miſeellen ALL, I. 
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ſchaft weder am meiſten zu fuͤrchten, noch am ſchaͤdlich⸗ 


ſten. Der raſche Vertrieb der Werke der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſte, welchen ſolche Leute erzeugen, mag ſie zwar laͤcher⸗ 
dic) machen, da fie keinen Geſchmack in der Wall be⸗ 
weiſen, dient aber dennoch, die Sitten der Gemeinheit 
zu verebeln, indem er eine Urt von Induſtrie aufmun⸗ 
tert, die fonft in einem Lande, das blos Handelt oder 
Kandbau treibt, keine große Begünftigung findet, Wenn 
ſolche Laute ihr Geld auf den Ankauf von Ländereyen 
verwenden, fo führen fie gemeiniglich fchlimme Sitten 
in der Nachbarſchaft ein; ift aber ihre Anzahl in einer 
Gegend nicht fehr groß, fo ftiften-{ ie im Ganzen mehr 
ARußen. als Schaden, weil fie den Geift der lebhaften 
‚Eultur und eine Siberalität in den Unternehmungen ein= 
führen, die aus der Mitte alter Familien und ländlis 
her. Beichäftigungen felten hervorgehen. 

In ven afiatifchen Colonien ift die alles ganz an⸗ 
Ders, Der weſt⸗und oſtindiſche Coloniſt werden beyde 
som Speculationsgeiſt beſeelt, aber in dem letzteren iſt 
‚die allgemeine Umaͤnderuug des Characters vollſtaͤndi⸗ 
ger. Ein Aufenthalt in Weſtindien pflegt den europaͤi⸗ 
ſchen Eharacter zu verſchlimmern; ein Aufenthalt in 
Dfiindien, welcher gemeiniglich. viel länger dauert, vers 
milch: denfelben mit einem voͤllig verichiedenen Characs 
ter ſowohl in firtlicher als politifcher Hinficht. Die Sitz 
sten des weftindiichen Anſiedlers find durch die Lage von 
Europäern gebildet worden, die fich in neue Laͤnder ver⸗ 
‚fegten, deren Eingebohrne laͤngſt erlofchen find und. nie: 
mals weder ſo fehr civiliſirt noch fo mächtig waren, dag _ 
fie Mufter zur Nachahmung hätten darbieten koͤnnen. 
‚In Oftindien fanden dieſelben Leute ein ungeheured Reich 
oder vielmehr eine Anzahl ungeheurer Reiche von alter 
Größe umb audgebreiteier Macht, und von einer uner⸗ 
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meßlichen Menge Menfchen bevölkert, die, wo nicht die 
aufgeklaͤrteſten, doch die allerverfeinertften waren, welche 
es jemals in der Welt gegeben hat. Unter diefen Natios 
sıen erwarben- fich die neuen Anfiebler allmählich einen 
feften Aufenthalt und dehnten ihre Macht im Laufe vies 
ler Menfshenalter aus, bis fie fich, weit mehr Durch die 
Kanſte der Staatöllugheit, ald durch Waffengewalt ,. 
einen Einfluß erwarben, welchen fie noch jegt durch aͤhn⸗ 
liche Mittel .aufrecht erhalten. Dort haben die europäis 
schen & en allezeit den gefchliffenern und uͤppigern Sit⸗ 
tet der Ufiaten weichen müffen Ihre Provinzialregies 
rungsformen find · viel befpotifcher geweien, als in den 
amerilanifchen Colonien und in dem Mutterlande. Die 
NRolitik der orientalifchen Staaten , welche im hoͤchſten 
Grade inftematifch und verfeinert ift, bat fich mit der 
Staatsklugheit ihrer neuen Alliirten und Beherrfcher vers 
miſcht, und ihre politifchen Gewohnheiten verändert, 
Auch die religidfen Syſtaͤne des Morgenlanbes find Als 
ter, ausgebreiteter und eingewurzelter, als die der chriſt⸗ 
lichen Republik. Die religidfe Schwärmerey hat fich 
untg den neun Bewohnern dieſer Gegenden niemals 
gezeigt, und anftatt bie Eingebohrnen befehren zu wol⸗ 
len, bat der Verkehr nur die Folge gehabt, die Glau⸗ 
bensſyſteme, welche die Europäer mit fich gebracht ha⸗ 
ben, zu erſchuͤttern und zu verwirren. 
Deswegen haben die Sitten und der Eharacter, 
welche durch die Ruͤckkehr dieſer Leute in ihr Vaterland 





mireingefuͤhrt worden find, einen ſehr ſtarken Anſtrich 


von der Verfeinerung und dem Verderbniß, die der Ge⸗ 
ſellſchaft im Orient eigenthuͤmlich find. Ihre uͤppigen 
Gewohnheiten, ihre Liebe zur Pracht und Unthaͤtigkeit 
haben fie in bie Gegenden des gemäßigten Erdguͤrtels 
begliitet und den Kreifen, im welchen fie fich bevegen, 





einen befondern Ton mitgetheilt. Traͤge und dach uns 
zufrieden mit den hauslicheren Sitten ihres eigenen Was 
terlandes, aller mühfamen Anftrengung des Körpers 
oder Geiſtes abgeneigt ; blos unternehmend in der Jagd 
nach neuen Vergnuͤgungen und finnreich in den Alınz 
ften, welche für entartete und vermbhnte Genüffe arbeis 
ten, find die indiſchen Reichen und Großen in Europa 
abgeneigt, die lebhafte Geichäftigfeit ihrer Landsleute, 
durch wirkliche Theilnahme an den elben, zu befoͤrdernl 
Ihr Zweck iſt, den erworbenen Reichthum zu verrhum 
und zu genießen, nicht. zu vermehren ; aber ihr Aufwand 
ermuntert die Bemühungen andrer und’ ihre Genuͤſſe ver⸗ 
feinern die Sitten des Kreiſes, in welchen fie fich bewe⸗ 
gen, wenn man anders noch) dieſes Wort brauchen darf. 
In politiicher Hinſicht find die Folgen ihrer aſiatiſchen 
Gewohnheiten gewiß fchädlich ,- menigſtens einem freyen 
Rande. Ihre Abfichten find nicht recht für eine Negiee 


! 


sung berechnet, die blos für And durch das Volk nor . 


handen iſt. Ob ed nun gleich wenigen: Zweifel unters 
worfen ift, daß ihr Einfluß, im Ganzen, ſchlechter⸗ 
dings ihrem Baterlande Nachtheil bringt, fo tanıı man 
doch auch nicht wohl ſtreitig machen, Daß-die yon ige 
nen eingeführten Sitten unendlich weniger Schaden thun, 
als die, welche aus den tropifchen Gegenden der neuen 
Welt Herftammen, während bie Tendenz ihrer politig 
fehen Gewohnheiten ohne Widerfpruch weit ſchlimmer ift. 

(I. 520.) Die franzöftfchen Colonien in Weftindien 
‚Abertreffen die englifchen. in alfen Umſtaͤnden ihrer Lage 
vor dem Fahre 1790, auffer im Capital. Und die Ver⸗ 
änderungen in ber Golonialbilanz, welche feit dem letz⸗ 
:ten Kriege vorgefallen find, geben Sranfreich einen Zus 
Ichuß von Land’ und Bevoͤlkerung, welche gawiffermaß 
fen hinreichend find, Die ſchaͤdlichen Wirkungen des Nye 


geraufruhrs aufzuwaͤgen. 
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97 ” “ 
Das franzoͤſiſche Weſtindien hat allezeit einen gröfe 
Jern Umfang gehabt, als das brittiſche; auch haben die 
Laͤndereyen eine vortheilhaftere Lage; fie find nicht in eing 
ſolche Menge Heiner Inſeln zerſtuͤckelt, fondern theilen 
fich in etliche große, welche von Natur ſtark, reid) an 
natürlichen Hülfsmitteln und in bequemen Entfernun⸗ 
gen über die ganze Caraibiſche Inſelkette gelegen find, 
Die bloßen Vortheile ihrer Lage find fo mannigfaltig 
und wichtig, Daß, wenn die weftindifchen Meiche der 
veyden Nationen im Beſitze unabhängiger Staaten wär 
zen, durchaus Fein Sleichgewicht zwiſchen den beyden 
Mächten Statt haben konnte. 
Indeſſen find der Umfang. und bie vortheifhafte 
Wertheilung des Landes nicht die einzigen Umftände, wors 


An: das’ franzöfiiche Colonialſyſtem entfchiedene Vorzüge 


wor dem englifchen hat. Das Land in den franzoͤſiſchen 
Eolonien, beſonders in St. Domingo, ift ohne allen Ver⸗ 
gleich fruchtbarer, als frgend ein Boden in den brittie 
fchen Inſeln, das kleine Eyland St. Chriſtopher aus⸗ 
genommen. Ein engliſcher Acre trägt in dieſer letzten 
Inſel im Durchſchnitt des Jahres zwey Oxthoft Zucker, 
Jeder von fechzehnhundert ⸗ Pfund. "In Jamaica betraͤgt 
die mittlere Quantität nicht über einen halben Orthoft. 
St. Domingo hat einen Ueberfluß an der feinen Zies 
gelerde; welche in Jamaica fo Färglic) Aber einige ſchma⸗ 
Je Bezirke ausgefirenet ift und wovon ein einziger Acre 
‚zuweilen die ungeheure Menge son brittehalb Tonnen 


Zucker hervorgebracht hat. Meil.in.&t. Domingo Dies 
fer reiche Boden fo-ungemein Häufig IR, fo briugt auf 
den fämmtlichen Zuckerlaͤndern jeder Ucre im Durche 
ſchnitt über anderthalb Sxthoft Inder (zu 1600 Pf.), 


Das ift; die Fruchtbarfeit von St. Domingo ift ind Mite 
‚gel mehr, denn dreymal fp.groß als die von Jamaica. 
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Deswegen find die franzoͤſiſchen Pflanzer allezeit im 
Stande geweſen, ihren Zucker um weit niedrigere Preife 
zu Markte zu bringen, als die brittifchen,, ungeachtet 


der größeren Koften ſowohl im Einkauf der Sclaven, 


als auch in der Kracht der Waaren nach Europa, Aus 
allen diefen Vortheilen entftand die unbeftrittene Vor⸗ 
zuͤglichkeit der franzoͤſiſchen Zucterinfeln in Anbau und 
Ertrag, Der. Fortichritt von Eolonialcultur war viel 
ſchneller während der Fahre unmittelbar por der Revo⸗ 
lution, ald man in ‚der Gefchichte der Eolonifation je 
mals gehört bat. Binnen zehen Jahren hatten fich die 
Negerbevdllerung und der Totalertrag von St. Domin⸗ 
go beynahe verdoppelt. 


- (1.541.) Die Colonien haben weder Frankreich noch | 


England fo viel eingebracht , als beyde Mächte jeßt dar⸗ 
and gewinnen würden, wenn fie ihre Verfügungen auf 
ben Eolonien von porn anfangen könnten. Indeſſen hat 
kein Staat jemals feine entfernten Befigungen mit fo 
viel Milde und Billigkeit regiert, als Frankreich und 
England; Feiner hat fo wenig Hauptfehler begangen; 
Jeiner die Irthuͤmer der Turzfichtigen Staatöflugheit fo 
Bald ‚verbefiert , welche in allen Zeitaltern. die erfte Be⸗ 
pflanzung und die frühefte Regierung der Colonien ges 
leitet hat. Die Sitte, durch ausichlieffende Compags 
nien oder Seeſtaͤdte zu regieren und Handel zu treiben, 
‚welche allen fpanifchen und portugiefifchen Nieverlaffuns 
gen fo verberblich und fogar in dem weniger illiberalen 
‚politifchen Syſtem der Holländer fo ſchaͤdlich geweſen ift, 
hatte niemald.cinen fo langen Beſtand, daß fie für die 
engliſchen und franzdfifchen Eolonien in der neuen Welt 
von {ehr ernſthaften uͤblen Kolgen hätten fern. können. 
Die franzöfijche weftindifche Compagnie ift feit mehr als 
einem Jahrhundert abgefchaft ; und under den brittifchen 
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Solonien behandelte man blos die amerikaniſchen nach 
dieſem Spfteme; und jelbft dieſe wurden nur einige we⸗ 
nige Jahre nach ihrer erfien Anlegung monopolifirenden 
Geſellſchaften uͤberlaſſen. Alle Fiiberalität und Tyran⸗ 
ney der Franzoſen und Englaͤnder ſcheint fuͤr die erober⸗ 
ten hindoſtaniſchen Provinzen aufbewahrt geweſen zu 
ſeyn; und in Abſicht des einſchraͤnkenden Handelsſyſtems 
ſo wie der Tyranney der politiſchen Verwaltung, wel⸗ 
chen dieſe ungluͤcklichen Laͤnder unterworfen worden ſind, 
haben die aufgeklaͤrteſten Staaten mit Erfolg die Plane 
der Nationen nachgeahmt, die fih durch Unwiffenheit 
und beſchraͤnkte Unfichten am meiften auszeichneten. Sie 
haben fo wenig gewonnen, al& reiche und mächtige Staa⸗ 
ten durch deu Beſitz mohlhabender und volkreicher Laͤn⸗ 
"der nur gewinnen fonnten. 

“Der Verfaffer hält es fhr fehr wahrſcheinlich ‚daß 
fh in St. Domingo ein ſchwarzer Freyſtaat bilden 
werbe, welcher die Übrigen Colonien über kurz ober 
lang verfchliugen müße. „Freylich, fagt ee (II. 154.), 
gibt es Feine unmittelbare Gemeinichaft unter den Bes 
wohnern von St. Domingo, und dem großen Haufen 
der Feldnegern auf den gegenüber liegenden Inſeln; 
aber dieſe haben mehrere Gelegenheiten. zu erfahren, 
was vorgeht, theild won ihren Landsleuten, welche die 
häuslichen Gefchäfte verrichten, und die Rage der Sa⸗ 
hen aus den Gefprächen ber Herrſchaft erfahren, theils 
son den Handiverkern ber Städte, deren Verkehr mit 
den Europäern ausgebehnter iſt, und welche beffer uns 
terrichtet find, theild von dem freyen Negern, und zus 
let von den Megerbedienten, welche nach Weftindten 
zuruͤckkehren, ‚nachdem fie durch ihren Aufenthalt in 
Europa als freye Leute eine Menge Nachrichten einge 
fammelt und viele Meynungen angenommen haben, 





a 
welche äber die Negerfclaverey allgentein gäng und ges 
be ſind. 

So därfte vermuthlidy die Nachbarſchaft eines Ne⸗ 
gernſtaates die Sclaven in den engliſchen Colonien auf 
Vorſtellurigen von Unabhaͤngigkeit vorbereitet haben; 
und’der erfte Einfall des Feindes muß das Signal der 
Empdrung werden. Wie einfeitig auch immer die Raͤu⸗ 
bereyen des neuen Feindes ausfallen mögen; ihre Wirs 

* Zungen auf die Sclaven werden fich dennoch fiber den 
- ganzen Körper bderfelben ausdehnen. Die Freybeuter 
mögen eine abfchrediende Strafe erhalten, aber fie wer⸗ 
den den englifchen Negern zuvor die Seuche mitgetheilt 
haben, für welche die letztere ſchon empfänglich waren, 
Sa es ift wahrfcheinlich,, Daß die Einfallenden niemals 
feften Fuß faflen, oder daß unter allen möglichen Um⸗ 
fländen ihre erſten Bemühungen mislingen werden. Wenn 
fie aber den Geift der Empörung dadurch erregen, daß 
fie die Negern auf etlichen Pflanzangen befrenen, che eine 
binlängliche Macht gegen fie aufgebracht werden kann; 
"fo ift ed Von wenigem Belange für Grosbritannien, daß 
deſſen gröfte Colonie den Ufrilanern von Jamaica ans 
fiatt denen von St. Domingo in die Hände fällt, oder 
daß die Pflanzer und Handelsleute derfelben den Troft 
haben, ‚von ihren eigenen Sclaven ermordet zu werben.“ 

Der Verfafter macht das vortheilhafte Licht, im 
welchem Edwards bekanntlich den abfcheulichen Scla⸗ 
venhandel gezeigt hat, höchft verdächtig: dagegen tritt 
er ganz auf die Seiten des vortreflichen Clarkſon, deſ⸗ 
fen beruͤhmtes Buch über die nachtheiligen Folgen des 
Sclavenhandels für England füberfeßt in Sprengels 
Beyträgen zur Länder und Voͤlkerkunde: XII. Theil. 
2.) noch nie widerlegt worden if. Man kann Herrn 
Brougham's Meynung über diefen wichtigen Punkt‘ 
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aus dem Echluffe feines fehr Ichrreichen Werkes abneh⸗ 
men, welcher dieſe Auszuͤge beendigen mag. 

Das einzige Mittel, das Negernſyſtem zu verbeſ⸗ 
ſern, iſt die Abſchaffung des Sclavenhandels. Dieſe 
große Maasregel wird, wenn fie von untergeordneten 
Verfägungen, wie in den Staaten der alten Melt, 
in den Feudalreichen und in den ſuͤdamerikaniſchen Co: 
Ionien unterftützt wird, ohne Zweifel bad ganze Anfes 
ben der Dinge in der ‚neuen Welt umändern. Die Ne⸗ 
gern, wenn fie faſt in diefelben Umftände kommen, 


"wie die Reibeigmen bed ehemaligen Europa und die 


Sclaven der Alten, werden diefelbe Laufbahn von Bers 
edlung antreten. Die Geſellſchaft in Meftindien wird 
nicht mehr das regellofe, fehlerhafte und abſchreckende 
Ungeheuer politifcher Eriftenz ſeyn, das wir im- Laufe 
diefer Unterfuchung fo oft haben betrachten müßen. Der 
Grund zu einer fchnellen Vervollkommnung wird fowohl 
für die Weißen als die Negern und Mulatten aus den 
Materialien, weldye Gewalt, Grauſamkeit und Betrug 
gefammelt hatten, mit Sicherheit gelegt werben. Es 
wird fidy unter dem Einfluffe eines milden, cioilifirten 
und aufgellärten Syſtems ein ſtarkes und feftes politi= 
ſches Gebäude erheben. Das ungeheure Afrika wird 
mit der fchnellen Veredlung der Welt, welche es bevoͤl⸗ 
tert hat, Schritt halten; und im den Gegenden, wo 
bis jetzt nur das Kriegsgeſchrey, die Geißel und das 
Heulen des Elends ſich nebſt den wilden Thieren in die 
Stille der Wuͤſte getheilt haben, moͤgen unſre Kinder 
und bie Kinder unſrer Selaven die Ausſicht auf die 
mildthätige und glänzende Regierung genießen, weldje 
in den Händen der Künfte, ber Wiffenſchaften. und der 
Tugenden des neueren Europa iſt. i 

Ich gebe gern zu, baß dieſe ganze Anſi PR der Zus 
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Zunft ein Traumgebild tft; aber fie iſt es blos deswe⸗ 
gen, weil man ſo wenig Wahrſcheinlichkeit ſieht, daß 
dieſe große Maasregel, wofuͤr man alle Gruͤnde der 
Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit anführen Tann, zur 
Wirklichkeit gebeihen werde. Ohne die Gründe, welche 
von der Gerechtigkeit .hergenommen find, zu erwägen, 
follte man denken, daß die augenfcheinlichen Gefahren 
des jetzigen Syſtems der Nation Über ihre bedenkliche 
Lage die Augen dfnen wärben, und daß das betrübte 
Benfpiel einer herrlichen Inſel, welche den Gefahren, 
die jeder andern Sclavencolonie bevorſtehen, faft inner: 
halb des Gefichtökreifes der Übrigen Niederlaffungen 
aufgeopfert worben ift, den europäifchen Mächten es 
zur erfien Angelegenheit machen müße, ber inneren 
Krankheit nachzuforfchen, „welcher die Aufldtung bed 
Colonialſyſtems fchnell folgen wird, und in die unüber- 
Jegten oder felbffüchtigen Perfonen, deren Rath in ans 
dern Ländern den Untergang nach ſich gezogen bat, 
Miötrauen zu feßen. 

Multa sunt occulta reipublic& vulnera, multa 
nefariorum civium pefniciosa 'consilia: nullum 
externum periculum est, nonrex, non gens ulla, 
non natio pertimescenda est: inclusum malum, 
intestinum ac domesticum est. Huic pro se 
quisque nestrüm mederi, atque hoc omnes sanare 
velle debemus. Cicero Orat. I. de lege agraria. 

Aber es ſcheint das Geſchick der Völker zu ſeyn, 
ſich mehr durch die Erfahrung als durch das Beyſpiel 
belehren zu laſſen. Wie deutlich fie auch die Folgen 
ber Thorheit in dem Betragen ihrer Nachbarn unters 
feheiden mögen; fo gerathen fie doch kaum in dieſelben 
Umftände, als Trägheit, Furchtſamkeit oder ein finns 
loſes Vertrauen auf gutes Glück fie gegen bie alferofs 
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fenbarſte Anwendung der vorſchwehenden Lehren vers 


blendet, alle Gedanken an Beſſerung erſtickt, und eben 
die ſonderbare Taͤuſchung gebiert, welche einzelnen Men⸗ 
ſchen ſo oft ſchaͤdlich wird, daß die Umſtaͤnde und das 
Betragen, wodurch andre zu Grunde gerichtet worden 


find, ihnen keinen Schaden thun, ober gar Bu 


ſeyn werde. 





Anecdoten. 


Der Herzog von Northumberland hatte einen ſehr 
ſchoͤnen Hengſt, den er für vierhundert Guineen vers 
kaufte. Uber er war fo wild, daß der Käufer ihn bald 
wieder veräußerte.. Das Thier Tam. fo an mehrere 
Derren. Keiner mochte den Hengſt behalten, und ließ 
gern ein beträchtliches vom Preife nach, um ihn Jos 
zu werden, bis ihn endlich ein Bereiter für viertehalb 
Guineen an fich brachte. Sobald das unbändige Thies 
eintrat, feßte man ihm, wie der englifche Kunſtaus⸗ 
druck lautet, einen Todtenreiter auf den Ruͤcken, und 
nachdem er viele vergebliche Verfuche gemacht hatte, feine 
unbemegliche Laſt herabzuwerfen, ließ man ihn frey im 
der Meitichule umber laufen, wo er zwey Tage und 
zwey Mächte ohne Kutter blieb, Am dritten Fam fein 
Herr mit einem Siebe Hafer, welchen das Thiet af 
vhne ſich wild zu bezeigen. Tags drauf ftellte fich der 
Bereiter abermals ein, und hatte zwey Neitknechte mit 


Knuͤtteln bey fih, tm den Hengft, falls er Mucken 


zeigen follte, weiblich zudecken zu laſſen. Aber fobald 
er mit Schlägen bedrohet wurde, Tief er gleich zu feinem. 
Herrn, legte den Kopf über deffen Schulter , und leckte 
ähm dad Geficht. Won dem Augenblick war er vdllig 
zahm, und ift jetzt, wie billig, ber Kichling bed Reit⸗ 
hauſes (the erack of the school). 

| 
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Im Merkur der Stadt Mandefler findet fich ein 
neues Beyſpiel, daß Menichen zumeilen eine Vorem⸗ 
pfindung son ihrem Tode haben. Ein Herr Goobwin 
in Macclesfield, der virle Jahre Miteigenthlimer einer 
ber Landwagen war, welche zwifchen London und Man⸗ 
-hefter fahren, wurde eines Morgen tod-im; Bette ges 
funden. Sein alier Bedienter Joſeph, der: ihnt lange 
und tren gedient hatte, als er noch Saftwirth war, 
erklärte oft, halb im Ernft halb im Scherz, wenn von 
dem vermuthlichen Ziode des alten Goodwin die Rede 
war, daß er, Joſeph, fterben wuͤrde, wenn fein Herr 
ſtuͤrbe. Es war feltfam ;. Joſeph uͤberlebte feinen Herrn 
nur einen Tag, ob er fich gleich vorher völlig wort 
befunden hatte. 

Ein sornehmer und reicher Mann entleibte ſich in 
einem Caffeehauſe in Portlandſtreet. Er that dies auf 
eine ſehr graͤßliche Art. Den Abend zuvor gieng er 
zeitig zu Bette und bat, daß man ihn fruͤh nicht 
ſtoͤren moͤchte, weil er von der Reiſe ſehr muͤde ſey, 
und vielleicht laͤnger als gewoͤhnlich ſchlafen duͤrfte. 
Ein Herr, der neben an geſchlafen hatte, kam des 
Morgens hinunter und fragte den Aufwaͤrter beym 
Fruͤhſtuͤck, was für ein ſeltſamer Mann neben ihm ge 
ſchlafen hätte? er habe faft die ganze Nacht für fich 
gemurmelt und geredet, bald babe ed geſchienen, als 
ob er fich ernſthaft mit einem Freunde. unterrebete, bald 
als ob er blos über das Elend des menfchlichen Lebens 
klagte. Der Aufiwarter wuſte nicht anders, als daß 
er ein angelchener Mann nicht weit von London fen, 
ber oft dort. einkchrte; fonft habe er fich allezeit ſtill 
betragen. Meiter hörte man nichts von ihm bis Mit 
tags um zwölf Uhr, da der Aufwärter an die Thür 
klopfen mufte, wo der Herr fchlief,, um ihm zu jogen, 
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wie fpät es ſchon ſey. Er fand bie Thuͤr nicht zugeſchloſ⸗ 
few‘, machte fie auf, uud ſah den‘ unglüdlichen Manu 
im Bette mit durchichnittener Gurgel und aoch blutend 
liegen. Der Wenich.war außer ſich uͤber dieſen Anblick, 
Man : holte einen Wundarzt. - Diefer fand ihn noch bey 
Sinnen, wie es fchien, doch fprachlos. Der Ehirurz 
gus mähete die Wunde iu der Kehle zuſammen z aber ins 
Dem er es that, entdackte er eine zweyte am Arme, welche 
die Sehnen vom Knochen trennte. Deffen ungeachtet. 
schien fein Leben woch zu retten zu ſeyn bis der Ungluͤck⸗ 
Ache wit einer krampfhaften Bewegung dig Bettdecke von 
ſich warf. Es zeigte ſich ein- entſetzliches Schauſpiel. 
Außer den gedechten Wunden hatte er ſich noch den Um 
terfeib aufgeſchlizt, aus welchem dig Eingeweide hiengen. 
Der Wundarzt that alles, was feine Kunft vermochte, 
aber ohne Erfolg. Dag9 Scheermeſſer, womit er bie 
ſchreckliche That begangen hatte, lag neben ihm; er wär 
voͤllig entkleider, und legte vermuthlich erſt fchr frühe 
Hand an ſich ſelbſt. Seine Gattin, die er erſt ſeit einem 
Jahre geheyrathet hatte, war hoch ſchwanger. J 
Cornelius Arewne, ein alter Kutfcher, hatte ſich im 
Dienſt ſeines Heren ſo viel geſammelt, daß gr in den drey 
Procenten 250 Pfund Stock einkaufen konnte. Doch wa⸗ 
ren bie daraus erwachſenden Zinſen njcht higreichend, ihn 
gu erhalten. Da er nan ˖ weder Meib noch Kind, aber 
eine Menge Vettern und Muhmen Hatte, ſo nuzte er ihre 
Verwandtſchaft zu falgendem Ensionrfe, wodurch gr 
ſich ein größeres Einkommen verſchafte, ohne ſein Ver⸗ 
mögen in den Stocks zu vermindern. Er lkam mit ſech⸗ 
zig von feinen Vettern und Muhmen überein, daß, fo 
lange er lebte, jeder von ihnen ihm wöchentlich einen 
Penny zahlen, nudnefür das; Recht erhalten füllte, an 
dem in ben Fonds belegten Gelde nach ſeinem Tode Thejl 
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zu nehmen. Zugleich wachte er ein Teſtament, worinn 
er ihnen anßerdem alles vermarhte, was er erſpauen 
wuͤrde, nachdem man die Unkoſten feines ehrlichen‘ Ber 
graͤbniſſes daraus beftritten hätte. Alle Theile gewan⸗ 
nen bey dieſeni Handel: der Mann lebte zehn Jahre bat» 
wach ımd flarb vor kurzem, Ba 

Unlaͤugſt kam ein Zräger vor das Haus einer Das, 
me in Eliffton: Er hatte einen ziemlich ſchweren Sad 
Gen ſich, mebit einem Briefe; beydes follte unverzüglich 


der Dame abgeliefert werben und er bat fich eine halbe 


Crone fuͤr feine Muͤhe aus. Als der Bediente zuruͤch⸗ 
am, war der Traͤger fort und hatte den Sag liegen 
Laffen. Zum dußerften Erftaunen fand man darin über 
vierhundert Guineen. Während: der irlaͤndiſchen Rebel⸗ 
Tion war diefe Dame fehr beftohlen worden und laut des 
Briefes befand fich In dem Sade ein Theil des Raus 
53, weldhenein aufgewachtes Gewiſſen dem rechtmaͤ⸗ 
Bigen Beſitzer wieder verflatten wollte. Im Briefe wurde 
uch verſprochen, daß man bemuͤht ſeyn wuͤrde, das Uebri⸗ 
ge wieder zu erhalten, und es ihr ehrlich zu verabfolgen. 
: naglkgrin gewißer Henegan, der in ber irlaͤndiſchen 
Grafſchaft Kildare wohnt, und mit Vieh handelt, des 


Mittags uͤber Cherryfieldhill ging, wo die Poſten ſo 


oft beſtohlen' werden, hielt ihn ein Kerl an, der wie 
ein Matroſe angezogen war, und forderte ihm fein Geld 
‘ab, mit bet Drohnng, ihn im Weitgerungsfalle nieder 
zuſchießen. Died“ belief ſich auf‘ nicht: . mehr als eine 
halbe Guinee, imd da Henegan ihm feine mähfeligen 
Umſtaͤnde vorſtellte, gab ihm der Mäuber nicht nur 
zwey Schillinge zuruͤck, ſondern verſprach auch, ihn ein 
Stuͤck bis nach Dublin zu begleiten, ‚damit er nicht 
aufs neue von Mäubern befallen. würde. Henegan lehnte 
dies freumblichft ab und man ſchied auseinander, Dir 
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Möuber ſchlug die Straße nach Monaftereven ein und 
der Landmann ging querfeld ein, um ihn im Gefichte 
zu behalten. Kurz darauf traf er einen Mann an, 
den er an den Friebensrichter gedachten Ortes fchidkte, 
welcher bald mit mehrern bewaffneten Leuten erfchien, 
und famt Hensgan bem Mäuber nachiezte. US diefer 
ſah, daß man Jagd auf ihn machte, flüchtete er in eis 
nen Schilfmoor. Man umzingelte ihn. Er erklärte, 
daß er fein Gewehr nicht anders als mit feinem Leben 
aufgeben wollt, Es wurde Feuer auf ihn gegeben: 
‚aber dazu lächelte er und fagte, er würde dem erſten, 
Der ihm nahe Fäme, niederſchießen. Man fenerte mehs 


‚rere Kugeln nach ihm; eine traf und zerfchmetterte ihm 


Den rechten Arm. Seine Piftole entfiel ihm; er hob fie 
ganz gefaßt mit der linfen Hand auf und rufte anhal⸗ 
tend ‚feinen Verfolgern zu, daß fie näher konunen ſoll⸗ 
ten. Vergeblich ermahnte man ihn, ſich zu ergeben. 
Es wurde wieder auf ihn gefeuert und ihm ein Schenkel 
zerfchmettert. Er fiel, aber fuchte gleich eine ſitzende Stels 
Iung anzunehmen, fo daß er. och einmal ferne Piftolen 
auf die eindringenden Diener der Gerechtigkeit abdruͤcken 
konnte: er verſchied dann. Uns den Papieren in feine 
Taſche fand man, daß er Lawlor hieß und acht Jahr 
in der Marine gedient harte, Sein Körper war aus⸗ 
nehmend ſtark gebaut, 

Zu · Leominſter in Herefordſ hire hatte ber presbyte⸗ 
rianiſche Prediger Lewellin eben ſeinen Vortrag auf 
der Kanzel beendiget, als er ſich etwas vorwaͤrts lehnte 
und ohne einen Laut von ſich zu geben verſchied. Nies 
mand in der Gemeinde merkte es cher, als nach einigen 
Minuten. Das Erſtaunen der Zuhörer laͤßt ſich nicht 
befchreiben,, da fie den fehr geſchaͤzten Mann fo ſchnell 
in einem Ieblofen Körper verwandelt vor füch ſahen. Er 
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war gegen 65 Jahr alt und ss allgemeine Achtung 
und Liebe, - 

Caninchen find in England eine gemöhnlighe und 
borgegogene Speiſe. Hieraus läßt fich folgendes erklaͤ⸗ 
ven. In Milford Haven bemerkte man, daß eine uns 
gemeine Menge großer Ratten auf den Zelfen und in dem 
ganzen Bezirke des dortigen fehr großen E gninchenreviers 
herumliefen. Beyde Gattungen don Thieren wurden fo 
‚vertraut mit einander, daß fie fich paarten und Thiere 
von einem Mittelfehlage zwiichen dem Caninchen und der 
Ratte bervorbrachten. Man kann ſich einbilden, wel⸗ 
hen Edel dies Mittelgeichlecht, den Liebhabern des Ca⸗ 
ninchenfleiiched einflößen muſte: man rottete daher Die 
ganze Brut aus. Die engliichen Naturforfcher hielten ven 
Ball für merkwürdig: je doch fah man vor etlichen Jah⸗ 
ren eins Ähnliche Abweihung von den Geſetzen der Natur 
in Plymouth, wo die Saninchenhändler dadurch in folche 
Berlegenheit geriethen,.daß man dort alle def Thiere 
-aus dem Wege räumen muſte. 

Wenn es in fehr großen Städten viel Hartherzige 
Leute giebt-, fo follte man fie deswegen nicht zu fehr fas 
deln. ı Unter zehn Menichen „die fich und als elend dar: 
ftellen, find faft immer neun Heuchler. David Griffiths 
. war ein folcher Patron, Dieſer Kerl fonnte nach Gefals 
Ien fo natürlich in Zuckungen fallen, daß ein Stein in 
der Erde ſich vor Mitleid hätte bewegen mögen, Nach⸗ 
dem der Anfall vorüber zu ſeyn ſchien, warf man ihm 
von allen Seiten Geld zu. Dies Gewerbe war in einer 
fo großen Stadt, als London ift, ungemein einträglich, 
Aber zulezt brach der Krug. Ein wohlhabender Mann 
hatte dem Betrüger bey einem vermeinten Anfalle Geld 
gereicht und ihn ſehr bedauert. Lezthin traf er ihn an da 
nem ganz entfernten Orte der Stadt an, wo er aber⸗ 





mals in den fürchterlichften Verzuckungen Tag: er fragte 
nach feiner Wohnung und ließ ihn heimführen. Hier ers 
fuhr er vom Wirthe, daß die ganze Gefchichte mit den 
Krämpfen der allerichamlofefte Betrug fen ; der Kerl kaͤ⸗ 
me oft nach Haufe und verlache feine Wirthsleute als 
Narren, daß fie fich fo zerarbeiteten und quälten, da er 
durch feine Verzuckungen fo viel Geld ohne alle Mühe 
verdienen koͤnne. Der Herr that nun der Polizey hievon 
Anzeige, der Betrüger wurde beluuert und mitten in feis 
nem. ichänblichen Handwerke ergriffen. 

Unter den vielen Perfonen, bie zum Londner Zolls 
Haufe gehdren, giebt ed nicht wenige Diebe. Die uns 
glaublichen Sefchäfte, welche dort gemacht werben, der 
fchredliche Wirrwar und die ungeheure Menge Güter als 
ler Urt, welche eine Zeitlang hier liegen, laffen dies 
leicht vermuthen. Man hatte unter andern oft fremdes 
Porzelan vermißt, welches, wegen des hohen Zolls, zu 
Den theuerften Einfuhrartifeln gehdrt. Die Thüren der 
Miederlagen des Zollyaufes waren und blieben gut ver- 
fchloffen und man hielt Dort des Nachts beftändig einen 
Wächter. Uber gerade diefer Menſch war der Dieb. Er 
mochte einen andern Wächter, ber vielleicht ein gleich 
großer Schelm war, beleidiget haben, und wurde von 
ihm angegeben. Um Mitternacht pflegte er einen beſon⸗ 
ders dazu gemachten, oben gekruͤmmten Stab in. das 
Senfter des Waarenlagers zu ſtecken und mehrere Städte 
Porzelan herauszulangen, fo daß er oft in einer Nacht 
für etliche Pfund Sterling dieſer koſſtlichen Gefchirre ents 
wendete, 

Herr Pitt war einer der fleißigiten Cavaliers, bie 
zu feiner Zeit in Cambridge ſtudirten. Selten hat ein 
junger Mann von Stande fo allgemein die Achtung einer 
Univerſitaͤt genofien ald er. :Diefer gelehrte Körper 
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ſchaͤzte ſich die frühe Erhebung ihres Zoͤglings zur grö- 
ſten Ehre und waͤhlte ihn zu ſeinem Repraͤſentanten im 
Parlamente. Wie er zum erſtenmal nach ſeiner Wahl 
in Cambridge eintraf, draͤngte ſich, wie zu ermeſſen, 
die ganze Schaar von Geiſtlichen zu ihm, um bey vor⸗ 
fallender Gelegenheit ein Bisthum oder ſonſt eine gute 
Berforgung, deren er nun ntehrere zu vergeben hatte, zu 
erhalten. Der junge Premierminifter mufte auch), nach 
Gewohnheit, der öffentlichen Andacht in Begleitung ber 
ganzen Univerfität beymwohnen. Der Prediger, welcher 


man gewählt hatte, war einer der gelehrteften Männer 


auf der hohen Schule, aber dabey ein durchtriebener 


Schalk. Er wählte zu feinem Zert den Vera aus Joh. 


6,9. „Es ift ein Knabe hier, ber hat fünf Gerſten⸗ 
brodte und zween Fiiche; aber mas ift dad unter fo 
viele. | Ä on 

„ Bey einem der lezten Maskenbaͤlle im Opernhaufe 
war aud) der portugiefifche Geſandte, Marquis von 
Lima, ein fehr reicher Herr, zugegen. Geine Gefells 
ſchaft beftand meiftens aus einigen feiner vornehmen 
Landsleute. An der Logenthuͤr redete fie ein wohlgeklei⸗ 
deter Dann an, welcher. einer von den Leuten bed Haus 


ſes zu ſeyn ſchien. „Meine Herrfchnften, fagte er, das 


Gedraͤnge auf der Bühne ift fehr groß und die Tafchens 
Diebe find fo zahlreich, daß man. ihnen bald Ihre Uh⸗ 
sen, Ringe u. fs w. nehmen wird: ich wollte Ihnen 
ratben, alles von dieſer Art bey mir hier zu laflen, wie 
die meiſten thun; beym Kortgehen Tannen Sie es wieber 


ablangen.“ Die Sremden hatten Feinen Argwohn und 


äbergaben willig ihre Uhren, Koftbarkeiten und Boͤrſen, 
die zufammen ein paar taufend Pfund am Werthe auss 
tragen mochten, dem Schelme, welcher gleich damit 
das Weite fuchte und ſeit der Zeit nicht wieder gefehen 
yoorden iſt. 
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_ Linguet fagte fchon vor vielen Fahren‘; Grosbri⸗ 
tannien ſey ıdad einzige Land, wo ſich das Volk in Ach⸗ 
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tung zu ſetzen wiſſe; man ſehe dies 3. B. an ben vors 
trefflichen Straßen. Unter andern hätte er die Volks- 
fefte als Beleg anführen können. Kein Land hat ihrer 
fo viele und nirgends hält man fo fehr daruͤber. Der 
jeßige Reichthum des Landes macht, daß fie überall 
mit großer Pracht begangen werden. Huf den Anfang 
des laufenden Jahres fiel in Loughborough die Feyer 
des Geburtstags des Biſchofs Blaize, welcher die dor⸗ 
tige Innung der Wollenfämmer geftiftet und ihnen ans 
fehntiche Freyheiten verichaft hat. Es traf.fich, daß 
viele Stadrkinder mehr ald zehn Fahre theild zur See 
theild im Landdienfte entfernt geweſen waren, die ſich 
nun in dem lieben Geburtsort beyfammen fanden. Man 
beichloß aljo den Umgang fo prächtig ald möglich zu 
halten und in Eharacteren, die ſich auf die Wollenma⸗ 
nufactur beziehen, zu ericheinen. Den Zug führte Ja⸗ 
fon ald Verfechter und Beſchuͤtzer des goldenen Vließes 
an. Ihm folgten eine lange Reihe Schäfer und Schaͤ⸗ 
ferinnen ; hierauf das ſchoͤnſte Mädchen der Stadt, 
Föftlic) angezogen, mit einem Laͤmmchen auf ihrem 
Schooße und einem großen Bluntenftrauße , welcher 
auf kunſtreiche Urt ganz aus Wolle gemacht war. Dann 
fam eine Perfon im Coftüm des ehrwuͤrdigen Biſchofs, 
welcher Das Feft begründet hatte. Er ritt auf einem 
Zelter. Seine Muͤtze nebft den Petersfchläffeln, die 


vorn vergoldet waren, befland ganz and Wolle und es 


trug eine mächtige Perücke aus ferner Wolle, die bis 
auf den Sattel reichte. Ein Page hielt zu jeder Seite 
feinen Zaum; am Steigbägel ſtand ein andrer, der in 
einer Hand die Bibel und in der andern einen Wollen⸗ 
kamm hielt. Sein langes Gefolge war weiß gekleidet, 
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und trug Gurte, Scherpen, hohe Mützen und zwey gros 
Be Flaggen, alled aus feiner Wolle. Das nächfte war 
eine Bühne, auf welcher zwey geſchickte junge Leute, ein 
junger Menſch und ein Müdchen, in vollem Weben bes 
griffen waren, um den zahlreichen Fremden, die aus 
ganz Leicefterjhire uud weiterher zu dieſem Feſte kamen, 
die dortige Manufacturweile zu zeigen. Dieſer Anblick 
gefiel allen Anweſenden; man jauchzete und warf vom 
allen Seiten theild Beutel theils einzelne Geldſtuͤcke auf‘ 
die Bühne, wofür den Abend weidlich gefehmaußt und 


getanzt wurde, Den Zug beichloßen die Alten, insge⸗ 


fammt mit wollenen Kleidern, und endlich ein andrer 
Haufe mit Spielleutn. Man muß felbft ein gebohrner 
Kleinftädter feyn, um zu ermeffen, welche innige $reude 
ein folches Volköfeft,nicht nur am Tage ber Feyer, ſon⸗ 
bern auch vor und nachher verbreitet. 

Der Geiz bleibt ewig die Wurzel alles uebels: 
nichts iſt ihm heilig, wenn er gewinnen kann. In der 
Gegend des großen Fiſchmarktes Billingsgate wohnten 
Thomas Goddard, ein Fiſcher, und John Sands, ein 


Themſenſchiffer, lange Jahre in groͤſter Vertraͤglichkeit; 


fie waren immer beyfaiinıen. Neulich ſtarb der alte 
Sands, und wiewohl er Verwandte hatte, ſo folgte ihm 
doch fein Freund Goddard ald der erfte Keidtragende, 
Tags darauf bey finfterer Nacht wurde in Southivarf 
ein Kerl mit einem Sade angehalten, worin eine vers 
dächtige Laſt zu ſeyn fchin. Es war Goddard, der den 
Körper feined Freundes ausgegraben hatte, um ihn au 
einen Chirurgus zum Zergliedern zu verkaufen. Der abe 
ſcheuliche Menfch wurde gehdrig beftraft und wird gewiß 
wegen einer Handlung, die von einer Erſtickung alles 
menjchlichen Gefühl& zeugt, auf immer von rechtlichen 
Zeuten gemieden werden, 
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Man Hält insgemein die Gegend von Charingeroß 
fm London wegen der vielen Creuzwege für den Zuſam⸗ 
mehfluß der meiften Wagen, Fußgänger, Reuter ıc. 
Unter andern haben die Schuhputer dort viel Nah⸗ 
rang. Des Morgens pflegen fie in die vielen dortherum 
befindlichen Logirhäufer zu gehen und Stiefeln und Schus 
he zuſammen zu hohlen. Ein junger Schelm übernahm 
ened Morgens dort dad Amt der ſaͤmmtlichen Stiefels 
pußer ganz ungebetan, Er gieng früher in die Häufer 
und. lieh ſich die zu putzenden Stiefeln und Schuhe geben, 
Die Magd eines jeden Haufes, wohin er Fam, glaubte; 
x wäre von dem gewöhnlichen Schuhpußer abgefchidtt, 
and berantiwortete .die Stiefel oder Schuhe ohne Ans _ 
fand. Es gab eine recht artige Sammlung von beyden, 
und der verſchmizte Dieb brachte fie alle, fo wie feine eis 
gene Perfon, bey guter Zeit in Sicherheit. Diefer erfte 
Auftritt ging ganz ruhig ab. Aber die beyden folgen» 
den waren etwas lauter, Denn die Herren Schuhpußer 
vom Handwerk wollten des Kukuks fiber die vermeintliche 
Abwendigmachung ihrer Kunden werden, die Maͤgde ent⸗ 
ſchuldigten ſich mit Betheurungen ihrer Unfchuld, und 
die Sigenthümer der Stiefeln und Schuhe flimmten mans 
hen berzigen Fluch an, während die nächiten Schufters 
laͤden den Vorfall fehr drollig fanden. 

In Camden⸗town einer Vorſtadt von London ents 
Hand eines Abends ein gewaltiger Lärm. Man hörte 
auf einmal ein fortdauerndes, gellendes Glockenlaͤuten, 
dad unmdglid) non den wenigen Kirchen in dortiger Ges 
gend herrühren Tonnte, „Alles Tief auf die Straße. Siche 
ba! es waren fünfzig von den Londner Kehrichts⸗ Und 
Kothkaͤrnern, jeder .mit feiner großen Handglocke, die er 
ſo hell als möglich aufpreihen ließ, Wahrhaftig es war 
ein Spectakel zum: Davonlaufen. Die Herren: feyerten 
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anf biefe Art die. Hochzeit eines Amtsbruders, welcher ihre 
Lebenögeifter nrit dem „berühmten Kraftbiere Braunes⸗ 
derb (brown stout) in behaglidye Wallung geſezt haste. 
Vornweg fuhren Braut und Bräutigam auf einem all 
täglichen Londuer Dri—dfarren erhdget, und hinterher. 
folgte der befagte Zug. Sobald man num wufte, was 
es war, verjuchte Niemand ihre Zuft zu unterbrechen , 
fondern man machte ihnen noch allerley Fleine Geſchenke 
von Geld, Branntwein, Kuchen ıc 
Mir befchlieffen diejen Artikel mit einer Stelle aus 
der angenehmen neueſten Reifebeichreibung: The:strait-. 
ger in France by J. Carr. London, Johnson 1803. 
4 p·. 58. Nachdem der Verfaffer eine Hinrichtung durch 
die Buillotine befchrieben hat, fährt er fort: Schon die 
Gefchwindigkeit diefer Hinrichtungsart kann fie empfth⸗ 
Yen. Die Todeöfchnerzen gehen faft in demfelben Augen⸗ 
Blicke vorüber, welcher dem entfezten Auge des Miſſethaͤ⸗ 
terd bie. fürchterliche Vorrichtung feiner ſchimpflichen 
Aufldfung gezsigt dat. Es ift fchanderhaft, über dieſen 
Gegenftand zu fprechen; aber man muß gewiß fehr be⸗ 


⸗ 


dauern, daß die in England zum Tode Verurtheilten, 


wegen der unzuverlaͤßigen und langſamen Art ihrer Ver⸗ 
nichtung, ſich eine Zeitlang, die Schaudern erregt, in 
Todeskraͤmpfen winden. Man ſagt, daß der Gonver« 
neur Wall, welcher unlängft in London gehangen wurs 
de, funfzehn Minuten mit den Foltern feines 


porichnellen Endes kämpfte Da ich einmal dieſes 


unglüclichen. Mannes erwähnt habe, will ich noch 
eine merkwürdige Anecdote von ihm beyfuͤgen. Etliche 
Jahre vor feiner Hinrichtung reißte er, lebensmuͤde, 
und fowohl von der Armuth als der fchreffichen Ers 
innerung feines Verbrechens gequaͤlt, aus bem mit 
täglichen Frankreich nach Calais, um von dort nach 


, 
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England überznfegeln, und fich der Gerechtigkeit zu 
Aber liefern, mob er fich jedoch: fchmeichelte,, daß ein . 
Werlauf von zwanzig Jahren alle nothwendige Zeugen 
feines Verbrechens saws dem Wege geräumt haben wuͤr⸗ 
de. Ws. imlalaid eintraf, war das Hotel, wo 
Madame H auf ein Paket nach Dover wartete, fchr 
üäberfeßt; daher bat fie ve Wirth, daß fie-die Gewo⸗ 
gewbeit haben moͤchte, zwey Herren, die nach Englanı 
wollten, zu eilauben, in ihrem Zimmer. einige Erfri⸗ 
ſchungen einzunchnen.. diefe Herren waren ber königliche 
Bote Brooks, weicher wichtige Depeſchen an feinen 
Hof hatte, und der Gouverneur Wall. Letzterer mar 
wie ein verarmter Cavalier gekleidet, und hatte alle Zei⸗ 
eben feines ſchrecklichen Zuftandes an fih. Sie faßen | 
nicht lange am Tiſche zufammen, ald Wall mit offens 
barer Verftörtheit dem Staatsboten fagte, er fm Wall; 
ia England gebe:suan ihm ein Verbrechen Schuld, das 
ihm ſchydere Ahndung zuziehen wuͤrde, wenn es bewirſen 
„ wäre; er wollte fi) daher unter den Schuß der Geſetze 
“ begeben ‚ und bäte ihn, da er ein englifcher Staatsbote 
ſey, ihn, den Wal, als feinen Gefangenen zu betrach⸗ 
ten. Herr Brooks war fehr befremdet Über Diefe Zumus 
thung und fagte ihm, er dürfe ihn nicht fo geradezu vers 
haften, wenn ihm nicht ein bejondrer Befehl des Staats: 
fecretaird das Recht Dazu ertheile, und um diefen zu ers 
halten, würde es rathfam fenn, daß Mall feinen Nah⸗ 
nien nieberfehriebe, damit man denfelben mit feiner Hands 
ſchrift im Archive des Kriegöfeeretaird vergleichen kounte. 
Der Gouvermnr Wall lag ihm aufs neue an, ihn ale 


“ feinen Gefangnen zu betrachten; aber der Staatöbote 


lehnte es noch ernftlicher ab, und fagte ihm, er habe 
wichtige Depefchen bey fich,, Die er ohne Aufſchub über 
den Canal fchaffen müße, und daß er, wiewohl die 
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Witterung fehr drohend ausſehe, fich in ein offenes-Booe 


" wagen wirbe, da: fih gar Fein Paketboot zeigte. Da 


ed ſolchemnach unmöglich fey, ihn mitzunehmen, fo 
bäte er ihn nochmals feinen Namen ‚niederzufchreiben. 
Der Gowvernenr willigte ein, man brachte Tinten und 
Feder , aber die. Hand des Mörders zitterte fo heftig, 
daß er feinen Nahmen nicht fchreiben konnte. Seine Ges 
wiffensangft wuchs baräber bis zur Geiſtesverruͤckung; 
er ftürgte aus dem Zimmer und verließ fogleich Calais. 
Der Staatöbote trat in ein Boot und fpannte bie 
Segel. Alsbald erhob fich ein Sturm ; das Boot wurde 
im Ungeficht der Leute in Calais von den Wogen vera 
ſchlungen, und, Einen Bootsknecht ausgenommen, Tas 
men alle im Meere um. Der große Regierer des menfchz 
lichen Schickſals rettete auf Diefe Art den bethörten Vers 
hrecher von den Wellen und einem fehnellen Tode, am 
ihn der dffentlichen und verdienten Berurtheilung der Gen 


ſetze aufzufparen, . 


Litterarifche Neuigkeiten. 

Der Dichter Hayley hat eine LKebensbeichreibung 
des Mahlers Romney angelündiget, woeldyer feinem 
Freunde die Materialien dazu ausdrücklich vermachte. 

Der Prediger Robinfon in Navenftonedall fchreibe " 
eine Abhandlung über die griechiichen Alterthümer: er 
will nicht nur dem Anfänger, fondern dem gehbteren 
Philologen und Alterthumsforfcher nüuglich werden. Er 
hofft die Mängel der bekannten Bücher von Potter und 
Harwood zu erießen, Sein Werk foll in zwey Octav⸗ 
baͤnden erfcheinen. 

Der zweyte Band von Barrows Reifen ericheint 
gewiß vor dem Ende des Winters, und wird volle zwey 
Alphabet ſtark: es Fommen Dazu 9 Kupfer, mejltend 
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plane und einige Anfichten. Man kennt Herrn arrow 
außerdem als einen der geichicfteften Begleiter des Lord 


Meacartney nach China, wo er fi einen Schag von 


Nachrichten fammelte. Aus Staunton's Werl, wo 
Barrow auf allen Seiten genannt ift, kennt man ſchon 
feine glüdliche Beobachtungsgabe, Er fihreibt nun 
auch ein eigenes Werk über China, wovon fid) das 
Publicum nichts gemeines verfprechen darf. (Der Hers 
ausgeber der engl. Misc. hat ſich anheiichig gemacht, 
Diefe beyden Werke feines Freundes zu uͤberſetzen, und 
hofft durch diefe frühe Ankündigung Eollifion zu vers 
wmeiden.) 

Hier folgt eine Zuſammenſtellung mehrerer einzels 
ner literarifcher Nachrichten aus London, Herr Gifs 


ford, kein verächtlicher Dichter, und der letzte englifche 


Weberfeßer des Invenals wurde in Critical Review auf 
eine Art behandelt, die ihm illiberal fchien.. Er bat 
nun eine eigene Schrift an die critical reviewers era 
feheinen laffen, worin er ſich mit vieler Gelehriamfeit 
vertheidiget,, und die Bloͤßen feines Necenfenten derma⸗ 
Ben aufdeckt, daß man ſich fo bald nicht wieder an ihm 
pergreifen wird. Gifford war diefen Schritt feinem Nah⸗ 
men ſchuldig. DasCrit. rev. ift ebenfalld ein geachtes 
tes Inſtitut, welches fich vertheidigen muß. — Im 
brittiichen Mufeum befindet fich eine. chinefiiche Webers 
ſetzung der vier Evangelien. Da die reiche society for 
promoting Christianity aud) nad) China Miflionarien 
ſchicken will, fo ichlug D. Montucci derfelben por, den 
Druck diefer Ueberfegung für eine große Summe zu bes 
forgen. Indeſſen ift daS Anerbieten nicht angenommen 
worden, weil man der Societät. vorgeſtellt hat, daß 
der chinefifche Drud in London ungeheure Koften verung 
fachen wuͤrde, hingegen in China am Den zwoͤlften 
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Theil bewerkſtelliget werden Könnte. Aber gefchähe dies 
auch, ſo wuͤrde die bezweckte Wirkung ſchweilich erfol⸗ 
gen, weil die Ueberſetzung der Evangelien, wegen der 
Schwierigkeit der chineſiſchen Charactere, kein Volks⸗ 
buch werden koͤnnte. — Sir George Staunton, der 
Sohn des Schriftſtellers, befindet ſich ſchon ſeit einem 
Jahre auf Urlaub in England. Er hat ſeinen drey⸗ 
jaͤhrigen Aufenthalt fo genutzt, wie man es von einem 
jungen Manne- erwarten konnte, der für die Wiſſen⸗ 
ſchaften glüht, und eine beträchtliche Kenntniß der chie 
nefiichen Eprache beſitzt. Er hat eine Menge interefs 
fanter Beobachtungen niedergefchrieben, die über bie 
Geſchichte, Statiſtik, Literatur, Naturgefchichte, ben 
Nationalcharakter, die Cultur, Induſtrie ıc. der Chi⸗ 
Nneſen neues Licht verbreiten. Man wird es dieſem jun⸗ 
gen Manne, der dem engliſchen Publicum-fo oft laut 
genannt wurde, zur Ehre halten, daf er ſich gleichſam 
verpflichtet glaubte, Öffentliche Rechenichaft von feinem 
‚Yufenthalte in. China abzulegen. Uber obgleich -die 
erwähnten Beobachtungen nach) dem Urtheile aller , wel⸗ 
che fie in der Handſchrift gelefen haben, den Gelehrten 
und MWißbegierigen in Europa ein fehr angencehnies Ge 
ſchenk ſeyn, und, den Ruf des ‚jungen Baronets begrüns 
den würden, fo läßt doch die eiferfüchtige chinefifche 
Politik beſorgen, daß ein folches Buch von sinem im 
Reiche fi) aufhaltenden Engländer geichrieben, dem 
Hofe in Peking Anſtoß geben würde, da die dienftfertis 
gen portugiefifchen Miffionarien Feine, Gelegenheit vors 
beylaffen, dem Intereſſe der DO. J. Comp.: zu fchaden. 
Diefer Umſtand ift defto mehr zu bedauern, Da die ges 
dachte Handfchrift in der That wenig oder gar nichts 
politiſches enthält. Indeſſen wird das nicht verloren 
gehen, was einftweilen bey Seite gelegt werben muß, — 
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Die Deutfche Literatur macht immer Fortſchritte in Gros - 
Britannien, obwohl langſam, weil noch Fein Buchhänds 
ler.ein Capital daran gewagt hat, (auögenommen 9, 
MHemnant, dein Plan aber bekanntlich ohne fein 
Berfchulden fcheiterte), das deim Neichthum des Randes 
‚angemeflen gewefen wäre. Mitlerweile überfest man 
inmner fort eins und das andre gute Werl. Ein Herr 
An derſon, ein ganz junger, aber gefchlefter und uns 
‚gemein liebenswürdiger Daͤne, hat fo eben Karamfins 
Beeifen überfeßt: deffelben und Chr. Aug. Fiſch ers 
Novellen ſind ebenfalls von ihm zum Drucke fertig übers 
fest. . Er hat nun angefangen Kuͤttners Reifen zu 
Abertragen, von denen. die englischen Blätter fehr vors 
theilhaft gefprochen haben. Man wird auch fonft diefe 
Heifen mit Vergnügen Iefen, da Herr Kuͤttner, ber mit 
vielen englifchen Großen, und befonderd mit. ben Ges 
lehrten in Orford und Eton vertraut umgieng, hier ig 
gutem Andenken flieht, — Der gelehrte deutiche Arzt 
Domeier hat feinen Aufenthalt in London mit dem 
einträglichen Poften eines Feldarztes vertaufcht, und 
ſteht jet auf der Inſel Might. Seine geſchmackvolle 
Gattin (die ehemalige Madame Bernhard) deren Meis 
gen durch Portugal und ˖ England ſehr wohl aufgenom⸗ 
men worden ſind, wird uns naͤchſtens mit ihren Be⸗ 
merkungen auf einer Reiſe nach Guernſey beſchenken. — 
Der geſchickte Aſtronom, Prof. Fiſcher, ‚welcher meh⸗ 
rere Jahre m London privatiſirte, kehrt in das aufbluͤ⸗ 
hende Bayern mit annehmlichen Bedingungen zuruͤck — 
Der gelehrte preußiſche Arzt D. Willich iſt von hie — 
nach Petersburg verſetzt worden. — Dagegen wandern 
von Zeit zu Zeit andre wuͤrdige Deutſche ein. Ftaͤulein 
Nina D'aubigny von Engelbrunner verdient 
bier vornehmlich genannt zu werden. ie befindet fich 
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auf einige Zeit mit einer vornehmen irlänbifchen Dame 
bier, und. wird den Winter in Dublin Zubriugen, Mir 
haben die herrlichen Briefe dieſes geiftvollen und uͤber⸗ 
aus gebildeten Frauenzimmers über Den Gefang mit grofs 
em Bergnügen geleien, und wünichen, daß wir fülche 
alente mit fo viel Anmuth verbunden auf immer m 
London behalten koͤnnten — Der churfächftiche Hof laͤßt 
einen Herrn Brendel in England reifen: er befißt tiefe 
bergmärmifche und mathematifche Kenntniſſe, ift ein fehr 
artiger Mann, und findirt fleiffig Menichen und Buͤ⸗ 
cher. — Der churfächfiiche Legationsſecretair Gehe 
hardt am englifchen Hofe, ein überaus gelehrter Hetr 
und vorzäglicyer Dipfomatifer , arbeitet und ſammelt feit 
mehrern Jahren an einem grofien biplomatiichen Werke, 
das beynahe pur Heife gedichen ift, Der bortr ii 
Graf Brühl hat fich faſt ganz aus der Geſellſcha 
qurägegogen und lebt nur noch den Wiflenfchaften, . 
efonderd der Aftronomie— Un der militärifchen Schule 
in Budinghamfbire iftauch ein Kehrer Der beutichen Spra⸗ 
che mit anfehnlichem Gehalte angeftellt worden, wofür 
er des Taged nicht mehr al3 zwey Stunden Unterricht 
ertheilt.. Zu 
ur Neue Erfindungen. 0 
Herr Knight Spencer, wohnhaft in Breadftreet, 
Cheapfide, London bat einen Seefpencer (marine 
spencer) erfunden, durch welchen bey Saifbrud oder 
andern Unfällen auf dem Meere manches Leben gerettet 
werden kann: Er befteht aus einem genau paffınden, 
ſechs engliſche Zoll breiten Gurt, welcher aus etman gad 
alten. gebrauchten Korten oder Propfen ‚gerad iſt, die 
an ſtarken Draht .gereihet, mit gutem Bindfaden genau 
an einander gebunden, mit Segelleinwand bedeckt und 
mit Deblfarbe angeftrichen find, fo daß fie wafferfeft wer⸗ 
den. ‚Wenn. diefer Gurt gebraucht werden fol, zicht 
man ihn über die Füße bis oben unter die Aerme hinan, 
und befeftiget ihn über jeder Schulter mit wollenen Baͤn⸗ 
bern oder Striden. So audgerüftet,, Tann man ſich ges 
troft den Wellen anvertrauen; der Sturm blafe nod) fo 
heftig, Kopf und Hals werden immer Über dem Waſſer 
bleiben: man braucht blos mit den Händen zu rudern, 
um allmählig das Ufer zu erreichen. Für dieſe — 
che Erfindung hat die koͤnigliche menſchenfreundliche Ge⸗ 
ſellſchaft dem Herrn Spencer ihre ſilberne Medaille 


an 
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Herr Bald win hat entdeckt, daB fich thierifches Oehl 
oder Fiſchthran vortreflich als Dünger brauchen läßt. Ob 
man gieich aus Erfahrung weiß, das bloßes Oehl, oh⸗ 
ne Zumiſchung, fuͤr die Gewaͤchſe Gift iſt, ſo ſieht man 
doch an den Roͤbſenkuchen, daß fie hernach herrlich duͤn⸗ 

en, ungeachtet nach dem ſo ewaltſamen Preßen nur 

wenig Oehl in denſelben übrig geblieben ſeyn kann. 

. Baldwin glaubte, daß animaliſches Oehl zu dieſem 
ecke noch dienlicher ſeyn müfle. Er kaufte alfo feches 
zig Gallons des. wohlfeilften Thrans; ließ im Augufl 
ne Unterlage von 20 Ladungen Gartenerde machen, und 
acht Ladungen Dünger, drey Ladungen kichte fanbige 
Erbe, und eine Kadung fe binen Schutt von Zie⸗ 
gelfteinen und Mörtel.darauf fahren: diefe vermifchte er 
gut, untereinander, und drängte fie in einen: Raum uns 
gefaͤhr fünf Fuß breit und zehn Fuß lang, zuſammen. 
Dann jchüttete er mit einer Kelle die Hälfte des Thrans 
daruͤber; dieſen ließ er einfangen, umd kehrte die ganze 

Compoſition wiederholt: um, that nach zwen Monaten 
von den obigen Ingredienzien noch einmalfo viel dazu, ließ 
den Haufen abermald ummwenben, und bis März liegem 
Der Dünger wurde dann auf ein Felp ‚geführt und dies 
fed mit Gerfte beſaͤet. Binnen acht und vierzig Stuns 
den waren alle.Kbsner aufgefeimt, und zwey Monate 
damach wo die Gerſte reif war, befahen Das Feld viele 
‚Kenner und kamen einflimmig überein, es trage nach 
dem Verhältmifle von 60 Scheffeln auf einen englifchen 
Acre. Die Gerſte war über allen Ausdrud voll und gut. 
Kurz der Erfolg Ibertraf die Erwartung. . Da das gans 
ze Derfahren für diefe Blätter zu uniſtaͤndlich ift, fo 
werben Liebhaber ver Defonomie auf Hunter’'s Georgi- 
cal Essays oder The repertory of Arts, manuf. et 
argric. No. XVI. Sept. 18 verwieſen. 

Wyatts Verbeſſerung der Eiſenbahnen, vermdge des 
son er die Rippe, ‚auf welcher das. Rad laͤuft, oval macht, 
entfpricht fo gut feiner Erwartung, daß auf einer folchen 

Eiſenbahn zwey Pferde “ Wagen des Tages ſechſsmal 
und jedesmal 24 Tonnen (Schirslaften) d.i. 144 Tons 
nen des Tages ziehen. Ehemals mußte man dazu 144 
Karın und 400 Merde haben, fo Daß gegenwärtig zehn 
Dferde auf diefer Eifenbahn eben fo -viel verrichten als 
400. 1. repertory am angef. Orte, 

Die Herren Roberts und Cathery haben ein Mittel 
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erfunden , den Staubbrand völlig dus dem Heizen aus 
urotten. Der Weizen, menu er vermittelft diefer Er⸗ 
Fndung: gereiniget it, giebt Mehl Das dem allerbeften 
nicht nachſteht. (Patent) s 
Hr. Manton hat einen neuen Hahn für Vogelflim⸗ 
ten und Musketen erfunden, (Patent) 
. Hr. Stuard bat eine Art erfunden, Schiffe: oden 
ſchwimmende Gefäfle zu verftärfen. (Patent)  . 
Der marhematijche Ssnftrumentenmacher Norton Hdt 
den Bau der Waſſermuͤhlen verbeflert. (Patent) .: 
Hr. Kentifh hat eine Methode erfunden, Schiffe 





Jeichter zu, laden und auszuladen, (Patent) } 
- .. er, #ös 
Zeichnende Künfte 2 


Die vortvrefliche Gemaͤhldeſammlung des Grafen 
Truchſeß, welche mehrere von unſern Leſern in Wien be⸗ 
wundert haben werden, iſt num in dinem eigends dafuͤr 
Yebaneten Haufe an ber New Road, opposite Port- 
dandplace in London aufgefel. Acht große Zimmer 
ſind damit gefuͤlle, und ob ihm gleich dieſes blofle Bre 
wrhaus 3000 Pf. koſtet, fo hat es Ber Baumelfter-Db: 
gu klein gebauf, To «daß 1460. &Gemälfkbe gar nicht aufe 
geſtellt werden konnen. Die Gallerie zerfällt in die alte, 
Viteberlänbdifdze ;: hollaͤndiſche, deutſche; franzoͤſiſche, Ads 
Uärtifche und fHanifche Schule Unter den Gemähfven 
Ser deutſchen Schule find viele fchr vortrefliche, und 
man fieht ‚nicht felden mehr Betrachter vor dieſen, als 
andern, weil man es dem Catalogas kaum glauben will, 
vaß deutſche Meiſter ſolche Kunſtwerke haben hervorbrin⸗ 

en koͤnnen.“Der: Graf bezahlte im Londner Zollhaufe 
—— Pfund Sterl. Zoll. Die Samm⸗ 
ung aussen nach London zu ſchaffen, fie aufguftelien, 
2. ıc, koſtete än-zufammen 12,005 Pf. St: Erfchlägt 
ihren Geſammtwerth auf 60000 Pf. an. Sollte die 
Nation bewogen werben diefe Gallerie zu kaufen, und 
mit ihr noch’andte Sammlungen zu verbinden , fo ſtuͤn⸗ 
de zu hoffen, daß London in einiger Zeit mit dem Pas 
rifer Louvre. wetteifern koͤnnte. Inzwiſchen wird die Aus⸗ 
ftellung Häufig von Londnern befucht. Das Legegeld ift 
eine halbe Krone, J F 
. : Eine Nenigfeit, die man mit aufferorbentlicher Auf⸗ 
merkfamteit betrachtet , find die zwey erften Nummern 
der specimens of Polyauthography, consisting of 
impressions taken from original drawings on stone, 
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Es. iſt ſchon in den Misc. erwähnt worden, daß die 
Polyautographie eine Erfindung des Herrn Abeger⸗ 
S ennefelder eines gebohrnen Deutſchen iſt, welche 
ſich hier in der Perfon des H. Undr& ein Patent ers 
theilen ließ. Dieſe deutiche Erfindung ift für die Kunft 
von unauöfprech icherichtigfeit Man zeichnet auf Steis 
ne, welche der Patentinhaber aus Unger ziehen foll, 
Die Eteine find gr und Foften bier bey Andre, nach 
Maasgabe ihrer Sröffe, zwey bis drey Guineen. Man 
bedient fid) eines eigenen Liquors, welcher der Tuſche 
gleicht, oder wenn man:;lieber will, einer Art von Kreis 
de. Beyde find befonders zur Polyauthographie zubes . 
reitet. Wegen ber vdllig ebenen Oberfläche des Stein 
geichng es fich Darauf fo bequem als auf Papier. So⸗ 
ald der Patentinhaber die Zeichnung erhält, macht er 
diejelbe vermöge eines einfachen chemiſchen Verfahrens - 
und binnen einer Viertelftunde unausloͤſchhar. Nun 
wird der Stein mit einem Schwamme befeuchtet, um 
den eiwanigen Staub wegzunehmen, Sierauf wird Die 
Schmwärze mit zwey Ballen wie bey den Druckern aufs 
getragen. Doc) hangt fie vermdge der chemifchen Berei⸗ 
tung ded Eteind blos uf der Zeichnung feft, und läßt 
alle Zwiſchenraͤume unberührt. Nun legt man das Blatt 
auf, welches den Abdruck erhalten fol, Der Erfinder 
bedient ſich einer eigenen Preße, welche der Calander⸗ 
oder Slättpreße gleicht. Der Abdruck, welcher daraus 
hervorgeht, ift nun Das zweyte Sch der Zeichnung, und 
enthält alle Theile, Theilchen und Pünktchen deffelben 
fo volllommen, Daß unter Original nnd Eopie nicht det 
mindefte Unterſchied zu ſehen if: denn wie wäre einer 
möglid) , da das Original auf den Stein firirt ift? 
Man kann nun Abdruͤcke bis ind Unendliche machen : 
der erfte ift fo gut wie der letzte, und jeder giebt. den 
ganzen Geift des Originals. Die Schnelligkeit, womit 
dies gefchieht, ift gewiß nicht der Eleinfte Vorzug. Kaum 
ift die Zeichnung auf den Stein gemacht, fo wird fie 
chymiſch firirt, und nun kann der Künftler binnen wes 
nigen Stunden mit Koften, die gar feine Erwähnung 
verdienen, wenn man fie gegen den Ku ferfi hält , 
feine Zeichnung viele tauſendmal abdruden laſſen und 
jeden Abdrud im eigentlichften Sinne fein Werk nens 
nen. Addiſon fagt im Zuſchauer Nro. 166. „Der Uns 
„ſtand, welcher den Schriftitellern einen Wortheil über 


le dieſe großen Meiſter giebt, i r ie i 
an. Misceilen gen ſte gieb * ſt de „daß ſie hre 
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„Originale vervielfaͤltigen, oder vielmehr daß fle von 
‚ihren ;Driginalen fo viele Copien machen koͤnnen, als 
cr wollen, welche gleichen Werth mit den Originalen 
„haben. Diefer Vortheil gehört nun durch die gegens 
märtige Erfindung nicht mehr ausſchlieſſend den Sri 
fellern. Der Abdruck wird hier von einer völlig ebenen 
Oberfläche genommen, da man hingegen bey Hoizfchnit⸗ 
ten, Lettern ıc. die Oberfläche erhaben machen muß , 
damit die Schwärge blos an den erhabnern Theilen han⸗ 
gen bleibe, fo wie man beym Graviren, Aetzen x. aus 
derfelben Abficht Vertiefungen macht. Nicht zu ermähs 
nen, daß die verfchiedenien andern Methoden, eine Ku⸗ 
pferplatte zuzubereiten, viel Fleiß und befondres Stu⸗ 
dium erfordern, fo geftatten fie bey weiten nicht die: 
felbe Leichtigkeit und Freyheit, womit man eine Feder 
oder Kreide handhaben kann, und legen daher Feſſeln 
auf, welche denen, die ſich in irgend einem Fache der 
Aupferſtecherkunſt zur Bortrefflichkeir emporgeſchwun⸗ 
gen haben, am beſten bekannt find. Der Aboͤrnck von 
einer ebenen Oberflache hat auch den Vorzug, daß man 
viel mehr Aborhde erhalten kann, als von einer Ku⸗ 
erplatte, die ſich allmählig abnutzt, ja man hat aus 
er bereitö gemachten Erfahrung Grund zu ſchliefſen, 
daß man viele tauſend Abdruͤcke machen kann, ohne 
dem Steine zu Schaden ; und da diefer leßtere von einer 
binlänglich danerhaften Subftanz ift, fo Tann man ihm 
mit ganz. gewöhnlicher Sorgfalt Sahrhunderte lang aufe 
bewahren, fo daß fich, nach dem Ablauf einer unermeß⸗ 
"lichen Zeit, neue Abdruͤcke machen laffen. — Das oben 
angezeigte Probewerk wird fech6 Nummern ausmachen: 
jede enthält ſechs Blätter und Fofter eine halbe Guinee, 
Man wendet fich entweder an den Patentinhaber P. Anz 
dre“, No. 5. Sudingbamftreet, Fitzroyſquare — ober 
an jeden Kupferftichhändler. In dieier Sammlung fins 
det man Zeichnungen pon folgenden gröftentheild beruͤhm⸗ 
ten Meiftern: Welt, Barker, Barry, Beechy, Boyne, 
Mather Brown, R. Eooper, Corbould, Coswan, be 
la Motte, Downman, Eckſtein, Farrington, Flax⸗ 
. men, Fuſeli, Geßner, Heath, Hearne, Hoppner, Las 
porte, Opie, D. Drme, W. Orme, Ker Porter, Py⸗ 
ne, Samuel, T. Stothard, Stubbs, Tresham, 
” fen ‚x. Unter andern findet man hier aud) einige 
treffliche Sachmungen des fehr geſchickten und liebens⸗ 
pſtlers Fiſcher, welcher während 
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Diefes Sommers in London war. Da diefe herrliche Er⸗ 
a noch nicht recht in den Gang gekommen ift, 
o muß man ſich freuen, daß unfer gefchidfter Landes 
mann R. Udermann im Strande große Luft hat, 
bas Patent an fich zu Faufen. Sein Unternehmungs- 
geift und fein audgebreiteter Handel wuͤrden der Polyanz , 
tographie in kurzem bie verdiente Celebrität verichaffen. 
Wir haben hier viele Panoramım gehabt, aber nad) 
Dem Urtheile der Kerner übertrift Reinagle’s und Bar- 
ter’8 need Panorama von Rom, welched neben ber 
neuen Kirche im Strande ausgeſtellt ift, alle bisheri⸗ 
gen. Es ift von der Villa Ludovici herab aufgenom⸗ 
men. Das Gebäude, worin es ſteht, wurde ausdruͤck⸗ 
lich vom jungen. Barker (deffen Vater der Erfinder die 
fer Art von Gemählde war) erbaut. Diefem wird ein 
zweytes Panorama-pon Nom, vom Tihurme des Capi⸗ 
toliumd aufgenommen, folgen, welches die wohlbekann⸗ 
ten Antiquitäten des Forum (jetzt Campo Vaccino) den 
gröften Theil der alten Mauern und Waſſerleitungen 
und jeden andern Gegenftand , der in einer Unficht von 
diejer berühmten Stadt interefficen Tann, enthalten, wird, 
Auch iſt eine Reihe von Kupfern, vorftellend Die 
vier großen Seefiege der Engländer im leisten Kriege, 
erichienen. Sie and von dem berühmten Smirke ge= 
zeichnet. Unter jedem Blatte befinden fich die Portraits . 

der Seehelden, Die in dieſem Treffen commandirten, 
Mo. 1. ift: Lord Howe's Siegam 4. Juny 1794. Bri⸗ 
tannia ſitzt auf einem Felſen und ıpird von der engliichen 
Eiche uͤberſchattet. Die Fama überreicht ihr einen Lore 
beerfrang. Geftochen von F. Bartslozzi. Die nnten 
befindlichen Portraits find von Stow. No. 2. Lord St, 
Bincent’d Sieg den 14. Febr. 1797. Eine Victoria auf 
einem Piedeſtal, von welchen die Mebaillond des Lords 
und feiner Unter-Admirale herabhangen. No. 3. Lord 
Duncan’3 Sieg den 11. Dctobr. 1797. Britannia in 
einem Triumphwagen von Seepferden, Tritonen und 
Najaden gezogen. 'Mo. 4. der Sieg am Nil. Der Gott 
dieſes Fluſſes fißt am Fuſſe eines hohen Palmbaums, 
a welchen Fama den Medaillon ded Lord Nelſon lehnt, 
den der Slußgott mit Hochachtung betrachtet. An che 
ner Seite ift ein Sphynx, in der Ferne bie Pyramiden, 
und an der andern Seite ein Seegefecht: geſtochen von 

Bromley. Man hält diefe Blätter für meifterhaft. _' 
The lion in Love, ver verliebte Line, aus Aeſops 
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abeln. Northcote pinx. C. Turner sculps. Ein 


ſchoͤnes Blatt in Mezzotinto. 
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Neue Buͤcher im Auguſt. 


An Eſſay on Rural Archltecture, illuftrated with Original 
and Economical Defigns; being an Attempt alfo to re- 
fute by Analogy the Principles of Mr. Malton’s Eſſay on 
Cottage Architetute. To which are added, Hints for 
Rural Retreats, &c. and a Defign for the Naval Pillar. 
By Richard Elfam, Archite&, 2i®a2s. boards. 

Teftimonies of different Authors refpeling the Coloflat 
Statue of Ceres, placed in the Veftibule of the Publie 
Library.at Cambridge, July 1803; with an Account of 
its Removal from Eleufis. ı5. 

A Defence of the Divine Syftem. of the World, which re= 
prefents the Earth as being at Reft, and the Heavenly 
Bodies in Motion , with a Demonftration of the Fallacy 
of the Solar Syftem of Pythagoras, Copernicus, and 
Newton. By Bartholomew Prefcot. 25. 6d. 

Memoirs of the Life and Writings of the Rev. Alexander 
Geddes, L. L. D.; by John Mafon Good. With a Por- 

« trait of the Dottor. 8vo. ı0s. 6d. 

Obfervations on the Drama, with a View to its more be- 
neficial Effects on the Morals and Manners of Society; 
by Edward Green, 2s. 6d. 

Progreffive Exercifes, adapted to the Bton Accidence, to 
be written or repeated while learning the Nouns and 

‚ Verbs. To which is added, an eafy Method to teach 

* Boys to conftrue or translate from tbe Latin; with Ex- 
amples and Leflons, in which are introduced Fables 
and short Sentences, a compendious Heathen Mytholo- 

- gy, and a Summary of Chriftian Faith and, Duties, 
Crown 8vo. 2s. 6d. ftitched. 

The Hiftory of France, from the Year 1790 to the Peace 

" of Great Britain in 1802; by John Adolphus, Efq. 2 vols, 
gvo. ıl. gs. boards. | 

The Hiftory of the Invafion of Switzerland by the French, 
and the Deftrufion of the Democratical Repüblics of 
Schwitz, Uri, and Unterwalden ; by Henry Zfchokke; 

. translated from the French of J. B. Briatte, by J. Ai- 
kin, M.D. With a Preface and Supplement by the 
Translator. $vo. 365 pages. | 

Fairburn’s Correct Abftra&t of an Adt paffed 27th July 1803, 
for Arming the Nation. 6d. 

Abftrat of the A& on Income. 6d. nt 

The Report of the Cow-Pock Inoculation,, from the Pra- 

. etice of the Cow-Pock Inititmtion, during the Years 
1800, 1801, and 1802; written by the Phyficians to the 
Iofitution ; with Engravings._6s. boards. 
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The Elements of Aiıyfiology,, containing a clear Explana- 
tion of every Funäion of the Human Bödy, in which 
the Modern Improvements in Chemiftty, Galvanifin, and 
other Sciences, are applied to the Aion of the Ani- 
mat Econemy. Translated from the French of A. Ri- 
‚cherand ‚Principal Surgeon to tbe Hofpital of the North, 
Paris; by Robert Kerrifon , Surgeon , $vo. 95. boards. 


A DDiffertätion on the Bit Noben, or Foetid Salt of the 

NHindus, the Sal Indus Antiquorum, commonly known: 
by the Name of Kballa Neemuk ; with Remarks on the 
Cerayta of the Hindoos, the Kuffel Uzzereerch of the 
Arabians, the Calamus Aromaticus Antiquorum; by 
John Henderfon, of the Bengal Medical Eftablifhment. 
8vo. 40 pages. 35. 

An Addrefs to the County of Bedford on the Nature and 
Efficacy of the Cow-Pox, in preventing the Small Pox; 
with particular Dire&ions fpr Ipoculating the former. 
To which is annexed, a Letter from Dr. Jenner, and 
Illufrative Cafes by Mr. J. Pulley. By G.D. Yeats, 


. D. 2s. 

Gleanings in England, defcriptive of the Countenance, 
Mind, and Charaßter of. the Country ; vol. III. and laft; 
with a Sketch of London, and New Views of Peace 
and War, exhibiting a Pidure of the Prefent Crifis; 
by Mr. Pratt. 

The Ta India Directory for 1803, correfted to the ızth 
of July. 5=. 

Effays on Subjeäs of Mifcellaneons Literature, including 
Medical Education and the Drama ; and on the Prefent 
State of Ireland; by William Henry Turner, M.D. 

38. 6d. 

A Guide to the Knowledge of the Ancients; humbly In- 
fcribed to His Majefty, and to Parliament; by R. De- 
verell, Efq. M. P. book I. 33. 


The Works of Richard Owen Cambridge, Efq, including 
Pieces never before published ; with an Account of hjs 
Life and Character, by his Son George, Illuftrated by 
Portraits and other Eingravings. Large quarto. 2l. ı25, 


6d, 

A Narrative of the Situation and Treatment of the Eng- 
‚ish arrefted by Order of the French Government; com- 
taining fome Secret Anecdotes of General Brabangon , 
Commandant at Calais, &c. &c.; by William Wright, 


. 18, 

The Annual Review ; or, Hiftory‘of Literature for 1802; 
by A. Aikin; (to be continued annually), large volu« 
me, royal $vo. ıl. ıs. ‘ 

Women ; their Condition , and Influence on ‚Society ; by 
Jofeph Alexander Segur ;* translated from the Freuch; 
3 vols. 12mo. ı25. boards. 
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Part II. Wot. V. which eompletes the Work, -of Rural 
Sports; by W. B. Daniel. | 
A Narrative of the Lofs of his Majefty's Packet the Lady 


Hobart, on an Island of Ice, in June 1803; with, an 
Account of the Efcape of the Crew; by the Comman- 


der. 18. 6d. " N 

The Political and Confidential Correfpondence of Louis XIV. 
with Obfervations, by Helen Maria Williams, 3 vols. 
gvo. ıl. ıs. boards. , Pas, 

Abftra&s of the Army of Referve Ad; of the At for the 
General Defence of the Country; and of the Adts paſ- 
fed to amend the fame. ıs. 3d. 

The Eighteen Manoeuvres, with the Words of Command, 
carefully arranged , and reduced to a very fmall Size, 
for the Ufe of the Army, Volunteers, &c. 35, 

Inftruftions concerning the Duties of Light Infantry in the 
Field; by General Jarry, Commandant of the Royal Mi- 
litary College at High Wycombe. ı2mo. 4s. boards. 

The Danger of Invafion and Means of Defence fairly efti- 
mated; with a few Remarks fubmitted to the Confide- 
ration of Government and of the Public; by a Militasg 
Officer. as. 6d, 

General Zoology ; or, Syftematic Natural Hiftory ; by Geor- 
ge Shaw, M. D. Vol. IV, being the Firft of the Hiftory 
of Fishes. — 2l. ı2s. 6d. boards. 

The German Sorcerefs; by Mr. Lyttleton, 3 vols. 12me, 
105. 6d. fewed. 

Reginald di Torby, and the Twelve Robbers. 2 vols. ı2me. 
8s. fewed, 

A New Theory and Profpe&us of the Perfian Verbs, with 
"their Hindooftanee Synonimes; by John Gilchrift, Eſq. 
4to. 105. 6d. ur 

Publicola’s Addrefles to the People of England, to the Sol- 
diers, and to the Sailors, with a’Poftfeript. 3d. 

Alfred’s Addrefles to the Ladies of England on the Inva- 
fion , recommending Voluntary Subfcriprions by the La- 

r dies for Patriotic Purpofes. 6d. 

An Addrefs to the People ofthe United Kingdom of Great 
Britain and Ireland, on the threatened Invafion; pu- 
blished by Order of the Affociation at the Crewn and 
Anchor. 2d. ⸗ 

The Bishop of Landaff’s Thoughts on the Invafion. ıs. 

Remarks upon the State of Parties during the Adminiſtra- 
tion of the Right Hon. H. Addington. 2s. 6d. 

A Letter to a Roman Catholic of Ireland, on Bonaparte’s 
projefted Inyafion; by Chas. Butler, Efq. 3d. 

The Loyalift; intended to roufe and animate the British 
Nation during the prefent Crifis, and to dire& its United 
Energies. — No, I. (to be continued every Saturday), 3d. 

Refleftions on the prelent Crifis of Public Affairs, by Char- 


les Twedie, Efq. F. A. S. 2d. 
- 


. 
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The Profpet; of, View of the Evils which the common 
Peopie of England.are likely to Suffer bya fuccefsful In- 
vafian from the French. 4d. 

The Quefiion — Why do we go to War? — temperately 
difcufied. 13. J 

Unanimity Recommended, by W. Burdon, A. M. od. 

An Appeal from the, Paflions to the Senfe of the Country, 
upon Bonapärte and Invafion. 6d, 

Proceedings at a General Meeting of the Loyal North Bri- 

tons; Auguft 85. containing the Speeches en the Occa- 

. fion; with an Appendix, containing the Declaration of 
the Merchants of London, Addrefies to the King, Loyal 
Songs, &c. &c. 15. 6d. 

Jöbn Bull’s Anfwer to Bonaparte’s Declaration , “That Eng- 
land was not egual to France;” a new Song, by James 
Fisher , ornamented witls a beautiful Vignette, ıs. 

A Collection of Papers, under the Titles of “Our King, Ouf. 
Country, and Our God!” byR.B. Sheridan, Eſq.; and 

. “The Tendar Mercies sf-Bonaparte in Egypt ;” extrafted 
from Dr. Wittman’s Travels in Egypt , and from Sir Ro- 
bert Wilfon’s Hiftory of the British Expedition to Egypt. 

A Letter to the Volunteers. ı1d. | 

Thoughts on the Invafion threatened by Bonaparte; with 
Notes illuftrative of many unknown Crimes committed by 
the different Members of the Coufular Government ; trans- 

‚lated from the French of E. M, one of the Chiefs of the 
Royalift Party. 2s. | 

Plans for greäing & Penitentiary’ Houfe for the Employmenk 
of Convitts, and for the Prevention of Frauds and Thefts . 
in his Majefty’s Dock-yards, Public Works, and Stores. 

‚ Stritures on the’alarming Progrefs of the Blackwall Reck‘ 
in the River Thames. A Delfcription-of a ’new-invented 

"Life Boat; and a Plan of a Railway from London ta’ 
Portfmouth, on a fuperior Conftruftion. By Robert Eding- 

‚ten. 105. 6d. en, 

A Letter to Sir William Scott, upon his Curates’ Bill. 1s. 6d.. 

Bonaparte’s Soliloquy on the Invafion of England, an Eſ- 
fay, in blank Verle.ı. IL, 

The Crifis of Britain; a Poem:on the menaced Invafion ; 
by the Rev. Thomas Maurice. 3s. 

Bonaparte; an heroic Ballad; with a Sermon which that 
renowned Warrior preached at his Vifitation of Egypt; 
with Notes; by the Editor of Salmagundi. ıs. 

Patriotic Effufions refulting from recent Events, and from 
the Circumftances of the Times. 4to. 18. 

Poems on various Subjeäs; the Highlanders, &c.; by 
Mrs. Grant, Laggan ; 8vo. ıos. 6d. boards. 

e Anniverfary Sermon of the Royal Humane Society, 
preached on the 24th of April, at St. James’s Church, 
by the Bishop of Gloucefter; to which are added, by 
the Society, Obfervations en Refufcitation ; the Adjudi- 
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Englifcher Kunftfleiß. 

Da feit Erfcheinung des Ießten Hefts der Einfluß 
des Krieges auf die englijche Induſtrie fich noch ſtaͤrker 
geäußert hat, und, wegen fchneller Vermehrung der 
Sreyroilligen, eine größere Anzahl von männlichen und 
weiblichen Händen ausichließlich mit Verfertigung ges 
meiner Kriegöerforderniffe beichäftiget ift; fo könnte man 
glauben, daß die alltäglichen Beduͤrfniſſe der Bequem⸗ 
lichkeit und die Waaren des Luxus gegenwärtig nur von 
untergeordneter Michtigkeit wären: aber der Handel 
mit denfelben ift fo ausgedehnt, und von der Wohlfahrt 
des Landes fo unzertrennlich, daß er Feine Unterbrechung 
leidet; die Nachfrage fleigt wiederum in dieſem Kriege; 
ſelbſt daB feindliche Frankreich erhält auf verborgenen 
Scyleichivegen eine Menge englifcher Waaren, und bie 
brittifchen Kauffahrer bedecken nach wie vor alle Meere, 
Der einzige Handel nach Rußland, Preußen, Schwes 
den und Dännemarf hat in diefem Jahre eine Erweite⸗ 
rung bekommen, welche feit feinem Entſtehen ohne Bey⸗ 
jpiel ift,.da die baltiiche Flotte Diesmal beynahe an die 
vierhundert Kauffahrer ftark in die englifchen Häfen eins 
lief. Die Schiffarth nach der Levante, nach Oſt⸗ und 
MWeftindien, nach China, nad) Amerika, Afrika und 
der Suͤdſee ift, laut der Zollfausangaben, welche alles 
zeit tief unter der Wahrheit ſtehen, durchgehends ange⸗ 
wachfen. Und wie viel verbraucht man nicht von eins 
heimifchen Kunſtproducten in dem reichen Lande ſelbſt, 


wo der innere Verkehr und die Eultur, ungeachtet des 


Krieges, fich unaufhaltfam ausbreiten, zu welchem 


Behufe Landftraßen, Candle, Bruͤcken (morunter abers 
Engl. Discelien Zul. 2 
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mals eine eiferne bey Staines Aber die Themſe ME), Dok⸗ 


ten, Hafen, Dämme, Eiſenbahnen, Entwäfferlingen, 
Anhägerungen, wie man and ben Öffentlichen Bläts 
tern ficht, täglich angelegt, furtgebaut oder vollendet 
werden. Jetzt erft lernt das wundervolle Land feine 
- Kräfte, feinen Much, feinen Neichtyum*), und bes 
fonders feine Volksmenge recht Innen : denn erwägt men, 
daß auffer der großen Anzahl von Menſchen, welche 
für die jetzt fo ftarfe Marine und für den erftaunlichen 
Seehandel erfordert werden, noch achtmalhundert tau⸗ 
fend Landtruppen auf den Beinen find, fo befommt man 
von der vermehrten Volksmenge des Reichs eine Hohe 
Vorſtellung, welche fleigt, wenn man flieht, daß der 
Induſtrie im Ganzen deffen ungeachtet wenig Eintrag 


geihhieht. Die Ausbeute des Neuen kann allerdings nicht: 


fo beträchtlich) ausfallen wie im Krieden, und ber Er: 
findungsgeift muß in feinem bisherigen Spielraum von 
den unruhigen Zeitumftänden einigermaffen beingt wers 
den; aber man wird dennoch aus den folgenden Anga⸗ 
ben fehen, daß noch Feine Lähmung oder Stockung ber 
bisherigen. Eunftfleißigen Thaͤtigkeit der Engländer zu 
verfpären iſt. 

Die Freundfchaft mit bem Caminfener, welche 


. 9%) Die Wohlhabenheit des grosbritannifchen Reichs bat fels 
‚ ten fo geglänzt als in den Anerbietungen, welche man dee 


. Regierung in biefem Kriege fo häufig und täglih maht, 


. und in ben anfehnlihen Geldbepträgen zum patriotifchen 


Fond. Megimenter, Bataillons, Compagnien, Schiffe, 


Boote, Barken, Wagen, Pferde, Kinder, Feldſtuͤcke, 
"2: Gewehre, Monturen, Zelte, wollene. Deden ıc. werben 
nicht nur von Städten und Handeldcompagnien , fondern 
größtentheild von einzelnen Perfonen dem Staate zu ſei⸗ 

ner Verfügung uͤberlaſſen. 


J nun rin 
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man dieſes Jahr in England kaum vier bis fuͤnftehalb 
Monate unterbrechen konnte, wurde ſchon in der Mitte 
des Septembers erneuert. Mam-fligda wieder an, die 
Böftlichen Gewoͤlbe der Caminöfeh ZEÜRchen, und wer. 
etwas Neues in diefem Fache erfundel hatte, ſtieß nun 
in bie meittÖnende Pofaune der Zeitungen. Unter 
den vielen Abaͤnderungen und Derbefferungen vers 
Bent «in fogenannted commodestove d. i. Caminofen 
in Geftält einer Commode, daß man ihn hervorzicht, 
Man darf vorausfegen, daß der Lefer die Pracht diefer 
Defen kennt, wenn es auch nur aus Büchern wäre. 
Alle diefe Pracht findet man hier wieder; jeder Theil 
ift von der vollenderften Arbeit, fpiegelblank und mit 
eingegrabenen Blumen verziert. Roberts fcheint aber 
fein Publicum genau zu Eennen. Die Hberreihen Mens 
ſchen, welche dieſe theuren Lieblingsproducte der Fabriken 
zu kaufen im Stande find, haben ſich durch das allge⸗ 
mein verbreitete Syftem ber engliſchen Gemächlichkeit fo 


ſehr verwöhnen laffen, baß fie an Dingen Anftoß neh⸗ 


men, die von andern ehrlichen Leuten ganz und gar nicht 
bemerkt werden. So iſt ihnen der Camin, wenn «6 kalt 
ift, mit feiner wohlthätigen Gluth angenehm genug ; 
aber wenn die wärmeren Monate eintreten, und fein 
Feuer angezündet werden darf, wird ihnen der Anblid 
des Caminofens, fo fchön ihn auch der Fabrifant ge= 
macht Hat, widerlich; fie wünfchen ihn aus dem We⸗ 
ge, wie in der großen undankbaren Welt einen Mens 
ſchen, den man nicht mehr braucht. "Daher eine befon= 
dre Urt von Induſtrie in England ſichs zum Gefchäfte 
macht, für den Sommer allerhand Verzierungen zu er⸗ 
denken, welche man in die feyernden Samindfen ftellt, 
damit fie ein etwas fommerliches Anichen befommen, 
Roberts wußte nun in Der Seele reicher Weichlinge zu 
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Iefen, daß ihnen. der Camin im Sommer auch unter 
dieſer Verfchleyerung fein recht willfommener Gegen⸗ 
fand in ihren Prachtfälen war. Er erfand daher zwey 
Thuͤren oder Schieber Dazu, welche dem Kaminofen das 
Anſehen einer eleganten Commode geben. Sie find mit 
Blumengewinden auf das prächtigfte japanirt, mit gol⸗ 
denen Rändern eingefaßt und fo eingerichtet, daß fie fich 
zu benden Seiten in die Wände des Ofens hineinfchieben 
laſſen. Man wird diefe wenigen Worte für weiter nichts 
als eine oberflächliche Anzeige betrachten, weil gegens 
waͤrtiges Product in feiner Art ein Meiſterſtuͤck ift, dem 
man durch eine flhchtige Befchreibung Feine Gerechtigkeit 
widerfahren kaffen Tann. Es koſtet fiebzig Guineen bey 
Roberts, 66. Orfordftreet. 

In den Stropläden Hat ein neuer Hut unter dem 
Nahnıen turreen - bonnet, Terrinenhut, gewaltiges 
Aufſehen gemacht. Aus der Benennung läßt fich nichts 
vortheilhaftes auf die Form ſchließen, denn wie kann 
man wohl, was einer Suppenfchäffel ähnlich fieht, zum 
Kopfpug fchön finden ?_ Die Engländerinnen wiſſen 
das ſelbſt, aber die Mummereyen und Verhällungen des 
Geſichts find nirgends fo belicht als hier, befonders bey 
den Halbanzligen des Morgens; man findet da ifnmer, 
daß eine Menge der artigften Kinder ihre Reize unter eis 
ner garftigen Dede verftedt. Die Urfache läßt fich uns 
ſchwer errathen, Daher auch gegenmwärtiges, Bonnet 
viele Räuferinnen angezogen hat. Indeß find fie,bars 
über von den Zeitungen fcharf gehofmeiftert worden, wos 
bey die noch jezt nicht ganz verabicheneten unermeßlihen 
Shawls ebenfalls herhalten mußten. Unſre Damen, 
hieß ed, lieben die Sreuden der Tafel und alles, was 
dazu gehört, fo ſehr, daß fie fich nicht nur große Tiſch⸗ 


y 
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tlicher um den Hals hängen, fondern auch Terrinen ſtatt 

der Hüte aufleben. 
Die mechaniſchen Köpfe, deren England fo viele 
zählt, haben feit der angebroheten Landung der Franzo⸗ 
en nicht unterlaffen, durd) mancherley Eyfindungen dem 
gemeinen Beften nüglich zu werden. ihren Bemuͤ⸗ 
hungen hat man unter andern mehrere Arten von Was 
gen zu danken, wodurch eine Menge Soldaten auf ein= 
mal unendlich fehneller, ald es durch den angeſtrengte⸗ 
ſten Eilmarſch möglich ift, fortgefchaft werden konnen. 
Man hat ihre Aufmerkſamkeit befonders auf diefen Punkt 
gerichtet, weil.die Englifche Küfte zu ausgedehnt ift, als 
dag man auf alten Orten derfelben eine hinlaͤngliche 
Macht in Bereitfchaft halten kͤnnte. Ein Herr Iron⸗ 
monger hat einen folchen Wagen (military car) erfun⸗ 
den, der funfzig Mann faßt und nicht mehr als ſechs 
Pferde erfordert: Um fich Die Bauart deffelben genan 
vorzuftälen, müßte man wiffen, was die Engländer 
eine double-bodied coach nennen. Der Wagen iſt ganz 
offen, und hat vier Bänke, bie von vorn bis nach hinten 
gehen. Die beyden mittlern Bänke find erhaben.und die 
darauf fizzenden Reihen berühren fich mit den Ruͤk⸗ 
ten, fo daß zwey Reihen nach der einen und zwey nach 
der andern hinſehen. Der Kaften hängt in Federn, duch mit 
dem Unterſchiede, daß diefe nicht queeruͤber fondern der Län: 
ge nach angebracht find. An der Seite find Schläge mit 
untergefchobenen Kutfchentritten. Noch find Feine Der: 
füche im Großen damit angeftellt worden, und man bes 
förgt, daß vielleicht die dielenglatten Kandftraßen, deren 
Guͤte jezt vom gröften Belange ift, dadurch etwas be: 
fhädiget werden dürften. Sobald fie‘ aber durch Vers 
fache zur gehörigen Vollkommenheit gedichen find, will 
ber patriotifche Erfinder acht foldye Wagen der Regie⸗ 
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‚sang ſchenken, und ſich bei den vielen Eigenthuͤmern der 
Land⸗ und Briefkutſchen (coach-masters) verwenden, 
daß fie die nöthigen Summen unterzeichnen, um eine 
beſtimmte Anzahl derfelben zu bauen und dem Staate 
zu fchenten. Bey der zugegebenen Vortreflichkeit der eng⸗ 
Lifchen Pferde müflen folche Wagen ungemein zweimäf 
fig ſeyn. , 

Man wird ſich aus dem legten Hefte erinnern, daß 
die englifchen Srauenzimmer Schwerdter, Schilde, Ca= 
nonen, Slinten u. f. w. wenigfiend in den Haaren, in 
den Ohren und am Buſen tragen. Ihre Unerichrodens 
beit hat große Fortſchritte gemacht. Man ficht jezt 
Waffen, Zeichen des Krieges und patriotiſche Motto's 
anf Bändern, Fächern, Kaͤmmen ıc. Uber am belichs 
teften find die Sturmleitern, welche von den Juwelie⸗ 
zen verkauft werden. Man trägt fie als Bufennadeln. 
Eine Beziehung derfelben auf das nahe Herz, die dem 
Leſer gleich beyfallen wird, hat leichtfertigen Männern 
Gelegenheit gegeben, die Damen, welche damit ges 
ſchmuͤckt find, nicht für unüberwindlich zu erflären, 
Die Arbeit ift vorzüglich. 

Sogar an den Kindern ift der jebige Enthufiasmus 
für den Krieg fichtbar. Alle andre Spiele find verabs 
ſchiedet; fie ererciren blos, und nach den Schulflunden 
fieht man auf den großen Londner Squaren und Spas 
ziergängen zahlreiche Compagnien diefer Eleinen Krieges 
männer die Schwenkungen der Väter nachäffen. Ja die 
verichiebenen Nudel eined Kirchiprengels thun ſich wohl 
gar, wie die Alten, in eine Affociation zufammen, hals 
ten Mufterungen, theilen fich in Engländer und Fran⸗ 
zofen, und was der Kindereyen mehr find. Man wird. 
kaum glauben, was für Bortheil der Kunſtfleis aus dies 
fen Spielen zieht, Die toyshops, wo man fonft bie 


, 
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gewdhnlichen Spielzeuge verkauft, find jezt ordentliche 


Magazine von Zlintn, Säbeln, Bandeliers, Patrons 
tafchen, Soldatenmägen, Casletn, Fahnen, Trom⸗ 
meln, Efpontons u. ſ. w. Nach) englifcher Gewohn⸗ 
heit find alle diefe Dinge niedlicher und beffer ald Spiels 
fachen, bie in andern Ländern gemacht werden: vor⸗ 
nehmlich zeichnen fich die Flinten und Trommeln aus. 
Sie ſind von japanirtem Bleche und daher viel leichter 


und zugleich dauerhafter als die hölzernen. Die Güte 


und der Geſchmak, wodurch fich faſt alle Englifche Ars 
beiten ausnehmen, machen, daß man hier diefe Spieles 
reyen kaum eines woruͤbergehenden Anbliks werth halten 
wuͤrde: vergleicht man fie-aber mit der auslaͤndiſchen, 


fo find fie eine Art von Lobrede auf die mechanifchen . 


Kuͤnſte in England, aus deren MWerkftätten auch unbes 


deutende Sachen mit einem gewißen Grad? von Boll: 


kommenheit hervorgehen. 

Unter den neuen Waaren zum Gebrauche ber Freye 
willigen muͤſſen wir beſonders der Muͤtzen erwaͤhnen, 
welche Dauerhaftigkeit mit Eleganz verbinden. Sie 
werden meiſtens aus Pappe gemacht, die man mit einer 
Patentcompoſition uͤberzieht. Bisher befeſtigte man 


meßingene Schilder an der Stirn derſelben, um darauf, 


wie gewöhnlich, dad Regiment und die Compagnie zu 
bemerken. Vermuthlich Aber Fönnen diefe Schilder nicht, 
ſchnell gering verfertiget werden; man lebt alfo anftatt 
ihrer ein Stuͤck ſeidnes Zeug an nd näht darauf Buch⸗ 


ſtaben aus weißſeidnen Schnuͤren. 


Da faſt alle reguläre und freiwillige Truppen Fe⸗ 


dern auf den Hlten tragen, fo iſt die Verfertigung der⸗ 


felben ein ungemein gewinnvollet Zweig der Induſtrie 
geworden, deſſen Ausdehnung man deſto lieber bemerkt, 
weil er faſt ausſchließlich den armen Frauenzimmern 


« 
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dngeräumt wird, In London find feit der Erflärung 
diefes Krieges mehrere Federgemwölbe erdffnet worden, 
und man rerhnet, daß in der Hauptftadt allein gegen 
zwey bis dreyhundert Weibsperſonen reichliches Brod da⸗ 
durch erhalten. Dieſe Federn haͤlt man aber blos fuͤr 
die Parade und den Dienſt rein: außerdem werden ſie 
mit einem Futteral uͤberzogen. Bey der ungeheuren 
Menge von Truppen iſt ſelbſt dieſer kleine Artikel für, 
den von Wichtigkeit, welcher ihn am mwohlfeilften, bes bes, 
ſten und fchnellften liefern Fann. Ein fpeculirender Kopf. 
unter den Wachsleinwandhändlern hat dieſen Vortheil 
in Obacht genommen, und macht migjeinen Oil cloth 
feather cases for military gentlemen, in feinem 
Faden No. 448. Strand bedeutende Gejchäfte, während 
feine zahlreichen Handwerksgenoſſen ſich bis zur Gelb⸗ 
ſucht ärgern, daß fie nicht auch den glüflichen Gedan⸗ 
ken gehabt haben, aus einzelnen Sirpences fi ſi ch ein Ver⸗ 
mögen von tauſenden zu erwerben. 

Es wurde im lezten Stuͤk obenhin beruͤhrt, daß 
mit den ſogenannten militaͤriſchen Waaren viel Schar⸗. 
latanerie getrieben wird. Hundert Dinge bruͤſten ſich 
mit dieſem Nahmen, die nicht den geringſten ausſchlieſſen⸗ 
den Anſpruch darauf haben. Die gelben Handſchuhe koͤn⸗ 
nen unter anderm dieſem Vorwurf nicht entgehen, Aber 
was thut nicht der Nahme! Der Handfchuhmacher in 
Leiceſterfield, welcher zuerſt den guten Einfall hatte, 
feine gelben Handfchuhe military gloves zu nennen und. 
mit ernſthafter Miene den gnädigen Herrn Officieren zu 
verfichern, daß diefe Waare recht für den Strapazens 
dienſt im Zelde berechnet fey, erndtete einen feinen Beus 
tel Guineen, che feine ehrlichen Handelscollegen den 
Kunftgriff witterten. 

Was nun folget, iſt alles ganz friedfertig und 





gr 


ficht mt den jetzigen kriegeriſchen Zeiten inoffenhareng 
Streite, weil dieſe den. ruhigen bürgerlichen -Be efchäftie 
gungen immer hundert Hinderntffe in deu Weg legen. 
Wenig Erleichterungen der mechatifchen Künfte fing 
fo herzlich bewillkommnet worden, als die ſchon fo oft 
erwähnten Strohhalmſpalter. Dies beweißt- die beträchtg - 
liche Anzahl derfelben in verfchiedenangigen. Läden und 
noch mehr ihre ſchnell auf einander folgende: Abänderung, 
Zu den in den vorigen Stuͤcken nahmhuft gemachten Ab⸗ 
änderungen kommt nun wieder eint neue und viel groͤ⸗ 
Bere. Alle bisherige Strawęutters ↄder Strawiffachi- 
nes, deren Geſtalt und Einrichtung unſern Leſern befannt 
iſt, ſpalteten nur Einen Halm. Aber ein großer Meſſer⸗ 
und Stahlwaarenhaͤndler, Hoole No, Hy. Orxfordſtreet, 
ſah ein oder ließ ſich von einer Strohhutmacherinn fagen, 
daß die Arbeit des Spaltens geſchwinder von ſtatten ge⸗ 
hen wuͤrde, wenn man ſieben Halme aufſtecken und ſie 
daun alle zugleich. durchziehen koͤnnte. Er erfand alſo 
einen ſi icbenfachen Strohſpalter aus Stahl, machte einen 
niedlichen meßingenen Rand darum, und faßte ſein Kunſt⸗ 
geſchoͤpf. in eine ſchoͤne elfenbeinerne Buͤchſe, die man mit 
Vergnuͤgen und ohne Unbequemlichkeit in der Taſche tra⸗ 
gen kann. Allein er laͤßt ſich dafuͤr bezahlen. Das 
ganze Werkzeug mit Futteral koſtet 25, Schillinge, alſo 
an die achtehalb Thaler. 
Der Goldſchmidt Price in der Orforder Gaſſe hat 
ſich troz den unruhigen Zeiten auch mit einer Neuigkeit 
eingefunden. Es iſt eine kleine Platmenage mit ſechs al⸗ 
lerliebſt geſchliffenen Flaͤſchchen auf ſilbernem Geſtell und 
mit ſilbernen Faͤchern. Sie bilden ein Dreyeck, und ſind 
beſtimmt, ſchwarzen, weißen und cayenniſchen Pfeffer, 
Ketchup, Soy, Senf und d. gl, zu fallen. Diele Kleia 
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Aigfeit iſt ſo wie alles, was dieſer geſchickte Mann ar / 
beiten läßt, vortreflich gerathen. 

Die beruͤhmten braunbaumwollenen Strümpfe, 
welche beſonders im Lande fo hoch gefchäzt aber theuer 
verkauft werden, find mit einer ganz Heinen Abaͤnderung 
Auf dem Londner Martte erfhienen, nehmlich mit Heinen 
weißbaummöllenen Zwickeln, eine Verzierung, die kaum 
merkbar ift, aber fich eben deswegen deſto mehr den 
Männern vom Mittelalter empfiehlt, welche dieſe Übers 
and feinen Strüntpfe in die Schuhe tragen, und blos 
der anfpruchlofen Eleganz befliffen find, die, unter dem 
Namen neatness , den Engländern fo fehr gefällt, 
Sind zu haben bey: Churton, Orfordſtreet. 

Ddraa in Deutſchland und auf dem übrigen feſten Lan⸗ 
de ſeit ungefaͤhr zwanzig Jahren das Theetrinken aus⸗ 
nehmend zur Gewohnheit worden iſt und an manchen 
Orten ſogar den Caffee aus den Beſuchzimmern verdraͤngt 
baben fol, ſo laͤßt ſich vermuthen, daß man hier und 
da auch die engliſchen Theebreter eingefuͤhrt hat; man 
wird alſo die Schoͤnheit derſelben hinlaͤnglich Kennen; 
Schön der unvergleichliche Firniß, womit fie japanire 
find, würde ihnen eine verdiente Stelle auf den Them. 
fafeln wohlhabender Familien anmweiien: aber die Mah⸗ 
lereyen, womit man fie ſchmuͤckt, machen fie, beſon⸗ 
ders für den Engländer, doppelt intereßant. Es find 
mehrentheils Copien von ben Originalen berühmter eins 
heimifcher Künftfer. Am liebſten wählt man dazu Schils 
dereyen von Begebenheiten aus der engliichen vornehm⸗ 
fich der neueren Geſchichte und wem es daran läge, 
konnte ohne Mühe eine ziemlich vollftändige Theebreter⸗ 
Gallerie der englifchen Gefchichte fammeln, Der unermeßs 
liche Abſatz diefer Artikel und der Mangel an furchtba⸗ 
sen Mitbewerbern hat den Eifer der Manufactur, dann 
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rind Dann ihre Käufer durch nene Muſter zu NWreraſchen 
vermuthlich etwas abgeſpannt. Gleich als ob fie jezt 
aus den Schlafe erwachte und einen Neberibuhler bes 
ſorgte, bat fie den Wintermarkt mit einer Fuͤlle und 
Sehoͤnheit neuer Muller verſorgt, bie den Bewundrer 
des Kunſtfleißes entzuͤcken. Alle Läben, welche dieſe 
Waare in Umtrieb ſetzen, und es find ihrer ſehr viele, find 
wie neugebohren. Wir finden bald die Serſiege des vorl⸗ 
gen Krieges, bald. die Eroberung bed Reichs Mäfore, 
bald Scenen aus dem Shakfpear, bald Böftliche Native 
nolanlagen, bald Meiſterſtuͤcke aud den lezieren Ges 
maͤhldeausſtellungen von Morland, Opie, Turner, kurz 
ſehr viel neues und anziehendes. Hieran fchließt fich eins 
Lieferung von Theebretern mit koͤſtlichen Fruchtſtuͤcken, 
auf denen bie Pfirſchen, Weintrauben und Aepfel auch 
dem aaiteſten Stoiker Appetit machen würden. Die lez⸗ 
tero Sorte findet malt unter andern beym —— 
Farmer 128 Oxfordſtreet. Der Preiß iſt von 2 pf. 6 
Schill. bis drittehalb Guineen 

Sein Nachbar, der Petſchierſtecher Griffiths 129 
in derſelben Gaſſe, hat allerley Neues in ſeinem Fache 
aufzuweiſen, das man nicht. ohne Vergnügen betrachtet. 
Es laͤßt ſich hier mit Recht ſagen, daß auch in Kleinig⸗ 
keiten Kunſt liegt. Die zwey⸗ drey⸗ und vierfache Pets 
ſchafte ſind laͤngſt nichts neues mehr, aber in der Zuſam⸗ 
menſetzung und den Formen, in Schnitt der Steine und 
in der Arbeit des Griffs unterſcheidet ſich immer. der 
nachdenkende Kuͤnſtler von dem Ideenleeren Nachahmer, 
welcher. nichts ohne Vorbild zu Stande bringen kann. 
Griffiths gehört nicht zu diefen: wir Sonnen ihn fchon 
aus mehrern artigen Arbeiten für einen geſchickten Erfin⸗ 
der. Gegenwärtig hat er (mnter andem) Petſchafte 
ausgeſtellt, Deren Gräfe beweglich find, und nach einer 
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bekannten Anorbnung ben Ealehder und bie fleben Lagen 
nahm enthalten. Das Ebenmaas, die reine Arbeit; 
die ſchoͤne Form und die Präcifion der ganzen kleinigken 
entgehen den Liebhabern nicht. 

Der Juwelier Davies in Neubondſtreet hat neue fie 
berne Salafchnallen ausgekramt, denen es nicht an Lob⸗ 
zebneru fehlt: Sie bilden wieder ein länglichtes Sechs⸗ 
et, und über den japanirtn ſchwarzen Riem ift ein 
Kreuz, von gleicher Arbeit mit dem Polygon, gelegt, 
Man fieht aus der Erwähnung des Riems, daß es Lats 
chets ↄder Patentſchnalſen zum Einhaden find, 
Almen Producten des Kunftfleißes fteht eine unauf⸗ 
hörliche Umaͤnderung bevor. Aber vielleicht iſt in Eng⸗ 
land nichts ſo ſehr den Wandellaunen der Mode unter⸗ 
worfen, als die Papiertapeten, und die Wohlfeilheit dies 
fer Tapezierung wird vielleicht bald don dem⸗Nachtheilẽ 
übertragen werben, welchen die Unkoſten des ſchnellen 
Mechfels mit ſich führen, Dermalen tritt eine neue Dy⸗ 
naftie auf, welche, wie jezr bie Sachen liegen ‚alle vos 
tige Mufter aus dem Beſitz der Prachtſaͤle zu vertreiben 
droht. Es find die Mußelinmuſter, eine Familie, vi 
ſchon ausnehmend ſtark iſt. Alle Papiertapeten gleia 
chen jezt den Mußelinanzuͤgen, welchen man vor einigen 
Jahren zur Folie bald rothe bald gelbe bald blaue Klei⸗ 
der unterlegte und die. verſchiedenen Manufaeturen und 
terfcheiden fich blos Durch die groͤßere oder geringere Seins 
beit, womit fie das Weiß auftragen, und noch mehr 
durch die Urt des Faltenwurfs. Während: manche große 
Haͤuſer an dieſer etwas Fünftleriichen Aufgabe ſcheitern 
und eitel Sudeley zu Markte bringen, glänzt der gereifte 
und geuͤbte Duppa in der Orforderftraße mit feinen Mu⸗ 
Belinmuftern wie die Sonne unter den andern Lichtern. 
Seine Drappsrien find fo licht, luftig und ungezwuns 
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sen, daß man fie wirklich Für. ein Gehaͤnge von feinem 
indiſchen Diußelin auf roth und blau angegebner Wand 
halten koͤnnte. Zum licherfluß hat er fie hier ımd da 
mit grünen Schleifen ausgeſtattet, die der Taͤuſchung 
asch.mehr Vorſchub thun. 


Auch ift wieber ein neues Kabriolet oder buggy j 


auf ben Straßen der Hauptflabt erfchienen, das den 
Londnern nicht wenig zu lachen giebt, aber eben deswe⸗ 
gen von den jungen Leichtfüßen , die mehr Geld ald Ers 
fahrung befiten, vorgezogen wird. Man weiß, daß 
dicfe Dinger fehr Hein find, weshalb die zweyte Perfon, 
es :mochte nun Freund oder Bebienter ſeyn, blos auf 
dem Hauptſitze Pla hatte. Im lezteren Salle, fo alls 
gemein er auch ift, ımb fo wenig Aufſehen er macht, 
empfindet man doch einige Unbequemlichkeit, weil die 
Unterhaltung entweder ganz wegfällt, ober gefeffelt blei⸗ 
den muß; auch mag mancher eitle junge Herr auf dieſe 


Stelle feines Dieners etwas eiferfächtig fenn. Aber ber. 


Grund liege, wo er wolle, genug man hat auf den 
Heinen Kabrioletd einen eigenen Siß für den Bedienten 
binten, und beynahe unter dem Hauptfiße angebracht. 
Keinen Lächerlicheren Plaß kann es nicht geben. Der 
Tom öder Died ſieht fchlechterdings da unten wie ein 


ſchweres Stud Bagage aus, das man nachfchleppt ober - 


wie ein extra überzähliger armer Teufel, der blind und 
wnſonſt mitfährt. Allein das Ding hat doch auch eine 
gute Seite. Unſtreitig fit der Herr bequemer, und der 
Bediente Tann fich bey vorfallender Gefahr cher losma⸗ 
chen, dem Herrn beyfpringen, die Stränge burchfchneis 
den ꝛc. on 


Bon den neuen firuppigen Hüten, welche shag hats 


heißen, iſt in den vorhergehenden Heften mehrmals die 
Mede geweſen. In Beziehung Darauf haben wir dies⸗ 
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mal blos zu berichten, daß man fie num auch ſchwarz 
verfertiget. Dies hat ſie noch beliebter gemacht, und 
fein Hut wird von den Frauenzimmern zu Anfänge des 
Winters fo häufig getragen, als dieſer. Auch bie far⸗ 
bigen Shags fichen immer noch in großem Anſehen. 
Aber alle zufammen find gewaltig im Preiß gefallen, 
fo dag man fie jegt um die Hälfte. mohlfeiler Tauft als 
vor zwey Monaten. Das Städ koſtet jet nicht mehr 
als 8 bis 9 Schillinge. 

Es ift nicht Anglomanie, fondern bad Refultat eis 
her Bergleichung mehrerer Stationen, wenn man behaupe 
tet, daß die Engländer, im Ganzen genommen, der 
perfönlichen Reinlichkeit mehr befliffen find als andre 
Voͤlker, die Deutfchen nicht auögenommen, Daher ges 
wöhnt man aud) die vornehmften Jünglinge ihre Toi⸗ 
Tette felbft zu machen, fich felbft zu rafiren u. ſ. w. ein, 
Vortheil, den man erft in Kriegsdienften, bey’ Landbe⸗ 
fuchen, auf weiten See = und Landreifen ıc. recht ſchaͤtzen 
Vernt. Einem Engländer von der geringften Erziehung 
iſt es faft unmöglich) einen Tritt aus feiner Schlafkam⸗ 


ger zu thun, bevor er fi) den Bart genommen, die - 


Zähne gebürftet bat u. ſ. w., dahingegen es in London 
ein ſtehendes Kennzeichen der Ausländer iſt, felbft des 
rer, die ſchon einige Zeit unter den Volke leben, daB 
fie unbarbirt einhergehen. Unter andern fordert auch die 
perſoͤnliche Reinigkeit, daß man täglich die Nägel au 


den Händen abichneide; ja der englifche Kunftfleis hat 


für eigne nailscissars, Nägelicheeren, geforgt, die als 
lerdings der hieſigen Gemächlichkeit nöthig feyn mögen... 
Allein mancher Fann fie nicht wohl handhaben; daher 
haben die Eiienhändler Stidmore und Sohn in Holborn 
Naͤgelfeilen, nailfiles, erfunden, die jcharf faffen, und 
den Heinen Anwachs der Nägel binnen der verflaffenen 
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Anfang einer Zeitung in Botany Bay. 
(Aus dem Orakel.) 

Zu Ende de vorigen Septembers kamen i in London 
fieben She der Zeitung an, welche erft feit wenigen 
- Monaten in Botany Bay ericheint. Vielleicht behandeln 
Veichtfinnige Leute eine folche Nachricht mit Verachtung ; 
aber man mag nun diefe neue Colonie aus einem gewerbz 
lichen oder politifchen Gefichtöpunfte anfehen,, fo wirb 
der gegenwärtige Umſtand Betrachtungen veranlaffen, 
welche des Weltweilen, des Staatömanned oder des 
 Menfchenfreundes nicht unwuͤrdig find. Freylich herrſcht 
in den vorliegenden Zeitungen. eing Schreibart, die uns 
gefähr vor vierzig Fahren in England gefallen haben 
wärde, -aber der Mann von Verſtand wird hier nicht 
auf Ausdrücde und Wendungen Nücficht nehmen, ſon⸗ 
dern dieſe Blätter als ben erſten Verſuch einer entſtehen⸗ 
den Colonie betrachten. 

Es find jetzt achtzehn Jahre, daß die erſte Mieder⸗ 
laſſung in Neuſuͤdwallis begruͤndet wurde, und ſchon 
jetzt iſt dir Colonie ein England im Kleinen. Nicht viel 
uͤber zwey Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeitdem Euro⸗ 
paͤer auf dem feſten Lande von Nordamerika beynahe 
auf gleiche Art ſich anſiedelten, und jetzt iſt dies eins 
von den Laͤndern, welches ſeine Unabhaͤngigkeit und Wuͤr⸗ 
de auf die entſchiedenſte und ehrenvollſte Weiſe behauptet. 

Die Geſchichte meldet nicht, wie die alten Colonien 
tm Unfange ausfahen. Zabel und Erdichtung haben 
diefe Verhandlungen in Dunkelgeit gehuͤllt; aber feit 
Europa mit Judien und Shhamerifa in Verbindung 
gekommen iſt, haben wir etliche fehr auffallende Beyſpiele 
erhalten , daß es unmoͤglich ift, ein Land zu colonifiren, 
wie man ed nennt, wenn e& bereitd Einwohner. hat, 
und eines gebildeten Zuſtandes yon bürgerlicher Gefells 
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fehaft genießt. - England mag Taufende feiner. kraftvoll⸗ 
fien und tapferften Landeskinder nach Dftindien ſchicken; 
fie werden entweder zuruͤckkommen, oder das Gepräge 
des Einwohner annehmen, und ihre Kinder werben ‚dep 
Eingebohrnen gleichen. Dies erfahren die Spanier ig 
Südamerifa, und Die Zeit macht Feine Uenbrung ie 
ben Sitten der Einpohner. 

. Bey Unlegung ber nordamerifanifchen Colonie vergoß 
England weniger Blut, und vollbrachte weniger ſolche 
Handlungen, welche ein Mißbrauch der Sprache groß 
and glänzend nennt; aber es legte den Grund ‚zu einem 
mächtigen Staate, ber bereits fchon acht Millionen Eing 
wohner umfaßt, und für engliſche Manufacturen bey 
weiten ben größten Markt darbietet, welchen es nur giebt, 
Wenn die vereinigten Staaten ihre völlige Zahl von Eins 
wohnern erhalten, wird diefe über hundert und fünfzig 
Millionen betragen! Menfchen, die englifch fprechen, 
unter englifchen Gefeßen leben, und fortdauernd englis 
ſche Sitten allen andern vorziehen werben, Go bat 
England bereit einen der größten Staaten in der Welt 
geſtiftet; und diefes neue Land folgt mit einer Schnel⸗ 
Ugkeit, welche ohne alles Beyſpiel iſt. 

Man kann die erſte Anſtrengung der Einwohnge 
som - Dotany Bay, einen Mationalcheracter anzuneh⸗ 
men, nicht ohne Theilnahme und Bemerkungen vor⸗ 
über gehen laſſen. Es ift ein Zeitabfehnitt, ber natuͤr⸗ 
Uch zu Betrachtungen einladet,, und ein ſelbſtdenkender 
Kopf kann nicht. in. die Zukunft hinuͤberblicken, ohne 
Diefelben Begebenheiten voraus zu fehen, welche fich in 
Amerika ereignet haben, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß diefe entſtehende Colonie an Reichthum und Eultyr 
weit ſchneller wächst ald mit dem Lande ber dall war, 

Gngl. Miscellen XIIL 2 ‚ 
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welches man jetzt die vereinigten nordanterffanifchen 
Staaten nennt. 

“= Auſſer den Ueberlegungen, wozu ber fpeculative Pos 
litiker Gelegenheit erhält, muß jeder, der Menſchenliebe 
oder Religion beſitzt, fich freuen, daß Xeute, die durch 
bdie Sefellfchaft, oder andre unvermeidliche Nebenums 
fände in ihrem Waterlande Verbrecher und gefährlich 
wurden, in ihrer neuen Rage gute und müfterhafte Glie⸗ 
der der Gefellfchaft geworden find, wo ein ruchloier 
Menſch fich der aam entäußert, und ein neuer, 
würdiger und betriebfamer Einwohner deö juͤngſtentſtane 
denen Landes wird. | 

Es wird Ten Jahrhundert hingehen, bevor dieſe 
neue Colonie im Gefuͤhl ihrer Staͤrke die Amerikaner 
nachahmt, und eine große und maͤchtige Nation im Mor⸗ 
genlande wird. Was bie Folge hiervon für die ehgli= 
- Shen Beſitzungen in Afien feyn dürfte, laͤßt fich eben 
fo wenig beflimmen, ald was für einen Einfluß die 
Wnabhängigkeit von Amerika einft auf die englifchen Fitz 
ſeln in Weftindien haben werde, Man darf fich nur 
daran erinnern, daß die Menfchen, welche verpflanzt 
werben, Engländer find, und allen Enrgeik, alte Kraft 
derfelben beſitzen. 

Aus det vorliegenden Zeitungen, in melden Be⸗ 
kanntmachungen wie in "den englifchen Provinzialblaͤt⸗ 
tern den meiften Raͤum einnehmen, erhellt deutlich, daß 
der Zuſtand ber Geſellſchaft in Botany Bay ſchon große 
Vortſchritte gemacht hat. Oeffentliche Verſteigerungen, 
derlorne oder gefundene Sachen, ja ſogar: Man ſucht 
Geſinde und: weiblichen Putz und Juwelen und andre 
dergleichen Diuge ſindet man eben fo angekuͤndiget wie 
in ben größten und reichſten engliſchen Niederlaſſungen: 
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ſolchergeſtalt bfnet fih hier ein ſehr weites Geb zum 
Nachdenken. ' - 

Man ift mit der Ausdehnung von GRenfüdnwaiti 
nur fehr unvollkommen bekannt, aber die Schwierigkeis 
‚ ten, welche fich bey der erften Einrichtung der Eolonie 
vorfanden,, verfchwinden täglich, fo daß in kurzer Zeit 
dem Anwachſe detfelben nur wenig Hinderniffe mehr im 
Wege ſtehen werden. Es wird einen Vortheil mehr als 
Amerika darin befigen, daß die neuen Anſiedler nicht 
fo zerftrent find, wie fie ed Dort waren, ſondern daß fie 
fi) nur von Einem Orte her audbreiten, und es Daher 
leichter und vortheilhafter thun Tonnen. 

‚Die Exfcheinung einer Zeitung giebt der Colonie 
eine Art von Einheit und Character, und man ficht 
darin den Anfang eines Landes, welches in Furzer Zeit 
an Macht und Kraft Italien, Griechenland, die Türe 
fey und diejenigen Theile der Melt übertreffen wird, von 
welchen ehemals alle übrigen unterjocht und gering ges 
ſchaͤgzt wurden. Man kann unmdglich in die Vergans 
genbeit und auf bie Zukunft bliden , ohne den Eindruck 
des fchnellen Wechſels zu empfinden, welcher fich in den 
menfchlichen Angelegenheiten und in der Familie der Welt 
oft zuträgt. Diefer neue Zweig: verfpricht feine Würde 
auf eine Urt zu behaupten, bie dem Volke, «aus welchem 
er hervorſproßete, Feine Schande machen wird. 

r Man erregt allerdings eing, unangenehme Vorſtel⸗ 
lung, wenn man von Botany Bay fpricht, und es giebt 
Menfchen, die Teichtfinnig genug find um das Land mit 
Verachtung anzuſehen. Weberlegt man aber, daß eine 
folche Niederlaſſung aus demjenigen Theile der Gefells 
(haft gebildet wird, welcher für das Vaterland verlo⸗ 
sen war, und feine Rechte verfcherzt hatte, fo follte _ 
man die Menfchlichkeit und Staatsklugheit derer bewuns 
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„werk, welche die Strenge ber Gerechtigkeit in einen ſo 
" Kilden Canal abgeleitet und aus den Vergehungen und 
Unglüctsfällen der Menichen eine Gefelffchaft zuſam⸗ 
» mengefegt haben, die der Achtung und des Schutzes " 
würdig zu werben verſpricht. 





Ueber den Himmelsftrih, die Geiftesbils 
dung, den Handel, die Fiſchereyen und 
die Manufacturen in Schottland. 

(Aus der Einleitung zum Gazeteer of Scotland, Dundee 1803.) 


Schottland in der Mitte eines großen Oceans 
und fo weit nach Norden hinauf liegt, fo kann es ſich 
Feines beftändigen Himmels rühmen. Das Elima ift 
nad) Maasgabe der Gegenden fehr verfchieden. Indeſ⸗ 
fen da Schottland auf einer Inſel liegt, fo iſt die Wine 
terfälte hjer nicht fo heftig als in ähnlichen Polhoͤhen 
des feften Landes, und im Sommer wird bie Hiße, 
befonders an der Küfte, von den Seewinden gemäßiget. 
Des Winters finft der Thermometer felten fo tief als 
im mittäglichen England, aber die Kälte hält Länger an, 
Gleich andern gebärgigten Gegenden hat «8 viel Regen, 
Da die Gebürge, überhaupt betrachtet, an der weftlis 
hen Küfte am höchften find, und nach Morgen zu nie 
driger werden, fo hat man hierin den Grund finden 
wollen, warum «8 auf der abendlichen Kuͤſte am meis 
fien regnet. Es ift wapricheinlicher, daß dies von bem 
häufigen Abendwinden herfommi, welche vom atlanti« 
fchen Ocean Feuchtigfeit mitbringen. Seewolken find in 
dem Maaße mit Dünften geichwängert, ald das Meer 
über welches fie kommen ausgedehnt ift, weil fie bes 
ſtaͤndig die Ausdünftungen von der Oberfläche. deffelben 
an fich ziehen. Daher kommt «8, daß biefelbe Länge 
son windigem Weiter und ‚diefelbe Menge Nebel, vom 
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Ocean her getrieben, nicht fo viel Regen an derdftlichen, + 
als an ber weftlichen Küfte verurfacht. ' Dennoch haben 
die tbeftlichen Küften in den Srühlingsmonaten den Vor⸗ 
zug; denn die Cftwinde führen in diefer Jahreszeit ges 
wöhnlich Sröfte mit fi), wodurch die Gewächfe fehr zu= 
ruͤckgehalten, und die Oftküften beynahe der ſchoͤnſten 
Jahreszeit beranbt werben. 

Was man aber auch immer auswärts von dem 
Himmelsſtriche Schottlands denken mag, fo ift doch ges 
wiß, daß unter demſelben alle Arten von Kenntniffen und 
Miflenfchaften zu jeder Zeit ungemein gediehen find. 
Dies ergiebt fich klar, wenn man über vierzehn hundert 
Fahre in die Gelehrtengefchichte von Europa zuruͤckge⸗ 
ben will, Im dritten und’ vierten Jahrhundert nach 
Ehr. Geb., als Europa von ber Unmwifienheit und Bar⸗ 
barey der Gothen und Vandalen faft ganz verfinftert 
war, fand die Gelehrſamkeit In den entfernten weftlichen 
Inſeln von Schottland , auf vem weltberühmten Eys 
lande I-colm-kill, einen Zufluchtsort, Aus dieler 
Dflanzfchule girigen eine Menge in ber Literatur ausge⸗ 
zeichnete Männer hervor, deren bloße Namen fchon ei⸗ 
nen großen Raum einnehmen würben, Die Schriften 
des Adamannus und anderer Autoren, welche in I-colm- 
kill gezogen wurden, und entweder vor bean Einfalke 
ber Roͤmer oder zur Zeit deſſelben lebten, find Beweife 
von ihrer großen Gelehrſamkeit. Kaifer Carl der Große 
ſtand ohne Widerfpruch in Verbindung mit den fchottie 
fchen Königen, mit denen er auch einen berühmten Bunb 
ſchloß. Dieler ließ auch) feine Lieblings Univerſitaͤten und 
andre Pflanzfchulen der Gelehrfamkeit in Deutichland, 
Stalien und Frankreich von Schotten entwerfen, bejegen 
und ſtiften. Es kann kaum beftritten werben, daß die 
Univerfität in Paris, eine der aͤlteſten und beruͤhmteſten 
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in Europa, von Schotten begrhnbet wurde, und daß 
deswegen die Schotten größere Sreyheiten genoffen als 
alle andre Nationen, felbit ald die Eingebohrnen der 
Picardie und Normandie, ungeachtet fie Vaſallen der 
Erone Frankreichs waren, Es ift unbezweifelt, objchon 
es widerfprechend Klingen mag, daß Barbour, ein fchots 
tifchee Dichter, Weltweifer und Gefchichtfchreiber, der 
1388 vor Ehaucer’3 Zeit Iebte, nach neueren Begriffen 
eben fo reines engliſch ſchrieb, als dieſer engliſche Dich⸗ 
ter; und ſeine Verſe ſind vielleicht wohllautender. Die 
Vernichtung der fruͤhen ſchottiſchen Jahrbuͤcher hat eine 
betraͤchtliche Luͤcke in der Litteraͤrgeſchichte verurſacht; 
allem Anſehen nach gingen viele Denkmaͤhler der ſchot⸗ 
tiſchen Gelehrſamkeit in den buͤrgerlichen Kriegen und 
den ‚häufigen Einfaͤllen verloren, welche das Königreich 
beunrubigten. Der Styl in-den Hiftorifchen und philo⸗ 
ſophiſchen Werken des Boethius ift claßifch, und das 
Latein bed Buchanan hat unter den Neueren kaum feis 
ned Gleichen. Die Briefe der fchottiichen Könige an 
die benachbarten Fürften find bey weiten das Vorzuͤg⸗ 
Jichfte, was in diefer Art in den damaligen Zeiten gefchries 
ben wurde, und enthalten Feine von den Barbarismen 
der Antwortfchreiben, die darauf erfolgten: dies allein 
ift ein unbezweifelter Beweiß, daß claßiiche Gelchrfams 
keit am fchottifchen Hofe mehr als an allen andern euroe . 
paͤiſchen Hdfen angebauet wurde, Um diefe Zeit blüheten 
viele tiefgelehrte Männer, aber um weder von Duns 
Ecotus, deſſen Hervorbringnng ein benachbartes Königs 
reich fich zueignen will, noch von Crichton etwas zu fagen, 
deſſen Kenntniſſe mehr Wunder ald Natur waren, braus 
hen wir nur den Johannes Erigena zu erwähnen, deſſen 
Werke vom größten Scharffinne zeugen. Es iſt unnös 

thig, den Fortſchritt der Gelehrſamkeit bis auf unfre 
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| ‚ Zeit anzuführen; wir erinnern blos an Napier, ben Er⸗ 
finder der Logarithmen, eine Entdeckung, die es allen 

andern in neuen Zeiten an Scharffinn gleich thut. Der 
Aftronom Gregory, der Mathematiker Maclaurin und. 
ber Philolog Ruddimang find allen Gelehrten befannt, 
Am meilten haben ſich die Schotten in unfern Zeiten 
amd zwar in allen Fächern der Gelehrſamkeit hervorges 
than. Seit vierzig Jahren gehdren folgende Nahmen 
zu den berühmteften im literarifhen Europa: Hume, 
Robertſon, Henry, Fergufon, der Geichichtfchreiber und 
Aftronom, Gillies, Stuart, Sommerville, Watfon, 
Thomfon , Adam Smith, Oswald, Einclair, Anders 
fon, Orme, Dalmmple, Vater und Sohn, Tytler, 
Dater und Sohn, Millar, Stewart, Vater und Sohn, 
Burnet Lord Monbodbo, Smellie, Med, Beattie, 
Vater und Sohn, Monroe, Vater ind Sohn, Gres 
gory, Vater und Sohn, Home (drey, nehmlich Lord 
Kaimes, der Arzt und der Dichter), Cullen, Black, 
Duncan, Hunter, Willhelm und Sohann, drey Bells, 
Jamieſons der Theolog und der Dineralog, Campbells 
‚ber Thenlog und Dichter, Blair, Gerard, Hamilton, 
Burns, Madenzie, Macpherfon, Brydone, Moore, 
Adam, Midle, Simpfon, Robiion, Ylayfair, Oleg 
2. und viele andre. Won literarifchem Eigenthum, 
oder davon, daß ein Gelehrter durch feine Schriften 
Geld verdient hätte, wußte man vor bem J. 1763 faum 
etwas; aber feit einiger Zeit haben die Schotten den 
Merth des literarifchen Eigenthums höher getrieben, als 
man unter allen andern Nationen gehört hat, David 
Hume empfing für die ſechs letzten Bände feiner Ges 
fhichte von England fünftaufend Pfund; Robertſon für 
fäne Gefch. Carls V. viertaufend fünfhundert Pfund; 
D. Blair bekam den höchfien Preiß für feine Predigten, 
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der jemals für ſolcherley Schriften bezahlt worden ift, 
and ihre Vortreflichkeit verfchafte ihm noch überdies eis 
nen Jahrgehalt von 200 Pf. St. vom Könige, Selbſt 
unter den niedrigeren Ständen ift die Literatur Fein 
Sremdling: dad geringe Schyggeld auf dem Lande und 
die Leichtigkeit, Unterricht in Schottland zu erhalten , 
geben den Bauern einen offenbaren Vortheil über Die 
Randleute in England. 

In Hinficht des Hamdels, des Fiſchfanges und der 
Manufacturen hat fich Schottland ſchon feit vielen Jah⸗ 
ren veredelt. Ohne bier dem beftrittenen Punct zu’ bes 
rühren, ob SchotNand durch die Union mit England 
gewonnen habe, ift es gewiß, daß feit diefer Zeit fein 
Handel fich außerordentlich vermehrt hat. Vor der Res 
gierung Jakobs VI. waren die Schotten durch Allians 
zen und zahlreiche Verträge genau mit den Franzoſen 
"verbunden; fie führten eiuen anfehnlichen Handel mit 
einander, nahmen von ihnen Mein ıc. und überließen 
ihnen ihre eigene Probuete dafür. Sie hatten: auch dis 
nen Commerztractat mit den Niederländern gefchloffen, 
und ed war ein befonderer Stapelhafen beftimmt, wo 
die Schotten ihre Erzeugniffe einführten, erftlich zu Dort 
und nachher in Campvere. Die Schotten ermangelten 
keinesweges, fi) in Handelsunternehmungen einzulafs 
fen; und es ift gewiß, daß bie Rüftung, von Darien 
Befit zu nehmen, um von dort aus den Welt- und 
Oſtindiſchen Handel zu treiben, auf wahre Handels⸗ 
grundfäte gebauet war, und wäre fie geglückt, fo würs 
de fie dem Lande groffen Nutzen gebracht haben. Das 
Miplingen diefed Entwurfs, welches aus dem ungroßs 
muͤthigen Betragen einer andern Handeldcompagnie ent⸗ 
ſtand, ift der Negierung, unter welcher es fich zutrug, 
eine Schande, befonderd da die Compagnie höchfien Dre 
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tes beſtaͤtiget worden war, und ein ſtrenges nnabhangi⸗ 
ges Parlament hätte, Es währte nun nod) eine geraus 
me Zeit, ehe fich die Schotten in große Handeldunternchs 
mungen einließen. Tie Union raubte ihnen großentheild _ 
ihren franzöfifchen und holländifchen Handel, und ihre 

Eiferſucht gegen die Engländer, deren Treulofigfeit fie 
bey Darien erfahren hatten, binderte fie, ihre Handels⸗ 
geichäfte weiter auszudehnen. Erſt nach der Rebellion 
im J. 1745 entdekte man den wahren Werth von Schotts 
land; Pelham war damals erfter Minifter, und er ift 
es unftreitig, dem Schottland feine jeige Befreyung 
von der Lehnstyranney und den Rang verdankt, welchen 
es als Handelsvolk genießt. Die Prämien, welche man 
den Schotten mährend feiner Adminiſtration für die Aus⸗ 
dehnung und Aufmunterung ihred Handels und ihrer 


Manufacturen gab, ließ fie ihre Nichtigkeit einfehen,, 


und entfernte den Gedanken, Daß fie ein verachtetes 
Volt wären. Der große Pitt, Graf von Chatham, 
verfolgte den weiſſen Plan feines Vorgängers Pelham, 
und nußte jede Gelegenheit, die Schotten anzutreiben, 
daß fie die natürlichen Vortheile ausbildeten, „welche ih⸗ 
nen ihr Land zur Ausdehnung ded Handels darbot. Zur 
Ehre der Brittifchen Negierung ift beyzufbgen, Daß man 
den Schotten erlaubt hat, alle’ die Vorzüge des Handel 
und der Manufacturen zu benußen, welche fie entmeder 
als das Recht ihrer vorigen Unabhängigkeit, oder kraft 
des Uniondvertrags, oder endlich fpätern Parlamentös 


alten zufolge fordern Fönnen, Dies erhellt aus dem weite 


laͤuftigen Handel, welchen Schottland mit Meftindien 
führt und, vor dem americanifchen Kriege, mit ben 
Brittifchen Colonien trieb; und feit der Trennung der 
fezteren von ihrem Mutterlande haben die Schotten mit 
Gewinn nach ben vereinigten Nordamericaniſchen Stans 
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ten gehandelt. Der Fiſchfang iſt nicht blos auf Die Rs 


Gen von Schoteland befchräntt; es Hat großen Antheil 
an dem Wallfifchfange in Grönland und in der Davis⸗ 
ftraße, woraus die Schotten beträchtlichen Nuten ſchoͤ⸗ 
pfen, da ihnen die Regierung für jede Tonne der dabey 
angeftellten Fahrzeuge zwey Pfund Sterling zu gute 


kommen läßt, Der Kabeljaufang ift eine Quelle von 


unerſchoͤpflichem Reichthume für Schottland , weil 
Ausländer die fchottifche Suͤlze mehr als die Neufund⸗ 
ländifche ſchaͤtzen. Der Lachsfang bringt dem Lande 


ebenfalls viel Geld ein und den Heringsfang treibt man 


mit defto größerem Nutzen, da die Regierung hohe Praͤ⸗ 
mien nach Maasgabe der Tonnen eines jeden Buss, (Nds 
ringskahns) reichen läßt. Der Vortheil, welchen man 


aus diefen verfchiedenen Fiſchereyen erndtet, läßt ſich 


vielleicht mit dem der Manufactureu vergleichen, die 
wett umfaffend find und täglich zunehmen. Die Feine 
mandmanufactur war bis vor kurzem in einem blühens 


ben Zuftande, aber Irlands Mitbewerbung und der hohe, 


Preis des rohen Materials, hat diefem Zweige beträchts 


lich gefchadet, man glaubt jedoch mit gutem Grund, 


daß er feinen ehmaligen Flor bald wieder erhalten werde, 
In Schottland wird außerordentlid) viel Zwirn gemacht, 
und wer weiß, ob diefe Manufactur irgends fo fehr 
blüht -als hier. Die Wollenmanufacturen verjprechen 
viel, und die Ausfuhr von Müten, Struͤmpfen ꝛc. Die 
man aus fchortifcher Wolle macht iſt ſehr beträchtlich, 
Seit einiger Zeit hat man auch angefangen, Tuch zu 
machen, aber die Schotten dürren noch nicht daran dene 
fen, ed den Manufacturen in Dorkfhire gleich zu thun. 
Die Art von Tuch, welche man feit einiger Zeit in Rox⸗ 
burgshire unter dem Nahmen Galashielsgray wedt, find, 
fo wis die Düffel, fehr geſchaͤzt; und die ſchottiſchen Sußs 
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teppiche geben einen wohlfeilen, geſchmackvollen und 
dauerhaften Aufputz in den Zimmern ab, Bey den Mie 
neralien findet das Land ſowohl durch den Handel als 
durch) Verarbeitung derfelben feine gute Rechnung. Die 
Bifengießeregen in Carron und andern Orten weichen kei⸗ 
nen’ in Großbritannien. Die Ausbeute der Bleygruben in in 
Lanaͤrkshire iſt betraͤchtlich; der Kohlenhandel ift ausge⸗ 
breitet; und ſeit kurzem hat man auch aus dem ſchotti⸗ 
ſchen Granit durch die Ausfuhr deſſelben zum Straßen⸗ 
pflaſtern in London und andern engliſchen Staͤdten Vor⸗ 
theil gezogen. Der Baumwollenhandel hat jezt, beſon⸗ 
ders in den weſtlichen Gegenden, den Platz der Leinwand 
eingenommen und befchäftiget viele taufend Hände. Ue⸗ 
berhaupt giebt e8 wenig oder gar Feine in England üblis 
he Gewerbe und Manufacturen, die man nicht auch in 
Schottland Hätte, und etliche Zweige erreichen hier eine 
größere Vollkommenheit ald in England, befonders das 
fogenannte Steingut, Porzellan, Glas, Zuder, Pas 
pier u. |. w. Bor den drüdenden Gefeßen zu Gunſten der - 
großen Brannteweinbrennerenen brannte man fehr viel 
Branntwein und Die Regierung zog große Gefülle da⸗ 
von. Aus der ftatiftiichen Nachricht von Schottland 
- erhellt, Daß Branntewein in folgender Menge gebrannt 
und veraccifet werde, ohne den heimlich gebrannten und 
den aus Holland verfiohlen eingeführt in Unfchlag zu 
bringen, 


178. 50,844 3 

1760 , 145,460 

1784 Branntiwein 268,503 Gallons 
1791 1,696,000 


» 1763 trug die —A— 130,000 Pf. St, 
1799 tifche Acciſe ein 500,000 — 





"Zur Zeit ber Union gab es gar Feine Stempeltaxe 
Mr Schottland,‘ 1793 belief fie ſich auf 90,000 Pf. St. 
des Jahres. 1763 waren 396 Wagen mit vier Rädern 
und 462 mit zwey Rädern angegeben, um verzollp zu 
werden: 1790 aber 1427 mit vier Rädern und 643 nflt 
zweyen. Es wird dennoch nur wenige Jahre erfordern, 
um den Sees und Landhandel von Schottland zuder 
Stetigkeit des Englifchen zu erhöhen. Es ift ein grofs 
fer Nachtheil für Schottland und eins det Hauptäbel 
der Union mit England, daß der Adel und die Landeis 
genthämer nach London reifen und dort bie Renten ihrer 
ſchottiſchen Güter verzehren; das Geld wird auf biefe 
Weiſe aus dem Lande gezogen. Der Handel, der Fifchs 
fang und die Manufacturen find durch ein Geſez, das 
1727 gemacht wurde, fehr befördert worden. Kraft 
deffen wurden Benollmächtigte ernannt, welche gewiße 
zur Aufmunterung des Handeld ıc. beftimmte Summen 
austheiln. Es find ihrer Ein und zwanzig, welche 
jahrlich über viertaufend Pfund Sterling nach einer ihs 
nen gutduͤnkenden und zwedmäßigen Art in Prämien 
audfpenden. Diefe werben erftlich denen gereicht, wel⸗ 
che die beften Proben der fchottifhen Manufactur aufs 
weiſen Finnen, und zweytens denen, welche vie gröfte 
Menge ichottifchen Flachs, Leinfamen u. . w. anbauen. 
Sie Haben Stämpelmeifter in jeder beträchttichen Stadt 
und in jedem anſehnlichen Dorfe angeſtellt, um uͤber 
die Guͤte der Leinwandmanufactur zu richten und ihre 
Staͤmpel aufzudruͤcken, ohne welche die Leinwand nicht 
fuͤr vollhaltig angeſehen wird. 


Addiſon und Steele. 
Der außerordentliche Beyfall, welchen die Walpo⸗ 
| ‚Vana fenden, veranlaßten den Verleger, R. Philipps, 
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auf ahnliche Denkwuͤrdigkeiten allgemein beruͤhnuter Brite 
ten zu denken, Dieſem Entwurfe zufolge erichienen mig 
Unfang des legten Dctoberd die Addiloniana in zwey 
Heinen. Octavbaͤnden, nieblich gebrucdt, mit Kupfern 
und Schriftproben oder facsimile’s, welche in England 
fo beliebt find. Gleich den Memoires von Walpole find 
fie eine Art von literariſchem Nachtiiche, der deſto hoͤhe⸗ 
sen Genuß gewährt, da Addiſon's Schriften faft vom 
Anfang bis zu Ende für jedes Zeitalter intereffant find, 
and in England, wie man weiß, ihren Rang gleich nach 
dem vergbtterten Shafeipeare einnehmen. Wer des Enge 
liſchen mächtig ift, wird dem unfterblichen Spectator 
gewis zeitlebens neben den Lieblingsſchriften feiner Hand⸗ 
bibliothek eine Stelle einräumen. Auch in der meiften 
haften Ueberfeßung des Hrn. Bibliothekar Benzler, 
ber einen reichhaltigen Auszug aus dem ngliichen Zus 
fchauer gegeben hat, fchäzt man Addifon in Deutſch⸗ 
land feit mehrern Jahren als einen der eindringlichften 
und angenehmen Sittenlehrer; und die vorliegenden 
Bändchen werden Stellenweiſe (denn ber groͤſte Theil 
des Buchs ift blos für Britten intereffant) auch den 
Ausländer ungemein anziehen. Man findet hier theil® 
ganz neue Angaben aus einer groflen Menge von Hands 
ſchriften und Briefſchaften, theild eine mühlame Zuſam⸗ 
menftellung des Hierhergehoͤrigen aus mehr als taufend 
gedruckten Büchern , die der Sammler nachſchlug. Zur 
Probe heben wir einige abgerifiene Bemerkungen aus, 
pie fich leicht waͤhlen laſſen, da das Buch ſchon feine 
Einrichtung nach ein Allerlep iſt. 

Dad engliiihe Miß Hatte zu Ende des 17. und: zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts nicht die jetzige Bedeu⸗ 
tung, ſondern entſtand erſt aus einer Zuſammenziehung 
gon Miſtreß, und ſchent um das Jar 1709, we ke 
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Tatler erſchien, blos Kindern und Teichtfinnigen Maͤd⸗ 
hen beygelegt worden zu ſeyn: Daher many fich erklären 
Tann, warum in den damaligen Schriften bie. erwache 
fene Mädchen Miftreß heißen. : - 

Der englifche Zufchauer lieft fich fehr feicht und ans 
genehm; allein man glaube nicht, baß es eine mühes 
loſe Arbeit war, ihn zu fchreiben. Addiſon hatte ſich 
Dazu durch eine Sammlung von Stoff vorbereitet, die 
aus drey Folianten beftand. — Der befcheidene Addi⸗ 
fon wurde von einer Dame befchuldiget, daß er in der 
Unterhaltung fo daͤmiſch und fchwerfälig fe. ‚Mas 
dam, antivortete er mit großer Würde, ich habe zwar 
nur neun Pence in meiner Tafche, allein ich Tann vor 
meinem Banquier taufend Pfund beziehen. — Zu Abk 
diſons Zeit gab es einen-Mäcen, ber feiner Laune ein 
fonderbared Opfer brachte. So oft: er Gelehrte einlud, 
wieß er ihnen bey der Tafel nad) Maßgabe der Größe 
und Dike ihrer Schriften eine Stelle an. Ganz ober 
ſaß der, welcher. Bücher in groß Folio geſchrieben Hate 
te, darauf folgten die Väter der Quartanten, Octav⸗ 
bände u. ſ. w. Addiſon nuzte diefen Umftand in No, 
329. des: Zufchauer nach feiner glüdlichen Manier. , 

Sir Richard Steele‘, fo berihint ald Hauptverfaſ⸗ 
fer des Schwaͤtzers und als Mitarbeiter am Zuſchauer, 
‚war bekanntlich Addiſons vertrauter Freund. Man 
wird daher folgenden Umſtand Iuflig finden. - Steele ließ 
ſich ben Hampton⸗wick nicht weit vom Pallafte ein ſcho⸗ 
ned Hans baum, welches er humoriſtiſch the hovel 
(die Hätte) nannte, Allein war es eitle Glanzfucht 
oder zu große Frengebigleit, er mußte bald darauf taus 
{end Pfund Sterl. von Addiſon borgen, dem er dafür 
eine Berfchreibung auf fein Haus ſammt allen Geraͤ⸗ 
then gab, dafeın dad Geld nicht Binnen Jahr und Tag 
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erflattet wuͤrde. Der Termin erfchienz aber Feine taus 
fend Pfund. Addiſon's Advocat ſchickte eine Execution 
in Steele's Haus und ließ es ſammt den Geraͤthen vers 
ſteigern. Was nach Abzug der Schuld uͤbrig blieb, 
wurde Steelen zugeſtellt. Addiſon ſchrieb ihm zu gleicher 
Zeit ſehr freundſchaftlich, dieſes ſonderbare Verfahren 
habe ſeinen Grund in dem Wunſche, ihn wo moͤglich 
aus einer gaͤnzlichen Sorgloſigkeit zu reißen, die ihn zu⸗ 
lezt unfehlbar ins Verderben ſtuͤrzen wuͤrde. Steele laß 
den Brief mit ſeiner unveraͤnderlichen guten Laune und 
Munterkeit, und ſezte den Umgang mit Addiſon, wie 
gewoͤhnlich, fort. 

Addiſon war aͤußerſt ſchwierig in der Wahl ſeiner 
Worte, und uͤberhaupt in dem Bau ſeiner Perioden: 
dagegen war ſein Freund und Mitarbeiter Steele in dem⸗ 
ſelben Grade nachlaͤßig und gleichguͤltig. Richard Nutt, 


einer von den erſten Druckern des Schwaͤtzers, erinnerte 


ſich, daß oft mitten im Setzen eingehalten werden muß⸗ 
te, weil Addiſon (er war es jedoch nicht immer) neue 
Praͤpoſitionen oder Conjunctionen einzuſchalten hatte: 
oft mußte man auch aufhören, weil es an Manufeript 
Tenite. In folchen Faͤllen hatte der Drucker und Verle⸗ 
ger oft große Noth, den Steele ausfindig zu machen, 
der ihm nicht ſelten das Mangelnde gab, welches er in 
einem Zimmer neben ber Druckeroffizin eilig niederſchrieb. 
Nutt machte eine Nummer des Zufchatiers nahmhaft, 
die Wi Steelen um Mitternacht und im Bette ganz in 
der Haft ſchreiben ſah, während er-dabey ſaß und / wars 
tete, um es in bie Officin zu tragen. 

u: Boltaire hätte eine hohe Meynung von Addiſons 
Schreibart. Martin Sherlock beſuchte dieſen beruͤhm⸗ 
ten Mann eines Morgens in Ferney. Man ſprach von 
den maliipen Sariehen, Boltaire hat, feines 
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Beduͤnkens hätten Bope und Dryden den gröften Wohlz 
Hang in Gedichten, aber, nichts gleiche ber Unmut; im 
Addiſons Profa. 

Steele, Savage und Phillips, alle drey berühmte 
Nahmen in der engliichen Kiteratur, hatten in einer Zar 
verne in Gerarbftreet, Soho, einen vergnuͤgten Abend 
zugebracht, und brachen nun nach Mitternacht auf, 
Während fie dem Strome ihrer Lebenögeifter vollen Lauf 
ließen, und innigft vergnägt auf der Straße einhergieng 
gen, redete fie ein Handiwerfömann am Eingange von 
Hedge⸗lane an. Er bat fie, es ihm zu gute zu halten, 
daß er fich in folcher Adficht an fie wendete, allein er 
wuͤnſchte, fie zu benachrichtigen, daß er dortherum etli⸗ 
che verdaͤchtig ſcheinende Kerl geſehen haͤtte, die er fuͤr 
Bailiffs *) hielte, wenn fie alſo etwa ſelbſt Gefahr vog 
ihnen befuͤrchteten, ſo wollte er ihnen rathen, eine andre 
Straße einzuſchlagen. Keiner von allen dreyen nahm 
ſich die Zeit, dem ehrlichen Manne zu danken, ſondern 
einer verſchwand dahin, der andre dorthin. Jeder wußte 
fi) in fo zweydeutigen Geldumftänden, daß er leicht 
Fürchten Tonnte, die Bailiffs Tauerten auf ihn. 

Addiſon erließ zwar niemald, was er an Amtsge⸗ 
bühren zu fordern hatte, doch nahm er auch von Nies 
manden mehr an, ald was geſezt und uͤblich war. € 
war ein merkwuͤrdiges Benfpiel feiner Rechtſchaffenheit, 
daß er ſich weigerte, vom Major Dunbar sine Banknote 
von dreyhundert Pf. St. und in der Folge einen Dia⸗ 
mantring von demſelben Werthe auzunehmen. 


9 Balliffs fi nd Diener ber Gerechtigkeit, welche unter. dem 
Sheriff fiehen.: uud baranf ansgehen, böfen Schuldnern, 
die jich veritesten, oder fonft nicht habhabt zu werben find, 
auf die Spur zu fommen. In ber pöbelhaften Spreir 

art nennt. man fie bumbailifis. 
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Eine von ben kleinen Sonderbarkeiten, die Pope’3 Cha⸗ 


racter mahlen,, war feine farge Sparſamkeit des weißen 
Papiers. Was er wollte drucken laffen, fchrieb er gemei- 
niglich auf die hlanken Außenfeiten von Briefen. Die vom 
den Engländern fo bewunderte Stelle in feiner Ueberſe⸗ 
zung ber Iliade, wo Hektor von der Andromache ſchei⸗ 
det, war hinten auf einen von Addiſon's Briefen an 
Pope geſchrieben. Das Driginal dieſes Manuſtripts if 
im brittiſchen Muſtum niedergelegt. 

Als der engliſche Zuſchauer von Addiſon, Stade ıc. 
aufgegeben war, wurde fogleich ein periodiſches Blatt 
unter demſelben Titel von etlichen der geichickteften Maͤn⸗ 
ner, bie England damals befaß, fortgeiest. Ihre ver⸗ 
fchiedenartigen Schriften waren von dem englifchen Pure 
licum mit gröftem Beyfall aufgenommen worden. Uber 
felbft Männer von ihren Verdienſten fanden, zu ihrem 
nicht geringen Befremden, daß die Sache nicht. gehen 
wollte, und fie waren fo verftänbig, nicht nur dem Vn⸗ 
ſchlage zu .entiagen, fondern auch ihre Nahmen zu vers 
heimlihen. Als Addifon davon bhrte, fagte er, ihm 
kaͤme der Verſuch, einen neuen Zufchauer zu fchreiben, 
wie das Unternehmen ber Freyer in der Odyſſee vor, 
welche mit Ulyſſes Bogen ichieffen wollten, aber bald 
fanden, daß ſich deſſen Niemand. wohl bedienen Phnnte, 
als die Hand, bie ihn zu ſpannen gewohnt war. 

Addiſon tft einer von bemen, welcher durch fein li⸗ 
terarifched. Berdienft zu großen Ehrenſtellen gelangte unb 
ſich anfehnlichen Reichthum erwarb. Es ift merfwürs 
Dig, was Boltaire darüber fagte: „Würe Addiſon in 
Frankreich geweſen, fo wuͤrde man ihn zum Mitgliebe 
von einer der Ucademien erwählt.haben , und durch den 
Einfluß erlicher Weiber dürfte er einen Jahrgehalt von 
zwoͤlfhundert Lisres erhalten haben: oder vielleicht haͤtte 
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+ man ihn auch in bie Baſtille unter bein Vorwande ges 
worfen, daß gawiße Stellen in feiner Tragddie Cato 
Seitenblicde auf den Thürbäter eines vornehmen Man⸗ 
ned geweſen wären.” 

Pope pflegte mit feiner gewöhnlichen Bitterfeit vom” 
Addiſon zu fagen, daß er nicht einmal einen Befehl aus 
feiner Kammer ald Staatöfecretair erlaffen koͤnnte, ohne 
feine Zeit mit dem Suchen nach fehönen Ausdrüäden zu 
verlieren. Lord Cheſterfield dußerte: Addifon fey der 
ſchuͤchternſte und ungelenkefte Mann, den er je geſehen 
babe: ein Urteil, dad genug im Sinne des Lords ift, 
bey welchen Außenfeite alles war. Ob aber gleich Abe 
difon furchtfam und ſcheu in Öffentlichen Gefelfichaften 
war, fo konnte man doch unter vier Augen keinen ange⸗ 
‚nehmen Mann mwünfchen. Freunde und Zeinde bezeu⸗ 
gen überflüffig, daß er einen bewundernswuͤrdigen Fluß 
der Rede beſaß. Steele fagte: In dem, was wir Engs 
laͤnder Humor nennen, übertraf er alle andere, und ges 
fiel fi) darin fo fehr, daß ich oft nach einem mit ihm 
ganz allein hingebrachten Abend gedacht habe, ich hätte 
das Vergnügen gehabt, mit einem genauen Freunde des 
Terenz oder Catull zu fprechen, deren nathrlicher Wis, 
durch Humor erhöhet, vorzüglicher und ergdzender war, 
als ihn vielleicht je Menſchen befeffen haben.” So fpricht 
ein Steund. Man höre nun, was fein Nebenbuhler Dan 
über dachte. Addiſon's Unterhaltung, fagte Pope, zog 
mich mehr an, als die Gefprädhe aller andern Leute; 
Doch war das nur der Fall, wenn man allein mit ihm 
‘war; vor Unbefanntn, oder wenn nur ein einziger 
Fremder zugegen war, wachte er über feine Wuͤrde durch 
ein fteifes Stillſchweigen. 

Ungeachtet Addifons Schreibart ungezwungen und 
anmuthig war, fo ift doch befannt, daß er bey vielen 
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Gelegenheiten, in dem, was er zu fchreiben Hatte, feine 
eigene Genauigkeit und Schwierigkeit nicht befriedigen 
tonıtte. Als Staatökeretair fiel ed ihm anheim, nad. 
SHannover zu berichten, daß die Königinn Anna verbli⸗ 
chen fen. Er fand es jo ſchwer, fich daruͤber fo auszu⸗ 
druͤcken, wie es feinen Begriffen von der Wichtigkeit des 
Ereigniffes angemeſſen war’, daß die Lords der Negente. 
fchaft einen H. Southwell, der nichts ald Schreiber war, 
Dazu drauchen muften. Southwell erzählte die Begeben⸗ 
beit in dem gewöhnlichen deutlichen Geſchaͤftsſtyl; und 
Yann prablte er, daß er geſchickter als Addiſon fen, weil 
er gleich auf der Stelle gethan, was Addiſon nicht ges 
konnt haͤtte. 

Als Steele in Schottland war, uͤberließ er ſich 
ganz ſeinen krauſen Launen, und wollte ſich mit den 
Manieren und Sitten der niedrigſten Volkshefe bekannt 
machen. Sn diefer Abficht ließ er ein prächtiges Gaſt⸗ 
mahl in Edinburg zubereiten, und befahl feinen Bedien⸗ 
ten, alle Bettler und arme Leute zu ihm zu bringen, bie 
fie nur in den Straßen finden könnten. Es wurde den 
Bedienten nicht fchwer, eine zahlfeiche Gefellfchaft zus 


fammen zu bringen. Steele fand fich bald beynahe von 


hundert. Bettellenten und armen Handwerkern umringt. 
Nachdem fie ein reichliched Mahl genoſſen hatten, feste er 


ihnen weiblich mit Portwein, Punfch, Bier und Brannt⸗ 


mein zu, fo daß jeder fehr gefprächig wurbe. Er vers 
ficherte feinem Freunde Addiſon, daß er außer dem Ver 
gnuͤgen, fo viele Hungrige Magen zu fättigen, Humor 
genug eingefanmmelt hätte, um ein gutes Luſtſpiel zu 
fchreiben. 

Aus folgenden Unechoten wird man noch mehr fer 
ben, wie unvorſichtig Steele in feinen Geldausgaben, 


und zugleich, wie fehe er, unter allen Umſtaͤnden, zu 


luſtigen Schwänken aufgelegt war, 
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Er lud einmal etliche vornehme Perfonen zum Eſ⸗ 
fen ein. Sie verwunderten ſich, fo piele Bedienten um 
die Tafel ftehen zu fehen. Nach der Tafel, als der Wein 
und bie lebhafte Unterhaltung alle Eeremonie und Zwang 
entfernt hatten, fragte ihn ein hoher Gaſt, wie eine. fo 
Eoftfpielige Dienerſchaft fich mit feinen Einkünften vers 
trüge? Steele geftand ihm freymuͤthig, ed wären alles 
Bärenhäuter, deren Geſellſchaft er herzlich gern los ſeyn 
möchte. Und warum danken Sie fie denn nicht ah? 
Fe, antwortete er, ed find Bailifs, die einer. Execution 
wegen im Haufe find; da ich fie nun nicht megienben 
darf, fo hielt ich es für jchicflicher und bequemer, ihnen 
Liverey zu geben, damit fie mir wenigſiens Ehre mach⸗ 
ten, fo lange ſie bey mir waͤren. 
Steele ließ ſichs einſt beygehen, einen Theil ſeines 
Hauſes in eine Art von Schaubuͤhne umzuwandeln, um 
darauf Stellen aus den bewaͤhrteſten Schriftſtellern aͤlte⸗ 
rer und neuerer Zeit declamiren zu laſſen. Wie gewoͤhn⸗ 
lich hatte er ˖ nicht überlegt, ob ihm die Ausführung eis 
ned folchen Gedankens Vortheil bringen würde, oder oh 
feine Vermoͤgensumſtaͤnde die Koften tragen Fönuten, 
Es wurde ein prächtiges Theater unter feiner Aufficht 
gebaut. Steele war hocherfreut über die Figur, welche 
der Ort machte. Er wünfchte nun zu wiflen, ob bie 
Bühne eben fo {ehr dem Ohr Vergnügen fchaffen würs 
de, als fie in Die Augen ftele. Er fagte aljo dem Zims 
mermann, der den ganzen Bau übernommen und vols 
Yendet hatte, er möchte doch einmal auf eine Rebners 
bühne am Ende bed Zimmers fleigen, und dort etwas 
berfagen, während er felbft am andern Ende von der Wirs 
kung zu urtheilen im Stande feyn würde. Der Zimmers 
mann flieg auf die Bühne, verficherte aber, er müßte 
nicht, was er vorbringen oder wie er anfangen ſollte. 
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Ar Richard Steele fagte ihm, er möchte nur geradezu 
herausſagen, woran er fo eben daͤchte. Nach diefer Anz 
weifung hub der Zimmermann kaut und vernehmlich an: 
„, Sir Richard Steele, hier habe ic) nun Halt mit meis 
nen Geſellen drey gefchlagene Monate gearbeitet, ugd 
Sie haben mir noch Feinen Schilling dafür bezahlt. 
Penn find Sie Willens, und zu befriedigen? Ich kann 
meine Gefellen nicht ohne Geld bezahlen: ich will mein 
Geld Haben.” Eir Richard unterbrach ihn, der redne⸗ 
rifche Vortrag ſey vortreflich, aber den baflr gewählten 
Stoff koͤnne er auf Feine MWeifo- billigen, 

Als Voltaire 1726 nad) England kam, verfchaffte 
man ihm Zutritt bey Pope, welcher ihn zum Effen 
einlud. Bey der Tafel fprach Voltaire fo fehr wider 
Vorſehung, Schrift und Religion, und verſtieß fo Häufig 
wider alle Sittlichfeit, daß Pope's Mutter, voll Abs 
ſcheu und Misvergnägen, aus dem Speiſeſaale gehen 


mußte. Von der Zeit an fand Pope keinen Geſchmack 


mehr an Voltaire, und erhielt bald Beweiſe, daß. ba 
Sottesläugner eben fo wenig Rechtfchaffenheit als Froͤu⸗ 
migkeit befaß. Er entdekte, daß Voltaire von feinem 


Hofe zum Spion in England gebraucht wurde, und 


folglich) alles Zutrauens unwuͤrdig war. 

Dean wird wenig Schriften finden, die fo ſtark auf 
ihr Zeitalter gewirkt hätten, als ber englifche Zufchauer. 
Auch war der Befall, womit man jedes neue Blatt 
veſſelben laß, fo allgemein, daß oft in einem einzigen 
Tage zwanzigtaufend Eremplare von einet Rummer abs 
geſezt wurden. ' 

Johnſon erzählt, daß Addiſon bey feiner Geburt 
äußerft ſchwach ſchien, und an demfelben Tage getauft 
wurde, weil man nicht glaubte, daß er leben könnte, 
Tyers gebt noch weiter und fagt, man habe ihn gleich 


- 
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- nach feiner Geburt auf ein Bret gelegt, weil man ihn 
für todt gehalten habe. 
. Modifon ging vornehmlich um mit Steele, Bud⸗ 
gell, Phillips, Carey, Davenant und dem Obriften 
Pret. Er fruͤhſtuͤckte beftändig mit einem von diefen. 
‚Er fludirte den ganzen Vormittag bis Effenszeit, fpeißrein 
einer Taverne und dann ging er auf Button's Caffeehaus. 
- Steele pflegte zu fagen, wenn Addifon einmal ent= 
ſchloſſen geweſen, und die Anlage zu einem Aufſatze ent⸗ 
worfen gehabt, fo fey er im Zimmer umher gegangen, 
und habe feine Gedanken eben fo ungezwungen und leicht 
in die Feder diktirt, ald fie nur immer Jemand nieder⸗ 
fchreiben koͤnnte; alles ſey zufammenhängend und grams 
matiſch geweſen. Selbft Pope fagte, daB Addiſon fehr 
fließend fchriche, aber fehr langſam und fchiwierig beym 
Verbeſſern wäre; viele der Nummern von Addiſon's Zus 
ſchauer wären fehr fchnell gefchrieben und gleich darauf 
in die Druferey geſchickt worden, und es fchien gut für 
ihn, wenn er nicht viel Zeit zum Verbeflern Hätte. ‚‚Bor 
der Herausgabe, fagte Pope, war Addifon bereitwillig, 
zu Ändern, was ihm nur immer ein Freund als vers 
werflich vorſtellte, aber nachher wollte er feine Schriften 
nicht überarbeiten; im Cato glauße ich, ließ er Fein eins 
ziged Wort ftehen, das mir nicht recht duͤnkte.“ 
Als Addifon einſt mit Boileau in Gefellfchaft war, 
ſchenkte er ihm ein Exemplar der Musae anglicanae, 
worin feine lateinifchen Gedichte zuerft gedruckt erichie- 
nen, Man fagt, dieier berühmte franzöfiiche Dichter 
habe aus diefem Werke zuerft eine Meynung von engli- 
her Dichtergröße befommen. Unter andern Höflichkei: 
ten, die er Addifon damals bewies, foll er ihn ver: 
fihert haben, daß er niemals wiber Perrault ge 
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ſchrieben haben wuͤrde, wenn er fo vortrefliche lateini⸗ 


ſche Gedichte von einem Neueren zuvor geſehen hätte, 


Bemerkungen über den englifhen Handel 
in der Levante, vermittelft Malta, und 
mit Spanien, Portugall und dem baltis 
ſchen Meere 
Glleich nach dem Frieden von Amiens 1801 beſtrebten 
ko die Sranzofen mit gröfter Anftrengung, den Levanti⸗ 
fchen Handel berzuftellen, welchen ber Krieg unterbrochen 
hatte... Frankreich gewann allezeit durch diefen Handel 
ſehr viel, und befaß ihn groͤſtentheils: Marfeille war 
Der Hafen, ans welchem er meiftens geführt wurde, 
Der englifchhe Handel nach der Levante war deswegen 
matt, weil ed ihm an einem bequemen Stapelplaße 
fehlte, wo die Producte bes Mittelmeeres, der Küfte von 
Africa, Afien und des dftlichen Europa fortirt und auf 
Schiffe, bey deren nichts von Anſteckung zu fürchten 
war, gebracht werden, und von wo die Engländer ihre 
Mroducte in jene Gegenden vertheilen konnten. Durdy 
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ben Beſitz von Malta haben die Engländer nun das beſte 


Mittel in den Händen, ihren Verkehr nach der Levante 
zu heben, und den des Keindes im Kriege zu verniche 
ten. In Malta's fichern Häfen und unter dem Schutze 
feiner unüberwindlichen Seftung wird ſich Die Seide, die 
Wolle, die Baumwolle, die Weine, Das Oel, die Srüchs 
te aus Smyma, Enpern, Corfu, Salonichi ıc. ſam⸗ 
meln, und ed werden dort die englifchen Manufacturen, 
dad Zinn und die Eolonialmaaren niedergelegt werden, 
und zur Kriegszeit engliiche Fiſche zum Verbrauch in 
Italien. Die Eingebohrnen, welche fid) auf 100,000 
Menfchen belaufen, find ein abgehärtetes, tapfres und 
unternehmendes Volk, weiches dad Seeleben licht: «5 
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wird nicht nur Rekruten fuͤr die engliſche Marine herge⸗ 
ben, ſondern da die Malteſer auch gewis mit jeder 
Bucht in dem adriatiſchen Meere und der Levante 
bekannt ſind, und die dort gangbaren Sprachen reden, 
ſo werden ſie zur dortigen Begruͤndung des engliſchen 
Handels außerordentlich viel beytragen. Malta 
wird außerdem bald der Sammelplaz einer ausneh⸗ 
menden Menge von griechifchen Kaufleuten und felbft von 
Mahometanern werben, welche die milbe und aufmun⸗ 
ternde englifche Regierung fuchen, und durch ihre Ver⸗ 
Bindungen in der ganzen Levante den erhaltenen Schuß 
reichlich wieder vergelten werden, 

Jeder Britte muß ‚daher wänfchen , daß Malta 
niemals wieder von Grosbritannien getrennt werde. Alle 
neutrale Gewaͤhrleiſtung iſt nichts als Spott, und wird 
die Franzoſen im geringften nicht hindern, die Juſel 
ivegzunehmen, wenn fie England geräumt hat. Die. 
den Dritten zugeftandene freye Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere dfnet dem unternehmenden englifchen Kaufs 
mann ein neues und weites Feld. Der Weizen aus ber 
Ukraͤne ıc. wird in Odeſſa und andern Häfen des ſchwar⸗ 
zen Meered um ſehr geringe Preife verichifft; der Schefe 
fel Eoftet niemals über eine halbe Erone und bie Güte ift 
vorzuͤglich. Im Mittelmeer ift ein großer Markt dafür, 
aber der Weizen follte abermals gelandet und gefühlt 
werben: und Malta ift offenbar der bequemſte Hafen 
dazu. Diefer Handel ift biöher hauptfächlich, wo nicht 
ganz, von den Griechen und in "griechifchen Schiffen ges 
„trieben worden, welche Iangfame Reifen machen. Engs 
liſche Schiffe und englifche Seeleute wärben bier einen 
fer großen Vortheil haben. Hanf, Tauwerk, Segels 
tuch, Eifen und andre Schifsbeduͤrfniſſe befommt man 
An dem ſchwarzen Meere, gegen das Baltifche gehalten, 
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fegr wohlfeil. Ueberdies fangen die Propinzen , welche 
and fchwarze Meer gränzen, an, eine anfehnliche Mens 
ge Wein, Früchte, Manufacturen und andre Waaren 
einzutaufchen,. welche man alle in Malta oder in ber 


dortigen Gegend holen koͤnnte. 


Die Nachfrage nach englifchen Gütern In Indien 
und fowohl fuͤr engliiche als indifhe Waaren in China 
wächft immerfort nach Maasgabe der Ausbreitung der 
brittiichen Niederlaffungen in Afien. Der englifche Hans 
del mit der Türken ift im Ganzen minder beträchtlich, 
ald der, welchen Italien, Deutichland und Frankreich 
dorthin treibt, doch ift er nicht geringe, und Malta 
woird ihn vermehren. Mit Spanien und Portugal ift 
der englifche Handel noch offen und lebhaft.‘ England 
monopolifirt ven Handel mit dieſen beyden Ländern nur, 
in wie fern es beffere.und wohlfeilere Waare liefert; auch 
kann es ihnen den längften Credit geben, und ſowohl 
Spanier ald Portugiefen haben fich durch langen Hans 
delsverkehr an den Gebrauch englifcher Waaren gewoͤhnt. 
Im baltifchen Meere ift der englifche Handel ſehr groß. 
Sroöbritannien gewinnt dabey, denn es hat Feinen ges 
ringen Untheil am Zwiſchenhandel, wenigftens in Ruß⸗ 
land. Allein die Länder am Baltifchen Meere, welche 
ihre rohen Producte und groben Manufacturen nach 
England fchiden, gewinnen noch mehr dabey. Eng⸗ 
land giebt das Eapital her, wodurch der Ackerbau und 
die Manufacturen diefer Länder verbeffert werden. 





Unecboten. 
Es Tommen nod) alle Fahre in England, befonders 
in der Hauptftadt, Heyrathen durch die Zeitungen zu 


Stande, fo lächerlich diefe Weiſe fich zu verehlichen über 


den Ganale auch fcheinen mag. Indeß muͤſſen beyde 
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Schelle fehr auf ihrer Huth ſeyn, weil Tdgfechte Dienfchen 
hierbey gute Gelegenheit Haben, andre zu bevortheilen, 
Mor kurzem machte Jemand in den Zeitungen befannt, 
er fuche eine Frau von guter Erziehung mit einem mäfs 
‚ figen Bermbdgen. Unter ben zahlreichen Antworten, an 
welchen es bey folchen Gelegenheiten niemals fehlt, war 
eine, die ihn fehr aufmerkſam machte. Zufolge derfels 
ben bat er um eine Unterredung,, und wurde einem ſehr 


Yiebenswärdigen und gebildeten Mädchen vorgeftellt. 


Man empfing ihn in einem fchönen Haufe, das einer ab⸗ 
weſenden Familie zugehoͤrte. Das Mädchen follte kuͤnf⸗ 
tige Erbin eines großen Vermögens feyn, jet aber war 
fie noch minderjährig, und man ftellte dem Herrn die 
Nothwendigkeit vor, mit ihr durchzugehen. Er hatte 
nichtö dagegen, und machte feiner Zufünftigen einige 
reiche Geſchenke. Als der Tag kam, wo fie ihr Verſpre⸗ 
chen erfüllen follte, ging fie wirklich mit den Juwelen 
und andern Gefchenken davon, aber nicht mit dem hin⸗ 
tergangenen Heurathshelden. 

* Zur reitenden Poft braucht man in England Jun⸗ 


gen von 11 bis 14 Jahren, weil fie auf ihren kleinen 


Pferden den Weg fehneller zurädlegen, als Erwachfene, 
Ein folcher Knabe befchuldigte vor etwa drey Jahren .cis 
nen Mann, daß er ihm das Felleiſen geraubt hätte, 
Da kein andrer ald Zeuge auftreten konnte, fo wurde 
der Mann auf die bloße Ausſage bes Knaben hingerichs 
tet, Man hing ihn auf der Heide by, Pinnington, wo 
fein Geripp noch zu fehen ift. Der Mann erklärte bis 
auf den letzten Augenblid , daß er unichuldig fterbe, 
und daß die Vorfehung das Verbrechen gewiß dereinft 
aufklären werde. Unlaͤngſt vermißte man aus dem Tells 
eifen deffelben Knaben zinen Brief mit einer Banknote 

von fünf Pfund, die nach Tunbridge gehörte, Es Fam 
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bald heraus, daß der Poſtjunge dieſelbe in der Nach⸗ 
barſchaft hatte wechſeln wollen, und alſo der Dieb war. 
Wiewohl ihm der Prozeß noch nicht gemacht iſt, ſo hat 
er doch großen Verdacht wider. fich erregt, auch den era 
ften Diebftahl begangen zu haben, welcher einem Une 
ſchuldigen das Leben koſtete. 

Zu Cork in Srland kam eine Fran zu einem Trödler, 
der auf Pfänder leiht, und brachte ihm ein Bündel Waͤ⸗ 
ſche, welches fie verfetsen wollte, Der Troͤdler fah die 
Eachen durch, und ſagte, er koͤnnte ihr nicht mehr als 
achtzehn Schillinge darauf leihen. Sie Hielt dies für 
zu wenig, packte Daher die Sachen in Gegenwart des 
Zadendienerd wieder zufammen und ging. In wenigen 
Minuten kam fie wieder und fagte, fie hätte fich anders 
beſonnen. Sie legte ein Buͤndel auf den Ladentiſch, er⸗ 
hielt ihr Geld und entfernte fi), Der Diener wollte 
das Bündel hinauf in die Niederlage tragen, und war 
ſchon auf der Treppe, als es ihm fchien,, als ob fich 
etwas in bem Bündel bewegte. Er glaubte nun-bie vera 
meinte Wäfche noch einmal unterfuchen zu müflen: zu 
feinem großen Erftaunen fand er einen ſchoͤnen Knaben 
darin, Die Frau hatte zmey Bündel, einander ſehr gleis 
end, mitgebracht, und auf dieſe Urt den Diener ges 
täufcht. Zur Ehre des Trödlers ift zu bemerken, daß 
er dad Kind der Pflege einer Amme übergab, und ihr 
alle Sorgfalt empfohl, In der Taufe ließ er ihm dem 
Nahmen bundle- boy, Buͤndeljunge, beylegen. | 

* Der alte Schaufpieler Moody bat fich ein Kleines 
Vermoͤgen verübriget, von dem er jetzt lebt. Letzthin 
ging er bey Robins in die Öffentliche Verſteigerung, uns 
auf eine Actie vom Schaufpielhaufein Drurylane zu bies 
ten, Aber der arme Mann ift etwas taub. Er bot das 
Ber zu unrechter Zeit, und als ihm die nermeintliche 





” 


‚216 


J 


Actie zugeſchlagen wurde, entdeckte er; daß er anflark 


derſelben den Pacht einer Barbierftube im Strande erftanz 


den hatte. — 
Ein wohlgekleideter Mann rufte Abends um zehn 
Uhr einen Miethwagen, und hieß den Kutſcher nach St. 
John's Meyerey an der Edgwareſtraſſe fahren. Als 
man in dieſe Gegend gelangte, ließ der Herr halten, und 
ſagte, ſie waͤren ſchon bey dem bezeichneten Hauſe vor⸗ 
uͤber; doch wollte er nun zu Fuße hingehen, und möch= 
te wiflen, wie viel er zu bezahlen hätte, Ehe er die 
Antwort erhielt, zog er feine Piftole heraus, und dros 
hete den. Miethkutſcher zu erfchieffen,, wenn er ihm nicht 
fein Geld gäbe. Er forderte dann die Uhr, welche ihm - 
jener gleichfalls geben mußte. Hierauf entlief der Schelm 


"über etliche Felder, 


Der berüchtigte Tafchendieh Barrington, welcher jetzt 
in Botany Bay von Sinnen ſeyn ſoll, betrug ſich dort 
etliche Jahre ſo wohl, daß man ihn zum hohen Conſtable 
machte. D'Arcy Wentworth ein anderer Schelm, ven 
man in England ſo oft als Straſſenraͤuber ertappt hat⸗ 
te, und der jetzt Chirurgus auf der Diebscolonie iſt, 
wurde einft vor ihn gebracht, um fich wegen einer Bes- 
ſchuldigung zu verantworten. Barrington ald Magie 
flratöperfon befahl ihm fogleich feinen Hut abzunehmen, | 
Mein, fagte Wentworth, ich will es nie von mir jagen 
laffen, daß ein braver Straffenräuber, von dem men 
weiß, daß er auf Shooter's Hügel fo viele Raͤubereyen 
auf eine ehren volle Weile und am hellen Zage begans 
gen bat, fich jo meit herabgelaffen,, daß er feinen Hut 
vor einem fo milerabeln Tafchendiebe abgenommen habe, 

Es ift eine alte Klugheitäregel in dem ungeheuren - 
London, wo ded Abends die Straffen von Raubgeſindel 
wimmeln, daß man, wo moͤglich, uͤber keinen großen 
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Platz oder Square allein gehe, weil man dort am mei⸗ 
ſten Gefahr laͤuft. Hier iſt ein neuer Beweiß. Ein Herr 
Osborne wollte nach feinem Haufe in Mountfirget zus 
ruͤckkehren. Er war gerade um die Ede von Hayhill 
gegangen, als ein Mann zu ihm gelaufen kam, welcher 
Mgte: ach, mein Herr, wollen Sie mir nicht helfen 
meinen Herrn in eine. Kutfche bringen, er ift eben dort 
in der Square in Verzuckungen nicbergefallen. Hr. Ooͤ⸗ 
borne dachte nichts uͤbles, und ging. gleich mit dem 
Menfchen an den Ort, wo der Ohnmaͤchtige liegen ſollte. 
Er ſah einen Mann hart an dem eifernen Geländer des 
Raſenplatzes liegen. Als er-ficy ihm näherte, forderte 
ihm der Erfte, welcher ihn geholt hatte, fein Geld ab; 
der andere fprang von der Erde auf und unterſtuͤtzte dieſe 
Sorderung mit fehredlichen Fluͤchen. Osborne mußte, 
fine goldene Uhr und feine ganze anfehnliche Barſchaft 
‚ Berausgeben, womit ‚die Boͤſewichter unaufgehalten das 
von ‚liefen, 

In London werben fo manche fchöne Summen un⸗ 
genuͤtzt auſsgegeben: aber kein Geld iſt ſchlechter verwen⸗ 
det, als das, wofuͤr man die ſeynſollenden Nachtwaͤch⸗ 
ter unterhaͤlt. Die mehreſten ſind Taugenichts. Ein 
Alter armer Mulatte, George Mango, der ſich mehrere 
Jahre als Keſſelflicker in den Londner Sproffen ein kaͤrg⸗ 
liches Brod erwarb, und wie mancher anbre die Nacht. 
Inder Straſſe zubringen mußte, ging eines. Abends nach 
Barbourfireet, wo er fich unter einen Thorweg ſetzte. 
Pollog ein Rachtwächter fand ihn dort, beſtand Darauf, 
daß er von dort weg muͤßte, und fehlegpte ihn mit Ge⸗ 
Walt auf die Gegenfeite der Straffe, welche in bem Kirch⸗ 
fprengel St. Unne if. Bald drauf kam der Nacht: 
Wächter dieſes Kirchſpiels deſſelben Weges, und zwang 
ihn zuruͤck auf die andre Straſſenſeite zu gehen, welche 
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zum Kirchfprengel von St. James gehört: Ner blieb 
er, bis Pollock Fam, um die'Stuhde abzurufen. Er 


fragte‘ den Mulatten, mas ek hier wieder zum’ zweyten⸗ 


mal wolle, nachdem ˖er ihn ſchon weggetrieben habe? - 
. O Gott, antwortete der alte, ich bin meinem Tode nahe. 


Das kann wohl ſeyn, ſagte der Nachtwaͤchter, aber 


ihr duͤrft nicht hier ſterben, ihr müßt das anderswo 
thun. Der arme Mann rief: „ich bin nicht im Stande 


mich zn ruͤhren — ich fühle den Tod ſchon“ — Ey, ich 
kehre mich daran nicht, ermwieberte der Nachtwächter, und 
fchleppte den Ungluͤcklichen zum zweyten mal auf die ans’ 
dre Seite der Gaffe, wo man ihn bey Tagesanbruch 
todt fand, Diefe Unmenfchlichkeit koſtete den Nachtwaͤch⸗ 
ter fein Umt, und hatte weiter feinen Grund, als daß: 
er fich eine Fleine Mühe hatte erfparen wollen. 

- Der alte Docior Johnſon, deffen Berdienfte um die 
englifche Literatur unvergaͤnglich find, hatte bekanntlich: 
feine einnehmende Manieren. An den Gliedern ſeines 
ſtaͤmmigen Körpers bemerkte man. zuweilen feltfame Zuk⸗ 
Fingen und Gebehrden, die theild.cine Art vow Krank⸗ 
heit waren, theild daher kamen, daß er fich gewöhnt‘ 
hatte, mit Händen und Fuͤſſen heftige Bewegungen zu 
machen, um während des Sitzens die Glieder zu ſtrecken. 
Wer nicht daran gewöhnt war, mußte in Beſorgniß ges 
rathen, daß ihhm Tohnfon ein Leids zuflgen wollte. Ei⸗ 
ned Morgens ging ein Freund zu D. Tohnfon, um bey 
ihm zu fruͤhſtuͤken: Taum war er eingetreten, als Fohns 
fon die Thhre zufchloß: Doch beunruhigte dies den 
Sreund eben fo wenig, als daß Johnſon das Schüreifen. 
ins Feuer ſtetkte. Das Fruͤhſtuͤck begann, Als der Freund 
Die zweyte Taſſe Thee ausgetrunden hatte, ſtand Johns 
fon auf, nahm das glüähende Schleifen aus dem Feuer, 
ſchwenkte es aufwärts, und fchien im Begriffe das ſchreck⸗ 
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fiche Werkzeug auf den Kopf des Freundes falfen zu laſ⸗ 
fen. Dem letzteren fiel «8 nun ein, daß Johnſon die 
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Thuͤre verſchloſſen hatte: daher ſprang er auf, ergriff 
sen. Stuhl auf welchen er geſeſſen hatte, "und hielt ihn 
als das befte Schild vor fi), das er bekommen konnte. 
Er wollte eben den Doctor J. fragen, warum er eine 
fo bedenkliche Stellung annchme, als diefer in ein grofs 
ſes Gelächter" ausbrach ; das Eifen wieder an feinen Ort 
flellte, und den Freund bat, ruhig niederzuſitzen und 
zu fruͤhſtuͤcken. 

Eines Sonnabends rottirten ſich gegen ein und 
zwanzig Kohlenheber, Kothkaͤrner und dergleichen Leute 
zuſammen, und bildeten zwey Partheyen, um zu rau⸗ 
ben. Unter Dem Vorwande einer bevollmaͤchtigten Preß⸗ 
bande hielten fie an go bis 50 Tagelöhner auf, die eben 
In der Nachbarfchaft von Mapping ihren Wochenlohn 
befommen hatten, and son denen fie ungefähr zwans 
sig Pfund für ihre Befreyung erpreßten. Aber mitten 


im glädlichften Erfolge des Betruges erſchienen zwey 


wirkliche Preßgaͤnge und fragten nach den Vollmachten 
der Erſteren. Da ihnen dieſe mangelten, ſo wurden ſie 
kusgeſammt mit fortgenommen „um als Matroſen zu 
dienen. 


Eine ſonderbare Entfuͤhrung ereignete ſcht in Chelſea. 


Mammſell Goodete, eines Obriſten Tochter, pflegte 
oft von dort in der Landkutſche nad) London zu fah⸗ 
ren. Aber anſtatt inwendig zu fitzen, waͤhlte ſie die 
Stelle neben dem Kutſcher, Philpot. Sie hatte ſich im. 
dieſen verliebt und ging mit ihm davon. Sie hat ein 
jaͤhrliches Einkommen von 400 Pf. und iſt wohlerzogen; 
der Kutſcher iſt ein gemeiner Menſch, welcher Wgb und 
Kinder hat, deren Verſorgung nun dem Airchſpiele a an⸗ 
heim faͤllt, 
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In Graveſend bat folgender Vorfall viel Spaß ger 
macht. Ein junger Irlaͤnder, der Officier in der Miliz 
geweſen war und keinen geringen Begriff von ſeiner Wich⸗ 
tigkeit hatte, ging dort auf einen Ball. Ein Frauen⸗ 
zimmer gefiel ihm vorzuͤglich, und er bat fie.mit ihm 
zu tanzen ; fie fchlug es erft höflich ab, und berweigerte 


«3 dann ſtandhaft. Kurz darauf Fam ein junger Mann 


auf den Ball mit welchem das Mädchen fehr vertraut 
zu ſeyn fchien, und mit ihm tanzte. Der Irlaͤnder 
fuchte Gelegenheit diefen jungen Menfchen bey Seite zum 
führen, und ſich über den Schimpf zu beflagen, wel 


. chen ihm feine Sreundinn angethan. Diefer konnte nicht 


abichen , wie die Weigerung mit einem ganz unbelannten 
Dfficier zu tanzen als Beſchimpfung ausgelegt werben 
Tonnte? Sch lege es fo aus, fagte ber Frländer, ung 
da Sie die Parthey des Mädchens nehmen, fo werden 
Sie ohne Zweifel bereit feyn, das Betragen der Miß 
zu vertheidigen: ich muß Sie um Genugthuung bitten, 
Man wechfelte nach Gewohnheit Namen und Adreſſen. 
Den folgenden Morgen erhiclt der junge Menſch, weis 
cher ein angeichener Schiffäzimmermann ift, einen Brief 
von dem Irlaͤnder, worin er ihn erfuchte, ſich an einen 
beftinmten Ort mit einem Secundanten zu flellen. Der 
Zimmermann nahm die Ausforderung an. Den Its 
Yander begleitete ein Faͤhndrich; den Zimmermann. ein 
rüftiger junger Kerl, weldyer jein erfter Gefell war, und 
in feinen gewöhnlichen Arbeitökleidern, mit Schurzfell, 
einer Säge in der Hand, und einer Axt auf der Schuls 
ter erſchien. Diefer unerwartete Aufzug erflaunte den 
Lieutenant, welcher ausrief, er fey gekommen um eine 
Ehrenfache mit einem Gentleman abzuthun, beforgte 
aber, daß er einen niedrigen Handwerksmann dafür ans 
gefchen Hätte; mithin erheiiche der erhaltene Schimpf 
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feine Genugthuung, denn er möchte keinen Zimmermanu 
erſchieſſen. Uber der erbitterte Handwerksmann war- 
nicht fo leicht zu befriedigen; man hatte feine Sch wes 
fter befebimpft, er hatte durch Die Forderung Zeitver⸗ 
luſt erlitten, und drang darauf, daß ber Lieutenant die 
Beichimpfung eingeftehen, und eine Ehrenerllärung uns 
terzeichnen follte, che er vom Plate gienge; im Fall er 
aber feine Piftole gegen ihn erhuͤbe, fo wollte er ihn gleich 
mit der Axt zu Boden fchlagen und ihn in Stüden fde 
gen. Der entichloffene Ton des Zimmermanns-und ſei⸗ 
nes Geſellen jagte dem Duelliften ein ſolches Schrecken 
ein, daß er den Zettel unterzeichnen mußte, welcher im 


der ganzen Gegenb umhergewieſen wurde. 


Bey Blackfriarsbruͤcke in London fah man neulich 
eine große Luft. Ein -Kohlenträger hatte ſich in eher 
fehr wunderlichen Lage bey der Frau feines Kollegen 
etappen laſſen. Die ehrenvefte Genoflenfchaft erfannte 
darüber ſelbſt in der Höchften Behörde, fette den Näs 
fcher ſchrittlings auf ein Bret und trug ihn, zahlreich 
begleiter, durch die fämmtlichen Straffen der Nachbar⸗ 
ſchaft. Dies kurze Verfahren war genugthuender für 
das gefränfte Gefühl des Ehemanns, ald wenn er 


auf eine glötreiche Ungewißheit der englifchen Geſetze und 


anf Entichädigung in Gelde hätte warten follen. 
Als General B. in einer Eleinen irländifchen Stabt 
einquartirt Iag, wurde er und feine Gemahlin Tag für 
Tag von einer alten Bettlerinn belagert, fo oft fie in 
den Wagen fliegen. Die Frau behauptete ihren Poften, 
und wußte jeden Morgen neue Bewegungsgruͤnde für 
ein Almofen. Des Generald Geduld war endlich bey⸗ 
nahe erſchoͤpft, aber der. Wit der Bettelfrau riß nicht 
ab. Eines Morgens als beyde in den Wagen fliegen, 
ref die Betilerinn: Ach Ihr Guaden, ber Simmel fegne 
Engl. Miscellen XII. 2. 
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Ste alle Tage im Jahre, ich habe wirklich vorige Nacht 
geträumt, daß mir Ihro Ladyichaft ein Pfund Thee und 
der Hr. General ein Pfund Tabak fchenten würde, Mei⸗ 
ne gute Fran, fagte der General, wißt.ihr nicht, daß 
Träume allezeit gerade durch das Gegentheil erklärt wer⸗ 
den muͤſſen? In Wahrheit? antwortete die alte Srau ; 

sie nun, fo werden mir der Hr. General den Thee und 
die Frau Generalinn den Tabak verehren. Der General, 

. war der Meinung des Sterne, daß ein wißiger Einfall 
allemal etwas werth ſey, ſelbſt mehr als eine Prife Tas 
bat, unb gab der finnreichen Träumerin was fie ges 
träumt haben wollte, 





Literarifche Neuigkeiten. 


Holcrofts Reifen in Frankreich, Holland nnd Deutfchs 
Iand, in den Jahren 1801 und 1802 folfen zu Ende 
des Octobers d. J. gewiß erfcheinen. In Abficht auf 
typographiſche Pracht ſoll dieſes Buch alle andre Buͤcher 
in der engliſchen Literatur uͤbertreffen. Zur Bequem⸗ 
lichkeit der verſchiedenen Leſer ſind zwey Ausgaben ver⸗ 
anſtaltet. Eine zu acht Guineen, wo die praͤchtigen 
Kupfer einen eigenen Atlas bilden, und eine andere für 

fünf Guineen, wo die Kupfer eingefchlagen find. Der 

Text füllt zwey fchöne Quartbände, und hat an fünfs 
| öig Vignetten. 

Herr Pratt arbeitet an einer Unterfuchung der eng⸗ 
liſchen Nationalerfindungen und Verbeſſerungen, des 
moraliſchen und geſellſchaftlichen Zuſtandes der Hand⸗ 
werker in Manufacturſtaͤdten, der oͤffentlichen Gefaͤng⸗ 
niſſe, der milden Stiftungen und andrer wohlthaͤtigen 
Geſellſchaften mit allgemeinen und beſondern Betrach⸗ 
tungen uͤber Nationaltugend und Gemeingeiſt, nebſt ei⸗ 
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ner Unterfuchung der Öffentlichen Uebel und der anges 
meffenen Mittel dawider. 

Lord Nelfon hat unter andern im Mittelmeere ein 
Fahrzeug gekapert, welches nicht weniger als ſieben und 


zwanzig Laſten mit auserleſenen Ueberbleibſeln der alten 


griechifchen Sculptur, beſonders aus Athen, am Bord 
batte. Sie waren von Zeit zu Zeit feit den lezten zwans 
sig Fahren von, dem franzöftichen Mefidenten Fauvel 
geſammelt worden, 

H. A. W. Devis, der mit Capitain Wilfon an den 
Palaos Inſeln Schiffbruch litt, und damals als Zeis 
chenmeifter in dem Dienfte ber Oftind. Comp. ftand , ift 
jet aus Oſtindien zuruͤckgekehrt. Wiewohl nun Keate’s 
Nachricht von dieſen Inſeln ſchon lange erſchienen iſt, 
ſo wird man doch jezt eine neue Ausgabe davon veran⸗ 


ſtalten, da Devis die Originalzeichnungen mitgebracht 


hat, die er auf der Stelle von den Landſchaften, von 
andern Gegenſtaͤnden und den Eingebohrnen daſelbſt 
machte. 

Es wird eine neue Ausgabe von Tickells Samm⸗ 
lung der Werke Addiſons, mit Zuſaͤtzen, in 6 octav 
Baͤnden gedruckt, welche gleiches Format mit den neuen 
Ausgaben von Bacon, Locke ꝛc. haben wird. 

Von Capel Loffs haben wir naͤchſtens ein Natio⸗ 
nal⸗Trauerſpiel unter dem Nahmen: Emma zu ers 
warten, welches auf eine neuere Begebenheit gegründer 
iſt. 

D. Biſſet, von welchem vor kurzem eine Geſchich⸗ 
te der Regierung des jetzigen Koͤnigs erſchien, hat ſo 
eben einen Roman unter dem Titel: Modern literatu- 
re vollendet. 

Es werden auf Subferiptionen gedruckt: Lichess 
Briefe in Werfen an feine Fran, von James Woodhon⸗ 
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ſe; ingleichem das Leben und die Lucubrationen bes 
Criſpinus Scriblerus, aus einer Driginal Handſchrift. 
Herr Robertſon, bisheriger Landverweſer in Ja⸗ 

maica, giebt auf Subſcription Jolgende Charten von 
der Inſel Jamaica heraus. Erſtlich drei Blaͤtter, 
welche die 3 Hauptabtheilungen oder Grafſchaften der 
Juſel nach einem großen Maasſtabe darſtellen: zwey⸗ 
tens eine Generalcharte der ganzen Inſel nach verjuͤng⸗ 
tem Maasſtabe, fo, daß man einen vollſtaͤndigen Rtlas 
son der Inſel befommt. Auf den Specialcharten wird: 
er die Zuckerpflanzungen und alle andere Niederlaffungen 
ohne Ausnahme mit dem Nahmen der Eigenthuͤmex bes 
merken. Die Generalcharte enthält alle Pflanzung 
Klüße, Straßen ꝛc. und ift eine volfftändige militärifche 
Charte. Man wird darauf Berge, Thäler, Ebenen ꝛc. 
in einer Unficht angegeben finden, welche vorausſetzt, 
Daß der Beobachter aus der Höhe mit einem Blicke die 
ganze Inſel überfchen Tann. Die Vermeffung der Inſel 
geſchah auf Befehl der Stände, welche nad) genauer 

> Unterfuchung diefe Eharten gebilliget haben, Man ſub⸗ 
feribirt beym Landchartenſtecher Faden, 








Neue Patenterfindungen. 

H. Oliver hat eine neue Verfertigungsart der Spei⸗ 
ſetafeln, Spiel⸗ und Putztiſche erfunden. 
Hall Bat eine neue und wohlfeile Methode erfunden, 
die gewebten Stuͤcke aus den Weberſtuͤhlen ſobald ſie fer⸗ 
tig ſind bey Seite zu bringen. 

Godbold hat neue Wuͤrfel erfunden. 

Donkin hat eine neue Methode erfunden, die kreis⸗ 
foͤrmige Bewegung hervorzubringen, welche au allerley 

nuͤtzlichen Abſichten anwendbar iſt. 

Edwards bat eine Verbeſſerung im Deſtilliren, 
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Rectificiren und Faͤrben erfunden, wodurch diefe Ges 
ſchaͤfte anfehnlich beichleuniget und der Verbrauch des 
Brennmaterials weſentlich vermindert wird. 

Logen hat eine Erhaltungsſchleuſe fuͤr die inlaͤndi⸗ 
ſche oder Canalſchiffahrt erfunden. 

Dempſter hat im Weben des Segeltuchs oder gro⸗ 
ber Leinentuͤcher aus Gewaͤchsſtoffen für Segel, Zelte, 
Emballagen und andre nügliche Zwecke Verbefferungen 
erfunden, 

Neue Kupfer 

Mas in diefem Fache Neues erfchtenen: iſt, dreht 
Arch groͤſtentheils um die bedrohte Landung und beſteht 
aus Carricaturen ꝛtc.: indeß findet man bey Orme in Neu⸗ 
bondſtreet folgende ſchͤne Sachen: 


The Alehouse door, die Schenkenthuͤr, von Chase 


lon gemahlt und von Turner geftochen. . Preiß Eine 
Gnine. Ein englifcher zum Regimente marfchirender 
Soldat ſitzt vor der Thäre auf der: Bank, während ihm 
die blühende Magd einen Krug Vier reicht. Man merkt, 
daß er ihr eine Artigfeit fagt. Aus dem Fenfter guckt 
die alte Schenfwirthin auf die Straffe. Auf der andern 
Bank find zwey hübiche junge Bauern, einer mit der 
Pfeife, in tiefer Unterhaltung gntiweder über den Getrais 
depreiß oder gar über die Landung. Ein fchöner Knabe 
fpielt mit der Muskete des Soldaten. Das Bild auf 
dem Schilde fol den König borftellen, und unten ſteht 
auburn ale &c. braunes Bier. An dem altfräntifchen 
Haufe ſchlaͤngelt fich eine Weinrebe hinauf. Ein gefäls 
: liges Blatt, von guter Anlage und wohl ausgeführt, 
Colorirt. 

Das Geſellſchaftsſtuͤck dazu iſt: The turnpike 
gute der Schlagbaum. Em hübfcher junger Pachter 
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amt feinen niedlichen Weibchen und Meinem Kinde fipeh 
auf einem einfpännigen Karren. Man fordert ihnen das 
Wehegeld ab. Aus einem Strohkorbe fehen zwey Gänfe, 
woraus man fchließt, daß fie zu Markte fahren. Hins 
ten Fannengießern zwey Landleute, einer halb kahl und 
wit einer Hacke, der andere rüflig und mit einem Spas 
ten, Ringsum ift fohöner Baumſchlag: Hinten eine 
ferne Ausſicht auf eine Stadt. Ein Blatt, das ben 
Betrachter ganz aufs Land verſetzt. Preis Eine Guinee, 
Kolorirt, von denfelben Meiftern. . 

St. John of acre. von Preaur gemahlt und von 
Jeakes geftochen. Diefe fo berühmt gewordene Stade 
foll hier wohl vorgeftellt feyn. Die hohen Berge und, 
das Meer haben dad Einfdrmige der Bauart. 

Dover, von Serred und Orme. Diele englifche 
Stadt hat etwas fehr auffallendes wegen ihrer fchroffen 
weiſſen Selfen. Bey den jeßigen Umftänden wird fie bes 
fonders merkwuͤrdig. Der Preis beyber Blätter einzeln 
ift anderthalb Guineen. 

Protection, Beſchuͤtzung, von Ladder und Srefchi, 
in punctirter Manier. Ein allerliebftes Feines Mädchen, 
Hält ein geliebtes Turteltäubchen in den Händen: das 
Thier ift eben aus dem naheftehenden. Baue genommen 
worden; es ift der gröfte Schatz des Kindes, wie man aus 
deſſen liebkoſender Gebehrde⸗ abnimmt. Preis 7 Schill. 
6 Pence. 

Orme giebt folgende große Kupferwerke auf Sub⸗ 
ſcription heraus: 1) Spilöbury’s mahleriſche Auftritte 
im gelobten Lande und in Syrien mit Beſchreibung, 
aufgenommen waͤhrend des Feldzugs 1799. und 1800. 
unter dem Commando des Sir Sidney Smith, nebſt 
einem Reiſejournal nach Jeruſalem, vom Lieutenant 
Boxer, zuſammen eine intereſſante Geſchichte des ietzigen 
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Zuftandes von Yaldfina und den Sitten und Gebraͤn⸗ 
chen der Einwohner. Das Werk wird hoͤchſtens ſechs 
Nummern ſtark, deren jede von den Subſcribenten mit 
Einer Guinee bezahlt wird. 2) 24 Intereffante Anfiche 
sen von Hindoftan, gemahlt von Daniel und Ward, 
In ſechs Lieferungen : jede anderthalb Guineen für Sub⸗ 
feribenten. 3) Eine Reihe mahleriicher Scenen in My⸗ 
fore. In zehn Theilen, jeder Eine Guinee für Subſcri⸗ 
benten. Wird 1804 fertig. 4) Das Coſtum von Hin⸗ 
doſtan. Syn acht Theilen, jeder enthält 7 bis 8 colo⸗ . 
zirte Kupfer und Toftet Eine Guinee. Wird folgendes 
Fahr fertig, 





Nene Bücher im September. \ 


The firft forty Volumes of Arthur Young's Annals of Agri- 
‚culture, complete, in boards, price 25l. or any fingle 
Number , or Volume , to complete Setts. Phillips, 


Plates VIII and IX of tbe Fonrth Volume of Vetuſta Mo- 
Dumenta. 155. 

Aßatic Refearches; or, Tranfafions of the Society at Ben 

gal fon enquiring into the Hiftory and Antiquities, the 

Arts. Sciences, and Literature, of Afia. Vols. IV. V. 

VI. and VII. With many Plates. 2ol. 


The Hiftory of the Life and Age of Geoffrey Chaucer, ' 
the early Englifh Poet ‚including Memoirs of his Kinf- 
znan John of Gaunt. Comprehending Views of the Pro 
efs of Society, Manners, and the Fine Arts, from 
the Dawn of Literature in modern Europe to the clofe 
of the Fourteenth Century. With Chara&ers of the prin- 
cipal Personages in the Courts of Edward-the Third and 
Richard the Second; by William Godwin, Author of 
Political Justice, &c. 2 vols. 4to. llufrated with Por- 
traits. 31. 138. 6d. boards. Phillips. \ 
Epilogue to the new Play of the Maid of Briftol, written 
by George Colmar, jun.; being an Addrefs to the Pa- 
tristifm of the Englifh. 1d. . i ' 
The Maid of Briftol, as performed at the Theatre Royal, 
Haymarket; by James Boaden , eſq.; with an Addrefs 
‘to the Patriotifm of the Britifh People, as an Kpilogue, 
written by George Colman, jun. 23. 





| nr 
228 
Bonaparte ;’ op, the Frreeboter; byJohn Scott Ripon, efü. 15. 
A Compendium of Juvenile Inſtruction; or , a progreflive 


Intet to ufeful Knowledge, accompanied with and ele- 
mentary Map. ızmo. 35. 6d. boards. 


The Hiftory of the Engliſh Conttitution ; (a neceflary Ap- 
pendix to the Pamphlet intitled ‘The Soldier’'s Compa- 


nion ‚) dedicated to the loyal Volunteers of Great Bri- 


-tain; by a Solicitor of Lincoln’s Inn. 6d. 


Hume’s Hiftory of England, with the Continuation by Smol- 
lett Volume J. containing Nos. I—VI. with Embellifh- 
ments. 8vo. 125. boards, or on extra-royal paper, ıl, 
45. boards. Alfo No. I. of the fame Work, at zs. and’ 
45. (To be continued.) 


The Laws of the Coal Trade , with an Abridgment ofthe. 


late AR for eftablifhing a free Coal Market in the Port 
of London. ıs. 6d. 


The Law - Jowrnal, for.Hilary and Eafter Terms, 18035 - 


comprifing original and -authentic Reports of adjudged 
Cafes; an Abridgment of the moft important Statutes, 
with Comments thereon ; a Review of new Law Books;. 
ancient Authors, with Annotations on their Works; 
Law Traäs; original Communications from Correfpob- 
dents, and ufeful Tables, including Lifts of Bankrupts, 
.diftinguifhing fuch as have obtained their Certificates ,- 
or, Wits of Superfedeas; condufted by Thomas Walter 
Williams, of the Inner Temple , Barrifter at Law. Vo- 
lume I. containing Nos, I. to VI. (To be continued. ) 
155. boards. Phillips. 


to be continued. 2s. 
A Map of the Human Ear, magnified. 55. 


An Account ofthe epidemical Catarrhal Fever, commonly 
called the Influenza, as it appeared at Bath in 1903; 
by William Falconer, M. D. ıs. 6d. 

A Digeft of the Laws relating to Volunteer Corps in Great 
Britain. 6d. | 

A Treatife on the Ufe of Balloons and Field - Obferva 
tors in military Operations, by Major General Money 


Proceedings for High Treafon m Dublin, in 1803. No. J. 


28. 6 
The Yeoman's Military Afliftant, being a fhort and eafy 
Method of organizing Yeomanry Cavalry, with Plates. 


as. 6d. . 

The Soldier’s Affiftant to the Manual and Platoon Exerci- 
fe; witb Direttions for the Difcipline of Volunteer Corps, 
and Figures of the Pofitions; by James Keith, of the 
Loyal North Britons. 6d. z 
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The Volunteer’s Ve Mecum , containing Inftrußions for 
the Conduct and Duty ofa Soldier ; defcribing the variaus 
Beatings of the Drum; Teilk’s Method of finding the 
Breadth of a River by Inſpection; an Abftralt of Ge- 
neral Wolfe’s Inftrutions to a Regiment of Infantry at 
Canterbury in 1755, , in cafe of an Invafion,, &c. &c. 6d. 


The Britifh Soldier’s Guide, containing Directions for per- 
forming all ıhe various Exerciles ofthe Field, both Hor- 
fe and Foot;. the Syftem of Attack and Defence, with 
every other Evolution; and including Caftrametation-, 
Home Service, and other military Information ; to which 
are added, Laws relative to Volunteer Corps in gene- 
ral, and an Abftra of the Defence Bill; with apgro- 
priate Engravings. ı2mo. 58. 


A Treatife.on Gunpowder and Fire Arms, containing In- 
ſtructions for the Soldier, and for the Sportfman ; by 
G. Montague, Efq. 35. 6d. fewed, 


The French Army as it has been organized, and is fill’ 

“ led into Ation; with a parallel View of tbe Defigns 
of ancient Rome againft Carthage, and of France againft 
Great Britain; likewife a propofed Plan for hutting the 
Troops , and Remarks on the Superiority of Pikes over 
Fire Arms, &c.; and a Difcourfe relative td the Strength @ 
of this Country under the Circumftances uf Invafion ; to 
which are added , Anecdotes refpelting the Conduct of 
Frenchmen towards Englifhmen who became acquaina ' 
ted with them on the Continent , &c. 28, 


On the Defence of Picquets, relative to Service in the 
Field , by Citizen Fofle, formerly Lieutenant Colonel in 
the French Service; tranflated by Colonel T. Pocket- 
fize, 24pages , ıs. 6d. j 

Addifoniana; or, Anecdotes and Facts connielted with the 
Life, Times, and Contemporaries of Jofeph Addifon, 
on the Plan of the Walpoliana, in two elegant volumes, 
foolfcap 8vo. with plates, price 108. 6d. in boards. Phil- 


lips. 

A Bew Edition of the Works of Lady Mary Wortley Mon- 
tague, 5 vols. foolfcap 8vo. 255. boards. Phillips. IJ 

Kearfley’s new Tax-Tables for the preſent and enfuing 
Year, containing, among other Matters, the Confolida- 
ted Afleffed Taxes, whihc will commence in April next; 
the new Receipt Tax, and a new Stamp Table ; thenew 
Confolidated Excife Duties, and an Abſtract of che gene- 
ral Tax upon Income. 18. 

A complete Abridgment of all the Cuftoms and Exctfe Du- 
ties, withthe Drawbacks, Bounties, and the Laws which 
segulate the Import and Export, down to the prefenp 
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| Time, iInclading the Allowances, Exemtions, &c. ak 
phabetically arranged; by a Supervifor of Excife. 8vo. 78. 


Caftildine’s Tables of the Taxes for the 1803 —4, upon a 

“new Plan of Arrangement. (To be continued annual- 
ly.) 10d. 

Hardy’s Cuftoms; containing every feparate Duty of the 
Cuftoms as regulated by the laft Ads; with an Abfiraft 
of the Acts; pocket -fize 2s.. 


The Sportfinan’s Diary, confifting of Tables by which the 
Lover of Field Sports will be enabled to keep a Re- 
gifter of Occurrences, 55. ' 


The Nautical Almanack, for the Years 1803-4 - 5-6-7.' 


Tables of Exchange; Englifh into Irifh, and Irifh inte 
Englifh Money. 35. 6d. 


The Secretary , and Complete Letter Writer; to which is 
added, an Eflay ou Letter Writing, by the late Dr. Sa- 
muel Johnfon, and an Introduftion to Englifh Gram- 
mar. 12mo. 38. 


A Parcel Book for the Ufe of Merchants, Manufaßurers, 
and Shopkeepers,, and all Perfons concerned in forwar- 
ding Goods by Shipping ‚ Coaches, or Waggons; to which 
is prefixed, an Abftraft of the Akt refpefting Parcels, to- 
gether with the Rates of Porterage; various fizes, at 
3s. 6d. 48. 6d. and 55. 


Margaret of Stafford, an hiftorical Romance. 5 vols. 175, 
boards, 

Mofs Cliff Abbey; or, the Sepulchral Hannenift, a roman- 
tic Tale, by Maria Julia Yeung , Nieceto the Author of 
the Night Thoughts. 4 vols. 


Barbara Markham; or, the Profligate requited. 2 vols. Iamo. 
7s. boards. 


Poetical Scraps, by Thomas Clio Rickman ‚ ornamented 
with plates. 2 vols. ı2s. boards. 


The Impetus, a Poem, by George Van Straubenzee. 18. 6d. 

John and Dame ; or, the Loyal Cottagers, a poetical Tale, 

founded on Fa&, and forcibly exemplifying the prefent 
Circumftances and Feelings of the Britifh Nation ; by 
Mr. Pratt, Author of Gleanings in England, &c, 4d 
each or 33. 6d. per dozen, or elegantly printed on fine 
paper, 8vo. ı5. 6d. Phillips, 

Invafion, a Poem in blank Verſe, addreffed to the Milita- 
sy of Great Britain, 4to. 24 pages. as. 6d. 


Society, a Poem, with other Poems, by James Kenney 
Svo. 45. boards. br ’ 
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The War- Offering, a fmall Cellefion of Songs , dedicated 
to Bonaparte, by J. Ampblett. od. 


Boney and Talley, a Tale in a new Style, with a Cariea- 
ture colonred. 25 eo i 

Poems, by Mrs. Sewell, Reli& of the Rev. George Se- 
well. 73. 

Ode to de Country Gentlemen of England, from the Werks 
of Akenfide, accompanied with a Preface and Notes. 6d. 


An authentic t Account of Mr. Addington’s Speech on tbe 
Budget. 

An Appeal to the Public Spirit of Great Baitain, by Char- 
les Marfh, Efq. 3s. 


What have we to fight for ? an Addrefs to tbe Elefters of 
Middiefex, who met at tbe Crown and Anchor, July 
29, to celebrate the laft Election of Members for ıhat 
County. 15. 6d. 


A Candid Appeal to Public Confidence, or, Confiderations 
on the aftual and imaginary Dangers of the prefent Cri- 
fis; by T. M. Moore, efq. ıs. 


A View of tbe Caufes which led to, and juftified the War 
with France. ıs. J 


Subftance of the Speech of the Right Hon. William :Pitt on 
tbe General Defence Bill, July 22. 3d. 


Strike, or Die; Alfred’s firft Letter to the People of Eng- 
land: and the Patriot’s Beacon ; Alfred’s Second Letter. 
3d. each. 

Refletions on the late Elefions for the County of Cam- 
bridge ; with Remarks on the Stare of the Nation. 1s. 6d. 


Obfervation on the Reftriftien of the Volunteer Corps , being 
a Poftfcript to an Addrefs to the People on the threate- 
ned Invalion. 2d. 


Mr. Francis’s Speech on the Afairs of India, delivered in 
the Houfe of Commons July 29. ıs. 


The Grand Conteft deliberately confidered; or, a View 
of the Caufes and probable Confequences of the threa- 
tened Invafıon; with a Sketch of the Life of Bonapar- 
te, addrefied to Britons, by Francis Blagden, Efq. 18 


A Letter to Napoleon Bonaparte, ftyling bimfelf The Ge- 
vernment of France, &c.; exhibiting a View of his mo- 
ral and political Conduf, and Sketch of his Life. 2s. 


Footiteps of Blood; being a Difplay of: the Cruelties com- 
mitted by the French Armies, in burning and plundering 
of Towns, in Murder, Sacrilege, Rape, and other Cri- 
mes ; with a Frontifpiece, reprefenting the Maflacre ef 
Prifoners at Jaffa. ı0d. 
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A few Words ; Reſiſt, or be Ruined. 6. - . 


‘Bonaparte in the Weft Indies; or, the Hiftory of Touflaint 
Louverture., tbe.Alrican Hero. Part. I. and II. 3d. each. 


The Cannibal’s Progrefs ; or, the dreadful Horrors of French 

- Invafion, as difplayed by the French Soldiers in Ger-. 
many; abridged from the Tranflation of Anthony Aufe- 

“er, Eſq. 6d. 

Plan of a Female Affociation for preſerving Liberty and 
Property. id. 

A Plan for the fafe Removal of Inhabitants from Towns, 

" &c. on the Coafts, in cafe ofInvafion; with Refle&ions 
calculated to haften Preparations for that Meafure; by 
J. Dettice, D. D. ıs. 6d. 

The Alarming Crifis; a Sermon delivered Auguft 7,. at 
Kingfton -upon- Hull, by the Rev. Milles Popple; fold 
for the Benefit of the Fund for the Defence of the Town - 

. and Neighbourhood of Hull. ıs. , 


Britons exhorted to the Defence of their Country, in an 
Addrefs on the threatened Invafion by France, delivered 
“ Auguft 28, at Bath, bythe Rev. Thomas Broadhurtft. 6d. 


The good Effelts of an united Truft in the Arm ofFlefh 
and in the Arm of the Lord; a Sermon by Charles Moo- 
re, Rector of Caxton. 1s. 


God, and our Country; a Sermon preached at Gigglewich 
and Leeds, by Rowland Ingram, D. D. ad. 


Britain’s Defence, a Sermon preached Auguft 21, in the 
Proteftant Diffenting Meetinghoufe, Batterfea, by John 
"Hughes, A. M.ıs. . 


An Addrefs to the Richmond Volunteers , affembled in the 
Parifh Church, Auguft 29, to take the Oath of Alle- 
giance, by Thomas Wakefield, B. A, 6d. 


A Sermon on the threatened Invafion, preached at Rich- 
mond, in Surry, July 31, and Auguft 7, by Thomas 

. Wakefield, B. A. 18. ' 

Obedience to Government , reverence to the Conftitution, 
and refiltance to Bonaparte; a Sermon preached at the 
Affizes at Bury St. Fdmund's, July 29, by Charles Ed- 
ward Stewart, A M. ato. ı5. 6d. “ 

A Sermon preached at Wormley, July ı0, peculiarly appro- 
priate to the prefent Crifis, by the Rev. Thomas Ma- 
cufloch , Re&tor. ıs. : 

Chriftian Patriotifm; or, the Duty of religious People to- 
wards ‘their Country, a Sermon preached ag Kettering, 
by Andrew Fulter. 6d. 4 
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Socrates and Jeſus compared, by Jofeph Priefiley, L. L. 
D. 8vo. 2s. 6d. 

The Divine Glory difplayed by the Remiflion of Sin; a 
Sermon preached at a Meelin of the Society for the 
Edpcation of young Men for the Miniftry among Prote- 
ftant Diflenters, April 7, ı803; with Notes and Refe- 
rences; by John Pye Smith.. 2s. 

An Addrefs of a Parifh Prieft his Parifhioners at the 
prefent momentous Crifis, defivered at Little Raweley, 
and at Thrapton. ıs. ' 

A Sermon preached at Great Moflenden, June ı9, on Oc« 
cafion of the Death of the Rev. Jeremiah Newell; pub- 
lifhed for the Benefit of his Widow and Children; by 
Thomas Scot, Rector of Alton, Sandford to which is 
added, a oir of the Deceafed ıs. 6d. 

Sermons on interefting Subjefts, including the Service of 
two Communion Sabbaths, according to the Ufages of 
the Churchoot Scotland, by the Rev. R. Mc. Cultoch, 12mo. 
38. 6d. boards. 

Sermons and Leftures on important praftical Subjeds, by 
the late Rev. Andrew Swaniton, vol. Il. ı2mo. 35 6d. 
boards. iu 

Duty of feeking’the Things which are Chrift’s; a Sermon 
preached before the Edinburgh Miflionary Society, by 
the Rev. D. Black, one of the Minifters of the City. ıs. 

Inftrution for Youth, ina Series ofLeftures on moraland 
religious Subjefts, intended for the Ufe of Schools and 
Families; by Richard Wright Vol. TI. fine edition, 3s, in 
boards; common, ıs. 8d. fewed. 

Bemarks upon North Wales; being the Refult of Sixteen 
Tours through that part of the Principality; by W. Hut- 
ton, F. A. S. S. Birmingham; embellifhed with En- 

_ gravings. &vo. 75. 6d. boards. 

» Walks and Sketches at the Cape of Good Hope ; to which 
is fubjoined, a Journey from Cape Town to Biettenberg’s 
Bay; by Robert Semple. &vo. 35. 6d. 

Travels from Mofcow , through Pruflia, Germany, Switzer- 
land, France, and England ; by Nicolai Karamfin ; tranf- 
lated from the German ; embellifhed with Plates; 3 vols. 
12mo. ı55. boards, or 215. the fuperior. edition. 

The Farrier’s Guide, a large Copper plate, coloured, 
fhewing the whole Anatomy of the Horfe’s Foot, with 
the Name and Explanations of each Part, for the Ufe 
of Veterinary Surgeons,, Farriers, &c. 78. 
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Englifher Kunftfleiß. 

Kein Theil der engliichen Lebensart wird fo verſchie⸗ 
den beurtheilt, al& die Tafel, Nachdem ein Reiſender 
aus Paris oder Wien, aus Palermo oder Petersburg 
kommt, findet er die Küche der Engländer gut oder un: 
erträglich. . Ein fchwacher franzoͤſiſcher Magen, be 
erft durch "Gewürze und Brühen zur Verdauung beftes 
chen muß, hält den englifthen Beafſteak, welchen die 
Kohlenglut etwa fünf Minuten gebräunt hat, für ein 
<Sroßefengericht: aber der Eraftvolle Weſtphale und der 
männliche Pommer, die von Jugend an viel harte geräus 
cherte Koft genießen, geftehen, daß ihnen dies englifche 
Gerücht eine der beften Schäffeln in Europa fcheine, 
Der Italiener, an feine ſuͤſſen Weine und den verfühs 
senden Maraſchino gewöhnt, kann dem englifchen Ges 
menge von Traubenfaft und Branntwein, und den ſtar⸗ 
Ten, ſchweren Bieren feinen Geſchmack abgewinnen: da: 
hingegen der Ruſſe, deifen Himmel noch unfreundlicher 
als der brittifche ift, das Uele, den Porter, das Brown⸗ 
flout und die brennenden Halbweine nichts weniger 
als zu flarf findet. Ein Reifender tadelt, daß die Eng⸗ 
laͤnder niemals aus Bergius gelehrtem Buche „von den 
Leckereyen“ Iernen wollen, wie viel Eachen außer ihrem 
ewigen Rohſtbihf gut fehmeden, indem ein andrer bes 
hauptet, die englifche Küche fen eben deswegen die ges 
fundefte und nathrlichfte, weil fie Die alfereinfachfte in 
Europa ift. 

Mitten unter diefen abgehenden Meynungen über 
die brittifche Tafel kommen doch faft alle darm überein, 


daß die neueren Engländer im Beſitze der niedlichften » 
. Engl. Diiceiien Xu 3. 10 
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ſchoͤnſten und bequemften Tifchgeräche find. Epeißt 
nicht ſchon Längft das halbe Europa auf dem fogenanns 
ten englifchen Steingute ? hält man nicht die englifchen 
Meſſer und Gabeln für die vorzüglichften ? findet man 
nicht ihre filberplattirten Suppennäpfe, Becher, Löffel, 
Ealzfäffer x. auf den Tafeln der meiften großen euro= 
päifchen Städte? welcher Tafeldamaft ift feiner als der 
englifche? Und welched Land kann nur Ein Weinglas 
aufmweiien , dad dem englifchen an Schönheit‘ gliche „ 
niche du gedenken, daß die englifchen Salzfaͤßer, Obſt⸗ 
fhüffeln und ganze Tafelſervice aus gefchliffenem Glaſe 
ohne alle Widerrede die prächtigften und geſchmackvoll⸗ 
ften in Europa find? Genug, wer in einen englifchen. 
Speifefaal nicht blos des Gaumkitzels wegen tritt, ſon⸗ 
dern auch Sinn für feine Geräthfchaft und geſchmack⸗ 
vollen Aufputz mitbringt, der wird fich durch die letz⸗ 
tern reichlich entfchädiget finden, wenn er etwa die Lond⸗ 
ner Kochbücher nicht für das glänzendfte Fach der eng- 
lifchen Kitteratur halten follt. Man weiß aus Taube, 
Archenholz, Küttner, Nemnich und vielleicht aus der 
Nachleſe in diefen Blättern, daß die englifchen Maha⸗ 
gonytafeln wegen ihrer anfehnlichen Größe, ihrer hohen 
Politur , ihres feinen Kornd und ihrer ganzen Bollens 
dung eine Zierde find, welcher man ordentlicherweiſe 
über dem Canale nirgends etwas ähnliches an die Seite 
ſetzen kann. Perfonen , die vor zwanzig Jahren in Eng⸗ 
land geweſen find, und diefe herrlichen Arbeiten fchon 
damald bewundert haben, würden jegt noch weit mehr 
Urfache dazu finden, wo der aufmunternde Luxus fie 
zu wahren Kunftwerfen der Schreincrarbrit erhoben hat, 
wo man die alferküftlichften Mahagonybloͤcke dazu wählt, 
und wo es vielleicht ein Dußend Patente giebt, die blos 
für eine befondre Zufammenfügung und Einrichtung der 
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Speiſetafeln ertheilt find. Man erinnert fid) aus dem 
Reiſebuͤchern, wie viel Mühe die Engländer fich nehmen, 
fo Föftliche Hausgeräthe vor Flecken, Staub, Schram⸗ 
men oder größerer Befchädigung ‚zu verwahren; fein 
Mädchen kann mit ihrem Anzuge fo fauber und leife 
umgehen ald die englifchen Hansfrauen mit ihren Mas 
Bagonptifchen. In den befferen Häufern darf Feine Flaſche, 
fein Glas, kein Teller unmittelbar die Tafel berühren ! 
die Weinbouteille Hat ihr bifondres Geftell, das wiedes 
rum ein großer Artickel des englifchen Kunftfleißes ift, 
und unten mit grünen Boy oder Zellen gefüttert wirt, 
Unter die MWeingläfer Iegte man biöher Eleine farbige 
Servietten oder vieredigte Städen Wachsleinwand, 
Doileys genannt (f. Nemnichs Waarenler.) Uber ents 
weder glaubte man, daß die Ihönen Mahagenptafeln 
durch diefelben nicht genug gegen Weinflecken gelichert 
wären, ober fand fie wahrfcheinlich nicht fo Foftbar, 
als fie feyn follten, um dem übrigen VBehdr der Trink: 
tafel angemeflen zu feyn , und erdachte daher ein neues 
kleines Geräth, welches plated wine glass stand, fil- 
berplattirtes Geſtell der Weinglaͤſer, heißt, und den 
Luxus der vorher ſchon prachtvoll ausſtaffirten Tafel 
jetzt anſehnlich vermehrt. Es iſt rund und ungeſaͤhr 
noch einmal ſo groß als der Fuß eines Weinglaſes. Die 
Platte, worauf das Glas unmittelbar ſteht, iſt fein⸗ 
lackirt, meiſtens ſcharlach oder braun. Der Rand, 
welcher einen engliſchen Zoll hoch iſt, beſteht aus eben 
der ſilberplattirten Arbeit, die man an den Flaſchenun⸗ 
terlagen ſieht. Der Boden iſt mit gruͤnem Boy gefuͤt⸗ 
tert. Man denke ſich eine ſpiegelblanke Tafel aus feinem 
gewaͤſſertem Mahagonyholze mit dreyßig bis vierzig 
Perſonen heſetzt, deren jede ein Weinglas aus geſchliffe⸗ 
nem Cryſtallglaſe auf dieſen ſchoͤnen Geſtellen vor ſich 
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Hat, fo, daß jedes Trinfglas ein ſcharlachenes und file 
bernes Piedeftal zu haben ſcheint: unftreitig ein ergdzs 
gender Anblick für den reichen Britten, welcher auf nied⸗ 
liche Geräthe fo viel hält und die innigften Herzensergiefs 
fungen bis zum lieben Weinglafe nach abgehobenen Spei⸗ 
fen auffpart. Diefer neuefte Artickel des Luxus erhält 
großen Beyfall: man fand ihn zuerft beym Juwelierer 
Tuck Ne. 8. Haymarket. 

Eyer werden von Jahr zu Jahr auf den engliſchen 
Fruͤhſtuͤcktafeln allgemeiner: eine Gewohnheit, die den 
haͤufigen Gebrauch des Thees mit der Zeit einſchraͤnken 
und ihn minder ſchaͤdlich machen muß. Der Kunſtfleiß 
gewinnt auf jeden Fall dabey, da er die Eyerbecher und 
ihre Behälter nun auf hundertley Art bearbeiten, umäns 
dern und verfchönern kann. Am meiften benußen dies die 
Zöpfereyen , welche jet wieder etwas Neues diefer Art 
geliefert haben. Auf einem gewöhnlichen Teller fichen 
vier kleine thönerne Becher ohne Boden; fie find größer 
als die gemeinen aus Silber und Porzellan, und haben 
Mufter der Verzierung wie der Zeller. Sie find für 
bürgerliche Familien berechnet und Eoften nicht mehr als 
3 Schill. Bey Sharpus, Cockſpurſtreet. 

Haarringe ſind nichts neues in den Gewoͤlben der 
Londner Juweliers. Aber die Armbaͤnder und Halsket⸗ 
ten aus Menſchenhaar ſind erſt heuer recht in Aufnahme 
gekommen und liegen dieſen Winter bey allen Goldſchmie⸗ 
den und Juwelierern feil. Man waͤhlt dazu Haar von 
allen Schattierungen, am liebſten dunkelbraunes, doch 
niemals rothes. Die Flechtung iſt kunſtreich und ſau⸗ 
ber. Man verziert das Haar auf ſehr verſchiedene Art, 
meiſtens mit Gold und Silber, welches bald in ſehr fei⸗ 
nen Ketten, bald in Kleinen Eylindern das Haar einfaßt, 
“ Patentperlen werden auch häufig dazu gebraucht, Sie 
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find überaus elaſtiſch und werben vorzäglich deswegen 
geſucht. 

Es iſt auffallend, daß In bien Monaten, wo zwey 
neue Taxen in den Gang gekommen ſind und wo der 
angedrohete Einfall des Feindes den Waaren des Luxus 
nicht ſehr guͤnſtig iſt, ſo viel neue Arbeiten von Gold in 
den Laͤden erſcheinen. Man wird von ſelbſt ſehen, was 
fuͤr Folgen ſich daraus ziehen laſſen. Das neueſte ſind 
goldne Armbaͤnder von außerordentlicher Feinheit in Netz⸗ 
form: die Faͤden koͤnnte man mit denen des Flors ver⸗ 
gleichen. Sie ſind beym Juwelier Davies in Neubond⸗ 
ſtreet zu haben. Außerdem findet man bey ihm und an⸗ 
dern eine Menge neue Ringe, Halsketten und andre 
Kleinigkeiten, die den Bewunderern dieſes Theils der In⸗ 
duſtrie reichlichen Stoff darbieten. 

Starke Bleyſtifte und Rothel werben von keiner Claſ⸗ 
ſe von Leuten haͤufiger gebraucht, als von Zimmerleuten, 
Tiſchlern und andern Handwerkern, die in Holz arbeiten, 
wenn ſie das Maas einer Sache beſtimmen. Sie muͤſſen 
zu dieſem Ende immer ihre Maasſtaͤbe nebſt Roͤthel oder 
Bleyſtift oder Kreide bey ſich fuͤhren: haben ſie eines von 
dieſen oder den Maasſtab vergeſſen oder verlegt, ſo ver⸗ 
urſacht es Aufenthalt. Man hat ihnen daher einen Dienſt 
zu leiſten geglaubt, wenn man auf Roͤtheln und Bley⸗ 
ſtiften ſo viel Zoll einſchnitte als ihre Laͤnge verſtattete. 
Das Maas eines halben Schuhes iſt in ſehr vielen Faͤl⸗ 
len hinreichend und kann im Nothfall zur Beſtimmung 
groͤßerer Dimenſionen ohne Muͤhe gebraucht werden. Da 
der Stift, er beſtehe nun aus Waſſerbley, Roͤthel oder 
weißer Kreide, nach der bekannten Art, ſich in einem 
Schieber befindet, fo bleibt bey der allmaͤhligen Veraͤn⸗ 
derung deſſelben dad Mans unverändert, Es ift augens 
fcheinlich bequemer, einen folchen mit Zollen abgezeichneten 
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Stift ben ſich Zu tragen, als einen Maasftab, "Man 
findet Stifte mit diefen Eintheilungen faft in allen Laͤ⸗ 
‚den, wo damit gehandelt wird, 


Die Zeit der Fächer iſt ziemlich vorüber ; man fieht 
fie verhaͤltnißmaͤßig felten: indeffen hat die beliebte fran⸗ 
jöfifche Weile, fie mit Liedern, Näthfeln, Taͤnzen u, f. 
w. zu bedrucken, ihre gänzlicdhe Verbannung noch etwas 
weiter hinaus gefet. Da es bey dem männlichen Theile 
ber Dritten *) Feiner großen Aufmunterung bedurfte, fie 
wider die Drohungen ihres nathrlichen Feindes in Har⸗ 
nifch zu bringen; fo fuchte man auch die Frauen in eine 
‚ gleiche Stimmung zu feßen: und die Leſer wiffen aus 
den drey leßten Heften der Misc., wie furchtbar jet die 
Brittinnen in ihrem Anzuge geworden find? Eines der 
Mittel, fie in ihrer Gemüthslage zu erhalten, find die . 
neuen Fächer, welche man Volunteer fans nennt. Man 
liest darauf patriotifche Gefänge und Geſundheiten und 
Kine Seite ftellt Lager vor, wo die Sreywilligen zu Felde 
Tiegen. Auf manchen fieht' man die franzöfifchen flachen 
Boͤte im Handgemenge mit brittifchen Schiffen ; andre 
zeigen, wie man bie ſchon gelandeten Franzofen empfan⸗ 
gen wird u. |. w. 


%, Jemand hat die Bemerkung gemacht, daß bie Sugländer fich 
ungemein gern Britten nenneten und auf diefen Nahmen Ids 
herlich ftolz wären. Beym Pöbel mag dies vielleicht ber Fall 
feyn. Britons, Britifh und Britain wird jegt insgemein 
ald Gefammtnahme fir Engländer, Schotten und Srländer 

gebraucht, welche einerley Rechte unter Einem Monarchen 
genießen. Außerdem bedient man fich der Benennung aus 
Patriotismus und Klugheit : fie deckt gleichfam alle Vorur⸗ 
theileund Eiferfüchtelenen, welche bie drey Nationen gegen 
einander hegen, und erinnert diefelben, baß fie nur Ein Ju; 
tereſſe haben. 
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Ein auswaͤrts wenig befannter eriglifcher Luxus if 
der, welcher im Anzuge ber Beinen Kinder herrfcht. Die 
Vorliebe der Engländerinnen für fehr feines Linnen, feine 
Muffeline, feines Cammertuch und feine Spigen erſtreckt 
fich auch bis auf die Kinderftube. Wer dies nicht in dem 
Familien felbft bemerkt hat, kann fich fchon in den Kaufs 
läden davon unterrichten. Denn der englifche Reichthum 
macht ſeine Anzuͤge für die Säuglinge felten zu Haufe, 
fondern geht deswegen in eigene Gewölbe, childbed li- 
nen warehouses, wo man zum Theil ungeheure Mas 
gazine von allem antrift, was Unmündige zu ihrer Bes 
kleidung nöthig haben Fünnen. Der Mann mag daran 
ohne alle Eindrücke vorüber geben, aber deſto mehr Iernt 
man aus den Bemerkungen der Weiber, was hier für 


Summen verthan werden koͤnnen. Es verftcht fi) von - 


feld, daß die Mode auch diefen Theil des weiblichen 
Kunftfleißes ihrem Zepter unterwirft, Jetzt fieht 
man unter andern Sächelchen allerliebfte Mimihäubs 
chen aus dem feinften Mußelin, womit diefe Läden viel 
Geld verdienen, Mütter und Wärterinnen find entzuͤckt 
. darüber, Aber eine nähere Befchreibung wirb man uns 
gefaͤlligſt erlaffen. Solche Herrlichkeiten wollen gefehen 
ſeyn. 

Vornehme Frauen finden fich fo wenig zum Schrei⸗ 
ben aufgelegt, beſonders wenn ihre Herzensangelegenhei⸗ 
ten aufs Reine gebratht find, daß es bey ihnen keinen 
geringen Reiz erfordert, die Feder zu ergreifen. Daher 
trift man auf ihren Schreibetiſchen alles, was zu die⸗ 
ſem Geſchaͤft gehoͤrt, von der erſten Guͤte, und ihre Se⸗ 
cretairs find mit allem, was fie an Papier, Siegellack, 
Mundlad, Federn, Dinten, Geräthen in fich faffen, Muſter 
der verfchiedenen Zweige des Kunſtfleißes. Wenigſtens 
iſt es ſo in England. Man kann nur ungefaͤhr einſehen⸗ 
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warum Die Schreibesguge fo ſchnell in ihren Formen wechs 
feln und warum fie fo reiffend abgehen. Manche Damen 
mögen glauben, daß aus einem niedlicheren Tiutenfaße 
eine feinere Wendung im Ausdrude fließe. Was auch 
- immer der Grund ſeyn mag, fie wechieln ihre Schreibe⸗ 
materialien beynahe fo ſchnell als ihre Schuhe. Das 
neueſte Schreibezeug in Neubondftreet, wo man immer 
alles Neue fuchet und findet, zeichnet fich Dadurch aus, 
daß die Mundladbüchie in ver Mitte die Form eined Sars 
kophags hat. Sie iſt eben jo wie die Sandbüchie und das 
Zintenfaß aus ſchoͤnem gefchliffenem Glafe; das Geftell 
Ehenholz ; der Griff und die Deckel filberplattirt. 

Alles was die perfdnliche Reinlichkeit befürdert, erhält 
in England bald allgemeinen Beyfall. Die Bidets waren 
kaum in Frankreich erfunden, ald man fie ſchon in ganz 
. England nachmachte. Die Englifchen find jetzt die ſchoͤn⸗ 
ften und bequemften. Das Geftell ift aus Mahagony 
oder feinladirtem büchenen Holze, und die Pfannen oper 
Becken werden aud Porzellan, weißen Steingute oder 
‚ginn gemacht. Freylich ift das Feine Bequemlichkeit, die 
man gerne zeigt: aber fie findet fich) gewiß in den mehres 
fien Samilien eins bis zweymal. Manchen Perfonen 
muß fie beynahe unentbehrlich geworden feyn, denn der 
Möblirer Blades in Piccadilly, deſſen ſchoͤne Tiſchler⸗ 
Arbeiten unſern Leſern nicht unbekannt ſind, hat jetzt Rei⸗ 
ſebidets, portable bidets, gemacht, die guten Abgang 
zu haben ſcheinen. Die Pfanne ift aus lackirtem Blech, 
damit fie unterwegs nicht breche. Un der Arbeit ſieht 
man eben nichtö neues, außer daß Die Beine angefchraubt 
und abgenommen werden koͤnnen. Das Gerath wird 
dadurch natürlich bequem und brauchbar. 

Die grünen Lichtmanfchetten aus gewichſtem Pas 
pier, die in diefen Misc, mehrmals erwähnt worden 
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find, finden fortbauernd eine Drenge Käufer. Der Vers 
fertiger, dankbar für den vielleicht unerwarteten Beyfall, 
hat jetzt dieſe artige Kleinigkeit dadurch verſchoͤnert, daß 
er ſie mit Staͤubchen von Goldblatt beſtreut. Der kennt 
den Handel in einer großen Stadt wenig, wer ſich ein⸗ 
bildet, daß ſich hiermit nichts verdienen ließe. Mit den 
Pfenningwaaren kauft man in England nach Ablauf eis 
niger Jahre Landgüter. 

Ale Waarenkenner wiſſen, daß man nach England 
kommen muß, um gute, warmhaltende, dauerhafte 
Strümpfe zu kaufen. Die Strumpfwirkereyen find uns 
erfchöpfli an Vereblungen des fchon Vorhandenen. 
Jeden Winter ſchicken fie etwas Neues auf den Markt, 
welches den Beyfall der Kenner erhält. Gegenwärtig, 
wo fo viel Lärm mit der Lammswolle in allen ‚Geftalten 
und Karben gemacht wird, haben fie nicht unterlaffen 
wollen, Strümpfe aus folcher Wolle zu wirken, diealle 
Eigenichaften eined guten Winterftrumpfes befigen. Da⸗ 
für laffen fie es auch nicht an einem tönenden. Nahmen 
fehlen. Denn white Angola lambswool double mil- 
led stockings verkaufen fich fohnelfer als weißwollene 
Strümpfe ſchlechtweg. Sind zu haben bey Godfrey, 
26. Haymarket. 

Seit ungefähr einem Jahre wendet man den hellro⸗ 
then Lack zur Verſchoͤnerung von hundert Kleinigkeiten 
any die ind Auge fallen ſollen. Im Eingange dieſes 
Heftes find die Unterlagen für Weingläfer angeführt 


worden, welche Zum ‘Theil aus rothlaclirten Platten 


befichen. Derfelbe Juwelier, welcher fie verfauft, Tuck 
auf dem Heumarkte, hat auch Eleine Schlaffammerleuchs 
ter oyfertiget, deren Fuß aus einer ſchoͤnen rothlackirten 
Platte befteht, um welchen ein filberplattirter Rand 
läuft, fo wie der ganze übrige Leuchter filberplattirt ift, 


Das Städ koſtet 5 Schill, 6 pen 
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Der kriegeriſche Schmud! der Damen verdrängt jetzt 
beynahe die gewöhnlichen Formen deffelben in den Läden 
ber Goldſchmiede; aber auf nichts verwendet man fo 
viel Sorgfalt, ald auf die Schwerdter, welche am haͤu⸗ 
figften in den Halstächern und im Kopfpuße erſcheinen. 
Die allerfchönften find die golonen Schwerdter, melche 
mit Lazurſtein ausgelegt, und an den Enden entweder 
‚ mit ächten oder Patentperlen befegt find. Naͤchſt diefen 
zeichnen ſich die goldenen Anker aus, welche ebenfalls 
mit Lazurftein ausgelegt find. Die kunſtvolle feine Are 
beit diefer Bruftnadeln erregt Bewunderung. Endlich 
findet man goldne Nadeln in Geftalt der Ringfragen , 
auf welche allerley National: Mottos gefchrieben find: 
3.3. Britons strike home, Britannia rule the main, 
Hearts of oak u. ſ. w. Aus der Menge diefer kleinen 
Kunftproducte und aus dem Eifer, womit fie daß Frauens 
zimmer Fauft, kann man fchließen , daß die Brittinnen 
fo viel Gemeingeift haben, als die Pariferinnen,, welche 
goldne bateaux plats im Bufen tragen. 

Die Parentperlen ftehen noch in voller Blüte. Jetzt 
macht man fie ganz Hein und reihet fie in Ringe, wel⸗ 
he in einander geichlungen und als Halsbänder, Arms 
bänder, Ohrgehenke, Diademe ıc. getragen werden. 
Man befeßt damit auch Bildniffe, die diefen Winter 
Häufig ven den Halsketten der Trauenzimmer herab⸗ 
bangen. 

Bey dem Goldſchmidt Drury im Strande findet 
man jeßt eine Urt ſchoͤner Schreibzeuge aus blauem Glafe 
auf goldnem Geftelle mit goldnen Dedeln und vier gold⸗ 
nen Dillen für die Federn. Eine der vortreflichften Ars 
beiten in dieſer reichen Straße, 

Die englifchen Buͤrgerweiber, ober die Elaffe welche 
man ungefähr mit dem Nahmen tradesmen’s wives 
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bezeichnet, konnen den Lodkungen ber neuen Moden zwar 
eben fo wenig widerſtehen, als die hohern Elaffen ; aber 
fie behalten doch immer eine überwiegende Neigung für 
Das aͤchte, geldeöwerthe und reiche in Schmuck und 
Staat. ft daher eins ihrer Kleinen Bedärfniffe von 
Silber zu haben, fo Taufen fie es gewiß vorzugsweiſe. 
Der Kunftfleis hat ihnen diefe- Schwäche abgemerft, 
und liefert dann und wann Dinge, die anderämo ſchwer⸗ 
lich Liebhaber finden würben. ‚Dergleichen find Die neuen 
PMeinenNtadelkifien in filbernem Zutteral, welche im Strans 
De verkauft werden. Man Ffann nicht in Abrebe ſeyn, 
daß fie mit einer gewißen Nieblichkeit gearbeitet find, 
aber ſchwerlich werden fie jemals als Mufter der englis 
{chen Kunſt über ven Canal geſchickt werben, 


Die dunklen Karben haben jederzeit mehr Gläd in 


den englifchen Kleidertrachten gemacht, als die hellen, 
ſelbſt beym zweyten Gefchlechte. Die Frauen zum Beys 
$piel tragen jetzt nirgends fo viel ſchwarz ale in England. 
Da man nun auc) einen angemeffenen Schmuck haben 
möchte, fo wird alle, was man bazu rechnet, aus 
Gagat gemacht, Ringe, Halsketten, Armbänder, 
Kammverzierungen, Ohrgehenke und Bruſtnadeln. Die 
letzteren haben, wie erwaͤhnt, nach der herrſchenden Mo⸗ 
de, die Geſtalt von allerley Waffen angenommen: der 
Gagatſchmuck hat ſich auch darnach richten muͤſſen; 
und ſo findet man jetzt bey den Juwelierern Canonen, 


Schwerdter, Degen, Flinten, Mr, Picken u. ſ. w. 


aus Gagat. 

Unter den engliſchen Galanterien findet kaum eine 
mehr Beyfall als die Taſchenbuͤcher aus rothem Marro⸗ 
quin; ſie gehen in alle Theile der Welt, und in Europa 
giebt es beynahe keinen Jahrmarkt, wo man ſie nicht 
ſaͤhe. Sa es iſt erwieſen, daß fie wegen der großen Aus⸗ 
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fuhr in Frankfurk, Leipzig, Braunfchweig ıc. wohlfeiler 
find als in London, wo jedoch die meiften Perfonen , 
befonders Frauenzimmer, folche Xafchenbächer bey fich 
führen. Die Geldbeutel aus rothem Marroguin gehds 
ren auch in dieſes Eapitel, und werden noch flärfer ges 
braucht. Es verlohnt ſich alfo-der Mühe, dann und 
mann burch neue Verfchönerungen zu zeigen, daß man 
fi) bey einem fo anjehnlichen Publicum in Gunft erhals 
ten möchte: und man muß es diefen Manufacturen nache 
fagen, daß fie Fein Fahr verftreichen laſſen, ohne ver 
allgemeinen Kiebe zur Veränderung und Mannigfaltigkeit 
ein Opfer zu bringen. Heuer haben fie e8 mit den Schlöfe 
fern an Tafchenbächern und Geldbeuteln zu thun; fie 
find größer, m mannigfaltigen Formen und befonders 
fehr ſchoͤn gravirt. So geringfügig dieſe neue Verzierung 
fcheinen mag, giebt fie dennoch den gedachten Artikeln 
eine beträchtliche Auszeichnung. 

Die Friegerifchen Zeitumftande haben urffer andern 
zu einer Erfindung Anlaß gegeben, die manchem etwas 
feltfam Tlingen wird. Ein Peruͤckenmacher auf dem 
Fleetmarket hat neue militaͤriſche Schwänze mit Federn, 
new’invented military spring tails gu verfaufen, die 
ftark abgehen. Dan weiß, daß die jeßt überall gewoͤhn⸗ 


lichen Stußlöpfe von den Englänbern ausgegangen find, 


Man ficht fie aud) nirgends allgemeiner, Ordentlicher⸗ 
weile trägt Niemand einen Zopf, außer ältliche Leute, 
die mit ihrem Aeußeren Feine Aenderung mehr vornehmen 
mögen, und die Soldaten. Da nun bie vielen Sreymile 
Yigen ꝛtc. natürlich ein Soldatenähnliches Anfehen bekom⸗ 
men müffen, und doch größtentheils ihr Haar ungepu⸗ 
bert und abgeflußt zu tragen gewohnt find, fo hat man 
daran gedacht, Zöpfe zu erfinden, die ſich ohne ſonder⸗ 
lichen Uebelſtand oder zu große Unbequemlichleit anma⸗ 
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chey lafien. Die Haarkräusler fagen, daß dies chen nicht 
leicht fey, vornehmlich wenn die Hinterhaare fehr kurz 
abgefchnitten find. Indeſſen follen ſich die Springfeders 
zoͤpfe des Peruͤckenmachers auf dem Fleetmarfte mit bes 
fondrer Leichtigkeit gebrauchen laffen. Was den Nah⸗ 
men betrift, fo darf man daran Feinen Anfipß nehmen. 
Es geht den Engländern in diefem Falle wie ben Deuts 
{chen ; für die meiften Moden, die aus Frankreich kom⸗ 
men, muͤſſen fie die franzöfifchen Nahmen beybehalten, 
wenn fie nicht unverftändlich und lächerlich werden wol⸗ 
len. Wirklich nennt auch die gebildete Welt in England 
den fleifen Zopf aqueue. Aber ein Kiu, wie dies Wort 
in einem englifchen Munde lautet, ift mandyem ehrlichen 
Manne aus den Mittelftänden, nicht fo verftändlich als 
ein Schwanz, a tail. Ueberdies ift dieſer freylich nicht 
fehr edle Nahme für die Sache den Engländern fchon von 
Jugend an bekannt. Denn der gemeine Dann in Engs 
land hat den fteifen Zopf, der ſich aus Frankreich hers 
fchreibt, nimals recht leiden koͤnnen, und ihn fo lächers 
lich gefunden, daß er ihn einen Schweineſchwanz, a 
pigtail, nannte, wie man ihn noch jetzt hundertmal 


im freundfchaftlichen Umgange nicht übel erzogener 


Leute nennen hört. Es ift auch befannt, daß bis auf 
heute die Sranzoien auf der englifchen Bühne mit fleifen 
Zoͤpfen von gewaltiger Länge vorgeftellt werden. 

Die ſchoͤnen rothen Nee aus Lammswolle waren 
in beyden verfloſſenen Jahren ein ſehr beträchtlicher Ma⸗ 
nufacturartifel. Noch jetzt wird er im ganzen Lande 
häufig getragen, und man findet in manchen Gewoͤlben 
einen anfehnlichen Vorrath folcher Nee von gelber und 
weißer Zarbe, 3. B. in Ludgatehill. 

Wenn auch) in England viel Wein getrunfen wird, 
fo bleibt doc) das Bier aller Art, beionders das ale der 


148 


Lieblingstrank des großen Haufens, und gemeiniglich 
ift er defto gefchäßter,, je meiter man von London weg 
geht, weil man ihn defto reiner und geiftiger findet. Es ift 
altengliiche Sitte, dieſes Narionalgetränf in beſonderen 
Heinen Krügen, ale- jugs, aufzufeßen, die meiftens 

aus ichönen braunen Steingut gemacht, mit erhabenen 
Figuren verziert und mit filbernen oder filberplartirten 
Dedeln verfehen find. Uber reiche Pächter und andre 
wohlhabende Landwirthe, fo wie die großen Londner Bürs 
ger, wollen ihren nußbraunen Nectar (nutbrown ale 
kennt man aus den englifchen Dichtern) noch aus koͤſt⸗ 
licheren Gefäßen trinken. Im October fand man bey 
Pellat und Green auf St. PaulsKirchhofe Alekruͤge aus 
feiner Staffordihire Waare mit herrlicher brauner Glas 
für und ftarf vergoldet. Sie konnten für ein Meifters 
ftüc® der englischen Töpfereyen gelten. Preis drittehalb 
Buineen (ohne Dedel). Man Tann demnach mit bes 


ftem Zug fagen, daß in den englifchen Läden manche | 


Bierkrüge ſechszehn Thaler Eoften. 

In den drey brittiichen Reichen, vornehmlich in Eng⸗ 
land und Schottland, hat der Kunftfleis durch alle Fäs 
cher, die in Europa angebaut werden, fo weite und tiefe 
Wurzeln gefaßt, daß feine Erzeugniffe überall felbft an 
den Heinften Orten emporkeimen und gedeihen. Wie ſehr 
ift in dieſer Rükficht ein englifches Dorf von einem franz 
zoͤſiſchen, italienifchen , deutfchen, und noch mehr, wie 
fehr ift ein englifches Dorfwirtshaus von den Dorfichens 
fen des feften Landes unterfchieden? Man muftre und. 
vergleiche in beyden die verfchiedenen Gegenftände, welche 
dem Kunftfleis ihren Urfprung verdanken: bis auf den 
Korb, worin die Eyer gefammelt werden, Bis auf bie 
Kette, woran der Hofhund. liegt, bis auf den Krug, in 
welchem dad Bier aufgetragen wird, geht der Unter 


ftädtifchen Wirthshaufe des feften Landes zu wünfchen 
wären. Sie find mehrentheils reinlich, groß und bes 
quem ;- und bie Vorhänge werden aus Cattun oder keins 
wand gemacht, die durch ihre mannigfaltigen darauf 
gedruckten Scenen intereßiren, wiewohl es fich von felbit 
verftcht,, daß diefe unfünftlerifchh und roh find. Bald 
ſieht man eine Vorftellung aus der Landesgefchichte, bald 
die wohlthätigen Folgen des Gewerbfleißes mit Ichrreis 
hen Motto's, bald bibliiche Geichichten, bald Heine 
Landſchaften u. ſ. w. Diele anfpruchlojen Copien , wiels 
leicht das Merk eined Cattundruders im Dorfe, geben 
dennoch dem erwachenden Reifenden manche angenehme 
Richtung feiner Morgengevanfen und dürfen ohne Bes 
denken weit uͤber die ähnlichen Arbeiten bes feften Landes 
gefetst werden. Gegenwärtig haben die Manufacturen, 
in welchen man diefen gemeineren Artikel verfertiget, aus 
Gemeingeift folche Gegenftände dazu gewählt, bie zur 
Erwedung und Erhaltung der Vaterlandsliebe tüchtig 
find, z. B. Waffenübungen der Sreymilligen, Seeſiege, 
die Segnungen Grosbritanniens ꝛc. Diefe Gardinen find 
' m borzüglicher gebrudt, ald man fie gemeinigfich in den 
aͤden antrifft. "Zu haben unter andern bey Owen, 172 
Ä Drfordfireet. 

| 


; Kaufmännifhe Betrachtungen Aber bie 
angedrohete franzdfifhe Landung in 
England ®). 
Da wir über den endlichen Ausgang diefes Kampfes 
ganz außer Sorgen find, fo geztemt es dem kaufmaͤnni⸗ 
*) Aus der Flugſchrift: The French Army asithasbeen 
organised during the revolution and is still led into 


action for the. purposes of plunder and ambition ; with 
a parallel etc, | 
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ſchied. Beſonders aber trifft man auch in den kleinſten 
englifchen Flecken und Dörferk Velten an, die manchem 
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ſchen Theile des beittifchen Reichs einen fehr weſentlichen 
Gegenftand nicht aus den Augen zu laffen., Es muß je 
‚dem Kaufmanne und gemeinem Krämer einleuchten, daß, 
wenn wir nicht ein wechfelfeirigeö Zutrauen unter uns 
aufrecht erhalten, der Keind einen feiner beften Anfchläge 
bewerfftelligen wird. Wir follten niemals vergeflen, daß 
ein Theil feines Syftems auf die Untergrabung und Ers 
fhütterung unfres Nationalcredits gerichtet ifl. Bona⸗ 
parte ift zu fein und die ihn umgebenden Männer zu eins 
ſichtsvoll, um nicht zu wiffen, daß Biel Unheil geftiftet 
werden fann, wenn man die brittifchen Capitaliften bes 
flürzt macht und, fo weit der Papierumlauf reicht, das 
Land vom Capitale trennt. Wir muͤſſen alfo darauf ges 
faßt feyn, von einfeitigen Landungen zu hören, und wenn 
fie Statt gehabt haben, müßen wir ruhig auf die zuver⸗ 
laͤßige Niederlage aller der Truppen warten, die wirklich 
and Land geſetzt worden find. Es wäre Unmaßung, vors 
her beftimmen zu wollen, in wie fern es die Regierung 
oder eine Geſellſchaft von Eapitaliften, in-ihrer Gewalt 
bat, die Stocks in dem Fall einer wirflichen Landung 
bed Feindes aufrecht zu erhalten; ſollte Died aber aus⸗ 
führbar fenn, fo ift es ficherlich ihre Pflicht, Frankreich 
weiß Durch eine erzwungene Hinauffchraubung feiner öfs 
fentlichen Fonds ein erfchdpftes Volk bei guter Laune zu 
erhalten. Ein Engländer follte niemald vergeffen, daß 
unfer jeßiger Feind bis auf die Wurzeln unfred Dafeyns, 
in fo fern wir ein handelndes Volk find, zu dringen 
fucht. Perfonen von großem Belang in Frankreich has 
ben oft gefagt, daß England nur auf zweyerley Art ans 
gegriffen werden kann, durch einen unmittelbaren Uebers 
fall feiner Küften, oder dadurch, daß man auf beffen 
Finanzen einen tödtlichen Stseich zu richten ſucht. Zu 
dem erſten wird die Mitwirkung uͤbelgeſinnter Gemuͤther 
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erforbert; nnd das zweyte kann nicht anders geichehen, 
al3 wenn wir dad Zutrauen zu und felbft verlieren. Der 
Credit muß daher unterftäßt werden, man muß ben Mas 
nufacturftädten allen den Beyſtand leiften, welchen inn⸗ 
lLändifcher Waarenverbrauch gewähren kann, und in den 
gegenwärtigen wichtigen Zeitumftänden muß man das 
einheimtfche Papiergeld mit dem allerunbegrängteften Zus 


trauen aunehmen. Die englifche Bank ift eine gediegene 


Goldgrube in fich felbft, man follte däher unbedingtes 
Vertrauen auf fie haben. Wir tragen fogar Fein Bedens 
Ten zu behaupten, daß es die Pflicht eines jeden iſt, der 
es aufridhtig mit feinem Vaterlande meynt, die Huͤlfs⸗ 
mittel der Privatbanquierd durch die Meberlaffung indis 
vidueller Baarfchaften zum Behuf des dffentlichen Ums 
laufs zu vermehren. Und man braucht ed weder den 
Vorſtehern ber englifchen Bank noch den Eigenthuͤmern 
untergeordnneter Wechfelhäufer zu fagen, daB nad). den 
ächten Grundſaͤtzen der gegenfeitigen Hülfe nicht nur der 
große Kaufmann, fondern fogar der Krämer auf Das ges 
fälligfte in den Stand gefeßt werben follten, ein umlaus 
fendes Medium aufrecht zu erhalten. Frankreich prahlt, 
Daß es besnahe gar kein Papiergeld in Umlauf: feße, und 
pocht mit Spott, daß es Gold und Silber im Ueberflaß 
beſiße. Es fen — aber was beweißt es am Ende? 


Nicht, daß es reicher ald England ift, fondern algens 


ſcheinlich ift der franzoͤſiſche Handel jo gefunfen und der 
Mangel des Staatseredits fo allgemein, daß der Pas 
piercreöit, welcher nothiwendig an die Stelle ber Flingens 
den Münze tritt, nicht länger beym ganzen Volke Eins 
gang findet, und daher nur Färglich von den Machthas 
bern vertheilt wird. Aus dem, wie ed in andern Laͤn⸗ 
dern hergeht, kann der Engländer fehen, was die Folge 
einer Landung auf feiner Infel ſeyn wuͤrde, Unter ans 
Engl. Miscellen XIII. 3 11 
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dern Künften, wodurd man, im Fall einer wirflichen 
Landung, die Unwiffenden und Kleinmuͤthigen zu hins 
tergehen bemüht feyn wird, Tann man darauf rechnen, 
daß der Feind augenblicklich die Nothwendigkeiten des 
Lebens mit Gold und Silber Faufen wird. Die brittis 
fche Regierung weiß auch fehr wohl, daß man den feinds 
lichen Schaaren fogleich englifche Münze geben wird, 
blos damit fie fi) einftweiliges Zutrauen erwerben moͤ⸗ 
gen. Während des Ießten Friedens find viele taufend 
Guineen heimlich nad) Frankreich geſchickt worden, da⸗ 
mit man bey einer Landung in England die Leichtglaͤubigen 
durch anſcheinende Ehrlichkeit hintergehen koͤnnte. Man 
muß ſaͤen, um zu erndten, ſagt das Sprichwort: und 
die franzoͤſiſchen Soldaten ſind darauf angewieſen. Jeder 
ehrliche Pachter und Sandmann in England kann des⸗ 
wegen Darauf gefaßt ſeyn, daß die Guineen oder Louis⸗ 
d'or, melche der Feind für Bedürfniffe giebt, die Gemuͤ⸗ 
ther nur bienden und den zehnfachen Werth Davon durch 
kuͤnftigen Raub fichern folfen. 


Der Dichter Chaucer und fein Zeitalter. 
Die englifche Kiteratur ift fo eben Durch folgendes wich⸗ 
tiges Werk bereichert worben: Life of Geoffrey Chau- 
ter, the early English Poet: including memoirs 
of his near friend and kinsman, John of Gannt, 
Duke of Lancaster: with sketches of the manners, 
opinions, arts and literature of England in the 
fourteenth century. By William Godwin. Intwo 
volumes. 4. London. Phillips. 1803. mit etlichen Bilbs 
niffen. ' | 
Dieſes Buch ift binreißend gefchrieben und wird ver⸗ 
muthlich überall Glüd machen. Man erhält hier einen 
gelehrten, fcharffinnigen und liberafen Führer in das we⸗ 
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nig befannte Feld des Mittelalters. Mean folgt ihm mit 
wachfender Theilnahme durch zwey ftarke Quartanten, 
und bedauert am Ende, daß fie fchon vurchgelefen find. 
Zum Belege folgen bier einige zufammenhängende Etels 
len daraus: doc) ift es bey einem fo intereßanten Werle 
ſchwer zu beftimmen, wo man wählen fol. 

Die beyden Nahmen, welche den Jahrbuͤchern ber 
englifchen Literatur vielleicht die gröfte Ehre machen, find 
Chaucer und Shakeſpear. Den Shafeipeor find wir 
fange und mit Necht gewohnt ald den Erften in dem 
Verzeichniſſe dichteriſcher und fchöpferifcher Geifter zu bes 
trachten: und nach den Sıhaufpielen bed Shakeſpear 
giebt es Tein menfchliches Werk, welches mannigfaltigere 
und flärfere Fähigkeiten entwickelte, als Chaucer’8 Can- 
terburyTales. Glanz ded Vortrags, Reichtum der Eins 
bildung , pathetifche Einfalt in den Begebenheiten und 
Empfindungen, ein traftooller Stil in Zeichnung ber 
Charactere und Eitten und eine lebhafte Ader von fomis 
fcher Laune zeigen fich wechſelsweiſe in dieſer bewunderns⸗ 
würdigen Dichtung ; und eine jede dieſer Eigenfchaften 
fcheint, einzeln genoınmen, diejenige, worin ber Verfafs 
fer am gefchickteften ift, auszuzeichnen. 

Chaucers Werke find wenigftens in Einer Rüdficht 
mehr geeignet, unier Erftaunen zu erregen, als die des 
Shalefpear. Gemeine Lefer find geneigt, Shakeſpears 
Zeiten für barbarifch zu achten, weil fie entfernt find. 
Im Grunde aber war das Zeitalter der Königinn Elijas 
ſabeth eine ungemein verfeinerte Periode, Wir haben feit 
der Zeit unfre Bühnen erweitert; wir haben in dem Mes 
chaniſmus der dramatifchen Darftellung einige Verbeffes 
rungen gemacht ; und wir haben, es ſey nun zu unierm 
Vortheil oder Nachtheil, die Geſetze der griechiichen 
Schaubuͤhne ftudirt. Aber wir haben niemals etwas 
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hervorgebracht, das fich mit. den Theaterſtuͤcken des 
Shakeſpears oder nur eines feiner Zeitgenoffen vergleichen 
ließe. Welches Zeitalter kann weniger barbariich ſeyn, 
als das, welches aufler den dramatifchen Arbeiten eines 
Shafeipear, Fletcher, Maffinger und Jonſon, noch 
durch die Nahmen Raleigh, Hooker, Baron und Spens 
cer erleuchtet wird. 

Aber Chaucer's Zeiten waren aus Hiel deutlicheren 
und unftreitigeren Urfachen, was die Dichtkunft anlangt, 
Zeiten der Barbarey. Die einzigen Verfuche, welche 
man in Derfen im weſtlichen Europa vor Chaucer ges 
macht hatte, beftanden aus Romanzen von wunberfas 
men-und übernatürlichen Abentheuern, aus weitſchwei⸗ 
fenden Bänden von ausgefponnenen Allegorien und aus 
den Rhapfodien herumziehender Sänger. In diefen 
Dichtungen fließ man zwar mituuter auf einen bewun⸗ 
dernswärdigen Flug der Einbildungskraft; fie waren 
aber meiftend voll harter Verſe und profaifcher Aus⸗ 
drüde: und Gefchichte und Ausführung waren weit= 
ſchichtig und umherſchweifend. Was man im Engli⸗ 
ſchen zum Vorſchein gebracht hatte, war wenig beſſer, 
als ein nuͤchternes Regiſter von Begebenheiten mit Hin⸗ 
zufuͤgung des Reims. Es war Chaucer, welcher die 
aͤchte Dichtkunſt in England feſtſetzte und einbuͤrgerte. 
Das denkwuͤrdigſte aber, was man zu ſeinem Lobe ſagen 
kann, iſt, daß er der Vater der engliſchen Sprache wur⸗ 
de, welche durch die normanniſche Eroberung aus den 
Gerichtshoͤfen und dem geſitteten Leben verbannt war, 
und welche Chaucer der Literatur und den Muſen zuerſt 
wiederſchenkte. In der Geſchichte des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes hat nie ein Mann mehr vollbracht als der einzige 
Verſtand des Chaucer bewirkte. 

Chaucer wurde 1328 in London gebohren. London 
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war bamals fchon eine anfehnliche und ziemlich reiche 
Stadt. Hiervon kann man viele auffallende Beyſpiele 
anführen. Der Vater des Michael de la Pole, Grafen 
von Suffolk und Lord Canzlers unter König Richard II. 
war ein Kaufmann, und die erfte Urfache der nachmali⸗ 
gen Erhöhung des Sohnes waren Die Gelder, welche jein 
Mater zu verfchiedenen Zeiten dem König Eduard III. lich, 
um damit zum Theil die Koften feiner Kriege inFrank⸗ 
reich zu beftreiten. 

Ein Jahr nach dem Treffen bey Poitiers gab Henry 
Picard, ein Weinhändler und Mayor von London, ein 
koſtbares Gaſtmahl, bey welchem vier Könige, Ebuard 


. König. von England, Johann K. von Frankreich, Das 


vid K. von Schottland, und der König von Cypern, 
bewirthet wurden. Die Umſtaͤnde des Gaſtmahls wers 
Den von dem alten Gefchichtichreiber Stow fehr charactes 
riftiich fo beichrieben: „Nach dem Mittagsmahle dfnete 
befagter Henry Picard feine Halle allen denen, die bey 
ihm Würfel und Hafasdipiele jpielen wollten. Auf glei⸗ 
che Weife faß die Lady Margarethe, feine Gemahlinn, aus 
derſelben Abſicht in ihrem Zimmer, Der König von Cy⸗ 
pern fpielte mit Henry Picard in feiner Halle, und ges 
wann funfzig Mark von ihm: aber Henry, kin geſchickter 
Epider, gieng dann anders zu Werke nnd gevann vom 
Könige, nicht nur biefelben funfzig Mark, fondern auch) 
noch funfzig dazu. Der König wurde darüber unmus 
thig, fuchte e8 aber zu verbergen, Henry fagte Darüber 
zu ihm: Mein Herr und König, nehmt Euch das nicht 
‚zu Herzen, ich trachte nicht nach Eurem Golde, fondern 
nach Eurem Epiele, denn ich habe Euch nicht hergela⸗ 
den, um Euch wehe zu thun, fondern damit ich unter 
andern auch verjuchen koͤnnte, wie Ihr ſpielt. Hiermit 
gab er ihm fein Geld wieder und ſpendete unter dem Ge 
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folge des Königd und andern Edlen- und Rittern, die 
bey ihm fpeiften,, viele Föftliche Geſchenke.“ 

Im zweyten Jahr der Regierung König Richard IL 
hatte Johann Mercer, ein Schotte, eine Slotte von Cors 
faren wider die Engländer ausgerüftet. Dies bewog einen 
Kondner Bürger, John Philpot, aus eigenen Mitteln 
taufend Mann in Sold zu nehmen, mit welchen er in 
See ging, und in kurzer Zeit den John Mercer, fammt 
‚allen feinen Prifenichiffen und fünfzehn Foftbaren fpanis 
ſchen Fahrzeugen, die er zu feinem Benftande an fich ges 
zogen hatte, gefangen nahm. 

Unter derfelben Regierung bauete Sir Richard Whits 
tington, Maire von London, von dem die Weberlieferung: 
fo viel Wunderdinge fabelt, auf eigene Koften das Ges 
faͤngniß Newgate, die Bibliothek der grauen Brüder, 
das Hofpital zum Kleinen Bartholomäus und ein Colles 
gium bey der Paulöficche, welches feinen eigenen Nabs 
. men erhielt. 

Die Gedichte von Sir William Walworths Has 
der mit Wat-Tyler, und der Muth und hohe Sinn, den 
er bey biejer Gelegenheit an den Tag legte, find-hinlängs 

| lich bekannt. Die Vermehrung der Städte und der Forte 
ſchritt des Handeld waren die unmittelbaren Urfachen 
bon der großen Revolution im dreyzehnten Sahrhunderr, 
wo die Gemeinen fi) empdrten; und wir würden viele 
Umftände in der Gefchichte Diefes Zeitabſchuitts nicht recht 
verſtehen Fönnen, wenn wir uns nicht deutlich erinners 
ten, daß die reichen Handelsleute in England und den . 
benachbarten Ländern jegt im Stande waren, fich in eine 
Art von Nebenbuhlerey mit den alten Baronen einzulafs 
fen, welche diefe letzteren vielleicht zu verachten wünich, 
ten, ohne es zu Fönnen. Chaucers Vater war vermuths 
lich auch ein Weinhaͤndler. Das maren.die Scenen, wel⸗ 
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che unſer Dichter zuerft ſah, und dies die Perfonen,, mit 
benen er während feiner Kinderjahre in Verbindung fland. 

(Die Gelehrſamkeit hatte im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert, wo Ehancer blähete, mit manchen Nachtheilen zu 
kaͤmpfen. Man mufte noch alle Bücher durch Abſchrif⸗ 
ten vervielfältigen,, und der Defpotifmus des päpftlichen 
Aberglaubens ging über alle Begriffe.) ,, Außerdem gab 
es ein zufälliges Hinderniß in England, welches mächtig 
mitwirkte, den Wachsthum der englifchen Literatur nies 
der zu halten. Died war der Zuftand der englifchen 
Sprache, Als Wilhelm der Normann. auf den Thron 
flieg, brachte er eine Menge franzöfifcher Edeln mit, 
und ed war unter ihm fomohl als unter feinen unmittels 
baren Nacdyfolgern Staatöflugheit, die vorherigen Eins 
wohner der Inſel mit Starker Hand und ohne Erbarmen 
zu unterdrüden. Wilhelm befaß große und wichtige Bes 
zirfe in Frankreich, Die unter Heinrich IL. erweitert wurs 
den, Sehr viele Adliche unter dieſen Sürften waren aus 
Frankreich gebürtig, und die mehreften von denen, bey 
welchen dies nicht galt, waren doch bort begätert. Da 
fie ſowohl untereinander ald mit ihren Nachbarn auf 
dem feften Lande einen Verkehr unterhielten, und bie 
Hohheit und Barbaren des fächfifchen Stammes verad)s . 
teten, fo fan die einheimifche Sprache der Inſel in Ver⸗ 
nachlaͤßigung und Geringſchaͤtzung. Wenig Adliche ober 
hehe Geiftliche waren im Stande, fich über die gemeins 
ften Sachen auf Engliſch auszudruͤcken. Unſre Gefeße 
unſre gerichtlichen Neben, unfre Ueberlegungen im Para 
lamente und naſre Teftamente waren alle franzdfiich. 
Sogar die Schullnaben muften bie Redensarten der la⸗ 
teinifchen Schriftſteller in dieſe Sprache überfeßen. Die 
Zlaſten der normaͤnniſchen Linie, welche etwa noch die 
Gelethrſamkeit fhrberten,, hatten keinen Begriff von giner 
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Literatur, die nicht lateiniich oder Franzöflfch war, Die 
Spradye, welche, ihren weientlichen Theilen nach, Dies 
felbe ift, die durch Shafeipear, Baron und Milton Uns 
ferblichkeit erlangt Hat, wurde jetzt mit gänzlicher Er⸗ 
loͤſchung bedrohet. 

ı „ Man kann den Ton der er Sitten und Bollsgefinnung 
in dieſen fruͤhen Zeiten nicht ganz beurtheilen, wenn man 
das Narrenfeſt, das Eſelsfeſt ze. uͤbergeht, die an be= 
ſtimmten Tagen gehörig begangen, und von dem Volle 
in England und den benachbarten Ländern mit befonderer 
Vorliebe beybehalten wurden. Die Ungebührlichkeiten , 
welche man bey ſolchen Gelegenheiten vornahm, muͤſſen 
bey den Leſeru der gegenwärtigen Zeit außerordentliches. 
Staunen erregen, und fi) unfrer Einbildungskraft in 
deſto grelleren Farben darftellen, da zwiſchen ihnen und 
den feyerlichftien Gebräuchen der Landesreligion eine wuns 
derliche und ausfchweifende Verbindung ftatt fand. Diele 
Seftlichkeiten hatten etwas von der Form dramatiſcher 
Vorſtellungen in ſich. 

Jedes Fahr, fo oft das Narrenfeft wiederkehrte, be⸗ 
gann man bie Cerimonie damit, daß man einen Narren⸗ 
papſt oder. Rarrenprälaten erwählte. Diefem vornehmen 
Gerftlichen wurde ein angemeſſenes Gefölge zugetheilt,, 
welches in einem Conclave oder Eapitel feines eigenen Or⸗ 
dend beftand. Geiftliche und Laien, Reiche und Arme, 
ſchloßen ſich ohne Unterfchied an den poßenhaften Lärmens 
den Zug. Die, welche ihn bildeten, waren auf das dix 
cherlichſte angethan ; etliche Hatten Larven , andre hatte 
ihre Gefichter fo bemahlt, daß fie draͤßlich ansfahen undi 
noch andre waren wie Frauen gekleidet, waͤhrend fie ich 
allerley muthwillige ungeziemende Geberdungen erlaubs 
ten. So vorbereitet zogen fie nach der Cathedrale ober, 
Hauptkirche, welche fis in Befig nahmen: wmittlerwrils 
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las der Narrenbifchaff, mit einem geiſtlichen Drnate bes 
Heide, Meffe, und gab der Gemeinde feinen Segen. 
Die Andacht wurde von Zeit zu Zeit durch Anftimmung 


unzischtiger Gefänge unterbrochen; und etliche Untenges _ 


bene fpielten mit Würfeln auf den Altar, indem andre 
das Heilige Nachtmahl feyerten. Ein andrer ‘Theil der 
Cerimonie war der, daß man auf einer beſonders errichs 
teren Bühne den Vorſaͤnger der Narren, vermuthlich nach 


- Mönchsart, beſchwor: während es verrichtet wurde, er⸗ 


gzoͤtzte er die Zufchauer mit abgeſchmackten Gebehrden und 
Verdrehungen, und unzüdhtigen Spaͤßen. Man warf 


fi) dann Unrath und tobte Thiere zu, wie auch der . 


Hauptperfonen der Eerimonie und den Zuhdrern ind Ges 


ficht. Nachdem-der Biſchoff die Kirche verlaffen Hatte, 


zog man ihn aufeinem offenen Wagen burch die verfchles 
denen Straßen der Stadt und der Umgang wurde uͤherall 
mit geräufchuoller Neckung, mit Jubilieren und Freude 
empfangen. 

Das Eſelsfeſt war in einigen Umſtaͤnden von dem 
Narrenfeſte verſchieden. Ein hoͤlzerner Eſel, in welchem 
ſich ein Sprecher befand, war mitten im Zuge. Auf 
dieſem Eſel ſaß Balaam mit einem unermeßlichen Paar 
Sporen und ſonſt noch auf das poßirlichſte gekleidet. Der 


Engel mußte erſcheinen, der Eſel unbarmherzig geſchlagen 
werden und zuletzt ſich von fernerer Zuͤchtigung durch die 


Würde und Eindringlichkeit feiner Gegenvorftellungen 
retten, Die wundersolle Beſtie mußte dann im Triumpf 
aufgeführt werden, zur Erinmerung an ben ausgezeich⸗ 
weten Sieg, den er über ben unheiligen Propheten erhal⸗ 


ten hatte. Es fand fich dabey die ganze Genoſſenſchaft 


der alten Patriarchen ein, um diefes neue Mittel der Eins 
gebung. zu beehren. Sechs Juden und ſechs Helden, 
welche letzteren den «Dichter Wirgil unter ſich hatten, 


= 
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machten einen Theil ſeines Gefolges ans. Go wie ber 
Zug forträdte, fangen dieſe Perionen gewiſſe Gebete ab, 
und fprachen , jeder nach feinem Character, von der Ges 
burt und dem Meiche Chriſti. Endlich gelangten fie in 
die Kirche, wo Meſſe gelefen wurde, wie am Narrenfeſte, 
und zu Ende eines jeben Verſes fielen die Zuhörer chom 
mäßig mit einem melodidfen Eſelsgeſchrey ein, um die 
Stimme des Thiered nachzuahmen, deflen Wunderthat 
fie feyerten. 

Die Plumpheit, der grobe Spaß und die Anftößig« 
tet, welche fich bey folchen Gelegenheiten zeigten, find 
\ wefentliche Züge in dem Character unfrer Ahnen während 
diefer frühen Zeitalter. Geſchichtſchreiber, die aus übels 
verftandenem Zartgefühl diefelben unterbrüden, erfuͤllen 
kaͤneswegs die Pflicht, zu welcher ſie ſich uͤbereilt und 
nnuͤberlegt verbindlich gemacht haben, und laufen Ges 
fahr, alle Begebenheiten unfchmadhaft und alle Zeitale 
ter einerley zu mahlen. Kunftrichter, welche fich an dieſe 
Zuge nicht erinnern, find keineswegs im Stande, unſern 
alten Dichtern Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, und 
werden oft geneigt ſeyn, bie platten und anftöfigen Stel⸗ 
Ien derielben fuͤr Fehler zu erklären, da fie hingegen, went 
fie alles in Erwägung zögen, die Maͤnner bewundern 
würden, welche unter fo großer Rohheit und fo herrſchen⸗ 
dem Geſchmack, die Reinheit ihrer Gedanken in einem ſo 
hoben Grade bemahrten. 

Nichts zeichnet diele frühen Zeiten mehr aus, als 
der glaͤnzende Fuß, auf welchen Perſonen von koͤnigli⸗ 
chem Gebluͤt und adelichem Geſchlecht beſonders an großen 
und feyerlichen Feſten lebten. Man kann ſich hiervon 
einen Begriff aus dem ſo merkwuͤrdigen Ueberreſte alter 
Gaſtfreundſchaftlichkeit der Weſtminſterhalle, machen, 
welche, wie Stow in ſeinen Aunalen erzählt, von Wil⸗ 
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helm Rufus erbaut und zu feinem Speiſeſqal beftimmt 
wurde. Unter der Regierung Edwards II. übergab der 
ältere Hugo Le Deipenfer dem Parlamente eine Bittfchrift, 
worin er Hagt, daß ihm feine Zeinde folgenden Mund⸗ 
vorrath geftdhlen hätten: ſechshundert Speckſchweine, 
acht zig abgeſchlachtete Rinder, und ſechshundert Schaafe. 
Man hat noch eine Rechnung von dem, was Thomas 
Graf von Lancaſter, Enkel Heinrichs III. in einem Jah⸗ 
re, 1313, verthat. Aus derfelben erhellt, daß er bi 
für feinen Haushalt eine Summe bezahlte, welche nach 
jegiger Währung 109,653 Pf. Sterl. ausmachen würde, 
In Diefer Rechnung ſtehen über ein Hundert und vier und 
achtzig Tonnen, oder drey hundert und acht und fechzig ' 
Pipen Wein, wovon ihn jeboch die Pipe nach nicht völlig 
fünf Schillinge, acht Pence, oder nach jetzigem Werthe 
4 Pf. 5 Schill. koſtete. Unter der Megierung Richards 
II. fpeißten alle Tage zehntaufend Perfonen in der koͤnig⸗ 
lichen Haushaltung (ſ. Stow, survey of London und 
Anderson on Commerce sub anno.) Und von Richard, 
Grafen von Warwick, dem Königmacher, erzählt man; 
fein Gefolge fey fo zahlreich geweſen, wenn er nach Lon⸗ 
don gefommen, daß felbiges oft ſechs Ochfen zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck verzehrt habe. (1. ©. 104.) " 

Ein Zug, der zu dem Gemälde diefer Zeiten gehört; _ 
find die verwegenen Raͤubereyen. Die englifchen Paͤch⸗ 
ter der damaligen Zeit waren alfe vortrefliche Bogen⸗ 
(hüten. Indeß Hatten die Normänniichen Könige 
wegen ihrer Sagbliebhaberey ungebührlich Icharfe Jagd⸗ 
geſetze eingeführt, und die Verfuchung, fie zu uͤbertre⸗ 
ten,. war außerordentlih ſtark. Diefe Umflände er⸗ 
zeugten nothwendfgerweife eine fich immer erneuernde . 
Menge von Geächteten ,’ beſonders unter denen, welche 
die ‚beiten Schuͤtzen waren. Unter fie. gehdrte Mobin 
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Hood, der um 1247 flarb, und feine Anhänger. Sie hiel⸗ 
ten ſich, fagt Stow, beftändig in Wäldern auf und bes 
raubten die Reichen. Sie brachten niemand ums Leben, 
außer wenn man fie überfallen wollte, oder wenn fie 
fich ihrer eigenen Sicherheit wegen wehren mußten. Ro⸗ 
bert, oder Robin Hood, unterhielt fich mit dem gemach⸗ 
ten Haube hundert große Leute und gute Bogenfchäßen, 
Y denen vierhundert, wenn fle auch nod) jo ſtark was 
rin, e3 nicht aufnehmen mochten. Er gab nicht zu, 
daß man ein Fraupenzimmer drückte, verleßte oder fonft 
beunruhigte. Armen Leuten nahm er nichtd, ſondern 
theilte ihnen reichlich mit, was er aus ben Abteyen und 
den Häufern reicher Grafen geplündert hatte. Er war, 
feßt Stow hinzu, der Fürft aller Diebe und der fanft- 
märhigfte Dieb. Daher iſt er auch immer der Held in 
den Balladen, die man auf Ubentheurer machte, und 
fein Nahme ift zu jeder Zeit beym englifchen Volke m 
Ehren gehalten worden, 

(Shaucer ftudirte auf der hohen Schule in Cams 
Bridge.) Ohne die allgemeine Frage zu berühren, in wie 
fern das Beziehen der Univerfität nuͤtze oder fchade, kann 
nichts deutlicher ſeyn, ald daß der angebliche Nachtheil 
derfelben eben fo fehr auf Die unfrigen als auf die dama⸗ 
ligen Zeiten angewandt werden koͤnnte. Uber es ift ein 
gemeiner Trugſchluß, Haß tiefe und ernfihafte Gelehr⸗ 

ſamkeit das Genie auszehre, die Fantafie einzwänge, 
und entweder zur geſchmackvollen und originellen Schrifts 
fiellerey oder zur gefchichten Verwaltung der Öffentlichen 
Angelegenheiten und Gefchäfte im gemeinen Xeben uns 
tüchtig mache. Dies ift ein grober Irthum. Der Menſch 
ift ein Weſen von ungeheurer und mannigfaltiger Faͤhig⸗ 
keit, und er wird, aller Mahrfcheinlichkeit nach, auf 
der Stufenleiter: feines Geſchlechts einen. deſto höheren 
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Platz behanpten, je mehr er feinen Geift mit mannigfals 
tiger Kenntniß bereichert hat. Alle Wiffenfchaften und 
Studien werfen mechfeitiged Kicht auf einander. Außer⸗ 
dem aber erweitern und erhöhen mannigfaltige Kenntniffe 
die menſchliche Faſſungskraft. Carl V. fagte, man 
Dinnte fich fo vielmal einen Mann nennen, als man 
Sprachen verftände, Diefe Bemerkung koͤnnte ſchicklicher 
auf einen liberalen und weitumfaffenden Unterricht ans 
gewandt werden. Ein großer Borrath von Kenntniffen 
theilt dem Beſitzer ein wohlanftändiges Selbftzutrauen 
mit; er ift feines Reichthums bewußt und fpendet ihn 
freygebig aus. Mathematik mag ein muͤhſames Stus 
dium ſeyn; die gelehrte Sprachen mögen fich ſchwer er⸗ 
lernen laſſen; Etymologie mag abfchrediend fenn; Die 
Logik mag ung (pisfindig und Erittelnd vorlommen; es 
mögen fich ühnliche Einwuͤrfe wider die Gefchichte, Nas 
turbiftorie, Arzneykunde, Nechtögelehrfamleit und je⸗ 
den andern Zweig der menſchlichen Keyntniſſe machen 
laſſen: aber je mehr man von allen dieſen weiß, deſto 
mehr Kraft wird man in ſich fuͤhlen; und wer ſeine 
Aufmerkſamkeit blos auf den unmittelbaren Gegenſtand 
ſeines Faches beſchraͤnkt, der wird ſelbſt in dieſem ober⸗ 
flaͤchlich und mittelmaͤßig bleiben. Kenntniſſe, die viel⸗ 
leicht zu tiefe Unterſuchungen vorauszuſetzen ſcheinen, 
oder von denen man glaubt, daß ſie von den Angelegen⸗ 
heiten des Lebens zu weit entfernt ſind, ſchaͤrfen dennoch 
den Verſtand, entgroͤbern ihn uud ſetzen ihn in den 
Stand, fo zu fagen die Reinheit und Elaftizität feiner 
Muskelkraͤfte zu erkennen und anzuwenden, (I. 199.) 
Die engliſche Sprache wurde, wie ſchon bemerkt, 
fobald die Normännifche Linie den Thron beftieg, der 
Vergeflenheit und Verachtung Preis gegeben, von ben 
BSigen der Verfeinerung und Gelehrſamkeit verjagt, und 
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meiftend auf die Hätten des Landbauers eingeichränft. 
Vor Chaucer's Zeit hatten wir bereitd Dichter; Wace 
and Benoit koͤnnen mit beftem Grunde zu und gerechnet 
werden; und die englifchen Monarchen gehörten zu den 
auögezeichnetiten und freygebigften auf dem Verzeichniffe 
derer‘, welche die Kitteratur des damaligen Zeitalters be⸗ 
Hünftigten. Zwar war das Englifche und Saͤchſiſche 
(denn unſre Begriffe hieruͤber werben an Deutlichkeit ges 
winnen, menn. wir beydes nur als zwey Nahmen für 
diefelbe Sache anfehen) allezeit die Sprache des größeren 
Theild der Bewohner diefes Eylands geblieben, und von 
Zeit zu Zeit findet man einige Anftrengungen unfre ans 


gebohrne Sprache in der Geftalt von Gedichten zu ver⸗ 


ewigen. Uber keiner von dielen Verſuchen war von der 
Art, daß er den Eifer und Ehrgeiz der Zeitgenoffen fehr 
aufgemuntert hätte. Das Englifche blieb die Sprache 
der Barbarey und Roheit, fo lange das Franzöftiche von 

der Mode, die ed empor hielt, von der Verfeinerung 
berer, die es fchrichen,, und von der Mannigfaltigkeit 
und Menge ihrer Werke und Erfindungen begünftiget 
wurde. 
Chaucer fah ſogleich, wo der Pfad zum Ruhme 
am offenften für ihn war, und daß er durch den Anbau 
feiner Mutterfprache am ficherften dahin gelangen konnte, 
Es ift Fein gemeiner Beweiß von der Größe feiner Kräfte, 
daß er Died in dem fo frühen Alter des achtzehnten Jah⸗ 
res wahrnahm. Warton hat treffend bemerkt, baß bie 
englifche Sprache fich mit der Entftehung der Gemeinen 
erhob: einer Begebenheit, die fich zuerft unter Johann's 
Megierung zeigt, umd unter Eduard I. Gewißheit und 
Seftigkeit erhielt. Vielleicht fah Chaucer ein, und fah es 
zuerft ein, daß die englifche Sprache von diefem Zeitpunkt 
an norhwendig an Keinigkeit, Beliebtheit und Würde 
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zunehmen und endlich über jeden Mitbewerber innerhalb 
ihres GeburtsLandes obfiegen müfte. Der Dichter alio, 
welcher in dem englifchen Reiche für Die Fortdauer ſchrieb, 
wurde durch die dringendſten Beweggruͤnde verpflichtet, 
in dieſer Sprache zu ſchreiben. 

Dennoch war die gluͤckliche Laufbahn, welche ſich 
unſrer Sprache aufthat, keinesweges der einzige oder 
ſtaͤrkſte Grund, ſich derſelben zu bedienen. Wollte der 
Dichter verſuchen, ſeine Gedanken im Franzoͤſiſchen 
auszudruͤcken, ſo haͤtte er ſich aus eigenem Antriebe meh⸗ 
rere von den Nachtheilen aufgebuͤrdet, welche mit dem 
Perſuche, in einer todten Sprache zu dichten, verknuͤpft 


find. Dichtungen dieſer Art koͤnnen ſchwerlich dieſes 


Nahmens ganz wuͤrdig ſeyn: ſie koͤnnen die Leichtigkeit 
unfrer Gedanken und die Friſchheit unſrer Eindrücke aus 
dern nur ſchwach mittheilen. Chaucer war ein Äd)ter 
Engländer, ein Eingebohrner unfrer Inſel, der biöher 
innerhalb unferer Küften eingefchräntt geblieben, und zu 
der Claſſe unfrer Bürger und Kaufleute gehörte, fran⸗ 
zdfifch war ihm vermuthlich wie eine fremde Sprache: 
er hatte alle feine Knabengefühle auf Engliſch ansges 
brüdt: englifche Worte waren mit allen Auftritten, die 
er geſehen, und mit allen Bildern, die in ihm entſtan⸗ 
den, vermifcht und verbunden. Die Gedanken, welche 
man in Einer Sprache gehabt bat, mit den Worten eis 
ner andern ausdruͤcken zu müflen, ift eine eben fo uns 
glückliche Lage," ald wenn man in der Gegenwart einer 
fchönen Frau verurtheilt ift, nicht unmittelbar ihre Pers 
ſon, fondern ihre Zigur , wie fie ein Spiegel zuruͤckwirft, 
zu betrachten. 

Einer Sprache, gleichviel welche es ſey, ganz maͤch⸗ 
tig zu werden, iſt eine zu große Arbeit fuͤr den engen 
Raum des menſchlichen Lebens. Es iſt vollkommen wahr, 
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fo wiberfprecheub e3 auch fcheinen mag, daß es noch nie 

einen Menfchen gab, der die Schäße feiner Mutteripra= 
che yöllig befeffen hätte. Viele Zartheiten und Schatti= 
rungen des Sinnes, viele glüdlichen Verbindungen und 
Anordnungen der Morte, find dem Einen geläufig, in⸗ 
dem der Andre fie niemals Fennen Iernt, dahingegen Dies 
fer Vorräthe von gleicher Urt befißt,, die Jenem abges 
ben. Auch felbft diejenigen, voeldye man einmal wahrs 
genommen hat, theilen fich offenbar in zwey Claſſen: 
Die eine ift allezeit bey der Hand, und Fann gewiffers 
maffen für einen Theil von ung felbft angefehen werben ; 
die andre umfaßt Redensarten und Ausdruͤcke, welche 


wir ehemals im Gedaͤchtniſſe und gegenwaͤrtig hatten, 


jetzt aber entweder nur ſelten wieder auffinden koͤnnen, 
oder gaͤnzlich vergeſſen haben. Wenn alſo noch nie Je⸗ 
mand die Schaͤtze ſeiner eigenen Sprache inne hatte, was 
fuͤr eine Anmaſſung oder Thorheit ſollte es nicht genannt 
werden, daß man freywillig den Nachtheil waͤhlt, ſich 
in einer andern auszudruͤcken. Hierzu nehme man: 
ſelbſt wenn wir einer fremden Sprache Herr geworden 
find, koͤnnen wir dennoch in derſelben nicht mehr darſtel⸗ 
Ien als den Ausdruck der Worte unfrer frühen Fahre, 
Morte die in Beziehung auf uns beynahe für die Ideen 
felbft angeiehen werben Tonnen. (I. 208— 210.) 

In diefer Zeitferne koͤnnen wir unmöglich entdecken, 
was für zufällige Unftände eine fo frühe Hervorranung 
son Chaucer’3 Geift begünftigten, und ihn bewogen, 
nad) dem adelnden Nahmen eines Dichters zu tradıten. 
Er hatte Gönner ; aber ihre Aufmunterung war die Frucht 
und nicht die Urfache feiner literarifchen Vortreflichkeit ; 
und Johann von Gaunt, in der Folge fein vornehm⸗ 
fier Belchüßer, war damals nicht über fechs Fahre alt. 
Er hatte gelehrte Freunde, einen Gower und einen Stros 
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de, aber wahricheinlich erwarb er fich ihre Sreunbfchaft 
erſt, als man ſchon von feinen Gedichten laut fprach, 
Einfam in der Mitte feiner Jugendlichen Studien, ums. 
geben von Klofterbrüdern und Scholaftifern, Feine andre 
Leute hörend, als die von auslaͤndiſchem Franzöfiich und 
son ‚einem ungefchlachten zäntifchem Latein, vermeilte 
fein Gedaͤchtniß mit Zärtlichkeit auf den Gefprächen jus 
gendlicher Leichtfertigkeit oder haͤuslicher Liebe; und er 
machteden edlen, kuͤhnen Entwurf, Poefie in eine Sprache 
zu hauchen, die bisher mit den Meberfirömungen der 
Einbildungsfraft wenig vertraut war, und welche von 
den Gebildeten und Gelehrten ohne Anftand mit ſchimpf⸗ 
licher Verachtung behandelt wurde. (I. 213. 14.) 

Von feinem dreyßigſten Jahre an, wo nicht noch 
früher, bis zu feinem Tode, war Chaucer ein Hofmann 
und der Nathgeber von Fürften; er wurde zu verichies 
denn Unterhandlungen und Gejandtfchaften gebraucht, 
und in die Partheyen, Zwifte und Staatöränfe feiner 
Zeit verwickelt. | 
> Mer die Urfache ber Aufmerkſamkeit, welche Chaus 
cer in der Familie feines Monarchen erfuhr, in etwas 
anderem als feiner Geifteöbildung fuchen, will, Tcheint 
die Sache fehr oberflächlich betrachtet zu haben, Man 


brauchte ihn zu verichiedenen Unterhandlungen. Eben 


fo mar Prior ein politijcher Unterhändfer und Addiſon 
ein Minifter: aber ihr politiiches Gluͤck entſproß aus 
ihren Geiſteswerken. 

Doch gewaͤhren Priors und Addiſon's Zeiten nur 
ein ſehr ſchwaches Bild von der Aufmerkſamkeit, womit 
man den Gelehrten in Chaucers Zeitalter an den Fuͤrſten⸗ 
hoͤfen begegnete. Spaͤterhin verbreitete ſich die Gelehr⸗ 
famkeit ſo ſehr, daß ſie ihre Seltenheit verlor; und man 
weiß recht wohl, daß bey den Reichen und Ueppigen 

Euol. Viiſcellen XIII. 2 » 
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Seltenheit bie große Empfehlung aller Dinge iſt. Ein- 


frengebiger Prinz konnte im dreyzehnten und vierzehnten 
Jahrhundert feine Hand oͤfnen und der Gönner faft eis 
ned jeden Gelehrten und fähigen Kopfes in feinem Lande 
werden. Jetzt läßt man die Naturanlagen emporfei= 
men, fo gut als ihnen mdglich ift: fie müffen felbft ihr 
Gluͤck machen. Die Drdnung der Natur bringt es ſo 
mit fich, und es laſſen fich viele Gründe angeben, war: 
um wir ed nicht bedauern follten.- 

In dieſem Zeitraume hielten die Fuͤrſten öfters die 
Beſchirmung der Wiffenfchaften für eine der Obliegenheis 
ten ihres Poften. Wace und Benoit bekamen den Stoff ih⸗ 
rer Werke von Heinrich Il. von Eugland in die Feder ges 
fagt. Richard I. ging, wie man weiß, beftändig mit 
den Dichtern feiner Zeit um. Eduard I. brachte durch 
feine Gönneifchaft den Raymond Lully und Guido dalla 
Colonna, den Verfafler des Troy book, nad) England, 
Alphons X. König von Caftilien, genannt der Weile, 
machte verfchiedene wichtige Ent deckungen in der Stern= 
Funde; und Robert, König von Neapel, erlärte, daß 


„ . wenn er gendthiget wäre, entweder feine Studien ober 


Erone aufzugeben, er fein Bedenken tragen würde, die 
Abgezogenheit der Wiffenfchaften zu wählen. Aus vie⸗ 
Ien Beyfpielen, die man angeben koͤnnte, find Dies nur 
wenige. 

Aber der Geiſt der Goͤnnerſchaft und die Auszeich⸗ 
nung der Gelehrten wuchſen allmaͤhlig, und erreichten 
nie einen hoͤheren Grad als zu Chancer's Zeit. Jede 
Seite in der Geſchichte des Petrarch und Boccaz, die ſeine 
Zeitgenoſſen waren, tt eine Erläuterung dieſer Wahrheit. 
Beyde waren von niedriger Geburt, und Boccaz entiprang 


e fogar aus unerlaubter Kiebe, ein Umftand, auf welchen. 
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man in dieſen Zeiten das groͤſte Gewicht zu legen pflegte. 
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Aber blos ihrer Geiſtesbildung wegen ſtehen ſie unter den 
wichtigſten Perſonen in der zeitverwandten Geſchichte der 
italieniſchen Staaten. Beſonders wurde Petrarch ſein 
ganzes Leben hindurch von Cardinaͤlen und Paͤpſten hoch⸗ 
geſchaͤtzt; diejenigen unter ihnen, welche ihn nicht lieb⸗ 
ten, gaben ſich wenigſtens das Anſehen, als ob ſie ihn 
ſchaͤtzten; er ſtand in Briefwechſel mit Fuͤrſten und un⸗ 
abhaͤngigen Staaten, und ſchrieb ihnen bey allen großen 
Veranlaſſungen ohne Anſtand feinen Rath; und der Lor⸗ 
beer wurde ihm in demſelben Augenblicke ſowohl aus Pa⸗ 
ris als Rom, den beyden groͤſten Staͤdten der weſtlichen 
Welt, angeboten. (S. 381 —83.) 

Als Chaucer den Petrarca beiuchte, war dieſer beys 
nahe fiebenzig Jahre alt; und er lebte nur noch ein Jahr - 
nach dem Bejuche des englifchen Dichters. Kür Chaucer 
muß es auffallend gewefen ſeyn, einen greifen und dens 
noch feurigen Dichter zu einer Zeit zu erblicken, wo die 
Dichterkraft fe ungemein felten iſt; diefen Correſponden⸗ 
ten der Päpfie, Staaten und Kaiſer; dielen Dichter ,. 
der von Paris und Nom gefrönt worden war, und aus 
deffen Werfen Chaucer’3 zarte Lippen vielleicht zuerft den, 
Wohlklang des Verſes eingeiogen hatten. Petrarch war 
für Chaucer intereßant, weil Chaucer in ihm dem geras 
den Ablümmling der Eicerone, Virgile und Ovide Ita⸗ 
liens in den Tagen feiner claßifchen Größe fah, Chaus 
cer hingegen war für Petrarch aus einer andern Urjache 


merkwuͤrdig. Er Fam aus der Ultima Thule, und 


hieß die penitus toto divisos orbe Britannos feine 
Landsleute; ihr Land war von dem Uebermuthe ſchoͤne⸗ 
rer Himmelögegenden unter den Alten als befländig von 
Nebeln und Finſterniß eingehälft vorgeftellt worden. 
Späteren Zeiten find Britanniens Gelehrſamkeit und , 

Dichtergeift bekannt; Feine Zunge if ſo barbariſch, daß 
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fie ung nicht in gleichen Rang mit andern Nationen ſetzen 
follte, während wir eigentlich in Verftandesüberlegenheit 
die VBeherrfcher der Menfchen find. Aber in Petrarchs 
Zeiten war dies ein ganz unbekanntes Schaufpiel. Die 
Entdeckung, welche er machte, war beynahe nicht mins 
der erſtaunend, als die des Columbus, da er die Küfte 
der weftlichen Belt erblickte. Er that Fragen an feinen 
Gaft; er legte ihm die prüfendften und ſchwerſten Pro⸗ 
ben auf; er wechfelte mit ihm Die Seelenblide und die 
Blitze eined Dichterauged. Chaucer hatte bereitd Trois 
lus und- Erefeide und viele feiner beften Werke gefchries 
ben ; er war über vierzig Jahr alt: wir Tonnen und eins 
bilden, wie er die Zeuerprobe des Italieners beftand und 
ſich ihm mit dem nüchternen männlichen Bewußtfenn eis 
ned Dichterd gegen einen Dichter näherte. Petrarch 
wurde bebenklich, argwoͤhnte und befehrte fich endlich 
ganz; er umarmte den wunderjamen Ausländer von eis 
ner Eisgegend, und fah mit derjenigen Art von Einges 
bung, welche fich in dem letzten Zeitabfchnitte des ab⸗ 
tretenden Genies einzuftellen pflegt, den künftigen Ruhm 

eines Spenfer, Shakeſpear und Milton vorand. 
Petrarch. hatte eben feine Ueberießung der Erzähs 
tung von der Griſildis geendiget. Er laß fie dem Chau⸗ 
cer vor. Dieß beweißt, was für eine Meynung er fich 
‚son unferm Landsmann machte. Wenn ein alter Mann 
bewogen wird, vdlliges Zutrauen zu faffen, und Ems 
pfindungen für Empfindungen zu geben, fo Öfnet er fein 
Herz, jagt, woran er zuleßt arbeitete und worüber er 
nachbachte; er ergießt die Ideen, wovon feine Gedan⸗ 
ken voll find. So wurde Ehaucer von Petrarch behan⸗ 
delt. Er that fogleich, als ob er einen feiner alten 
Freunde vor ſich hätte und las ihm die gebachte Erzaͤh⸗ 
Iung vor, Chaucer war entzuͤckt. Die Magie einer Er⸗ 
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zaͤhlung, vielleicht ber gefühlooliften, die jemals eine 
menichliche, Fantafie zuſammenſetzte „angehoͤrt unter 
dem heiligen Dache desjenigen, in welchem der Geiſt der 
neueren Dichtkunſt zuſammengedraͤngt ſchien, und aus 


den bejahrten Lippen deſſen, dem. dieſes Dach feine Heis . 


ligkeit verdankte, war durchaus eine Ueberraſchung, 
ein Feſt, eine Verkettung von Gefuͤhl und Vergnuͤgen, 
wie wenig Sterblichen jemals widerfahren iſt. Nach 
der Anhoͤrung bat Chaucer, daß er eine Abſchrift von 


der Erzählung nehmen dürfte: wenigſtens laͤßt ſich Dies 


vorausſetzen, wenn er den Oxforder Gelehrten fagen läßt: 

Lern’d it at Padowe of a worthy clerk, — | 

Fraunceis Petrark. 

Unter der Perfon des Orforder Gelehrten bat er in 
verichiedenen Stüden Beziehungen auf fich felbft anzu- 
bringen gewußt. Zum Beyipiel: 

For him was lever han at his beddes hed 

A twenty bok&s, cloth’d in black or red, 

Of Aristotle’, and his philosophie, 

Than robees riche, or fidel,.or sautrie. 

Canterbury Tales v: 295. 
d. i. denn er wollte lieber Han (haben) an feined Betz 
tes Haupte ein zwanzig Bücher, gefleidet in ſchwarz 
. oder roth, von Ariſtoteles und feiner Philofophie, ale 
reiche Gewaͤnder, oder Fiddel oder Saitenipiel. 


Ueberhaupt fpricht Chaucer oft von feiner Leſeliebe 


und feiner Neigung im Bette zu leſen, wenn er nicht 
f&hlafen konnte. (II. 150, ff.) 

(Chaucer wurde verwieſen und, da er heimlich zu⸗ 
rädtehrte, . in den Tower ald Staatögefangener geſetzt. 
Dies Schickſal war deſto haͤrter, da er vorher in den 
beſten Umſtaͤnden gelebt hatte). Im Ungluͤck fieht man 
ed mehr als bey allen andern Gelegenheiten. daß ein 
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wohlgeordneter Geiſt die vorher ausgeſaͤeten Vortheile 
der Gelehrſamkeit, der Ausbildung und des Nachden⸗ 
kens erndtet. Die Muſe, welche das Ohr ſeiner vorhe⸗ 
rigen Landesherrn gewonnen hatte und die Haupturſache 
feined Gluͤcks ſowohl als feines dauernden Ruhmes ges 
weien war, wurde Chaucers Begleiterinn in die finftern 
oͤden Mauern, in welche man ihn nun einichloß. Uns 
ter gemeine Menfchen hingeworfen fühlte er fi) dennoch 
nicht wie ein gemeiner Menſch. In diejer Ungewißpeit, 
Erniedrigung und Einfamkeit erinnerte er fich an feine 
ehemaligen Beichäftigungen, bie teuren Traumgebilde 
feiner befferen Tage, und wurde abermals Schriftfteller. 
Chaucer hatte in feiner Jugend etwas aus dem Boethius 
uͤberſetzt. Das befte Werk dieſes Nömers, welches Chaus 
cer ins Englifche übertragen hatte, wurde von ihm gea 
fchrieben, während er ein Staatögefangener unter der 
Negierung Theoderichs, Königs der Gothen, war. In 
dem Gefängniß, in welches man ihn einkerferte, wurde 
Boethius bald, nachdem er fein Werf geendiget hatte, 
auf Befehl des Wüthrich8 ermordet. In dem büftern 
Bruͤten feiner Fantafie zog Ehaucer ein gewißes Vergnüs 
gen daraus, das er zwifchen ſich und dem tugenbhaften 
Boethius anftelltee Dem lebteren wurde zur Laſt ge 
egt, daß er fich in gewiße Anfchläge für die Freyheiten 
Roms eingelaffen Hätte: Chaucer hatte gleichfalls die 


unredliche Regierung Englands durch Verſuche für die 


Freyheiten feines Geburtsortes beleidiget. Boethius iſt 
von allen nachfolgenden Zeitaltern als der letzte Buͤrger 
Roms, der den Namen eines Romers verdiente, gepries 
fen worden: Chaucer hoffte ebenfalls, daß man ſich an 
ihn als den ſtandhaften Gegner der lafterhaften Staats⸗ 
minifter Richard II. erinnern würde, welche durch die 
Maasregeln, in welche fie fih eingelaffen Hatten,’ das 
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betruͤbte Ende vorbereiteten, welches ihren Herrn in dem 
anzeitigen Alter von zwey und dreyßig überrafchte. Boe⸗ 
thius vereinigte in feiner Perfon den Patrioten, den 
Dichter und den feften philoiophifchen Geiſt, der über 
Begegniße erhaben ift, und Chaucer wuͤnſchte natürlich 
in dem Ungläd, welches ihn umwoͤlkte, daß er dereinft 
in diefen Rädfichten mit Boethius in eine Elaffe geftellt 
werden möchte. Bon diefem Wunfche angeſpornt feßte 
er fi) bin, eine Nachahmung von dem bemunderten 
Merle dieſes Rdmers zu fchreiben; und gleichwie Boe⸗ 
thius mit feinem Troſte der Philofophie gethan hatte, 
fo fchrieb Chaucer in einem weit myftiicheren und dunk⸗ 
Teren Tone, der aber Dtm Zeitgefhmade angemeffen 
war, das Xeflament ber Kiebe. (IL. 475.) 

Diefe Auszüge werden vermuthlidy in dem Freunde 
ber Literatur, und befonderd in dem Liebhaber der Engs 
Liichen, den Wunſch erregen, Gedwins Bert ganz zu 
leſen. 


Monatliche Ueberſicht PR englifhen ' 
Handel, 

Aus dem Novemberftii bes Monthly Magazine. 

Die brittifhen Handelsunternehmungen find durch 
Die Umftände des Krieged, und vornehmlich durch die 
Beſorgniß einer feindlichen Landung, fo wie Durch die 
Anſtalten dagegef‘, beträchtlich zerfiört worden. Die 
nothwendigen Werbungen ber Linientruppen, ber Miliz 
und der Reſervearmee nehmen viele taufend Menſchen 
von der heroorbringenden Arbeit des Landes weg. Selbft 
der Dienft der Zreywilligen erzeugt einen woͤchentlichen 
Verluſt non mehr als 50,000 Pf. St., weil dadurch 
Die productine Urbeit vermindert wird... Daß mar die 
Arbeit fo vieler Handwerker und ein fo anfehnliches Cas 
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pital nicht zu den Zwecken, wodurch ber Reichthum und 
die gewinnvolle Ausfuhr des Meiches hätten vermehrt 
werden fünnen, fondern blos zum Dienfte und Berbraus 
che des Krieges verwendet, hat auch die Wirkung, daß 
ber wahre und allgemeine Gewinn bed englifchen Hane 
dels um eine unermeßliche jährliche Summe vermindert 
wird. Der Zwang, ben die englifche Regierung, um 
eine unvermeidliche Forderung bed Kriegs zu befriedigen, 
den Bewegungen bes Handels auflegt, 4 B. darin, 
daß Kauffahrer fi) mit dem Abſegeln nach der Bes 
auemlichkeit der Convoys richten müffen, ferner in der 
Forderung neuer Zölle, in dem Verbote des Handels 
“mit unfern Feinden u. f, w. erfchwert nicht minder ben 
jeßigen an fich ſchon mißlichen Handel. Hierzu. kom⸗ 
men noch bie Schwierigfeiten, welche der Krieg nothe 
wendig dem Umlaufe der Wechſel In den Weg legt. Ei: 
nen Theil des engliſchen Zwiſchenhandels nehmen zu 
gleicher Zeit die Schiffe neutraler Nationen weg, wel⸗ 
ches der brittiſchen Schiffahrt auf mehr als eine Weiſe 
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nachtheilig wird. Auch laͤhmt die Gefahr des Kaperns 


den Unternehmungsgeiſt der Kaufleute, ſchmaͤlert den 
Profit des Erwerbfleißes und giebt einen Theil des Ge⸗ 
winns den Verſicherern, die denſelben blos deswegen 
verdienen, weil fie Capital beſitzen, nicht weil fie durch 
ihre eigene Anftrengungen die Menge oder. Vortreflich⸗ 
keit der Waaren vermehren. Weberbies, während die 
. Ausfuhr englifcher Güter nach fremden Ländern und ihre 
Vertheilung in fremden Märkten fo vielen Schwierigkei⸗ 
ten unterworfen find, werden mitbewerbende Manufag 
turen in fremden Ländern aufgemuntert, welche bishero 
von England verforgt zu werben pflegten. 

Dennoch iſt unter allen Diefen Nachtheilen der Hans 
del von Großbritannien und Irland bisher durch den 


‘ 
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ns. 


‚Krieg weit weniger Beeinträchtiget worben ,„ ald man 


wohl glauben dürfte, Der Fiſchfang war heuer ſowohl 
in den grönländifchen Seen ald in der Davidftraße uns 


gemein eintröglich, fo daß Thran, Fiſchbein, Wallrad, 


Hobbenfelle und das fiellvertretende Material des El⸗ 


fenbeins, welches gewiße Fiſche von der Wallfifchart ges 
‚ben, um ein billige zu haben find, 


| 
Diejenigen Handelsartikel, welche in ihrem rohen 


Zuſtande zu den vegetabiliichen und thierifchen Propucs 
ten des Landes gehören, ‚find wenigſtens wegen der reich⸗ 
lichen Erndte dieſes Jahres wohlfeil. Alle die mannig⸗ 
faltigen, im gemeinen Leben gebrauchten, Dinge, die 
man- aus Getraide und Stroh verfertiget, ſtehen In 
billigen Preifen. Uber wenn ein Land in Krieg verwidelt 
it, braucht es fo außerordentlich viel,. daß jebes ſehr 
Zalte Wetter im Winter die Preife binauftreiben muß, 
ob wir gleich Feine Urſache haben, eine eigentliche Theu⸗ 
rung zu befuͤrchten. 

Die Eifen Kupfer = Bley und Blechwerke in Gros⸗ 
britannien ftehen jet in großem Flor. Der Krieg giebt, 
ihnen beträchtliche Vortheile auf dem einheimifchen Markte 


‚gegen die Mitbewerbung des Eiſens, Kupferd ıc. aus 


Schweden, Norwegen und andern fremden Ländern, 
Eolonialwaaren haben neuerdings ihre Preife nicht 

ſehr geändert. Was davon in Grosbritaunien und Ir⸗ 

fand verbraucht wird, ift äußerft beträchtlich und nimmt 


immer zu. Die ſpaniſch americanifchen Niederlaffungen 


führen yon den Xrtifeln, womit Weftindien vornehmlich 
handelt, nur fehr wenig nach Europa aus. Die hol⸗ 
laͤndiſch⸗ weftindifchen Niederlaffungen find in keinem 


‚folchen Zuftande, daß fie ihre Produete auf dem‘ euros 
päifchen Markte mit Vorteil abfeen Fonnten, Die frans 


zoſiſchen Inſeln Tonnen jetzt durchaus keine Zeit auf den 
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Anbau wenden. Daher haben die Kaufleute und Pflan⸗ 
zer, welche unter Groöbritannien ſtehen, gleichfam ben 
Contract beynahe den ganzen unermeßlichen Markt zu vers 
‚ fehen, der in Europa für Zucker, Cacao, Chocolate, wefte 
indifchen Gaffee, Baummolle und Rum nach) und nach 
entftanben ift. Deswegen erhalten fich die weſtindiſchen 
Waaren, ungeachtet der mancherley Nachtheife andrer 
Art, immer noch fo beträchtlich in ihrem gewöhnlichen 
Marktpreife. Mon diefem Umftand hängt auch in Feis 
nem geringen Grade die Fortdauer der Thätigkeit in den 
englifchen Manufacturen ab. MWeftindien und Nord⸗ 
americh find Englands befte Kunden für alle Arten von 
anfehnlichen Kunfterzeugniffen, die in Grosbritannien 
entweder in großer Menge und um fehr niedrige Preife 
ober von ungewöhnlicher Güte gemacht werden, Das 
fortdauernde Monopolium Englands auf diefem Markte . 
feßt die Britten eben in den Stand, die große Anftren- 
gung Frankreichs, fie von den europäifchen Märkten aus⸗ 
zufchließen, mit Verachtung anzufehen. 

Wiewohl alle Häfen im Mittelmeere, die unter 
franzdfifchem Einfluße ftehen, dem brittifchen Kandel‘ 
verfchloffen find, jo fcheint er dort dennoch cher zu ges 
winnen als zu verlieren. Die dftreichifichen Häfen Trieft 
und Venedig, die Häfen in Sicilien, Malta und Sar: 
dinien, die Häfen der Republik der fieben Inſeln, die 
im Urchipelagus, in der Levante, in Griechenland md 
der europäifchen Tuͤrkey, find immer noch offen, und 
woliene und baummollene Güter, Leinwand, "Uhren 
und andre Pugartitel, Hausgeräthe 2c. werben jet in 
fehr beträchtlicher Menge nach den berühmteften Han⸗ 
delsplägen am Mittelmekre ausgeführt. Der Berbraud) 
englifch s weftindifcher Colonialwaaren ift gegenwärtig in 
ber Levante nicht unbetraͤchtlich. j 
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Der Handel nach dem ſchwarzen Meere, welcher fo 


eben für Grosbritanhien und andre Möller des weftlis 


chen Europa gedfnet worden ift, hat bereitö durch die 
Wirkungen bes jeigen Krieges viel gelitten, wenn er 
nicht ganz zu Grunde gerichtet ift. 

Der engliiche Handel mit Portugal leidet abermals 
Unterbrechung durch den größeren Einfluß, welchen bie 
Sranzofen am Riffaboner Hofe erlangt haben. Die Preife 
der Weine und der andern Waaren, die England von 
dort bezieht, muͤſſen natürlich fteigen. Außerdem zeigt 
68 fi, daß die fpanifchen rorhen Weine und die vers 
fchiedenen Weine aus den oͤſtlichen Häfen des Mittel: 
meers allmählig einen Vorzug fiber den Portwein erhals 
ten. Die Beftellungen englifcher Güter nach Portugal 
und Brafilien müffen auch natürlid für jetzt unaus⸗ 
geführt bleiben. 

Sin Dorkigire hat man angefangen Mafchinen faft 
in alle Theile der Wollenmannfacturen einzuführen, wo⸗ 
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durch Die Arbeit außerordentlich verkürzt worden ift, In - 


den Graffchaften Wilts, Gloucefter , Somerfet und 
‚Devon hat man die Mafchinen bey den Wollenmanufacs 
turen nicht fo allgemein einführen können: die bisher 
dabey angeftellten Xeute, von denen eine Menge ihres 
Broderwerbs hierdurch beraubt worden ift, feßen fich 
dawider. Indeſſen verfichern die Manufacturiften, daß 
fie fchlechrerdings ihren Vorzug in den ausländifchen 
Märkten nicht behaupten koͤnnen, e3 fen denn fie fuͤhren 
Maichinen ein. Britannien erzeugt jährlich 700,000 Paks 
Wolle (Ein Pat enthält 240 Pfund.) 





Ynecdoten. 
Duelle fallen in England fo häufig vor, daß fie fel« 
ten mehr Aufſehen erregen, als eine gewöhnliche Zeis 
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tungsnenigkeit. Aber die Theilnahme an folgendem war 
allgemein. Man Fannte die Partheyen ald Männer von 
guten Käufern und noch mehr als brave Offiziere und 
Leute von treflicher Denkungsart. Im vorigen April 
ritt der Obrift Montgomery in Hydepark des Nachmit⸗ 
1095 fpabieren. Der Park war voll Reuter, unter denen 
fi) auch der Seecapitain Macnamara befand. Man 
kennt die Vorliebe der Engländer für ihre Hunde, von 
denen fie cn die mehreften Orte begleitet werden. Es 
fügte fi), daß die Hunde des Seecapitaind und des’ 
Shriften,, beyde von der Neufundländifchen Brut, auf 
einander fließen und fich bißen. Montgomery, der es 
zuerft fah, flieg voll Unwillen vom Pferde, weil fein 
Hund dem andern unterlag. Er vermaß fih, daß er 
den andern Hund fohlagen wollte, bis er liegen bliebe, 
Macnamara rufte feinem Hund, fagte aber zu gleicher 
Zeit: Erinnern Sie fih, Herr Obrift, daß Died mein 
Hund iſt. „Darnach frage ich nichts,“ antwortete der 
Obriſt, „wenn er meinen Hund angreift, fo ftrede ich 
ihn zu Boden.’ Macnamara erwiedertes Sie haben es 
dann erft mit mir zu tun! Montgomery gab zur Antz 
wort: id) werde «8 darauf anfommen laflen, warum 
Stiegen Sie nicht vom Pferde, Herr Capitain, und zo⸗ 
gen Ihren Hund weg? — „Ich bin nicht gewohnt, 
Herr Oprift, daß man fo mit mir ſpricht.“ — Achten 
Sie fidy beleidigt, erwiederte Montgomery, fo willen: 
Sie, Herr Eapitain, wo ich zu finden bin. Der Capi- 
tain ‚hielt Dies für fo gut ald eine Ausforderung und 
ließ ihm daher wiffen,, daß er fich eine Erläuterung. ber 
orte ded Obriften erbaͤte. Montgomery fagte, folche 
Sachen follten fo ſchnell als moͤglich abgethan werben; . 
gr ichlüge vor, daß ed binnen zwey Stunden hinter 
Primroſehill bey Challfarm geichähe und Piftolen ſchie⸗ 
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nen ihm das angemeffenfte Gewehr, deffen fich Cavaliere 
bey dergleichen Gelegenheiten bedienen follten. Beyde 
nüßten die Zwiſchenzeit, ihr Haus zu beftellen, und: 
Abends gegen fieben Uhr, als es fchon dämmerte, fuh⸗ 
ten fie mit ihren Mundärzten und Secundanten an dent 
beftimmten Ort. Die Poftillond jagten, ald ob man 
um die Werte gefahren wäre, weswegen beynahe ein 
Auflauf entftand. Man maß zwölf lange Schritte für 
den Kampfplat. Beyde waren fehr geübte Schüßen. 
Der Obriſt feuerte zuerft; feine Kugel traf in die Hüfte 
des Capitains; dann ſchoß der Capitain feinen Gegner 
mitten durch die Bruft. Montgomery fiel augenblicklich 
ohne ein Wort zu fagen, aber er wälzte fich zwey bis 
dreymal, ald ob er großen Schmerz litte, und ächzete. 
Er wurde in ein nahes Wirthshaus getragen: vergebens 
wünfchte er zu fprechen, das Blut erſtickte ihn. In 
einer halben Stunde hauchte er den Geiſt Aus. Der 
Sapktain Macnamara fonnte nach London zuruͤck fah⸗ 
en, wo er bis zu feiner Genefung in bürgerlicher Haft 
lieb. Nach) gehöriger Todtenfcha und Abhoͤrung al- 
ler Zeugen erfannte der Richter blos auf Todtichlag. 
Es war eine biöber ganz ungewöhnliche Strenge, daß 
der berühmte Wundarzt Heavifide auch verhaftet wurde, 
ob man ihn gleich nebft dem Eapitain Macnamara beym 
Prozeße losfprach. Noch etwas von den Hauptperfonen, 
Der Capitain Macnamara hatte als Befehlshaber der 
Sregatte Cerberus fich in drey Gefechten ungemein aus⸗ 
gezeichnet und war eben im Begriffe ein Frauenzimmer. 
aus Kork zu heurathen , das zehntaufend Pfund im 
Vermögen Hatte, Er hatte fich dort ſchon dreymal ge: 
fchlagen,, weswegen ftreitfüchtige Köpfe in Cork ihm’ 
gern aus dem Wege giengen, Der Obriftlientenant 
Montgomery war ein überaus ſchoͤner Mann, ber die 
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Marchioneß von Townshend zur Schroeſter hatte. Bey 
der holländiichen Expedition ſowohl als in Egypten und 
Malta zeichnete er fich jehr aus. Der Prinz von Wallis 
und der Herzog von Dorf fchäßten ihn vorzüglich. Dies 
fer Duell wurde um jo mehr bedauert, da beyde Par⸗ 
theyen ihren Muth fchon anderweitig bewiefen hatten , 
fo daß ihnen ein gätlicher Vergleich nicht nachtheilig 
ſeyn konnte. 

Beym Ausladen des Oſtindienfahrers Admiral Ap⸗ 
lin in Deptford machte man eine ſonderbare Entdeckung. 
Das Schiff war etwa vor vierzehn Tagen aus Madras 
angekommen: die Fracht beſtand in Zucker, Salpeter 
und Ballenguͤtern. Als etliche Saͤcke Zucker aus dem 
Raume gehoben werden ſollten, ſah man unten eine 
gruͤne Schlange von ungeheurer Groͤße; ihr Anblick war 
ſo furchtbar, daß keinem Menſchen am Bord wohl zu 
Muthe war, beſonders da man wußte, daß der Biß 
dieſer Art von Schlangen unmittelbar toͤdtlich wird. 
Die Frage war: wo in aller Geſchwindigkeit die rechten 
Waffen wider das gruͤne Ungeheuer finden? Man band 
einen Spaten an ein langes Ruder und druͤckte damit 
fo lang auf den: Hals zu bis der Kopf vom Rumpfe ges 
trennt war. Die Schlange war. graßgrün, fünfzehn 
Fuß lang und achtzehn Zoll im Umfange, Man glaubt, 
daß fie, als das Schiff vor Madras lag, fich in einem 
Zuckerſack verftechte oder in der Nacht, dem Geruche des 
Zuckers folgend , in den Raum fchlüpfte. Die Matro⸗ 
fen kennen diefe Schlange ſehr wohl und wiflen, daß 
ihr Biß giftiger ald der Biß der Klapperfchlange ill. 

Folgendes Beyſpiel beweißt aufs neue, wie gefaͤhr⸗ 
Lich ed ift, Leute, die im Schlafe umhergehen, nicht 
gehörig zu hüten, Ein Mädchen, die in der Gegend 
von Fitzroyſquare in London wohnt, gehört zu ben Uns 
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gluͤcklichen, die mit dieſem Uebel behaftet find., Sie 
flieg ganz früh aus ihrem Kammerfenfter auf bad Dad), 
ohne etwas anders als ein Nachthemde anzuhaben, Als 
fie ein paar Schritte gegangen war, ſetzte fie ſich auf 
den Dachforfien. Nicht weit davon arbeiteten etliche 
Fagelöhner. Sie hielten die Lage des unglüdlichen 


Maͤdchens für Muthwillen, traten in einen Trupp zus 


fammen und fchrien ihr zu. Das Mädchen wachte auf. 
Sie war über ihre Lage .und Blöße fo außerft betroffen, 
daß fie in den Hof herabgeſtuͤrzt feyn würde, wenn die 
Bauart des Daches. den Fall nicht gehindert hätte. Al⸗ 
fein ber Schrecken hatte eine fo große Wirkung‘, daß fie 
gleich ihre Sinne verlor, wüthend die Dachziegel aufriß 
und fie auf die Arbeiter warf... Endlich gelang es etlis 
chen Perfonen, fie aus ihrer gefährlichen Lage zu retten. 
Während man fie zu ihrer Mutter führte, rafete fie 
fürchterlich und rufte die Mache des Himmels auf alle 
Mütter herab, die ruchlos genug wären, die Unfchuld 
ihrer Töchter aufzuopfern. Ihre Geiſtesverruͤckung hat 
Seitdem fortgedauett, 

Eine Eliſabeth Levy lebte mit Vorwiſſen ihrer Muts 
ter auf einem fo vertrauten Fuß mit einem Herrn Nora 
man, daß fie mehrmals Mutter wurde. Indeß Fonnten 
die Nachbarn, welche fie beobachteten, nicht abſehen, 
was aus den Kindern wuͤrde? Miß Levy warb abermals 
ſchwanger. Eine Nachbarin vermuthete des Sonntags 
früh aus allerley Umftänden, daß fie fich felbft entbun⸗ 
den haben muͤſſe. Abends Fam die Mutter aus dem 
Haufe der Tochter und hatte etwas unter ihrem Mantel, 
Die Nachbarin merkte Unrath und folgte ihr von fern, 
Nicht lange darauf hörte fie einen Fleiſcherjungen rufen, 
‘daß diefe Frau, Miſtreß Levy, ein Kind in die Goßen⸗ 
Oefnung habe werfen wollen. So kam auf einmal ans 
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licht, was für ein Schickſal die Kinder der Miß Loy 
gehabt haben mußten. Der Vater wurde befragt, ob 
er fich nicht um feine Kinder befümmert hätte? Er gab - 
zur Antwort, daß man ihm gejagt, feine Kinder wis 
ren nach‘ der Geburt geftorben, und daß man ihm des⸗ 
“wegen Geld abgeforbert hätte. Die Kinder lägen auf 
dem Kirchhofe bey Bishopsgate; auch nauͤnte er eine 
. Kirche, wo ſie getauft wären. Nach gehdriger Erkuns 
digung fand es fih, daß man in diefer Kirche nichts 
davon wußte. Der Lord Maire war über die verhärtete” 
Boßheit diefer drey Perfonen entfeßt. Am abicheuliche 
flen ſchien ihm die Großmutter, welche nicht nur ihre 
Tochter zum Ehebruch aufmunterte, fondern auch vers 
muthlich ihre Enkel vernichtete. 
Das Speculiren in den englifchen Stocks oder 
Fonds iſt manchen höchft gefährlich geworden, Es ers 
zeugte auch folgenden Selbitmord. Herr Habgood aus. 
dem Haufe Habgood, Joyner und Bloxam, welches 
in Roodlane, Tenchurchftreet, einen großen Handel mit 
‚ Oalanteriavaaren treibt, ſchien feit mehreren Jahren fehr 
niedergefchlagen, vornehmlich fah man den Augen eine 
ungewöhnliche Witoheit an. Er fland Haftig vom Eſſen 
auf, um, wie man glaubte, einen Spaziergang zu mas 
chen, gieng aber zu feinem Stockmakler Clerk. Hier 
{prach er einige Zeit mit der Gattinn deffelben. Als fie 
fich entfernte, gieng er in eine nahe Kammer, nahm ein 
Federmeſſer von dem Pulte des Dienerd , und fchnitt 
fi) damit auf dad entjchloffenfte in die Öurgel: das 
Federmeſſer fehien fo wenig geſchickt dazu, daß es fürch- 
terlich meßelte. Er aͤchzte und röchelte, und ald man 
kam, fand man ihn fichend, während das Blut herab: 
flog. Man ließ zwey Wundärzte hohlen, welche die 
Munde zunaͤheten: doch Ichte er nicht lange. Die all⸗ 
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gemeine Meynung Über die Urfache war, daß er in dem 
Stocks fpeculiert und anfehnlich verloren. haben muͤſſe. 
Dennod) belief fich fein unverſehrtes Vermoͤgen auf 
30,000 Pf. Sterl. Er war ſechs und fechzig Jahre alt. 
und hatte 3 Kinder, von welchen zwey Töchter verheu⸗ 
rathet waren. 

Eine Dame in Mountſtreet bey Grosvenorfquare 
wollte Abends zwiſchen g und 10 Uhr zu Bette gehen.: 
Sie war in Mußelin gekleidet. Zufaͤlligerweiſe ſteckte, ſie 
ihren Anzug in Flammen. Eine gegenuͤberwohnende 
Dame fah fie-in heller Lohe in ein Zimmer laufen; fie 
machte Lärm und bewog einen Bedienten in ihrem Hauſe, 
hinuͤber zu eilen. Er wollte den Zußteppich Aber fie: 
werfen, aber eö ftunden fo viele Sachen darauf, daß «6 
einige Zeit währete, bis es geichehen konnte. Mitler⸗ 
weile wurde fie am Halle, an den Schultern und im: 
Geftchte gräßlich verbrannt. Man hohlte ärztlicdye Huͤl⸗ 
fe: aber fie flarb zwey Tage darauf, ein neues Opfer 
der Modekleidung. 

Elifabeth Sellerd, eine Waife in der. Armenſchule 
zu Sheffield, verlor im dreyzehnten Jahre ihre Stims 
me, ſo daß fie blos fluͤſternd ſprechen konnte. Wbrigens . 
war fie gefund, und verrichtgte alle gewoͤhnliche Arbeiten 
wie die Äbrigen Waiſenkinder, nähte, ſpann x. Laut 
leſen Eonnte fie nicht. Der Zufall troßte aller Hülfe des 
Arztes. Endlich nach zwey Jahren hörte fie ned Abende 
Tore Mirfchälerinnen ein geiftliches Xied fingen. Sie 
fünfte einen mächtigen Drang mit einzuftimmen ; fie 
gieng daher zu der Sara Milner, einer neuen Waiſe, 
und bat diefelbe wifpernd, daß fie ihr in den Mund. 
hinein ſchreyen möchte. Die Heine Milner bezeigte fich. 
erft ſehr abgemeigt es zu thun, willigte aber endlich, auf 


das inftändige Bitten der Eliſabeth, ein, und ſchrie ihr 
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mit voller Macht in du Hals. Zum Erftatinen ber 
ganzen Schule gewann das haifere Mädchen fogleich 
ihre Stimme wieder, und weinte und fang abwechfelnd 
‚por Freude, ald ob fie des Verſtandes beraubt wäre. - 
Sie hat ſeitdem ihre Stimme Elar behalten. Nach ihrer 
Yusiage war ed ihr nach dem unmittelbaren Verlufte 
der Stimme, als ob fie etwas hartes in der Kehle hät= 
te, und fie wußte feinen andern Grund anzugeben, warum 
fie die Sara Milner gebeten, das gedachte Mittel anzus 

wenden, ald, fie habe gedacht es würde ihr helfen. 
Folgender Vorfall ift zwar aus einer viel älteren 
Zeit; aber junge Xefer werben ihn intereflant finden. 
Man Hört oft in England von Swift's Verſehen 
reben , da er einen Liebesbrief an den Bilchoff und den 
far ihn beftimmten an feine Geliebte ſchickte. Ein aͤhn⸗ 
licher Irthum von traurigern Folgen trug fich unter 
Jacob I. zu. Als die Tochter dieſes Monarchen den 
Kurfürften von der Pfalz Srievrich V. heurathete, folgs 
ten ihre viele reiche Dfficiere, unter andern ein gewiſſer 
Duncomb. Diefer ließ eine Geliebte zuräd, die feine 
ganze Seele Befaß und melcher er die Ehe verfprochen 
hatte. Seinem Bater war died hoͤchſt unangenehm, 
weil fie nur wenig Vermögen beſaß. Damit er feine 
Geliebte vergefien möchte, ſchickte ihn der Vater in die 
Balz, mit dem Befehl, niemals wieder an fie zu den⸗ 
“Ten, wenn.er nicht enterbt ſeyn wollte. Der junge Mann 
war fchon einige Zeit in Deutfchland, aber weber Zeit 
noch Zerfireuungen waren im Stande feine Liebe zu vers 
mindern: er entichloß fich wenigften® der Geliebten zu 
ſchreiben. Er verficherte ihr, daß Fein Zorn, feine Dros 
hungen feiner gefüßllofen Eltern jemals im Stande ſeyn 
würden, bie gärtliche Erinnerung an ihre gegenfeitige Liebe 
zu vertilgen, An demfelben Pofltage wo biefer Brief 
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abgefchict murde, ſchrieb er auch an feinen Vater. Er 
hatte fich etwas verfpätet,, ed fehlten nur noch einige: 
Minuten zum Poftfchluß und er vermwechfelte unglädlis 
chermeife die Auffchriften der beyden Briefe. Der Bater 
befam zu Iefen, was der Geliebten beflimmt war, und - 
| umgekehrt las fie in dem falichen Briefe, daß er ihr auf 
Immer feperlich entfagte. Der Vater ließ feinen Grimm 
in eine Antwort überfirömen, Die den Sohn entmannte, 
Hierzu mochte die Folter über den Gedanken fommen , 
Daß feine Geliebte den anfcheinenden Beweiß ber Treue 
tofigkeit in die Hände befam. Beydes machte ihm das 
Leben zur Laſt: er durchftieß fich mit feinem Degen. 

Zu Taunton in Somerfetfhire ereignete fich ein fonr 
derbarer und Iuftiger Vorfall, Herr Joſeph Parsley 
hatte ein altes Lieblingsjagdpferd. Es war in den Stall 
eingeichloffen, als es das Jagdhorn und das Geſchrey 
der Hunde hoͤrte. Es ſprang hin und her vor Ungeduld. 
Der Knecht vermuthete, daß das alte Thier Luft hekon 
men hatte, noch einmal an der Jagd Theil zu nehmen, 
Er fattelte es, band ihm einen großen Affen auß und 
ließ‘ es laufen. Es folgte den Tone des Horns, erreiche 
te bald die Hunde und befand fid) unter den vorderſten 
Pferden ‚ als der Fuchs erhafcht wurde. Die Sjäger 
wunberten fich nicht wenig über den Anblick, um fp 
mehr, da der Affe die Zügel mit aller Ve 
eines Jaͤgers in der Hand hielt, 

Als Lady Guildford vor etwa zwanzig Jahren ig 
Bushey Park wohnte, verlor fie einen Lieblingshund. 
Sie glaubte ihn entwendet und bot in den Zeitungen, 
erft fünf und dann 10 Guineen dafür an, aber ohne 
Erfolg. Unläugft als ein Arbeiter etliche alte Bäume 
außrotiete, fand er dad Geripp deffelben Hundes, mit. 
dem meßingenen Halöbande, und unter ihm die Gerippt 
| 
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zweyer Haſen, welche er bis in den Baum verfolgt‘ hats 

te, aus welchen vermuthlich feined von den Thieren ſich 
wieder heraus finden konnte. 





⸗ 
Literariſche Neuigkeiten. 
; > Ein Herr Johnes zu Hafod hat eine Sammlung als 
ler der Bücher gemacht, bie in Don Quixote's Bibliothek 
erwähnt werden. Viele Darunter find fehr felten, 
Ehe D. Prieftleg England verließ, gab er eine all: 
‚gemeine Gefchichte der chriftlichen Kirche vom Untergangs 
des weftlichen Reichs bis auf die jeßige Zeit heraus. Seit) 
dem bat er das Werk durch vier neue Bände vermehrt, Did 
wien: in England angekommen find. 

MB. Johnfon, ein Freund des verftorbenen. Dars 
wein, hat eine Geſchichte der thieriichen Chemie beynahe 
geendiget. 

Der Prediger Bowles hat ein Gedicht „Geiſt der 
Entdeckungen zur See“ vollendet. 
222Im November begann ein neues periediſches Blat 
Anter em Titel: der Mann im Monde, Es erſcheint 
alle Mistwobehe und Sonnabend. 

"Won dem durch Herries überfestem Werke des Hrn. 
Rath Gens in Wien: über den Zuftand von Europa “ 
iſt fo eben eine vierte Auflage erſchienen. 


8 Hayleys Lebenöbefchreibung des Dichters Cowper, 


in zwey Baͤnden, iſt mit ſo außerordentlichem Beyfall 
Aufgenommen worden, daß fie wieder aufgelegt Hat werden 
muͤſſen. Dies hat den Verfaſſer beſtimmt, einen. dritr 
. ten Band hinzuzufügen, welcher Driginalbriefe enthält, 
und zu Weyhnachten erfcheinen wird. . 

Herr Thomas Mortimer, bisheriger brittiſcher Vice 
Conſul in Oſtende, giebt auf Subſcription heraus: hi⸗ 
ſtoriſche und biographiſche Memoires der Juden in Groß⸗ 
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britannien von ihrer erſten Niederlaſſung bis auf die ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit: mit vielen Kupfern. Er wird darin 
zeigen, was fuͤr Vortheile die brittiſche Nation in Hiu⸗ 


‚Schr des Handels, des Öffentlichen Credits und der Fi⸗ 


nanzen aus dem Schutze zieht, welchen die Juden un⸗ 
ter der engliſchen Verfaſſung genießen. Als Gegenbild. 
wird er die Verfolgungen, Verbote und Einſchraͤnkun⸗ 
gen aufſtellen, denen die Juden in andern chriſtlichen 
Ländern unterworfen ſind. 

D. Toulmin ift im Begriff Reden an junge Leute 
erfcheinen zu laſſen. 

Don dem Vieharzt Feron, der. beym 13. Regimens. 
te leichter Dragoner angeftellt iſt, iſt erfchienen: ein 
neued Svſtem der Vieharzneykunde, in welcher die neue 
Behandlungsmethode und die Recepte des Veterinaͤr⸗ 
kollegiums bey jeder ſchweren Krankheit angegeben wer⸗ 
den. Die Kupfer zeigen den aͤußern Bau des Pferdes, 
die genaue Verhaͤltniſſe eines Pferdes von arabiſcher Ab⸗ 
kunft, und all Fehler, welche die Geſchwindigkeit hin⸗ 
dern. Beygefuͤgt iſt eine Methode, die vornehmſten Kranl⸗ 
heiten der Kühe, Schaafe ꝛc. zu heilen, 

Der alte wuͤrdige Theaterdichter Murphy legt die 
letzte Hand, an eine neue Ausgabe feiner. Ueberfegung des 
Tacitus. Von, ihm "mare man auch eine Ueberfegung ; 
Des Seluſiuſ. 


Neue. Erfindungen, 

Gould macht Hydrometer nach neuen Grundjaͤtzen 
um die Staͤrke geiſtiger Waſſer und die ſpecifiſche Schwe⸗ 
re der Fluͤßigkeiten zu beſtimmen. (Patent) 

Hawkins, ein Amerikaner, der jetzt in London ie, 
hat ein Maſchinennert und Methoden. erfunden, ver⸗ 
zübae deren man mahlen, zeichnen, Linien ziehen und 
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andre ähnliche Arbeiten verrichten Faun. (Patent) Mau‘ 
kann feine Erfindung in Pal Mall Nr, 21. fehen. 

In dem Badeorte Burton hat Jemand einen artis- 
gen Apparat verfucht, den er Nautilus nennt. Vers 
mittelſt deffelben kann man über den tiefften Fluß foms 
men ohne unterzufinkten. Eine fehr große Menge von 
Sufchauern war zugegen, Der Erfinder behauptet, daß 
fein Apparat auf Boote und Schiffe von’ jeder Größe 
anwendbar ſey, felbft wenn ihr Boden oder Kiel abges 


ſtoßen ift. 


y 


Der Seelieutenant Henry Emith bemerkte mehr⸗ 
mals, daß ſich oft allerley ſchlimme Zufaͤlle ereigneten, 
wenn man Schießpalver aus kleinen Fahrzengen auf 
Schiffe ausladet. Die engliſchen Pulverfaͤßer ſind haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Holz gemacht und haben kupferne Reifen. 
Wenn man dieſe beym Zumachen anhammert oder beym 
Oefnen abſchlaͤgt, ſo ſpringen nicht ſelten Funken um⸗ 
her, die auf das Pulver fliegen und auf der Stelle Un⸗ 
gluͤck anrichten. Demnach bringt er ganz kupferne Pul⸗ 
verfaͤßer in Vorſchlag. Die Oefnung, wo das Pulver 
hineingeſchuͤttet wird, ſoll mit einem Pflocke, an dem 
eine Schraube iſt, verſchloſſen werden, fo, daß fie völs 
lig wafferdicht if. Weber den Pflock fol kin Griff ges 
macht werden, damit einer dem andern dad Faß Hinz 
reichen kann ohne daß es aus der Hand gelegt zu wer⸗ 
ben braucht, bis es an feinem Orte anlangt. Sn die 
jetzt üblichen Pulverfäßer dringt die Näffe, Ferner muß 
man gegenwärtig, wann Pulver an Bord gebracht wird, 
bie Seiten und Verdecken des Schiffs mit Häuten und 
ähnlichen Dingen bedecken, um Ungläd zu verhuͤten, 
wenn die Faͤßer gerollt werden. Ngch Smiths Metbe⸗ 
de bedarf es Feines Rollens, ſondtrn man langt die 
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Faͤßer aus einer Hand in bie andre: Die Erfindimg 
bat noch viele andre Vortheile. (Patent) — 2 


Neue Kupferſtiche. 

Im vorigen Monate ſind wenig große Blaͤtter er⸗ 
ſchienen, die der Anfuͤhrung werth waͤren. Aber wir ha⸗ 
ben zu vier beliebten Werken Kupfer erhalten, die, mit 
einiger Ausnahme, den Kuͤnſtlern die groͤſte Ehre ma⸗ 
chen. Die neue Ausgabe des Shakſpear, die neue Edi⸗ 
tion der British Classics, die neue Dolmetſchung des 
Don Quixote und. Forfterd neue Ueberjeßung von Taus 
fend und Einer Nacht (beyde letztere bey dem Buchhände 
ler Miller, einem Deutichen,, in Old Bondſtreet) find 
von mehreren englifchen Mahlern und Kunftftechern, 
befonder8 von Smirke, Heath ım auf das prächtigfte 
ausgeftattet worden, Es wäre da fo viel zu loben, daß 
und der Raum mangeln würde, Aber auswärtige Lieb⸗ 
haber der englifchen Xiteratur und Kunft, vorausgeſetzt, 
daß fie ein paar Earplin mehr oder weniger nicht achten, 
werden fich bier gewiß in der Erwartung, bie unſre 
Anzeige erregen dürfte, nicht getäufcht finden. Bor als 
lem find die unfterblichen Auffäge in Spectator, Tat⸗ 
fer, Sonnoiffeur, World 2c. mit Zeichnungen gefchmädt, _ 
bie man von der immer wachienden Liebe der Nation gu 
dieſem Inbegriff von Lebensweisheit erwarten konnte.“ 

Drme in Neubondftreet verfauft auf einem ſchoͤnen 
etwa zwey Zuß großen Blatte die Gefangennehmung 
ded Sir Sidney Smith, ald er am 18. April 1796. im 
Diamond beym Cap Ia Heve freute. Es iſt ein Ges 
fecht zwifchen etlichen Fleinen Fahrzeugen. Max ſieht 
Havre de Grace und den umliegenden Theil der franzöfle 


ſchen Kuͤſte: yon Serred und Jeakes. Preis anderthalb 
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FE Mens Bücher im October. 


Obfervations on the Utility of cutting Hay an#Straw, and 
brifing Corn, for feeding Animals, elucidated by agri- 
cultural Pra&tice; with a Defcription of the beft Machines 
for that purpofe ; alfo, a new Difcovery, of the ntmoſt 
impertante to the agricultural World, by which may be 
feparated the more nutritious parts of Straw for feeding. 
Animals, from the Refufe to be ufed for Litter; byW. 
- Lefter ; Farmer and Eugineer. gvo. with cuts. 58. , 


Anecdotes of the Englifh Language, chiefly regarding the. 
local Dialelt of London ; whence it will appear that the 
Natives of the Metropolis have uot corrupted the Lan- 
guage of their Anceftors; by Samuel Pegge, Eſq. F. 86: 
A. $vo. boards, 68. 

A Wife witb Two Hufbands, a melmdrama. — Fromthe. 
French of Guilbert, Pixerecoart. as. Gameau.and Co.- 

A Key to R. Goodacre’s Arimethic. 38. ü 

Preludes t0.Kriowledge ; or , amufing and inftructive Con-! 
versations on Hiftory , Geography, &c. interfperfed with , 
Stories moral and 'eutertaining ; by Elizabet Sommer- 
ille. ı2mo: with Fsontifpiece. 25. boards. ° H 

Elements of French Converſation. 25. 


A Treatife of Captures in War, by Richard Lee; a new. 
Edition, ‘with Additions. 8vo. 9s. 

An Expotition, of the A& for a Contribution on Property,. 
Profelfious, Trades, and Offices; with a Lift of the Of- 
fices for carrying the A& into ee. ı5. dd. - 


A Colle&tion, of remarkable and interefting Criminal Trials, 
. Attions at Law, &c.; to which is prefixed, an Eſſay on , 
Reprieve and Pardon, and biographical Sketches of Lord’ 
Eidon and Mr. Mingay ; by W. M. Medland aud Charles - 
Weobiy. gvo, vol. I, 6s. 6d. bds. . 

A Compendium of the "Court of Admiralty, relative to Ships , 
of War, Privateers, Prizes, Recaptures, and Prize-mo« " 
ney ; with Notes and Precedents; by Thomas Hartwell 
Horne. 4s. 6d. boards, 

A Courfe of Mathematics, defigned. for the Ufe of the Of- 
ficers and Cadets of the Royal Military College; , by J.. 
Dalby , Profeflor of Mathematics in the faid College. 
vol. 18. boards. ' 

Inftrafions for the Vaceine Inoculation, by the Medicak, 
‚Council of tbe Jennerian Society. 

Facts and Obfervations concerning the Prevention and Cure 
of Scarlet Feyer ; with fome Remarks on the Origin of} 


acute Contagion in general ; by William Blarkburne,, . 


. M. D. as - 
A Treatife on the Low Pox; sontalning the Hidey af the: 
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Vaccine Inoculation,, with Inſtructions for Practice; Part, 
II.; by John Ring. 8vo. 135. 

The London Praftice of Midwifery ; in which are incln- 
ded the Treatment of Lyingin Women, and the Difea- 
fes of Children. ı2mo, 6s. boards. 

Anthropology ; or, the Natural Hiftory of Man; with a 
comparative View of the Strufture an Funftions of Ani- 
mated Beings in general; by William Blair, A. M. Sur- 
geon of the Lock Hofpital and Alylum, &c. 55. boards. 

Practical Rules for the Nanagementand Medical Treatment 
of Negro Slaves in the Sugar Colonies. gvo. gs. fewed. “ 

A new Kditiou of the Works of Francis Bacon, Lord Vil- 
count Verulam. lo vols: 8vo. ql. boards, and on royal 
paper, 61. boards. - \ 

The fame Works, tranflated from the Latin , by Peter 
Shaw, M.D. witlı Notes critical and explanatory ; em- 
bellifhed with a Portrait , and other Copper-plates. ı2 vols 
foolfcap ®vo. 3lı 125. boards. ' 
Lord Bacon’s Fables, embellif'hed with Engravings in wood, 

by Auften,, and a Portrait of tne Author.’ 65; boards. 


An Apology for believing in the Metallic Traftors, with 
| fome Account of the Perkinean Inititution, 2d. 


Tbe Patriotic Clarion; or, Britain’s Call to Glory ; origi» 

“nal Songs written on the threatened Invafion by J. Bif- 
fet , Author of the Orphan Boy, &c. ; witha grand and 
embiematical Frontifpiece. . 

Mans of the principal Harbours, Bays, and Roads, of the 
Coaft of Wales, and including Dublin, with the Soun- 
dings and Inftrution for failing into each, from Surveys 
made by, the late Lewis Morris ; now publifhed from 
Correfiions and Re-furvevs made by his Son; to which 
is amexed, a general Chart. j s 

The Seaman’s Preceptor ; confilting of the fcholaftic Rules 
aud Examples for the Student’s Progrefs in Navigation ; 
bv William Gerrard, Mafter of the Naval and Military 

- Academy , Ofmond-houfe, Chelfea. $vo. 88. 

Mount Paufilyppo; or, a Manufcript found at the Tomb of 
Virgil; tranflated frem the Freuch of F, L. C. Montjoye. 

S vols. s2mo, IL boards. ,. 

Adolphe and Blanche; or, Travellers in Switzerland ; by 

‚E. F..Lantier ; .tranflated from the French; 3 vol 
12mo. 128. \ 


Haman Frailties, by the. Author of Montrofe. 3 vols. 12 


ewed, , , X 
The. Philofophical Tranſadtions of the Societ of London, 
abridged , by Charles Hutton, L.L. D. George Shaw, 
M. D. and Richard Pearfon, M. D. Vol.T. demy quarto, 
“ 21. 2s. Royal, 3l. ı2. boards. Eu ’ i h 
Öbfervations on aPamphlet; entitled, ;, The Queſtivn, Vhy 
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598 on 
- do we go to War?‘ temperately difcuffed , according to 
the Official Correfpondence. ıs. 
The Speech of Lord Minto in Parliament , June 6, on Ref: 
lutious of Cenfure on the Conduft of Minifters , moved b 
Earl Fitzwilliam; to which is added, his -Lordf'hip’s 
Speech at a General Meeting of the County of Roxburgli, 
» " ı5th Auguft, on moviug.an Addrefs to his Majelty. 35. 6d. 


The Reafon wby; in Anfwer to a Pamphlet , entitled, 
„Why do we go to War?“ ıs. öd. 

Au Appeal to the People againft the infatiable Ambition 
of Bonaparte ; preceded by a Vindication of their Cha- 
ralter , with reference to the Peace of Amiens.'gs. 


An Addrefs to the Britifh Nation on the prefent State of 
Public Affairs, intended to promote the Union and De- 
fence of the Country. 28. 

The National Defence, a Sermon preached at Wainfleet , 
All Saints, and Thorpe, 7th Auguft 1808, by the Rer. 

. Peter Bulmer, A. B. 6d. 


A Serious Addrefs to the Public upon the prefent Times, 
but more particularly to the religious Part of it. $vo, 
68 pages. 

‘Au Authentic Dialogue between the Firft Conful and his 

. Minifter , onthe Addrefs prefented by Duroc. 8vo. 29 pages, 


A Friendiy Addrefs to the Volunteers of Great Brirain. 6d. 


A Loyal Tribute to the Virtues of our Sovereign , offered 
in a Sermon preached at Naveftock, Efiex, on a Day 
appointed to enrol Volunteers, by J. Filkes, Vicar. ıs. 

An Examination of the neeeflity of Sunday Drills, and of 

the prohable Effeäts of that Meafure on the Intarefis of Re- 
ligion, by the Rev. Edward Cooper, is. 

Sennacherib defeated,, and his Army deftroyed, a Sermon 

»  preached at Wanftead, by the Rev. S. Glaffe, D. D.; 
inscribed to the loyal Volunteers, and intended to be 

» tbe Soldier’s Manual. 18. 

Britain’s Duty on the Profpef of a French Invafion; a Ser- 
men preathed Auguft ır, in the Church of St, Mary le 
Port, Briftol,, on the opening of a weekly Evening -Lec- 
ture on the Perils and Duties of the prefent Times; by 
the Rev. Richard Hart. ıs. 

The Duty of defending our Cowntry ; a Sermon preached 

‚ _atExeter, by Edward Drewe, L.L.B. ıs, - 

An Antidote to the Alarm of Invafion ; a Difcourfe delive= 
red at, the Meeting-houfe in the Old Jewry, O&tober v 

being the National Faſt Day, by Abraham Rees, D. D. 

: F.R.S. Editor of the New Eyclopedia. Is, 


A Sermon preached et Gillingham , July 31, on occafion 
‚of the united Exertions of the People being called, ſoxth 
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by'the. King againft the threatened Invafion, by Williana 
Chafy, M, A. ıs. dd. 

Advice addreffed to the lower Ranks of Society, ufeful at 
all Times , more efpecially in the prefeut, by William 
Burdon, Eſq. 6d. 

The Duty of Britons at the preſent awful Crifis; a Ser- 
mon \preached Außuft 7, by John Overtong Rector' of 
St. Margaret’s, &c, York, ıs, 

A Sermon, upon the prefent State of our National Affairs, 


preached Auguft 28, in the Proteftant Diffenting Mee- 


ting-houfe, Enfield, by Thomas Taylor, 15. 
A Short Exhortation from the French in England to the 
Freuch in France, in which is fhewn how the prefens 
. Danger may be avertcd; Edited by J. King. ıs. 6d. 


A Sermon preached at the Drum-head, Sept. 22, to the 
Firft Regiment ef Surrey Volunteers, by: the Rev.*Hen- 
try Cox Mafon. 

A Sermon preaehed before the Royal Weftminfter Volun- 

teers, on the Prefentation of their Colours, September 

8, by the Rev. Jofeph Jerfon. 18. 6d. 

The Duty of every Briton at the prefent perilous Moment; 
a Sermon preached on the late Faft Day; to which is 
added, an Account of the Deftrufion of the Spanifh 
Armada, by John Evans, A, M. ıs. 

A brief Anfwer to „A few Curfory Remarks on the pre- 
‚fent State of Parties ,‘‘ by a Near Obferver. 


Courage and Union in a Time of National Danger; a Ser- 
mon preached O&tober 9, 1803, ät the Unitarian Cha- 
pel, Efiex-ftreet, by the Rev. Jeremiah Joyce, and 
publifhed at tbc Defire of feveral Perfons who heard it. 15, 

Vain Boaftings of Frenchmen, the fame in 1386, as in 
1803 , being an Account .of the threatened Invafion of 
England by the French in tbe 12th Year of Richard II. 2d, 


The Chriftian Panoply ; aSermon preached on Wednefday, 


Oftober 19, being the Day appoimed for a General Falt,& 


by William Mavor ,L.L. Phillips. 


Letters written by the late Samuel Fothergill, Minifter of 
ie Gofpel among the People called Quakers. 12mo. zs. 
Phillips. 

Sermons, by J. B. Maffilon, Bifhop of Clermont, tranl- 
lated by W. Dickfon. 3 vols, ı2mo. ı2s. boards, 


Rev. Mathew Henry’s Family Bible, printed on fine Paper, 
with a new Type. royaj gto. vol. I. 198. boards. 


A Dialogue between a Methodift and a Churchmenn, re- 
ſpecting a ‘Tall to preach the Gofpel, the new Birth, 
the Zarine of Aſſurance, and other religions Snbjeäs, 
as. 6d. 
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An Exhortatiou to the due Obfervance of the National Fa4, 
hy Edward Pearfon,, B. D. 3d. 
The Holy War, written by John Bunyan, a new Edition, 
with explanatory and praätical Notes, by the Rev, Ge- 
orge Burdee ; ornamented with Engravings, gvo, 88. 

. boards, 1zmo, 45, 64. bound, 

Infant Baptifm vindicated; or, an Attempt to [hew Ana- 
baptifm is unneceffary , and Separation from the Church 

of England on that Account unlawful; by a Clergy- 

“ man. 18. . 

A Sermon preached at an Ordination held at Cheſter, 

“ September 25 , by the Rev, H, V. Bayley. 18. u 

Primitive Truth and Order vindicated from modern Mifre- 
prefentation, with a Defence of Epifcopacy , particular- 
Iy that of Scotland, againft an Atiack made on it by 

the late Dr. Campbell. of Aberdeen, in his Lectures 
on Ecclehaftical Hiftory; and an Addrefs to the Epifco- 
palians of Scotland; by the Right Rev, John Skinner,, 
8vo. 95, 

Sermons ou feveral Occafions, by the Rey, R. Shepherd, 

D. D. Archdeacon of Bedford, 8vo. 6s, boards, ‘ 

The Concordatum explained. ızmo. few, ed, ıs, 

The Cheltenham Guide, containing an Account ofthe prin- 
cipal Amufements of, Cheltenham, its Rides, Walks, 

ı and of the Country around it; alfo a fpecific Detail of 
the Virtues of that celebrated Spa; to which is added, 
a concife Hiltory of the Cities of Gloucefter, Worceſten 
Cirencefter, and the adjacent Country, 8vo. fmall paper, 
. 85. large paper, 168. 

An Account of the Native Africans in the Neighbourhood 
of Sierra Leonc ; to which is added An Account of the 

refent State of Medicine among them, by Thomas 

" Winterbotton ‚M.D. z vols. $vo. 158. boards, 

A new Syftem of Farriery, including the improved Mode 
of Treatment recommended by the Veterinary College‘. 
in Difeafes of dificult Management; with Plates , ſhew- 
ing the exaft Proportions of a Blood-horfe, and a De- 
fcription of all the Deſects that tend to impede Velocity ;- 
with Dire£tions for afcertaining the exaft Age of aHor- 
fe, and the Method of curing the Epidemic Difeafes to 
which Cows, Sheep, &c. are ſubject; by John Feron, 
Veterinary Surgeon tho the ı3th, Regiment of Dragoons, 
Ato. ıl. ı5, 

A Tratife on the Cavalry and Saddie Horfe; with Re 
marks on facing and leaping, Obfervations on Breeding, 

-&c, ; by George Orr, Eſq. late of the Fencible Cavalry. 
22mo. 45. 0d, 
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Englifher Kunſtfleiß. 
Wie der große englifche Handel in dem jeßigen Krie⸗ 
ge ©) abermals zunimmt, jo wird der Eleinere Verkehr 
mit inländiichen Kunftproducten von einer gewißen Claſſe 
Durch die beionderen Umftände des laufenden Krieges im 
Inneren bed Landes vorzliglich belebt. Das brittiiche 


Meich fah niemals fo viele einheimifche Krieger in feinen . 


Bufen verſammelt und, fo weit die Jahrbuͤcher reichen, 
war in den drey Meichen die Nachfrage nach allen Ers 
forberniffen ded Krieges, Soldatenweſens und Lagers, 
niemals fo dringend und allgemein als. jetzt. Wenn 
man ſchon in den nächflen vorhergehenden Monaten das 
P Mau wird ſich deswegen nicht einbilden, daß die engllſchen 
Kaufleute und Minifter den Krieg für ihren Handel zuträgs 
licher hielten, ald den Frieden. Wenn ein paar Hanbeldz 
äiveige z. B. ber Schifsbeduͤrfniſſe und gewiſſer Lebensmit⸗ 

tel geradezu durch den Krieg bluͤhen, ſo gilt dies bey weitem 
nicht vom Handel im Allgemeinen. Man macht hier den 


ausdruͤcklichen Unterſchied, daß ber engliſche Handel im 


Kriege, aber nicht bdurch denſelben wachſe, d. h. die eng⸗ 
liſchen Manufacturen uud Colonialproducte werden fo ges 
ſucht, und die größeren Preife der englifchen Käufer fo gern 
genommen, daß fogar der Krieg mit allen feinen einheimi⸗ 
fchen Zaften, auswärtigen Verboten und ungebeuren Hinder⸗ 
niffen weder den Activ⸗ noch Paflivz Handel des brittifchen 
Reichs In feinen Fortfchritten hemmen lann. Es wurde dem 
Unterhauſe am zten December ein officleller Bericht von den 
ſtehenden Staatseinkünften des vorigen Jahre gegeben. Dee 


Ueberſchuß überwog das befte Jahr aller vorigen Seiten um _ 


4,993,241 Pfund 9 Echill. 8 1/4. Dennoch hatte der Hans 
del mit Echwierigfeiten zu kaͤmpfen, die er nie vorher Fannte, 


Das baltiſche Meer war ihm faft allein offen. 
Engl. Miscellen XIV. 1. 
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uUebergewicht aller dahin einfchlagenden Fabrifens und 
Manufacturartitel wahrnahm, fo ift es jet, wo ber 
Feind mit jedem Fahrwinde heräberruft ” ich komme, ich 
Tomme ”" dermaßen merklich geworden, daß in der That 
faft alle Zweige des Kunftfleißes, welche igre nähere ober 
entferntere Berwandtichaft mit dem Kriege nicht darthun 


Hnnen,, laut Über die ungewöhnliche Kälte Hagen, wos 


mit man’ ihre fonft fo gefuchten neuen Producte betrachs 
tet. Uber die gebieterifchen Zeitläufte .Iaffen feinen ans 
bern Ausweg, als den, daß man fich in fie fügt. Ueber⸗ 
dies Iadet der Vortheil hierzu ein, da die Einkünfte des 
Staats ſowohl als der einzelnen Unterthanen hauptſaͤch⸗ 
Lich auf alles, was auf den Krieg Beziehung bat, vers 
wendet werben, und Niemand voraußfehen Tann, ı wie 
lang die jeßige Spantung dauern dürfte. Man wird 
daher in diefem Hefte wieder etliche neue Artikel des Kunſt⸗ 
fleißes finden, die lediglich durch den Krieg erzeugt wor⸗ 
den find, Jedoch ift Deswegen die Liſte der neuen Sachen 
nichtö weniger als einförmig oder unbedeutend: und wie 
viel Neues überfieht man in einer fo großen Stadt nicht! 

Es ift kein Wunder, daß die verfchiedenen Schrifts 
fteller, welche von der Lebensart der Engländer reben, 
im Verdachte der Uebertreibung ſtehen. Man kann huns 
dert Dinge von dieſem Reiche nicht eher glauben, als 
bis man fie fieht. So mag es vielen Großen und Reis 
chen über dem Canale befremdend vorlommen, wenn 
man ihnen fagt, das fie für all ihr Geld auf dem feften 
Lande nicht den zehnten Theil der behaglichen Gemächs 
lichkeiten erfaufen können, bie dem bloßen beguͤterten 
Gentleman bier fo nahe liegen, daß er nur die Hände 
darnach ausſtrecken darf. Daher kann man das Reifen 
in Groöbritannien und felbft in einem großen Theile von 
Irland mit den Luſtwandeln im tuͤrkiſchen Paradiefe vers 
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gleichen; aber auf dem feſten Lande, man gehe Kin we 


mas wolle, bleibt e8 immer felbft für den Fuͤrſten eine 
Art von Strapaze. Woher das konime, iſt fo unaͤhli⸗ 
gemal wiederholt worden, daß ed den meiſten befannt 


ſeyn wird. Unter die vielen Urſachen, welche das Reiſen 


in England fuͤr Wohlhabende ſo bequem machen, und 
welche man groͤſtentheils dem hohen Flor der mechani⸗ 
{den Kuͤnſte verdankt ‚- iſt eine mitzurechnen, die man 


‚bisher minder bemerkt hat. Sie befteht darin, Daß man 
Geraͤthen und Sachen, welche gewöhnlich nicht auf Reis 


fen mitgenommen werden fünnen, eine dazu befdrderliche _ 
Korm oder Einrichtung giebt. Sie erhalten denn die Bes 
mennung portable (tragbar), Aus den englifchen Abtheis 
Lungen von Nemnich“s Maarenlericon und aus dem 
Angaben in unfern Blättern kann man fehen, wie viele 
Artikel in diefes Eapitel gehören, Nähme man fich aber 
Die Muͤhe, alle Sachen zufammen zu ftellen, welche in 
England den Nahmen portable führen, fo würde das 
Verzeichniß ungemein beträchtlich ausfallen. Noch im 
letzten Stüce wurde ein neuer Artikel, the portable 
bidet, angeführt. Mancher, der zur See geweien ift, 
wird ſich beionderd der Suppentafeln oder Suppengals 
lerte erinnern, die in England portable soups heißen, 
and wo nicht hier erfunden, doch häufiger und mannigs 
faltiger als irgendwo verfertiget worden find. Die Dils 
men oder fogenannten italienifchen Waarenhäufsr, wel⸗ 
che damit handeln, Haben unter manchen andern Sachen, 
Die fie den Herren empfahlen, beſonders diefen Artikel, 

wie fie fagen, gut verfertiget und verbeffert, um bie 
Färgliche Küche ihrer Verfechter im Lager mit einer bey 
kaltem Wetter fo angenehmen Schüffel zu verfehen: und 


„wenn Kennen zu trauen iſt, die Verfuche Damit anges 


ſtellt haben, fo verdienen dieſe verbeſſerte Suppentafeln 
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von allen denen gelauft zu werben, die fich in gleichen 
Umftänden mit den Soldaten im Felde befinden und weit 
reifen. Man Tann fie aus allen gewöhnlichen Fleiſch⸗ 
und Geflügelarten befommen. Es verſteht fich, daß die 
Läden nicht unterlaffen,, ihren Suppengallerten die jeßt 

ſo viel fagende Empfehlung military mit auf den Markt 
zu geben. Un den Suppentafeln fahen viele andre Züs 
cher der Induftrie, was für ein gültiger und goldner Res 
commendationdbrief an die Corps der reichen Freywilli⸗ 
gen die Portabilität ſey, und gingen fogleich mit fich zu 
Rathe, ob fich nicht auch irgend etwas von ihren eig⸗ 
nen Producten tragbar machen ließe? Die Solge war, 
wie man denken fann, daß dies bey vielen Sachen thun⸗ 
lid) war, und fo fieht man denn das Wort portable an 
hundert neuen Dingen als einen furchtbaren Nebenbubs 
ler des glüclichen military, welches den Freypaß in alle - 
Lager, VBerfchanzungen und Hättungen hat*). Es lebe, 
die Erfindſamkeit! | 
Diie ſchoͤnen fertigen Flanelle aus Salisbury, von 
denen wir Schon oft Meldung gethan haben, jchlagen als ® 
les in die Flucht, was ihnen in der Winternacht des 
großen weiblichen Publicums den Platz ftreitig machen 
will. Nur glaube man nicht, daß die reichen Tuchma⸗ 
cher in Salisbury diefen vortreflichen Artifel allein nach 
London lieferten. Nein! ihre mächtigen Nebenbuhler in 
Dorkfhire, wo dad rechte Wollenland ift, verfertigen ihn , 


*) Mehrere Regimenter find an ben offenften Theilen der 
englifhen Kuͤſte in Hütten einquartiert, bie halb .unter 
ber Erde ftehen, theild um fie beffer gegen die Folgen des 
Unwetters zu deden, theild und vornehmlich weil Zelte 
gegen die gewaltigen Stuͤrme des Winterd nicht Stand 
‚halten würden. Nach Briefen von der Küfte tragen auch 
biefe Hütten den engliichen Character der Nettigfeit und 
Bequemlichkeit an ſich. Bu 


5 | 
' - . | 
x - 

eben fo ſchoͤn, ob fie gleich, des Vorurtheild wegen, den 
Nahmen jener Stadt borgen, eine genommene Freyheit, 

welcher nichts als ein Patent Einhalt thun koͤnnte. Mag 
aber diefer treflihe ManufacturArtikel herlommen, wo. 

er will, die englifche Induſtrie hat Ehre Damit eingelegt, 

und die Frauen erfchöpfen fich in Lobeserhebungen deſſel⸗ 

ben. Man glaubt, daß er jest, nach mehrern Verbeſſe⸗ 

rungen feinen höchften Grad von Vollkommenheit ers 

reicht habe. Wiewohl man ihn von ben mehreften ars 

ben findet , fo geichehen doch dig gröften Lieferungen von 
grünen und himmelblauen Tlanellen, welche man dems 

‚ nad) jeßt in London ſowohl als in allen andern großen 

Städten der drey brittifchen Neiche am häufigften getras 

| gen ficht. oo 

Sm Europa lafiren die Engländer am ſchoͤnſten, 

und follte ihnen einft der Verkehr mit Japan, wo biele 

Kunft den Höchften Gipfel erreicht hat, gedfnet werben, 

fo. därften fie mit dortigen Materialien es fich von Nies. 
mand zuvorthun laſſen. Es iſt unbefchreiblich, wie viel 

die Ausſchmuͤckung der Haͤuſer und die Zierlichkeit der 

Geraͤthe in England dieſer Kunſt ſchuldig find. Bisher 

iſt der ſchwarze Lack der herrſchende geweſen, und da ſich 

das Gold, womit er bemahlt wird, auf demſelben am 

beſten ausnimmt; ſo wird er es vermuthlich noch eine 

lange Zeit bleiben. Indeſſen hebt ſich jetzt der ſcharlach⸗ 

rothe Lack ſo ſehr, daß dieſe Aenderung des Geſchmacks 

in den Annalen des Kunſtfleißes nicht uͤbergangen werden 
darf. Die große Winterlieferung aller Sachen, welche 

in Pontypool, Birmingham u. a. O. lackirt werden, 
zeichnet ſich durch eine betraͤchtliche Menge ſcharlachro⸗ 
ther Artikel aus. 3. B. die Thee⸗ und CaffeeUrnen in 
Form der Faͤſſer, die Brodkoͤrbe, Theebreter, Flaſchen⸗ 

geſtelle, Kaͤhne fuͤr Lichtputzen, Credenzteller, Teller⸗ 
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. wärmer und viele andre Dinge find in diefem prachtvol⸗ 


len, mit goldnen Blumen und Figuren reich bemahltem 
Kleide, auf dem Wintermarkte erſchienen. Sie ſtehen in 
viel höherem Preiſe als (chwarzlalirte Sachen, 
Man ift ſchon aus den vorigen Heften auf die zus 
nehmende Eyerliebhaberey der Engländer beym Fruͤhſtuͤck 
vorbereitet. Die englifchen Weiber, welche vornehmlich 
fehr ſtarken Thee trinfen, leiden fo häufig an Magens 
drücken, Magenfchwächen und Unverbaulichkeiten, daß 
die Stimme ber Aerzte ja wohl endlich Gehör erhalten 
wird. Eie rathen den Theefchlürferinnen, entweder fich 
früh des Thee's ganz zu enthalten, oder erſt etwas nahr⸗ 
haftes zu genießen, Dies bat bey vielen angefchlagen, 
und da die Mannöperfonen, welche fchon lange guten 
Theils das erfte Mahl mit Eyern heginnen, mit ihren 
Mägen in ziemlich gutem Vernehmen ftchen, fo fangen 
bie Srauenzimmer auch allmählig an, die Eyer In Gunft 


zu nehmen. So vermehrt fich natürlich der Verbrauch 


der Eyerbecher,. und es find jeßt befonders Die Toͤpfereyen, 
welche bald mehr bald weniger Foftbare neue Geftelle für 
Die Eyerbecher liefern. Ihre Zahl ift jetzt abermald durch 
ein neues vermehrt worden. Es gleicht einem Heinen 
flachen unberänderten Teller, welcher auf einem ſtaͤmmi⸗ 
gen Fuße ruht und fich an demfelben bequem faffen läßt, 
In dem Teller find die Becher dergeftalt eingeſenkt, daß 
fie fich leicht ausheben laſſen, und nur um ein Viertel 
ihrer Höhe hervorragen. Die Sache will nicht viel bedeu⸗ 
ten, aber fie ift niedlich und wird als dad neuefte in ihrer 
Art ſtark gefauft. Ben Sharpus, Cockſpurſtreet. 
Wer aus Städten des feften Landes !ommt, word 
“an den Seiten ber Straßen noch Feine Fußbaͤnke ans 
Quadern giebt, empfindet bey dem Durchfreugen bed ung 
geheuren Londons bey weiten nicht die. Müdigkeit, welche 


7 
fonft ein weht burchmefjener Raum zu werurfachen pfl 
weil ihm die herrlichen Trottoird das Gehen fo lei 
wie in der Stube, machen. Bermuthlich mag es ; 
Theil daher fommen, dag Mämer felbft vom hoͤch 
Range in London fich fo ungern des Wagens bebdier 
fondern ohne alle Unterfcheidung zu Suße geben, 5 
Die Damen ficht man troß der bequemen Seitenweg 
der Hauptitadt felten zu Fuße, oder wenn es je etwa: 
Bondſtreet oder anderswo gefchieht, fo verpanzer 
meiftens den Fuß, der an die wolluͤſtigen Teppiche 
engliichen Haͤuſer gewöhnt ift, mit allerley Arten 
Ueberſchuhen und Galofchen, fo wie Die Frauen der n 
leren und niederen Stände, aus Zurcht vor naflen | 
fen, die befannten Pattens *) tragen. Die Galof 


*) In einem der eriten Jahrgaͤnge des vortreflichen 9 
nals für Fabrik und Handlung Leipzig bey Voß, wird 
Londner Eorrefpondent des Journals London und % 
geſtraft, daß er in ber Fülle feiner Anglomanie den € 
der Englänberinnen preife, welcher bekanntlich ſchlecht 
weil fie gewiße Mafchinen, pattens genannt, trügen 
fih dadurd den Gang verbürben. Es ſey bahin geft 
die Engläuderinnen mögen Eeine fo gute Haltung hal 
als die Pariferinnen : aber die dafür angeführte U 
hält nicht Stich und zeigt, daß der Tadler nicht viel 
den Engländerinnen gefehen oder gelefen hatte. Dil 

-Tannten pattens kommen niemals an ben Zuß einer D 
oder wohlhabenden rau, fondern find in der Kegel 
auf die Frauen des Mittelftandd und befonders bes ni 
gen Volks eingeichränft. Sodann trägt man ja bie ' 
tens blos in fchlechtem naffen Wetter unter den Schul 
ed fallt Feiner englifhen Magd ein, fi mit biefen ' 
ſchinen zu beldftigen, wenn das Wetter gut if. 1 
gend kann man fich darauf verlaffen, daß die pattens 
Gang Feines Franenzimmers verberben‘, wenn es 
einen angenehmen Gang bht. 
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find daher eben fo fehr der Uenderung und Mode unters 
worfen, als die Schuhe ſelbſt. Dielen Winter findet 
man in Bondftreet Galoſchen, die inwendig mit feinerit 
Pelzwerk gefüttert find, und die Stelle der Pelzſchuhe 
dertreten koͤnnen, welche ein Junges Srauenzimmer na⸗ 
türlich nicht gern trägt. Diefe Galoſchen gehn ftark und 
werben nad) Veſchaffenheit des Pelzwerks hoͤher oder nie⸗ 
driger verkauft. 

Der Goldſchmidt Davis in Neubondftreet gehört zu 
denen, welche Heu machen, fo lange Die Sonne fcheint. 
Da es, allerly Kleinode in Form der Waffen für dem 
Weiberſchmuck abgerechnet, mit den Juwelen, Perlen, 
Silber und Goldwaaren jet nicht recht fort will, fd 
bat er ein großes Beſteck für Offiziere im Felde geliefert, 
das ihm gegenwärtig mehr einbringt, als fein ganzes 
großes Silbergewoͤlbe. In der That ift ed für die Offi⸗ 
ziere bequem, -welche zehn bis fünfzehn Guineen unbedenk⸗ 
lich ausgeben koͤnnen. Man findet barin alles, was cin 
reicher Mann bey. der Tafel und dem Theetiſche braucht, 
Eplöffel, Theelöffel, Meffer und Gabel, kleinere zum 
Nachtifch, Gewürzbüchfen, Zucerfchachtel u. f. w. alles 
von Silber. Die Benutung des Raums ift bewunderns⸗ 

würdig. Das Zutteral ift aus engliſchem rothen Saf— 
fian aber mehr dauerhaft ald ſchoͤn. Für die Strapa⸗ 
zen ber Reiſe erhält es noch ein groͤberes Sutteral aus 

warzem Leder oder Chagrin, 
Bey den Porfümier Saugwine im Strande findet 
man Kleine vergoldete Schlaffammerleuchterchen, die man 
im Tragen an den Fleinen oder ‘den Goldfinger ſteckt. 
Sie haben einen Fleinen Lichthut an einem Kettchen und 
ſind ein ſehr niedliches Product. 

Kein Geraͤth der Speiſetafel hat ſeit einigen Jahren 
ſo viel Aenderung erlitten, als die Salzfaͤſſer. Die Gold⸗ 
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9 
ſchmiede haben diefen Winter abermals eiwe neue Form 
derfelben aufgeftellt,, melche eigentlich den Obſtſchuͤſſeln 


der Defferttafel abgeborgt ift. Das Salzfaß felbft bes - 


ſteht aus feingefchliffenem Glafe, ungefähr von der Ges 


ſtalt eined deutſchen Balbierbeckens. Dieſes ficht auf 
elnem uͤbergoldeten Dreyfuße, an welchem viel Arbeit iſt. 
Das Paar (denn einzeln werden ſie nicht verkauft) koſtet 
2. Piund 5 Schill. im. Strande. 


In den Läden; wo man mit Spielfachen handelt, 


find mehrere Kleihigfeiten ans Buchsbaumholz gu haben, 
die: ſehr geichaßzt werden, : Am meiften kauft man die 
großen Löffeln und Gabeln zum Salatmachen. Porter, 
der Eigner eined beruͤhmten Bein⸗ und Elfenbeinlapens 
in St. Martini's Court, hat diefe jet in Eins gebracht, 
und die Gabel unmittelbar uͤber dem Salatlöffel ausge⸗ 
fehnitten. Dies Zwittergeräth ift auffallend und wird 
eben deöwegen von vielen gekauft. Ueber, dem Canale, 
beſonders in Frankreich, wo die Sallateſſer yecht zu Hauis 
find, wird man diefe englifche Uenderung fchwerlich eins 
führen, weilman dort große volle Schhffeln Sallat aufs 
ſetzt, in denen vieleicht Eſſig und Del mit diefem Werte 
zeuge nicht gehbrig vertheilt werden könnten. Aber in 
England, wo man nur fparfam Sallat ißt, oder gleich⸗ 
fam miſcht, kann eine geringe Quantität füglich damit 


umgeruͤhrt wirben. 


Man kennt laͤngſt die Güte der Norwicher Shawls. 
Aber fo fein und Foftbar find fie wohl noch Fein Jahr ges 


‚liefert worden, wie heuer. Man bat dort feit einiger 


Zeit angefangen , die befannte bräunliche Pigognewolle, 
hier mehrentheild redwool genannt, zu dieſer Manu⸗ 
faetur anzuwenden, wodurch fie ausnehmend gewonmen 
hat. Die Norwicher behaupten fogar, daß fie nicht blos 
wohlfeilere, fonbern auch viel fchöngre und wohlfeilere 
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Shawls liefem Finnen, als die aus Caſchmir find: und 
da die feinften Shawls vornehmlich in der Levante, in 
Derfien und in Hindoflan Abgang finden, fo wird man: 
verſuchen, mit Norwicher Güter dorthin zu handeln. 

Da jest Eyer zum Srühftäd fo fehr Mode find, 
fo fpeculirt, wie billig, der Runftfleiß aufalles, wad man 
bey ihren Genuſſe braucht. Es ift befannt, daß bie ſil⸗ 
bernen ‘Theelöffel etwas anlaufen, wenn man Eyer da⸗ 
mit gegefien hat. Man verkauft Daher fchon laͤngſt beis 
nerne Eyerlöffel, die jeboch nie großen Eingang gefuns: 
den haben, Uber num ift ihre rechte Zeit gelommen und 
dieſer Fleine Artifel wird theild aus Anochen, theild aus 
Elfenbein überaus nieblich verfertiget. 

Die Weiber in Wallis find vielleicht die fleiffigften 
In ganz Grosbritannien. Ihre Armuth nöthiget fie da⸗ 
zu. Die Neifebefchreiber erzählen, daß man fie allezeit, 
wenn fie Feine andere Gefchäfte haben, ſtricken fieht; 
felbft im Gchen von.einem Orte zum andern, befonber& . 
wenn fie zu Markte gehen, ſtricken fie unterwegs auf das 
emfigfte. Ihre Strümpfe, fo wie gemwifle Zeuge, welche 
fie weben, haben den Vorzug einer großen Dauerhaftig« 
keit und Wohlfeilheit. Da nun in London fehr viele 
Derfonen beyderley Gefchlechts aus Wallis ald Milch: 
mägde, Träger ıc. einen Unterhalt fuchen, und da aufs 
ferdem noch viele andre duͤrftige Menfchen in der Haupts 
ftadt beſonders auf die Haltbarkeit ihrer Kleidungsſtuͤcke 
fehen müffen; fo haben einige Läden, die mit Strämpfen 
handeln, die Verfuche gemacht, welfche Strämpfe kom⸗ 
men zu laffen. Sie haben fich nicht verrechnet. Diefe 
welsh knit stockings, die man dunkel melirt und 
weiß haben kann, werden von den ärmeren Leuten ſtark 
gefucht. Man findet fie in Str. Martin's Court. 
In demſelben Hofe, welchen die Leſer ſchon als eis 


nen Sammelplatz mehrerer Galanterieladen kennen, iſt 
dieſen Winter eine Heine Waare fuͤr aͤltliche Frauen des 
Mittelſtandes erſchienen, die ihre Liebhaberinnen findet. 
Es iſt ein ſchoͤner ſilberner Fingerhut, in welchen ein 
niedliches Riechflaͤſchchen aus geſchliffenem Glaſe mit ſil⸗ 
bernem Deckel paßt. Der Schwamm in dem Flacon iſt 
meiſtens mit dem beruͤhmten aromatiſchen Eßig getraͤnkt, 
an welchem man hundert Tugenden ruͤhmt. Das Ganze 
befindet ſich in einem ſchoͤnen Futterale von wothem Saf⸗ 
fian mit weißatlaßnem Futter. 
Zu dem, was oben von ber Tragbarkeit gefagt wur⸗ 
de, kann man folgendes fuͤr einen neuen Beytrag anſe⸗ 
hen. Auf Reifen iſt es ungemein nuͤtzlich, Säge, Hohl⸗ 
mieißel, Meißel, Bohrer, Hobel und ähnliche Werk⸗ 

zeuge bey fich zu haben, wenn man nur irgend dangit 
umzugehen weiß. Beſonders erfährt dies der Sol⸗ 
dat im Felde, welcher in unzähligen Fällen auf keinen 
fremden Beyftand hoffen darf. Uber insgemein nehmen 
dieſe Inſtrumente fo viel Raum ein, daß es fchr bes 
ſchwerlich, wo nicht unthunlich feyn wärde, fiemit fich 
zu führen. Es hat daher ein Eifenhändler, Bunnel 
Mo, 7. Newſtreet, Coventgarben diefelben fo eingerich« 
tet, DAB man die Griffe und andre Theile abichrauben 
kann. Er nennt fie portable tools und fie verdienen 
Den Nahmen vorzugsweiſe. 

Seit Anfang des Winters iſt eine Tapetenborte auf⸗ 
gekommen, die man in den mehreſten großen Laͤden der 


VPapi rtapeten antrift. Man nennt fie Stockborders. 


Sie ſehen ungefähr wie gebluͤmter Sammt aus, nur 
find fie viel groͤber: doch wirken fie eben deswegen deſto 
beſſer in der Entfer ung. Auf gelben Boden erheben 
fid) Arabefte oder Blumm aus grober Wolle, welche 
dunkelbraun gefärbt iſt. Dieſe Borten find blos für gea 
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geräumige Säle berechnet, wo fie ben Papiertapeten ein 
reiches AUnfehen geben. Sie wurden zuerft in dem Pas 
Yafte des Prinzen von Wallis zu Brighton aufgeftellt,, 
wo man fie ſchoͤn fand. Schon dies war hinreichend, 
ihnen eine günftige Aufnahme zu verfichern, Der Dard 
koſtet nicht mehr als Einen Schilling. 

Für diejenigen, welche feinen abgehärteten Körper 
haben und nicht gewohnt find, fi) allen Witterungen 


auszuſetzen, hat das englifche Clima wegen feiner Vers. 


änderlichkeit erhebliche Gefahren. "Deswegen empfiehlt 
eine anfehnliche Mehrheit der Aerzte des Landes den Fla⸗ 
nell fo fehr. Da gegenwärtig aus freyem Antriebe und 
ächter Vaterlandsliebe Taufende zu Felde liegen, die ihre 
Naturen nicht an das abwechfelnde Wetter gewöhnt ha⸗ 
ben, fo beſteht das Vorbaungsmittel hauptfächlich 
aus Flanel, den man theild unter, theils auf dem 
Hemde trägt; und patriotifche Damen in Dorfetfhire has 
ben den ärmeren Volontaird ganze Laften von flanelinen 
Weſten und Unterhojen gefchenft, damit fie ſich nad) 
ſtarken Möärfchen oder ermädenden Waffenäbungen nicht 
erfälten mögen. Der Caricaturift Gilray hat dies ſo 
fpaßhaft gefunden, daß er auf einem Spottbilbe Damen 


vorſtellt, welche in eigner Perfon den Soldaten flanell⸗ 


ne Unterhofen. und Unterweſten anziehen helfen. Indeß 


ſtoͤßt fih der Tuchmacher in Dorkfhire und Wiltſhire 


nicht, daran, fondern ſchickt ungeheure Flanellfrachten 
nad) Condon, weil dieſe Waare unter die Rubrik mili- 
tary fällt. Mancher reiche Gutbefiger, Kaufmann, 
Nechtögelehrte etc. ꝛc., welcher biöher von der etwas laͤſti⸗ 
gen Slanelltleidung nichts Hielt,, geht nun, dem Mathe 
der Feldärzte nachgebend, in die Mollengemölbe, um 
die ungewohnten Strapazen des Lagers befto beffer aus⸗ 
halten zu können. Da num dieſe Herren Geld haben, 
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vom beſten zu kaufen, fo verſorgt fle der Kunſtfleis auch 
damit. So haben wir jetzt in etlichen Laͤden, z. B. 157 
Strand, bey Threſher, flanellne Hemden und Unterho⸗ 
ſen aus ſpaniſcher Wolle, welches bekanntlich die feinſte 
in Europa iſt. Sie ſind vortreflich in ihrer Art und 
werden von den Kennern der Wollenmanufacturen mit 
Vergnuͤgen betrachtet. Der Preiß iſt ſehr hoch: den⸗ 
noch kann man ihrer kaum genug verfertigen. 

Man kann leicht vermuthen, daß der Mißbrauch 
der Benennung miilitaͤriſch bey manchen Waaren offen⸗ 
bar und einleuchtend laͤcherlich wird. So verkauft ein 
gewiſſer Cane im Strande patent military cotton (ver⸗ 
muthlich fuͤr Unterhoſen und Weſten) der ganz alltaͤglich 
iſt, und noch uͤberdieß ein alter Ladenhuͤter zu ſeyn ſcheint. 

Es giebt in allen Laͤndern Haͤuſer des Adels und 
reicher Privatleute, wo man Geraͤthe aus Gold und 
Silber findet, die ordentlicherweiſe nur aus gewoͤhnli⸗ 
chen Metallen gemacht werden, Aber es iſt laͤngſt als 
eine Eigenthuͤmlichkeit des engliſchen Lurus angeſehen wor⸗ 
den, daß man ſolche Sachen in England als etwas ziem⸗ 
lich gemeines auf den Kauf verfertiget. Diejenigen, wel⸗ 
che ſich in den engliſchen Haͤuſern genau umgeſchen ha⸗ 
ben, werden ſich erinnern, daß man eine eigne Art von 
blechernen Bedientenleuchtern hat, bey- Denen Plumpheit 
deswegen zum Verdienſte wird, weil das darin befinds 
liche Licht deſto ſeltener Schaden thun kann, wenn es 
von der Sorgloſigkeit des Geſindes in der Schlafkammer 
oder neben der Waͤſche nicht ausgeldſcht werden ſollte. 
Zumeilen bedient fich diefer Leuchter auch aus Behutſam⸗ 
keit die Herrfchaft fhr ihre Schlaflammern,, befonders : 
in Familien, wo alles auf altenglifchen Fuß eingerichtet 
ift. Es ift daher gar Feine unebene Speculation eines 
Silberſchmidts in der Altſtadt London (denn in Dem neues 


® 
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ren Theile würde er damit ſchwerlich Städt machen) dien 
fe Leuchter theild aus purem Silber theils plattirt zw 


verfertigen. Auch wenn man an den englifchen Lurus gen 


wohnt iſt, fällt e& einem auf, daß folche theure Geraͤthe für 
Schlaflammern, wohin Niemand als die Familie font, 
verfertiget werben. Uber die Thatfache, daß ein Silber⸗ 
ſchmidt dergleichen feil hat, fchlägt alle Zweifel nieder, 
Man ficht hieran abermals, Daß esim altenglifchen Cha⸗ 


racter liegt, Sich feines Reichthums mehr im Stils 


Ien und innerhalb der Familie zu freuen, als ihn zur 
Schau zu tragen. Findet daher. der Meifende in Gross 
britannien fchon Öffentlich fo viele unverfennbare Zeichen 
eines tiefbegrüändeten Wohlftandes , jo kann er fich vers 
fichert Halten, daß die eigentlichen. Schäße dieſes geſeg⸗ 


e 


weten Landes da ‚liegen, wo fein Auge nicht hinreicht. 


Man kauft dieſe Leuchter bey Brasbridge 100 Fleetſtreet. 


Die englifchen Mittelftände lieben das blos zeitkuͤr⸗ 


zende Kartenipiel weit mehr als die Mittelclaſſen andrer 
Laͤnder. Twopenny whist, Zweypfennig whiſt ift 
unter ihnen ſprichwoͤrtlich. Hat man denn auch alle 
Rubbers verloren, fo kaun der Verluft eined langen 
Abends doc) fchwerlich über einen Schilling ſteigen. 
ber der Spieltifch, die Marken, die Karten, die Kaͤſt⸗ 
hen muͤſſen elegant ſeyn, und die englifche Induſtrie 
- forget auch in diefem Fache fleiffig für neue Sachen, wie 
ben Leſern fchon aus vorigen Angaben erinnerlic) ift. 
Den fpielluftigen Leuten empfehlen fich diefen Winter vor⸗ 
züglich neue quadrille boxes, ziemlich große vieredigte 


Kaften, theils roth, theils ſchwarz ladirt, mit ſchoͤnen 


goldnen Blumen, _ Die Arbeit ift gut. Dan finder fie 


bequem, weil fich darin Karten, Fiches, Markenlaͤſt⸗ 


chen zufammen aufheben laffen. 
Zu den wirklich nüglichen Soldatenwaaren Tann 
man die weißen Filzmuͤtzen, military caps, rechnen, 
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| welche Wilfon 44 Strand verkauft. Ste haben zu bey⸗ 


| den Seiten Klappen, bie man wider dad rauhe Wetter 
berabichlagen Tann. - ⸗ 
Ein Wollenhaͤndler No. 124 Holborn verfauft Sols 
Datenperädlen, Military wigs.- Sie find aus weißer 
Wolle gemacht, und gleichen völlig den fogenannten 
ı  welichen Peruͤcken, die aus graumelirter Wolle gemacht 
werden, und feit langer Zeit in England von Mannds 
verfonen aus den niebrigern Volksſtaͤnden getragen wer⸗ 
den, welche den Kopf ſehr warm zu halten pflegen, 
Da nun unter den Volontaird nicht alle gleich jung und 
rüftig find, fo Tonnen dieſe Perůcen manchem von Nu⸗ 


zen ſeyn. 





Paris, wie es war, und wie es jetzt iſt. 
Die gegenfeitige Feindſchaft der Englaͤnder und Fran⸗ 
zoſen iſt vielleicht niemals heftiger geweſen als unter der 
conſulariſchen Regierung von Frankreich. Nicht nur die 
Zeitungen der beyden Laͤnder, ſondern auch die Reiſe⸗ 
nachrichten, welche in dem einen Lande aus dem an⸗ 
dern bekannt gemacht werden, ſind neben manchen ge⸗ 
gruͤndeten Beſchwerden, voll haͤmiſcher Bemerkungen, 
Misdeutungen, Anzuͤglichkeiten und offenbarer Unwahr⸗ 
heiten, Ob es außer Fiévée's Briefen über England, 
die ganz in biefem Geifte gefchrieben find, noch andre . 
Reiſebuͤcher giebt, welche den Engländern mehr Ges 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, wird der deutſche Lefer 
ohne Zweifel fich ſelbſt gleich beantworten fünnen. Was 
> Die englifchen Meifebücher durch das confularifche Frank⸗ 
reich betrifft, fo macht es der Gerechtigfeitsliebe englis 
ſcher Reifender gewiß Feine Schande, ‚daß unter acht 
bis zchn ‚Reifebefchreibungen, welche größtentheils feit 
Ausbruch der Feindſeligkeiten erfchienen find, dis meiften 
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vortheilhaft von Frankreich ſprechen: man hat fogar eis 
te, welche das Lob von Paris. heißt. Uber die ununs 
terbrochene Denk = und Preßfrepheit in England 
kann vielleicht durch nichts triftiger bewiefen werden , 
als dadurch, daß zu Ausgang des, Novembers, wo 
man fihndlich der Zeitung des gelandeten Feindes ent⸗ 
gegenfah, ein Bud) erfchien, welches den erften Conful, 
feine Generale, feine Untertbanen, und befonders Paris 
im Ganzen genommen, auf die allergünftigfte Art fchil- 
dert. Es führt folgenden Titel: Paris as it wasand 
as it is; or a sketch ofthe French capital, illu- 
strative of the effects of the revolution, with 
respect to sciences, literature, arts, religion, 
education, manners And Aamusements etc.; in a 
series of letters written by an English traveller 
during the years 1801 — 2 te a friend in London. 
London, Baldwin. 1803. Zwey ftarfe Octavbaͤnde. 
Aus etlichen Stellen ergiebt es ſich, daß der Verfaſſer 
ein Rangofficier iſt, der Frankreich ſchon vor der Re⸗ 
volution gut kannte, und es mit dem neueren verglei⸗ 
chen wollte. Er hatte die beſte Gelegenheit dazu, und 
ſein Buch enthaͤlt wirklich außer vielen ſehr bekannten 
Nachrichten, mehrere neue Angaben in einer gefaͤlligen 
Einkleidung. Da Paris, wie iede große Stadt, uner⸗ 
ſchoͤpflichen Stoff fuͤr wißbegierige Forſcher enthaͤlt und 
ben Fremden aus Hundert Urſachen intereffiren muß: 
fo wird man vielleicht etlicye Stellen aus diefem ange⸗ 
nehmen Buche bier nicht ohne Antheil leſen. 
Der Berfaffer war der erfte, welcher nach Ratifi⸗ 
Tation der Sriedenspräliminarien aus England in Ca⸗ 
lais landete: ‚‚Der Hafendamm war augenblidlid) mit 
Leuten gefüllt, die unfer Schiff angafften, ale ob es 
ein vollig neued Schaufpiel gewährte: aber, außer deu 
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dremfarbigten NHutfchleifen in den Huͤten ber Solbaten 
konnte ich in-ihrem allgemeinen Yufzuge nicht den ges 
tingften Unterfchied bemerken. Anſtatt der Stutzkdpfe 
und Stutzperuͤcken, die ich in allgemeinem Gebrauch zu 
fehen vermuthere, waren hier eben fo viele gepuderte Köpfe 
und lange Zöpfe wie vor der Revolution. Ich bin übers 
zeugt, daß die Sranzofen, überhaupt genommen, immer 
Kranzofen in ihrem Anzuge bleiben werden, worin man _ 
meines Beduͤnkens niemals weder durch Befehl noch Bey⸗ 
fpiel eine Revolution zu bewirken im Stande feyn wird. 
Soviel ich habe fehen koͤnnen, find die Eitoyens eben fo 
wenig als John Bull durch den Krieg fetter geworben: 
ihre Geſichter fehen fo bleich und hager ans wie vorher, 
ob fie wohl im übrigen nicht fo mager find, als fie Ho⸗ 
garth gezeichnet hat, . 

In Paris wurde ich unter andern zu einem Ball eins 
geladen, Ich ftellte mich um Mitternacht ein, wo die 
Zimmer ganz voll waren. Unter einer Menge fehr ans 
genehmer Srauenzimmer, zeichneten fich viele durch einen 
herrlichen Wuchs aus, wiewohl nicht mehr ald drey 
von Horzäglicher Schönheit waren, Diele irrdiſchen 
Schönheiten wuͤrden nicht nur den Großherrn, wenn er 
unter ihnen härte wählen follen, in Derlegenheit geſetzt, 
fondern ſelbſt dem Idaliſchen Schäfer einen Vorzug fehr 
ſchwer gemacht haben. Der Zanz hatte bereitd angefan⸗ 
ger und wurde bereits von einer herrlichen Muſik, unter. 
Anführung des Bürgers Jule eines Mulatten, bes 
lebt, den man für ben erften _ pieler der Tanzmuſik in 
Varis Hält. Unter ven Tänzerinnen feßten mich wirfs 
lich etliche Dusch die Keichtigkeit und Anmuth ihrer Bes 


roegungen in Erftaunen: Pas, welche als die aller⸗ 
‚ ſchwerſten befannt find, jchienen ihnen nicht die mindes 


fe Anftrengung zu loſten. Die Parijerinnen find zwar 
gl. Diläcchen XIV. 
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Immer beruͤhmt wegen ihred Tanzes gereien, ſcheinen 
fich aber jeßt felbft zu übertreffen. 

Die Mannsperfonen wollten ohne Zweifel mit den 
Brauen wetteifern,fchienen fich aber mehr auf Gewandtheit 
als Grazie einzubilden ; fie unternahmen alles, was auffers 
ordentliche Anftrengung Foftete, und erinnerten' mich an 
die Kiguranten auf der Bühne. So fehr haben die jun» 
gen Leute iu Paris die wahrhaft thentralifche Manier im 
Tanzen angenommen. ‚Man tanzte wechjeldweile Fran⸗ 
coifen und Walzers jedoch duͤnkt mich, daß ed. die Pa⸗ 
tifer dem Deutſchen in ihrem vaterländifchen Lanze nicht 
gleich thun. 

WMan tanzte bis um vier Uhr, wo allen Gäften nach 
der Reihe Suppe gebracht wurde. Dieſe verfchlang jeder 
sans facon, fo ſchnell man fie nur befommen Tonnte, 
Sie war eine bloße Einleitung zu dem Falten Nachtefien, 
welches aldbald in einem andern großen Saale aufge 
tragen wurde, Kaum waren die Slügelthieren eined ans 
ftoffenden Zimmers aufgethan, als ich bemerkte, daß es 
ungeachtet feiner Geräumigfeit unmöglich mehr als die 


Haͤlfte der Anweſenden faffen koͤmte. Ich blieb alfo im 


Hintergrunde, da ich natürlich voraus feßte, daß man 
den Srauenzimmern zuerft Pläße beforgen würde, Aber 
‚nein: etliche Mannsperfonen feßten fich und zerftörten 
in einem Augenblick die Unordnung der fämtlichen Schüfs 
feln, indem die Frauensperſonen an etlichen Tifchen, die 
man einſtweilen in den Tanzſaal geftellt hatte, Site fun 
chen mußten. Und bier konnten fie ſich noch glüdlich 
ſchaͤtzen, wenn fie einige Weberrefte von ber großen Tg 
fel erhielten, denn dort fah man eine fo ausgemachte 
Gefräßigkeit,- daB Geyer-und Raben die Schuͤſſeln nicht 
fchneller hätten leeren koͤnnen. 

Zum Bepfpiel prunkte ein ungeheure Lachs, bes 


—— 
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unſrer Tweed ober Severn Ehre gemacht haben wuͤrde, 
mitten auf der Haupttafel. Noch keine fuͤnf Minuten, 
nachdem man ſich geſetzt hatte, drehete ich mich um und 
ſah den Fiſch nicht mehr. War er vielleicht verdorben 7 
fragte ich. Nein! ſondern man hat ihn ganz verſchlun⸗ 
gen, antwortete mir ein junger Menſch, indem er mir 
die Graͤten wieß und mir eine Birne nebſt einem Stuͤcke 
Brod anbot, das, wie er kluͤglich anmerkte, alles war, 
was ich vielleicht zur Erhohlung meiner Kraͤfte bey die⸗ 
fett Mahle bekommen duͤrfte. Sch ließ mir das nicht 
zweymal ſagen, trank ein Glas gemeinen Wein dazu und 
machte fo auf einmal mein Abendbrod. 

In einer halben Stunde wurden die Tijche wegge 
tragen, der Ball fieng wieder an, und, wie es ſchien, 
mit erneuertem Muthe. Das Spielzimmer Hatte may 
gar nicht verlaffen,, die Frau des Haufed gehörte zu des 
nen, bie jede Gelegenheit zum Gewinn benußen. Mit 
Huͤlfe einer Art von Eroupier hatte fie den Vorſitz an der 
Bouillotte, und zwar mit der bewundernswuͤrdigen Kalte 
bluͤtigkeit, die man verſchiedentlich an etlichen der Lond⸗ 
wer Damen von gleichem Gewerbe bemerkt: und hätte 
fie mir nicht dad Geheimniß anvertraut, fo wärbe mir 
es nimmer beygelommen ſeyn, zu permuthen, daß fie 
troß ihrem Gleichmuthe, eben fo wie diele Damen ihres 
Vortheils Helber außerordentlich wünfchen mußte, Das 
Kartenfpiel möchte bis an den Morgen dauern, Als eine 
alte Bekaunte fagte fie zu mir, fobald es fich ſchicken 


‚wollte, mit funkelnden Augen: le jeu va bien, be ' 


dauerte aber zu gleicher Zeit, daß es bey dem Abendefs 
fen fo unordentlich zugegangen wäre. Indem wir uns 
unterhielten, erfundigte ich mich nach bem Nahmen und 
Rufe der bervorftechendften Frauen im Saale, und ers 
fuhr, daB zwar etliche son ihnen für wohlhabend und 
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Immer beruͤhmt wegen ihres Tanzes geweſen, fcheinen 
fi) aber jetzt ſelbſt zu übertreffen. 

Die Mannsperfonen wollten ohne Zweifel mit den 
Erauen wetteifern,fchienen fich aber mehr auf Gewandtheit 
als Srazie einzubilden : fie unternahmen alles, was auffers 
ordentliche Anftrengung Toftete, und erinnerten’ mich an 
die Figuranten auf ber Bühne, So fehr haben die juns 
gen Leute in Paris die wahrhaft thentraliiche Manier im 
Tanzen angenommen, ‚Man tanzte wechielöweife Frans 
eoifen und Walzerz jedoch duͤnkt mid), daß es die Pas 
tifer dem Deutſchen in ihrem vaterlaͤndiſchen Tanze nicht 
gleich thun. 

WMan tanzte bis um vier Uhr, wo allen Gäften nach 
der Reihe Suppe gebracht wurde, Diefe verfchlang jeder 
sans facon, fo ſchnell man fie nur bekommen konnte. 
Sie war eine bloße Einleitung zu dem Falten Nachteffen, 
welches aldbald in einem andern großen Saale aufges 


tragen wurde. Kaum waren bie Slügelthieren eines ans 


ſtoſſenden Zimmers anfgethan, als ich bemerkte, daß es 
ungeachtet feiner Geräumigkeit unmöglich) mehr als die 


Hälfte der Anweſenden faffen koͤnnte. Ich blieb alfo im 


KHintergrunde, da ich natürlich voraus feßte, daß man 
den Frauenzimmern zuerft Pläte beforgen würde, Aber 
‚nein: etliche Mannsperfonen fetten ſich und zerftörten 


in einem Augenblid Die Unordnung ber fämtlichen Schäfs 


-feln, indem die Frauensperfonen an etlichen Tifchen, bie 
man einflmweilen in den Zanzfaal geftellt hatte, Sitze fun 
hen mußten. Und bier Eonnten fie fich noch gluͤcklich 
fhäßen, wenn fie einige Ueberrefte von der großen y 
fel erhielten; denn dort fah man eine fo ausgemachte 
Gefräßigkeit,- daB Geyer und Raben die Schäffeln nichs 
fehneller hätten leeren koͤnnen. Ä 

Zum Bepfpiel prunkte ein ungeheure Lachs, des 
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Roͤcke ganz und gar, da ihre Fammertuchene Chemiſe, 
welche unten mit Spißen befeßt tft, den Schein eine 
Hoces hat. Wenn fie fich für den Ball ankleiden und 
tanzen wollen, legen fie gemeiniglich eine Tunica an, 
zu voelcher fie gmöthiger find, einen Rock zu tragen, fo 
ungern fie es auch thun mögen. Da man Tafchen für 
befchmwerlich halt, fo werden fte weggelaſſen; das Geld, 
welches fie zu ſich ſtecken, befindet fich in einem kleinen 
Marroquinbeutel; dieſer ift mitten im YBufen verborgen, 
deffen Seftalt bey unfern wohlgebauten Frauen jener der 
mebiceifchen Venus gleicht, weswegen das Behältniß ges 
legentlich für eine goldne Uhr oder eine andre Koftbakeit 
dient, welche man an einem härnen, auf mancherlcy 


. Art verzierten Haldbande befeftiget.. Wenn fie tanzen, 


wird der Fächer in die Schärpe oder ben Gurt geſteckt und 
das fogenannte Tafchentuch wird einem aufmerkſamen 


Schäfer anvertraut, an welchen fich die Gebieterinn wen⸗ 
det, wenn fie ed braucht. Etliche ältere Frauen, fo wie 


ich, fügte fie Hinzu, tragen diefe Beduͤrfniſſe in einer Art 


von Arbeitsbeutel, der eine Ridichle heißt, Vor nicht - 
langer Zeit war dies Die allgemeine Mode, welcher man 
ſich anftatt der Taſchen bediente, aber jetr ift fie von 
den jüngeren Elaffen ganz bey Seite gelegt. 

Da die meiften jungen Sranzofen entweder vor etli⸗ 
ben Jahren unter der Mequifition, oder noch ſpaͤterhin 
bey der Eonfcription Kriegsdienfte gethan haben, fo ift 
ihnen ein foldatifches Anfehen zu eigen worden, welches, 
troß ihrem habit bourgeois, leicht untericheibbar ift. 
Der braune Roc kann den Soldaten nicht verichleyern, 
3 habe in Paris verfchiedene junge Leute aus den beften 
Kaufmannshäufern angetroffen, die theild zwey, theils 
Bier Fahre ald gemeine Soldaten gedient und befländig 
jede Urt von Beförderung audgefchlagen hatten. Da fie 
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unbeicholten gelten fonnten, daß aber ber weibliche Theil 


der Geſellſchaft größtentheild aus Frauen beftand, die, 


wie fie felbft, in der Revolution gelitten hatten ; etliche 
derfelben waren von ihren Mäunern geſchieden worden. 
Da aber Unvereinbarkeit in den Gefinnungen die allges 
meine Entichuldigung für eine folche Trennung war, fo 
konnte dies allein für Feinen Flecken ihres Rufes angefes 
ben werben. 
| Wenn ein Ausländer von dem Aeußeren diefer Frau⸗ 
enzimmer auf ihre politifchen Gefinnungen ſchließen wolls 
te, fomärderer ſich, zehnmahl für eins, erſtaunlich ir⸗ 
ren. Er würde natürlich ‚chlieffen., daß fie einer repu⸗ 
blifaniichen Barfaffung den. Vorzug gäben, weil fie fich 
indgemein die atheniſche Kleidungsart zum Diufter ges 


nommen haben, ob man gleich nicht das geringfte von " 


den Sitten diefes Volks an ihnen findet. Ihre Arme 
find faſt bis an die Schulter hinauf nackend; ihr Bus 
fen ift größtentheils unbedeckt; ihre Kudehel find, ume 
Die Riemen der Sandalen nachzuahmen, mit fchmalen 


Bändern umwidelt, und ihr Haar, welches man hin⸗ 


ten flach auffchlägt, läuft oben in eine große Wulft zus 


7 fanmen,.. vie man fie an den alten Büften der griechi⸗ 


fchen Schoͤnheiten ſieht. 

Ihr uͤbriger Anzug iſt mehr eingerichtet, Um⸗ 
riſſe ihrer Perſon zu zeigen, als ſie zu verſchleyern. Ich 
erhielt daruͤber folgende Erlaͤuterung von meiner Freun⸗ 
dinn, hiebevor der Comteſſe, die mir zu gleicher Zeit 
verſicherte, daß junge Franzoͤſinnen in dieſem luftigen 
Anzuge aller Strenge des Winters Trotz bieten, Eit 
ſchlichtes Süd Leinwand, vorn leicht zugeſchnuͤrt, ſagte 
fie, thut dem Koͤrper keinen Zwang an, und dient zu⸗ 
gleich ſtatt eines Schnuͤrleibes. Wenn ſie eine Robe an⸗ 
legen, die vorn nicht offen iſt, ſo entſchlagen ſie ſich der 
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Mode ganz und gar, da ihre Fammtertuchene Chemiſe, 
welche unten mit Spigen befebt iſt, den Schein eine 
Hoces har. Wenn fie fich für den Ball ankleiden und 
tanzen wollen, legen fie gemeiniglich eine Tunica an, 
zu voelcher fie genoͤthiget find, einen Rock zu tragen, fo 
ungern fie es auch thun mögen. Da man Tafchen für 
beſchwerlich Hält, fo werden fte weggelaffen ; das Geld, 
welches fie zu ſich ſtecken, befindet fich in einem Heinen 
Marronuinbeutel; diefer ift mitten im Buſen verborgen, 
deſſen Geftalt bey unfern wohlgebauten Frauen jener der 
mebiceifchen Venus gleicht, weswegen das Behältniß ges 
Iegentlich für eine golone Uhr oder eine andre Koftbakeit 
dient, welche man an einem bärnen, auf mancherley 
Art verzierten Haldbande befeſtiget. Wenn fie tanzen, 
wird ber Fächer in die Schärpe oder den Gurt geſteckt und 
das fogenannte Zafchentuch wird einem aufmerkſamen 
Schaͤfer anvertrant, an welchen fich die Gebieterinn wen⸗ 
bet, wenn fie ed braucht. Etliche Ältere Frauen, fo wie 
ich, fügte fie Hinzu, tragen diefe Bedürfniffe'in einer Art 
von Arbeitsbeutel, Der eine Ridichle heißt. Vor nicht - 
langer Zeit war died die allgemeine Mode, welcher man 
fich anftatt der Taſchen bediente, aber jetzt ift fie von 
den jüngeren Elaffen ganz bey Seite gelegt. 

Da die meiften jungen Franzofen entweder vor etlis 
eben Jahren umter der Mequifition, oder noch fpäterBin 
bey der Eonfcription Kriegsdienfte gethan haben, fo ift 
ihnen ein foldatifches Anfehen zu eigen worden, welches, 
ttoß ihrem habit bourgeois, leicht unterſcheidbar ift. 
Der braune Roc kann den Soldaten nicht verichleyern. 
Ich habe in Paris verfchiedene junge Leute aus den beften 
Kaufmannshäufern angetroffen, die theild zwey, theild 
dier Fahre ald gemeine Soldaten gedient und befländig 
jede Art von Befoͤrderung audgefchlagen hatten, Da fie 
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nicht im Dienſte bleiben, und das Kaufmannsleben, 
dem ſie ſich gewidmet hatten, nicht aufgeben wollten, ſo 
erregte dieſer Stand keine Unzufriedenheit bey ihnen, und 
ſie ſtritten, wie wackre Krieger, fuͤr ihr Vaterland. 
Seit meiner Anweſenheit in Paris bin ich mit einem 
ſehr achtungswuͤrdigen Manne bekannt geworden, der 
keine Öffentliche Bedienung hat. Er wohnte den meiſten 
Hinrichtungen waͤhrend der Revolution bey: aus der 
Neugierde wurde Gewohnheit und aus dieſer ein Ge⸗ 
ſchaͤft. Er ſah nach der Reihe ſterben Charlotte Corday, 
Madame Roland, Ludwig XVI, Marie Antoinette, 
Madame Eliſabeth, Philippe Egalits, Madame dä 
Barry, Danton, Robespierre, Couthon, St. Fuft, 
Henriot, Fouquier: Tinvilfe und noch viele andre. Uns 
ter andern fagte er mir, daß Ludwig XVI. fich fehr 
wand, daher fchnitt das toͤdtliche Beil durch fein Hin⸗ 
terhaupt und trennte feinen Kinnbacken. Die Königinn 
war gefaßter, und bat fogar Samfon den oberften Nachs 
richter auf dem Blutgerüfte um Verzeihung, daß fe ihm 
zufälligermweife auf die Zeche getrften hätte. Madame 
Moland begegnete ihrem Geſchicke mit dem ruhigen Hels 
benmuthe einer NRömerinn. Charlotte Corday ftarb 
mit einer heiteren und erhabenen Miene. Einer von ben 
Henkern ergriff ihren Kopf als er fiel, und verſetzte ihm 
etliche Schläge, aber diefe niederträchtige feige Hands 
lung erregte ein allgemeines Murren unter bean Boll. 

Mas Nobespierre anlangt, fo hatte er kaum das 
Schaffot unter dem fchallenden Gefchrey der erfreute 
Menge beftiegen, als der Henker den ſchmutzigen Vers 
band abriß, worin fein vermundeter Kopf gewidelt war 
und welcher zum Theil fern blaffes und wildes Geficht 
berbarg. Daruͤber bruͤllte der Elende wie ein wuͤthendes 
Thier. Sein Unterkinnbacken fiel Dann vom Oberen und 
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Blutfirdme brachen aus der Wunbe, fo daß er das 
gräßlichfte Anſehen bekam, welches man fich nur einbils 
den kann. Als das Nationalfcheermeffer,, wie die Guils 
lotine von feinen Partheygängern genannt wurde, Mos 
bespierre’3 Kopf vo Körper trennte, und ber Nach⸗ 
richter ihn beym Schopf faßte um ihn den Zufchauern 
zu zeigen, dauerte das Beyfallklatſchen zwanzig Minus 
tm. Couthon, St. Fuft und Henriot, feine Mordhe⸗ 
rolde, die in einem Karren mit ihm faflen, bezahlten 
zunächft die Schuld ihrer Verbrechen. Sie waren fehr 
entftellt, und der leßte hatte ein Auge verloren. Es 
wurden zwey und zwanzig Perſonen zugleich mit Ro⸗ 
beöpierre, insgefammt feine Spießgefellen, guillotinirt. 
Am folgenden Tag theilten fiebenzig Glieder der Coms . 
müne, und den nächften noch zwoͤlf, das Geſchick ih⸗ 
res verruchten Anführerö, der, wenige Stunden zuvor, 
der tugendhafte und unbeflechliche Patriot genannt 


. wurde 


Man Fönnte vielleicht denten, daß, fo fehr man 
auch eilte, die Hinrichtung von fiebzig Perfönen, eine 


‚ziemlich beträchtliche Zeit, etwan anderthalb oder zwey 


Stunden, erfordern würde. Uber das ift weit vom Zies 
le! Samfon, der Parifer Nachrichter, wußte mit der 
Bnillotine fo erftaunlich gefchwind umzugehen, daß er, 
mit Einrechnung der Zuräftungen, nach Gelegenheit nicht 
weniger als fünf und vierzig Köpfe, einen nach dem 
andern, in dem kurzen Zeitraume von fünfzehn Minus 
ten abgehauen: hat; folglich da er drey Köpfe in einer 
Minute Aberfpringen Tieß, fo erforderte es nicht mehr 
als drey und "zwanzig Minuten und zwanzig Secunden 
um zwanzig Perfonen zu enthaupten. | 

Der Arzt Guilfotin, welcher die nad) ihm genanns 
te Machine erfand, oder vielmehr verbeflerte, folk ein 
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menſchenfreundlicher Mann geweſen feyn, und blos als 
fölcher empfahl er dieſelbe, weil er dem zum Tode vers 
urtheilten Verbrechern fchmerzhafte Empfindungen er⸗ 
‚ fparen wollte. Da er aber jah, daB man einen Miß⸗ 
brauch Davon machte, megen der Reichtigfeit, womit ° 
man mehrere Perfonen in wenige Minuten binrichten 
fonnte: fo gieng es ihm fo zu Herzen, daß ber Kum⸗ 
mer bald fein Dafeyn Fürzte .. 

Dennod) that, nach Robespierre's Begriffen, das 
Fallbeil noch Feine gehörige Wirkung. "Einer von feinen 
Helfershelfern meldete ihm, daß er ein Inſtrument ers 
funden habe, welches neun Köpfe mit einem male abs 
ſchluͤge: die Entdedung gefiel ihm, und er ließ ih Bi- 
cetre mehrere Verfuche mit diefer neuen Maſchine ma⸗ 
chen. Sie entſprach der Erwartung nicht, aber die 
menſchliche Natur gewann nichts durch die Sehlichlas 
gung. Anſtatt einer Zahl von ſechs Schlachtopfern im 
einem Tage, wuͤnſchte Robeöpierre ihrer fünfzig bis 
ſechszig zuhaben; und man gehorchte ihm nur zu puͤnkt⸗ 
lich. Nicht nur Er felbft Hatte feine perfönlichen Aech⸗ 
tungsliften 5; fondern alle feine Gefchöpfe vom Präfis 
denten des Nevolutionstribunals bis zu den Unterſchlieſ⸗ 
fern hatten ähnliche Liften und er felbft machte eine aus 
ben almanac royal oder dem franzöfiichen Hoftas 
kender, 

Die Einwohner der Straffen,, durch welche die uns 
glüclichen Opfer geführt wurden, ermüdeten ‚endlich 
über dem täglichen Anblick eines fo traurigen Schaufpiels, 
und wagten es, fic) daruͤber zu befchweren. . Robes⸗ 
pierre, eben jo argwoͤhniſch als graufam, fühlte Bes 
forgniß, und verlegte den Schlachtort aus Furcht eines 
Aufſtandes. Dad Blutgerüft wurde auf der place de 
Ja Bastille errichtet; aber auch hier murrten die Be⸗ 
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wohner, und bie Guillotine bekam ihten Platz in der 
Barriere St. Antoine angewieſen. 

Märe diefer neuere Nero nicht mitten in feinen 
Grauſamkeiten weggerafft worden, fo kann niemand fa= 
gen, wozu es am Ehde gelommen ſeyn würde. Als 
man ihn eines Tages beöwegen fragte, antwortete er 
gelaffen: „das Geſchlecht, welches unter dem alten r&- 
gime gelebt hat, wird. fich-allezeit wieder darnach ſeh⸗ 
nen. Alle Perfonen, die 1789 fünfzehn Jahr alt was 
zen, muͤſſen hingerichtet werden: Dies ift bie einzige Art, 
die Revolution zu befeftigen. “ In ben Departemens 
term war es gerade wie in Paris. Ueberall lief das, 
Blut ſtromweiſe. In allen gröffern ‚Städten blieb bie 
Buillotine fortdauernd awfgeftellt, damit, wie Robes⸗ 
pierre fich ausdruckte, die Nation wiebergebohren würde, 


‚Der größere Theil der politischen Bewegungen, wel⸗ 


che Paris zu verſchiedenen Zeiten erichättert haben, nahmen 
ihren Urfprung in dem ehemaligen Palais royal, ‚welches 
jest P.du Tribunat heißt. Diefem Palaſte entleimte auch 
Das. ſchreckliche Mißgeſchick, welches die Koͤniginn traf; 
und wirklich ald der Karren, worin Ihrd Majeftät nach 
den Blutgerüfte gebracht wurde, an den Pforten Dies 
ſes Gebäudes worhber fuhr, kounte fie ein Zeichen ihres 
Unwillens nicht unterdruͤcken. 

Alle Schriftſteller, Die von dem eingewurzelten Haſ⸗ 


fe geſprochen haben, welchen die Kbniginn und, M. d’Or- 


loans gegen einander hegten, haben ihn der verſchmaͤhe⸗ 
zen Liebe zugefchrieben, deſſen Foltern, ‚wie Shaffpeare 
Bat, ſich nicht geduldig ertragen laſſen. Einige jagen, 
daß der Herzog, in die Heige der Königinn verliebt, 
eine Erklärung wagte, die Ihro Majeflat nicht nur mit. 
Verſchmaͤhung empfing, fondern auch mit der Drohung, 
deß fie den König davon unterrichten wollte, wenn man 
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den Antrag wiederholte. Andre verſichern, Die Röntks 
ginn ließ einſt merken, der Herzog ſey ihr nicht gleich⸗ 
guͤltig, und der Herzog, als man es ihm hinterbrachte, 
gab zur Antwort: „Jeder mag den Ehrgeiß haben, der 
„Königinn zu gefallen, außer ich, Unfre Endzwecke 
„find zu verſchieden, ald daß die Liebe fie jemals vers 
„‚einigen koͤnne.“ Auf diefen Grund baut mar den Ur⸗ 
fprung des Grolls, welcher am Ende diele beyden groſ⸗ 
fen Perfonen auf das Schaffor brachte. 


Mad auch der Bewegungsgrund Davon geweſen 


ſeyn mag, fo ift es doch gewiß, daß fie nie eine Gele⸗ 
genheit vorbey lieſſen, einander zu verfolgen. Die Koͤ⸗ 
niginn machte fich Fein Gemiflen, den Herzog als eis 
nen Mann vorzuftellen., der fich den allerverworfenſten 
Ausſchweifungen uͤberließe, und fuchte den König von 
ihm abmendig zu machen. Ihm, feiner Seit, wurde 
es eben fo Teicht, fie in verſtohlenen Flugichriften als 
eine Frau zu fchildern, die fich unerlaubten Genuͤſſen 
ergäbe, fo daß der Character der Königinn und bed Her⸗ 
5098, lange vor der Revolution, dem Publicum wohl 
Bekannt war; und ihr Beyſpiel wirkte nicht wenig, die 
allgemeine Sittenlofigkeit zu vermehren, Die Unregels 
mäßigfeiten des Einen dienten allen Tiederlichen Juͤng⸗ 
lingen bed Adeld zum Mufter, indeß der Keichtfinn der 
. andern von ben fogenannten liebenswuͤrdigen Srauenzims 
mern der Hauptftabt nachgeahmt wurde. 

Das palais du Tribunat ift immer noch) der In⸗ 
begriff aller Gewerbe von Paris, Unter ihnen ziehen 
‚die Gewölbe ber Zumelirer am meiften durch ihren Glanz 
an. Der Nahme des Beſitzers prangt an eittem in die 
Augen fallenden Orte, der Thür gegen über, mit grofs 
fen Buchftaben, die aus Fünftlichen Diamanten gebils 
det find, Dies ift eine Art von Sisatur ‚ beren Glauz 
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„alle andre Namen verdunkelt, nud wirklich die Augen 
der Beſchauer biendet. Uber zu gleicher Zeit erregt fie 
Die Aufmerkfamkeit ſowohl der Gelehrien ald Ungelehr⸗ 


ten. Ich trage Keinen Anftand zu behaupten, daß der 


Nahme eines diefer Inwelirer häufiger gelefen und auss 
gefprochen wird, als der Nahme irgend eines groſſen 
Mannes, den uns die ältere oder neuere Geſchichte meldet. 


Mas den Preiß der Waaren anbetrifft, Die im pa- 


lais du tribunat feil geboten werden, ſo bat es damit 
ziemlich diefelbe Bewandtniß wie in Bonpftreet: man bes 
zahlt zum menigften ein Drittel für die Vorftellung von 
Mode, die mit dem Nahmen Des Orts verbunden ifl, 
wo man Fauft, obfchen die Güte der Sache keineswegs 
vorzüglicher tft, als fie anderer Orten zu ſeyn pflegt. 
Gleichfalls wie in Bondftreet bezahlt man in dieſem Ges 
bäude einen hohen Miethzins, weshalb die Ladenhaͤnd⸗ 
ler gewiſſermaſſen gendthiget find mehr zu fordern als 
die Kaufleute in andern Theilen der Stadt. Jedennoch 
muß fch ihnen Die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zu 
gefichen,, daß fie aus allen Borurtheilen, die man ehe⸗ 
dem in Hinficht des Geſchmacks, der Neuheit ıc.ıc. für 


das ehemalige palais royal zu nähren pflegt, ohne 


Anſtand Nutten ziehen, und ihre Preife aufs neue des⸗ 
wegen ſteigern. Die hier befindlichen Ladenhaͤndler ges 


winnen nicht wenig busch die zufälligen Kunden, wels | 


che von mannigfaltigen Gewerben berbey gezogen wer⸗ 
den, die alle ſo bequem in einen und denſelben Bezirk 
verſammelt ſind. Kommt man hierher um etwas zu 
kaufen, fo wird man zuverſichtlich an ein andres Bes 
därfniß erinnert, woran man fchwerlich gedacht haben 
würde, wenn die Sache fich den Augen nicht dargeſtellt 
hätte; und wirklich der Durft nach Gewinuſt ift fo groß, 
DaB mehrere Kaufleute, die ein großes Gewölbe in eis 
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han andern Theile von Paris haben, bier unter den 
bedeckten Gängen noch einen Heinen Raben Halten. 

(1. 210). Ein Ausländer würde vermuthlich glaus 
ben, man hätte ihn zum Thee eingeladen, wenn er ein 
Billet wie folgendes befümmt: Madame R— prie Mon- 
sieur B— de lui faire l’honneur de venir au the 
qu’elle doit donner le 5 de ce mois. Menigftens 
gieng mir es fo mit einer ähnlichen Einladung, die ich 
erhielt, und ich wollte mich eben entfchuldigen laſſen, 
als ich) hörte, daß ein the eine Urt von Ubendgefellichaft 
“wäre, die gemeiniglich nad) den Vorftellungen in hen 
vornehmſten Theatern anfinge, und fich mit kraͤftigen 
Erfriſchungen endigte. 

Als ich daher letzthin aus der Oper kam, begab 
ich mich nach der Wohnung der Dame, die mich ein⸗ 
geladen hatte, und traf dort um Mitternacht ein, 
welches zufaͤlligerweiſe gerade die rechte Zeit war. 
Wie gewoͤhnlich wurde geſpielt, doch ohne Zwang, 
Denn da-diefe Dame nicht noͤthig hatte aus den Karten 
ein Finanzmittel zu machen ‚ fo ließ fie fich Die Karten⸗ 
tifche wenig oder gar nicht angelegen ſeyn. Sie mar 
felbft eine fehr angenehme geiftvolle: Frau, und hatte 
eine Menge Verfonen beyderley Geſchlechts von ihrem 
eigenen Gepräge eingeladen, fo daß bie Unterhaltung 
‚mit ungemeiner Lebhaftigkeſt bis nach. Ein Uhr währs 
te, da Thee und Caffee herumgezeben wurden, Hierauf 
folgten Eiß, Heine Pafteten , Schinken und Butterbrod, 
‚und allerlen Leckereyen, die man mit Falter Kuͤche aufs 
trägt, nebft mehrern Arten von Weinen und-feinen Waſ⸗ 
fen. Doc) kann nad) der Meinung einiger Gaumkitz⸗ 
ler in Paris Fein The vollkommen ſeyn, wenn nicht etz 
was hinzu fommt, das man hier für eine völlige Nadhs 
abmung der modiſchen Bewirthung in England hält, 
Dieß ift heißer Punſch. 


; 
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Unmoͤglich Tonnte ich es der aufgewediten, einneh⸗ 
menden Frau vom Hauſe abſchlagen, von ihrem ponche 
zu koſten, und um mir als einem Englaͤnder eine Ehre 
anzuthun, ſchenkte ſie mir wenigſtens dreymal ſo viel 
als gewoͤhnlich ein. Da ich mir eben nicht ſehr nich 
aus dem Punfche mache, fo hätte ich mir gern die Ehre, 
ihre Gefundheit in einem fo reichlich gefüllten Glaſe zu 
trinfen, verbeten , weilich beforgte,, der Punfch möchte 
fo fchlecht wie in den Parifer Caffechäufern ſeyn. Aber 


das Getränk meiner Gaftgeberinn war aus den beften 


Beftandtheilen und nach dem wahren Maasſtabe gex 
macht; mit einem Worte, es war, Ächter Frauenzim⸗ 
merpunſch, , das ift heiß, ſuͤß, fauer und ſtark. Er war 
in Theekannen von ſchoͤnem Porzelan vertheilt, bie ihn 
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wicht nur Kinger warm hielten, fondern aud) ungemein 


gut dazu eingerichtet waren, ihn auszugieffen, ohne et= 
was davon zu verfchätten. So endigte die Bewirthung. 
um bald drey Uhr ſchied man auseinander, und ich 
ging mit aufrichtigem Bedauern über bie veränderte Res 
bensart der Pariſer nach Haufe, 

Vor der Revolution war die modifche Stunde bes 
Mittagseffend drey oder ſpaͤteſtens vier: die uffentlichen 
Dergnügungen begannen früh; der Vorhang in der gro= 


aufgezogen. Jezt fpeißt der Tageloͤhner um zwey Uhr, 
der Ladenhändler um drey, der Officiant um vier, der 
reiche Emporkoͤmmling, der Geldmadler, der Stock⸗ 
fpieler, der Lieferant um fünf Uhr; der Banquier, der 
Geſezgeber, der Staats Rath um ſechs; und die Mimi⸗ 
ſter, im Ganzen genommen, um ſieben, ja nicht ſelten 
um acht. Ehemals, da die Oper und die andern Schau 


‚ fpiele um neun oder ein Viertel auf zehn Uhr aus waren, - 
ſezten ſich vornehme Leute um zehn oder halb ei Ußr | 


fen franzdfifchen Oper wurde ein Viertel auf ſechs Uhr 
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zur Abendtafel nieber, und wer oft ausgieng und gute 
Geſellſchaften beſuchte, konnte ſich ungeftört um Mit⸗ 
ternacht zur Ruhe begeben. In drey Vierteln der Pa⸗ 
rifer Haͤuſer weiß man jezt nichts von einem Abendeſſen, 
außer wenn Ball — wird, und dann geht es ges 


meiniglich rips raps. Dies ift vermuthlich eine von 
den Uriachen, warum ein nahrhaftes Fruͤhſtuͤch ſo ſehr 
Mode iſt. 


Dejeuners froids et chauds iſt eine Aufſchrift, 
Die jezt indgemein an ‚jedem Parifer Caffeehauſe fteht, - 
außer ven The A l’Anglaise, Cafe a la cröme, Li- 
monade etc. Feſte Speifen find bier der Zeitgeſchmack. 
Zwey Damen, die fich eines Morgens fehr artig zum 
Fruͤhſtuͤck in meiner Miethwohnung einluben, wollten 
das oberſte zu unterft kehren, als fie fahen, daß ich ih⸗ 
nen nichts weiter als Thee, Eaffee und Chocolade vor⸗ 
fette. Ich mußte auf der Stelle nach kaltem Huhn, 
Schinken, Auftern, weißen Wein sc. ſchicken. Mid 
wunderts gar nicht, daß diefe franzöfifchen Damen fo 
fort und kraftvoll find. Im Appetit würden fie es 
mit einem englifchen Pflüger aufnehmen, der fo eben 
mit leerem Magen einen Morgen gefundes Erdreich aufs 
geackert bat. 

Ob nun gleich ein n Th6 für den Stellvertreter eines 
Abendeſſens gelten Tann, fo Täßt er fich doch, was bad 
Angenehme betrift, mit einem petit souper nicht vers 
‚gleihen. Wenn man einmal zu Abend effen muß, was 
man -meined Erachtens nicht unausgefest thun follte, 
fo waren diefe Abendeffen nach meinem Geſchmack. 
Eine erlefene Anzahl zuiammenpaffender Perfonen vers 
fammelten fi) um zehn Uhr, nachdem die Oper vor⸗ 
über war, und verbrachten ein paar Stunden auf eine 
Sernänftige Art, Zumeilm beitand- ein Petit Souper 
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aus einem bloßen Tete-A-töte, manchmal aus vieren 
oder mehrern. Es herrfchte aber dabey gewoͤhnlich nicht 
nur viel Aufgewecktheit, fondern auch eine gewiße Herz 
zensergießung, welche die Unterhaltung fo !belebte, dag 
eine folche Parthie dad Volllommenfte war, was der ger 
fellichaftliche Verkehr kennt, the feast of reason and 
the flow of soul, wie unfer Dichter ſagt. 

Zur Zeit der Monarchie hatte Niemand eine bffents 
liche Bedienung vom Staatöminifter bis zum Schreis 
ber, der ſich nicht von der Ermuͤdung des Tages durch 
ein folches Fleined Abendeſſen erholte, obſchon diefe Us 
bendmahlzeiten fpäterhin bis auf eine ungemeine Höhe 
Ippiger Ausſchweifung getrieben wurden, Was aber 
den verfeinerten, obgleich ein wenig mit Liederlichkeit 
verbundenen, Luxus anlangt, fo verdunkelte ein Engs 
Länder in Paris (Bedford) alle franzöfifche Lebemaͤnner in 
der Sonderbarkeit des Einfalld. Da er ein überreichlis 
ched Vermögen befaß und ed nad) feinem Sinne geniefa 
fen wollte, "Taufte.er in Paris ein prächtiges jedoch nur 
nach einem Fleinern Maasſtabe gebauetes Haus, wo 
alles, was der verfeinertite Luxus eingeben konnte, vers 
fammelt war, Folgende Nachricht ift von einem feis 
ner Freunde , der ein Augenzeuge feiner Lebensart war. 

Herr Bedford hatte ſichs zum Geſetze gemacht, 
feinen fünf Sinnen den höchften Genuß zu verfchaffen, 
deſſen fie fähig warn. Eine ausgefuchte Tafel, duften⸗ 
de Zimmer, die Zauber der Muſik und Mahlerey‘, mit 
einem Wort dad allerzaubernöfte, was nur die Natur, 
von der Kunft unterſtuͤzt, hervorbringen konnte, ſchmei⸗ 
helte nach der Reihe feine Augen, feinen Geſchmack, 
feinen. Geruch, fein Ohr und fein Gefühl, 

In einem praͤchtigen Saale, wohin er mich führte, 
fagt diefer Erzähler, waren ferh junge, auf eine außer⸗ 
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ordentliche Urt angegogene Schoͤnheiten, deun Perfonen 
beym geften Anblicke mir nicht unbekannt fchienen, ich 
batte, wie mich duͤnkte, ihre Gefichfer mehr als einmal 
gefehen, und war daher in Begriffe, fie anzureden, als 
Herr Bedford über meinen Irrthum lächelte, und mir 
die Urfache davon erflärte. Ich habe, fagte er, in meis 
nen Liebichaften sinen befondern Geſchmack. Die erle⸗ 
ſenſte Schönheit aus Eircaßien würde in meinen Augen 
keinen Reiz haben, wenn fie nicht dem Bildniße einer 
Stau gliche, die in ber Vorzeit berühmt war. Wie 
man großen Werth auf ein Miniaturgemählde legt, 
welches die Züge einer Geliebten treu darſtellt, fo ſchaͤz⸗ 
ze ich die meinigen blos in dem Maße, als fie altem 
Bildnißen ähneln. 

Diefem Gedanken zufolge, fuhr Hr. Bedford fort, 
habe ich den Beforger meiner Bergnügungen mit erlefes 
nen Bildnigen oder Kupferftichen, die von Originalen 
fopirt waren, ganz Europa. durchreien laffen. Er ift 
in feinen Nachforfchungen glüflich geweſen, wie Sie ſe⸗ 
ben, da Sie felbit diefe Frauenzimmer zu kennen glaub⸗ 
ten, ungeschtet fie diefelben niemals gefehen Haben: und 
doch zweifle ich nicht, daß Ihnen ähnliche Porträt ders 
felben vorgekommen find. Der Anzug diefer Frauenzim⸗ 
mer muß Sie in Ihrem Irthume noch beftärkt haben : 
fie tragen alle bie, Kleidung der Perfonen, welche fıe 
vorftellen, denn ich wünfche, daß ihre ganze Perfon 
mahleriſch feyn möge. Auf diefe Weile bin ich etliche 
Sahrhunderte zuruͤck gereist und befite Schönheiten, 
welche Die Zeit weit von mir entfernt hatte. 

Man trug das Ubendeffen auf. Herr Beckford 
ſetzte ſich zwiſchen Maria Königinn von Schottland und 
Anna Bullein. Sch, fagte der Erzähler ſchluͤßlich, 
kam ihm gegenüber zu figen und hatte neben mir Die 
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Minon’de PEnclos und die Gabrielle d'Eſtroͤes: auch 
die fchöne Rofamond und Eleonore Gwynn leifteten und 
Befellichaft; aber oben an der Tafel ftand ein lediger 
Armſtuhl unter einem Thronkimmel: bier follte Cleo⸗ 
patre fißen, die aus Egypten verfchrieben war, und auf 
deren Ankunft Herr Bedford ftändlich wartete. 

(1. 288.) der General Andreoſſy hatte'mich zur Tas 
fel geladen. Bey ihm fand ic) unter andern den Gene⸗ 
ral Mourard und Desgenettes den oberften Arzt der 
orientalifchen Armee, der erft feit Turzem aus Egypten 
zurüfgefömmen war, wo feine Geſchicklichkeit und fein . 
Pflichteifer ihm allgemeine Bewunderung zuzog. In fo 
angenehmer Gefellfchaft ging dieZeit angenehm vorüber, 
bis General Berthier anfam. Es war pät, das iſt uns 
gefähr 7 Uhr, obgleich die Einladung pünktlich auf fünf 
Uhr lautete. Aber wenn in Paris ein Minifter abgehale 
ten wird, fo ift man allezeit der Meynung, daß Amts⸗ 
gefchäfte Schuld daran find, und daß diefe jeder andern 
Ruͤckſicht vorgehen follten. Als ich dem General Bers 
thier vorgeftellt war, leitete er gleich die Unterhaltung 
auf Lord Cornwallis, den er im americanifchen Kriege 
gefannt hatte, wo er bey der Belagerung von Vorktown 
in Rochambeau's Stabe diente. Schon damals unters 
ſchied fich Berthier durch feine Geſchicklichkeit in der 
Kriegswiffenfchaft. Man konnte unmoͤglich diefe aus⸗ 
gezeichneten Offiziere betrachten , ohne fich zu erinnern, 
wie viel ihr Vaterland der Anftrengung’ ihrer Naturans 
lagen bey mehrern wichtigen Gelegenheiten zu verdanken 
hatte. Diefe Erinnerungen bewogen mich , die Weißheit 
zu bewundern, welche fie auf Poften geftellt hatte, wo⸗ 
zu fie fich fo vorzüglich geſchikt bewieſen. In England 
fucht man gemeiniglidy Plätze für Leute: in Frankreich 
fücht man Leute für Pläße, 
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. Um fieben wurde dad Effen angefagt 5 es war gut 
zugerichtet und reichlich. Hier gieng ed geſchwind gu, 
und alle Säfte ſchienen fih an Eil gewöhnt zu haben. 
Der Unterſchied zwifchen der Dauer eines foldhen Mah⸗ 
les zu jeßiger Zeit und vor ber Revolution beweift, wie 
die Menfchen immer die Eclaven der Mode werden. 
Hätte Bonaparte dem Lucullus in der Neigung zu den | 
Freuden der Tafel geglichen , fo zweifle ich Teinesweges, - 
daß ed hoher Ton geweſen ſeyn würde, zwey bis drey 
Stunden nad) der Tafel ftill- zu figen. Uber der erfte | 
Eonful fol faft bis zur Enthaltſamkeit mäßiPfeyn; er 
verläßt die Tafel noch vor Ablauf einer halben Etunde; 
amd dieſe Weiſe ift faft allgemein in Paris, beſonders 
unter denen, welche große Bedienungen im Staate bes 
Heiden. Mit zwey vorzüglichen Gängen und einem Nach⸗ 
tifche war man bald fertig: nicht mehr ald fünf und 
dreyßig Minuten wurben erfordert, um, ich weiß nicht‘ 
wie viel gute Schäffeln zu effen, und mehrere Sorten! 
vortreflichen Wein zu trinken. Nach geendigtr Mahl: 
„zeit wurde ber Gefellichaft in einem nahen Zimmer Gaffee 
gereicht und bie Oper Tarare beſchloß den Abend ſehr 
angenehm. 

(1. 330) Iſt das Kriegsgluͤck der Franzoſen die aut 

.ge eines neuem Operationsſyſtems und einer neuen Tak⸗ 
‚tik oder blos die Wirfung des blinden Muthes einer Men⸗ 
‚ge von Leuten, die von Feldherrn angeführt wurden, wel 
che fich in ihren Entfchlüffen blos durch Geifteögegenwar 
und Umftände leiten ließen? Man bat ihre Siege ver 
ſchiedentlich auf die leßtere Art erklären wollen, und d 
franzöfiichen Zeldherren Schuld gegeben, daß fie dad Le 
ben von Taufenden verfchwendeten, um unbeträchtlich 
Vortheile zu gewinnen, oder unbedeutende Fehler gut 3 
machen, 
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Allerdings Bürfte es ſcheinen, als ob ihnen zuweilen 


moͤrderiſche Hartnaͤckigkeit die Erfolge zuwege gebracht 


haͤtte, welche ihnen Klugheit nicht vorbereitete; aber die 


Franzoſen koͤnnen ſich gewiß auch denkwuͤrdiger Tage 
ruͤhmen, wo Kopf dem Muthe einen Weg bahnte, wo 


ungeheure, finnreich gebildete Entwuͤrfe mit Beſchwer⸗ 


lichkeit ausgeführt wurden, wo man Huͤlfsmittel waͤh⸗ 


rend der fchredlichen Augenblicke erfchuf , wo der Sieg, 


Aber ein Schlachtfeld fchroebend, den Ausgang des Kam⸗ 
pfes zweifelhaft läßt, bis ein fchndler Gedanke, ein 
Strahl ded Genius, ihn zum Vortheile des alfo begeis 
fterten Anführers hinneigt, und dann kann man fagen, 
daß Kunft über Kunft und Muth über Muth fiegt. 

Und woher Famen die meiften biefer Seldherren, wel⸗ 
che dieſe Begeiſterung, menn ic) fie fo nennen darf, ges 
zeigt haben? Einige, mie befannt, erflanden aus den 
Schulen der Rechtsgelehrſamkeit; etliche Tamen aus den 
Sälen der Künfte; und andre aus den Schreibftuben ber 
Kaufleute ſowohl ald aus den niedrigften Gliedern des 
Heeres. Bor der Revolution wollte man wenigftend in 
Srankreich nicht zugeben, baß folche Quellen Männer 
liefern koͤnnte, welche dereinft gefchidt fenn würden, 
Schiedsrichter von Treffen zu ſeyn, und bas Geſchick von 


Königreichen zu entfcheiden. Bis dahin hatten alle Fran⸗ 


zoſen, die ſich im Felde auszeichneten, ſich von Jugend 
auf den Waffen gewidmet, und waren entweder nahe 
bey dem Throne gebohren, deſſen Glauz fie ausmach⸗ 
ten, oder in derjenigen Caſte, welche ſich das ausſchlieſ⸗ 
fende Recht, ihr Vaterland zu vertheidigen, zueignete. 
Der Ruhm des Soldaten kam in feinen Betracht und 
ein Gemeiner mufte mehr als Held gewefen feyn, um je 
fehr ald ein zweyter Lieutenant bemerkt zu werben. 

(1. 370) Auf dem Ball des Salon des Etrangers 
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waren bie Zufchauer mit den Taͤnzern fo vermifcht, daß 
fie diefelben eben fo vuilfommen umringten, wie der 
Mahm ein Gemaͤhlde. Es ift erftaunend, daß unfer ſol⸗ 
chen Umftänden eine parifiiche Terpfichore nicht nur in 
Feine Verlegenheit geraͤth, fondern fi) vielmehr einen 
neuen Anfpruch auf unfern Beyfall erwirbt. Mathema⸗ 
tiſch puͤnktlich mißt fie mit dem Auge den Raum, auf 
welchen fie durch die Neugier der Umftehenden einge _ 
ſchraͤnkt wird. Schnell wie der Blitz hüpft fie vorwärts, 
bis das Maaß fie auf den verlaffenen Ort zurädruft, 
und befchreibt ihren Kreis, wie ein Planet, indem fie fich 
zu gleicher Zeit um ihre Uchfe bewegt. Zumeilen naht 
ſich ihr leichter Zuß dem nächften Zufchauer bis auf ei⸗ 
nen halben Zoll, ja man fühlt beynahe ihren Athem auf 
feiner Wange, und dennoch berührt fie einen nicht, aus⸗ 
genommen vielleicht mit dem Saume ihres flatternden 
Gewandes. 

Ich ſah etliche liebenswuͤrdige Frauenzimmer unter 
den Anweſenden; manche haͤtte man fuͤr aſiatiſche Sul⸗ 
tanninnen anfehen koͤnnen, welche den umgebenden Raum 
durch den blendenden Glanz ihres Schmuckes erleuchten; 
andre hatten keine Juwelen, aber ihre Perſon war durch 
jede andre Mithuͤlfe des Anzugs verſchoͤnert. Nur wer 
nige hatten uͤberwiegende Naturreize. Der Wahrheit zur 
Ehre muß ich geſtehen, daß ſechs bis acht engliſche 
Frauenzimmer hier ganz verdunkelt wurden. Zur Ehre 
meines Vaterlandes haͤtte ich wuͤnſchen moͤgen, daß vor⸗ 
zuͤglichere Proben der engliſchen Weiberſchoͤnheit hier ge⸗ 
weſen waͤren. Keine Frauenzimmer in der Welt, we⸗ 
nigſtens keine, die ich jemals in den verſchiedenen von 
mir beſuchten Gegenden antraf, ſind ſo ſchoͤn, als die 
Englaͤnderinnen, in Hinſicht der Farbe und Geſichts⸗ 
zuͤge. Die Franzoſen ſelbſt geben dies zu; aber was 


37. ' 


Anmuth betrifft, Tagen fie, Tann ſich nichts mit den 


Sranzdfinnen vergleichen. Ich möchte dieier Meynung 
ſelbſt beypflichten. An einer wohlgezogenen Franzoͤſinn 


findet man eine Ungezwungenheit, eine Freundlichkeit 


und ein Beftreben zu gefallen und vorlieb zu nehmen, 
das ihre Manieren nicht nur beſonders einnehmend macht, 
fondern auch auf ihren Gang, ihre Gebehrden, und 
kurz auf ihre ganze Haltung Einfluß hat und Bewun⸗ 
derung erregt. Ihre nathrliche Aufgewecktheit und Froͤh⸗ 


lichkeit verbreiten über ihre Deienen ein Leben, das man 


felten bey unſern engliichen Frauen findet, die ſich, alls 
gemein betrachtet, durch Zurückhaltung und Kälte auss 
zeichnen, ' 

;(12. 440) Schon vor der Revolution war Beaupils 
liers einer der berühmteften Reſtaurateurs. Nach Vers 
lauf von beynahe eilf Jahren fand ich ihnınoch im vol⸗ 
Im Genuſſe des gröften Ruhms. Wir wollen feine Eine 
richtung durchgehen. Sie wird ,. mit geringer Abaͤnde⸗ 
rung in Preiß. und. Guͤte, ein allgemeines Gemaͤhlde der 
Darifer Kochkunft abgeben. 

+ In dem erſten Stockwerke eines großen Hanfes, das 
piekeicht ehemals von einem Seneralpachter bewohnt 
wurde, ‚tritt man in eine Reihe von Zimmern, die mit 
Arabeſken und großen Spiegeln eben fo geſchmackvoll als 
prächtig verziert find, und wo man Speiletafeln für 
große. Geſellſchaften völlig zubereitet findet. Im Win⸗ 
ter werben diefe Zimmer Durch ſchoͤne Oefen erwärmt und 
mit Quinquets, einer Urt von Urgandichen Lampen, ers 
leuchtet. Es koͤnnen hier an zweyhundert und fünfzig 

bis dreyhundert Perfonen ſpeiſen. 

Linker Hand am Eingange des erften Zimmers ere 
hebt fich eine Art von Thron, ungefähr wie ein estrado 
in dem großen Audienzſaale eines fpanijchen Vicekdnigs. 
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Dieſer Thron wirb von einem Geländer umgeben, da⸗ 
mit zubringliche Leute in einer achtungsvollen Entfernung 

gehalten werden. Hier fit eine Frau, Die man nach ih⸗ 
sem majeftätifchen Ernfte und anfehnlichem Umfange 
fehr füglich für eine Kayierinn Halten Könnte, welche In 
ihrem umfaflenden Geifte die Angelegenheiten ihrer unge⸗ 
heuren Känder uͤberdenkt. Diefe achtungswerthe Perfon 
iſt Madame Beauvitlierd, die hauptfächlich von den Auf⸗ 
_ wärtern das Geld fammelt, welches fie an den verfchies 
denen Tafeln erhalten. Sie wird in Diefem wichtigen 
Zweige von einem Srauenzimmer unterflügt, das, et⸗ 
was jünger als fie ſelbſt, ihr mit feyerlichene Stillſchwei⸗ 
gen zur Seite fit und alles Anfchen einer Hoſdame hat. 
Nabe beym Throne ficht ein Untergebner, ben man nad) 
feinem leeren Blicke und feinen unterthärigen Gebehrden 
ffir einen Kammerherrn Halten koͤnnte, dahingegen fen : 
wahres, mit niehten unerhebliches Amt darin beſteht, 
daß er das Obft und andre. Näfchereyen, welche in vers 
fuchender Fülle vor ihm anfgerhärmt find, in Deſſetts 
austheilt. 

Wir wollen uns in dieſen Winkel ſetzen, aus wel⸗ 
chem wir.die ankommenden Gäfte überfehen koͤnnen. 
Mir find etwas zeitig gekommen ; ich fehe an ber Uhr, 
daß es nicht Aber fünf -ift: indeß wird es um ſechs 
Uhr faft an Feiner Tafel mehr einen ledigen Sith geben, | 
Garcon, .la carte! — "La voilä devant vous, 
Monsieur.” Guter Himmel! der Kächenzettel if ein 
doppelter gedruckter Follobogen, fo groß wie ein englifche® 
Zeitungsblatt. Es wird zum wenigften eine halbe Stuns 
de erfordern, um dieſes wichtige Verzeichniß durchzuge⸗ 
ben. Wir wollen ſehen; Suppen, dreyzehn Sorten. 
Hors d’oeuvres, zwey und zwanzig Arten. Rindfleifch 
auf eilf verichiedene Methoden zugerichtet, Paſteten von 
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Fiſch, Fleifch und Geflügel, eilf Sorten. Geflügel und | 


Wild in zwey und dreyßig Gejtalten. Kalbfleiich, gicht 
zwey und zwanzig bejondre Schüffeln. Schöpfenfleifch, 
ſieb zehn. Fiſche, drey und zwanzigerley. Gebratenes 
Fleiſch, Wildpret und Gefluͤgel, fuͤnfzehn Abwechslun⸗ 
gen. Ein und vierzig Zwiſchenſpeiſen. Deſſert, neun 
und dreyßig Sorten. Weine und Liquers von zwey und 
fünfzig Arten, außer Aele und Porter. Zwoͤlf beſondre 
Liquerarten, nebſt Caffee und Eis. 

(11. 247) Unter andern Gebraͤuchen, welche fit 
der Revolution eingeführt worden find, iſt e8 auch aus⸗ 
nehmend gewöhnlich, dag Srauenzimmer in Mannsklei⸗ 


ne 


dern erfcheinen. Je mehr die Polizen diefen ausfchweis 


fenden Geſchmack zu unterdruͤcken ſucht, defto mehr ſu⸗ 
chen etliche Frauenzimmer Entfchuldigungen, in demſel⸗ 
ben zu beharren; Die eine fchäßt vor, Gefchäfte ndthins 
ten fie, Häufig zu reifen, und denkt, fie ift berechtiget, 
Mannskleider zu tragen, well fie unterweg3 bequemer 
find. Eine andre, welche fibdn gebaut ift, zieht fich 
ro an, weit fie durch Sonderbarkeit mehr Auffehen zu ers 


regen wuͤnſcht, ohne zu überlegen,‘ daß fie, indem fi 


ihre’rechte Kleidung: bey Seite legt, die weibliche And 
muth verfiert, welche die alled verführende Begleiteriun 
der Schönheit if. Man kann dieſen Geſchmack deito 
weniger billigen, da die franzefiichen Srauenzimmer ſich 
jetzt weit beſſer, natürlicher und geſuͤnder kleiden, als 
ehemals. Ihlre Naturen find daher ſichtbar ſtaͤrker nud 
ihre Perfönen vollbruͤſtiger geworden, wiewohl fie dies 
ein wenig über die Gebühr zur. Schau tragen. jedoch 


iſt dies in politiſcher Hinſicht kein geringes Vergnuͤgen 


für den, welchem bie phyſiſche Veredlang der Menſch, 
heit am Herzen liegt; da ed fie zu dem mütterlichen 
Umte geſchickter macht, welches die Patur anbefohlen 
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dat, und welches in Frankreich zu lang und zu oft der 
ungewiſſen Verwaltung eines Miethliugs uͤbertragen 
worden iſt. Auch entſteht ein andrer Vortheil aus der 
herrſchenden Mode. Vermoͤge ihres bequemen Anzuges 
koͤnnen die Franzoͤſinnen nun ihrem Appetite freyen 
Spielraum laſſen. Nichts hindert den Magen in ſeinen 
Verrichtungen, nichts laͤhmt die Federkraft dieſes we⸗ 
ſentlichen Theiles. Auch kann man ihnen nicht vorwer⸗ 
fen, daß fie in dieſem Stuͤcke wählerifch wären. Von 
der Suppe an bis zum Nachtifche find fie Feinen Augen⸗ 
blick muͤßig; fie eßen von allem auf der Tafel und trins 
Ten in gehörigem Verhältniffe Sch will damit nicht 
etwa zu verfichen geben, daß fiemehr tränfen, als noͤ⸗ 
thig oder ſchicklich iſt. Im Gegentheil giebt es nirgends 
Frauenzimmer, die in dieſem Stuͤcke maͤßiger waͤren als 
die Franzoͤſiſchen; fie miſchen mehrentheils Waſſer ſogar 
unter den ſchwaͤchſten Wein; aber ſie verſchlucken auch 
zwey bis drey Glaͤſer vin de dessert, ohne fich dabey 
zu zieren, und was noch befier ift, fie effen in gleichem 
Maaſſe, ohne fchlimme Folgen. Uber ein guter Appetit 
and gute Verdauung mäffen die Gefundheit ſtar len und 
im Allgemeinen vollbruͤſtig machen. 

In dieſer Hauptſtadt findet man nicht mehr unter 
dem zweyten Geſchlechte jene uͤberzarte Naturen, deren 
kuͤnſtliches Daſeyn blos durch Salze, Eſſenzen und ab⸗ 
gezogene Waſſer erhalten werden konnte. Reize, friſch 
wie die der Hebe, Schoͤnheiten, welche mit der weibli⸗ 
chen Sanftmuth der Venus wetteifern koͤnnten, und zu 

gleicher Zeit die Kraft der Diana ſowohl als die Bluͤthe 
der Hygiea beſitzen, ſind die auszeichnenden Vortheile 
vieler Pariſerinnen in unſern Tagen, groͤßtentheils eine 
Folge der Freyheit vom Zwange in ihrer Kleidung. 
Vielleicht giebt es nirgends Frauenzimmer, welche 
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auf die Meinlichkeit in ihrer Perfon achtfamer wären als 
die Pariferinnen. Sie bedienen fich häufig des warmen 
Bades, und denken unabläffig an alles, was die Schöns 
heit ihrer wohlgebauten Geftalten erhalten kann. Diefe 
große Sorgfalt ift nicht vergeblich, Ich glaube, daß 
man jeßt nirgends Frauenzimmer fieht , die ununterbros 
chener gefund wären, und Die Kunft, der Natur beys 
zuſtehen, beffer verftünden. Kurz ich glaube, das weib⸗ 
liche Gefchlecht jft nirgend fo geſchickt, die Verwuͤſtun⸗ 
gen der Zeit zu verbergen, und auszubeſſern, nicht fo» 
wohl durd) den Gebrauch der Schminfmittel, als durch 
die geſchmakvolle Art, womit fie bie. Auszierung ihrer 
Perſon vermannigfaltigen. *) 

Der Tanz bat, ſo wie die andern Künfte in Frank⸗ 
reich, waͤhrend der Revolution den Wechſel dieſer neuen 
Ordnung der Dinge erfahren, aber er hat auch, ſo wie 
die andern Kuͤnſte, einen eben ſo erſtaunenswerthen als 
ſchnellen Fortſchritt gemacht. Man darf daraus nicht 
ſchlieſſen, daß der Tanz, beſonders auf den Buͤhnen, 
lange vor der Revolution, nicht ſchon einen gewiſſen 
Grad von Vorzuͤglichkeit erreicht hätte; aber es hat 
darin eine fehr augenfcheinliche Verbefferung Statt. ges 
Habt, nicht nur unter den Längft berühmten Taͤnzern, 
ungeachtet fie ſchon den höchiten Gipfel der Vollkom⸗ 
a) Ynter andern hat vornehmlich dieſe Stelle dem Verfaſſer bey 
- feinen Landsmaͤnninnen den Verdacht der Partheplichteit zuges 

zogen. Man bezweifelt hier Teinesweges die perfönliche Rein⸗ 

lichkeit der Pariferinnen aus vornehmen und reicheren Staͤn⸗ 
den. Aber die mehreiten englifchen Neifenden , welche aud 

Frankreich zuruͤckkommen, wagen es nicht dieſen Punct bey 

den mittleren und niebrigern franzöfifchen Ständen zu ver; 

bürgen. Hughes hat fogar noch ganz neuerlich das allers 
abſchreckendſte Gemaͤhlde von der perfönlichen Reinlichkeit 

der Franzoſen gegeben, Ä 
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imenheit erreicht zu haben fchien, fondern auch unter 
den zahlreichen Mitbewerbern, die feit der Zeit zum Vor⸗ 
ſchein gekommen find. 
Worte ſind unfaͤhig einen angemeſſenen Begriff von 
der Wirkung zu geben, welchen etliche von den Ballet⸗ 
sen auf die Sinne machen. Anſtatt der wunderlichen 
. Sprönge, gezwungenen Stellungen und zufälligen uns 
beftimmten Gebehrden etlicher Tänzer, deien Beweguns 
gen keinen Sinn hatten, bildet der Tanz gegenwärtig 
ein belebteö, grazienvolles und mannigfaltiges Gemaͤhl⸗ 
de, in welchem alle menfchliche Leidenfchaften gefuͤhlvoll 
dDargeftellt werden. Ihre Sprache ift defto ausdrucks⸗ 
voller , je mehr verfeinert und zufammengebrängt-fie ift. 
Im Stillſchweigen der Pantomime bedient man ſich 
aller finnreichen Gebehrden, um ihnen größere Stärke 
and Kraft mitzutheilen ; und in diefem ftummen Spiele 
fcheint der Zwang die Beredtſanikeit zu befenern. Jede 
Bewegung hat ihren Sinn; der Zuß fpricht eben ſowohl 
als dad Auge, und die Regungen des Geiſtes werden 
durch die Stellungen des Körpers ausgedrädt. — Aber 
warum bat man das, was und auf der Bühne ges 
fälle, in die Tanzgefellfchaften eingeführt? Die jungen . 
Ä Parifer , beyderley Geſchlechts, beftreben fich wie Tänzer 
vom Handwerk zu erfcheinen, und beſonders, wie fie, 
ſich in Piroueften hervorzuthun. Daher hat man bie 
meiften bisher üblichen Geſellſchaftstaͤnze, in welchen eins 
fache und natürliche Anmuth mit einer gewiſſen Leichtig⸗ 
keit und einem Adel im Vortrage verbunden war, gaͤnz⸗ 
lich bey Seite gelegt. Man muß geftehen, daß unter 
den Tänzern in häuslichen Gefellichaften wirklich viele 
find, die Durch fortgefegte Nachahmung und Bemuͤhung 
‚einen großen Grad von Vollkommenheit erreicht haben. 
Aber ich merke nun, daß die Leute hier nicht länger zu 
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ihrem Vergnügen tanzen, fondern um ihre Eitelkeit zu 
befriedigen, und manche Perfonen, die fi) des Mor⸗ 
gens nicht einige Stunden unter den Augen eines Tanz⸗ 
meiſters gruͤbt haben, entfchulbigen fich des. Abends, 
geben vor, taß fie ſich dem Fuß vertreten haben, und 
verbitten den Tanz. 

Der Geſchmack und die Eleganz in ben Anzuͤgen 

Der Opernleute, fo wie in denen der Echaufpieler und 
Schauſpielerinnen, laſſen nichts zu wänfchen ührig. 
YAnftatt der Unterhofen , welche alle Frauenzimmer ohne 
Ausnahme auf der Bühne tragen mußten, haben fie 
jetzt feidbene Pantalend mit angetwebten Füßen, damit 
fie auch ald Struͤmpfe gebraucht werden können. u 
beſonderen Eharacteren tragen fie diefelben aus Fleiſch⸗ 
farbe, und es ift dann beym erften Anblick nicht leicht 
zu, unterfcheiden, vb es die Bekleidung der Natur fey 
Dder nice. Bey :den. fo ebenermähnten Unterhojen lag 
folgendes Ereigniß zum Grunde, Als eine Schaufpier 
Yerinn in Paris vor vielen Jahren als Merope in dem 
Trauerfpiele dieſes Namens auf die Bühne kam, blie⸗ 
ben ihre Rdce zufaͤlligerweiſe an der Seitenkuliſſe hans 
gen, und da fiefich uͤbereilte loszukommen, zeigte fie den 
Zuhdrern den Hintern Theil ihrer Perfon. Deswegen 
perorbnnete die Polizei, Daß Feine Schaufpielerinn und 
Keine Opernfrau ohne Unterhofen auf dem Theater er⸗ 
ſcheinen ſollte. 

Man hat in Paris bier ficbenhundert Caffeehaͤuſer 
gerechnet, aber ſie genieſſen bey weitem keinen verhaͤltniß⸗ 
maͤßigen Grad von Anſchen. Es ſollen ungefaͤhr nur 
ein Dutzend beruͤhmt ſeyn, welche aus verſchiedenen Ur⸗ 

ſachen eine groͤßere Wichtigkeit erlangt haben. Ein Paar 
ausgenommen, wo Gelehrte, Modeſchriftſteller oder Of⸗ 
ficiers hingehen, ſind ſie gemeiniglich der Sammelplatz 
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der Muͤßigen und Iufluchtöort der Dürftigen. Dies ift 
fo wahr, daß der Befucher eines Caffeehaufes faft den 
ganzen Winter hindurch in feinem Zimmer Fein Feuer 
anzündet. Sobald er fein Bett verlaffen und ſich anges 
zogen hat, geht er an feinen gewöhnlichen Ort, wo er 
etwan um zehn Uhr des Morgens eintrift, und bis Nachts 
um eilf Uhr bleibt, zu welcher Stunde, nach der Po⸗ 
lizeyverfuͤgung, alle Caffeehaͤuſer gefchloffen werden, 
Perfonen diefer Art behelfen fich für ihr Mittagsbrod 
nicht felten mit einer Taſſe Milchcaffee und einem Pfen⸗ 
nigbrödtchen, und was auch ihr Verdienft ſeyn mag, 
fie find felten fo glädlich, von einem reichen Mann zur 


Tafel gezogen zu werben. 


Wer fich bier Achtung erwerben will, treibt fich 
nie auf einem Caffechaufe umber, weil es nicht nur bes 
weißt, daß er nicht weiß, wie er feine Zeit binbringen 


” soll, weiches fuͤglich auf Mangel an Erziehum, ober _ 


Kenntniffen fehlieffen läßt, ‚fondern auch vorausſetzt, 
daß er ganz und gar Feine Belauntfchaft unter der fos 


genannten guten Gefellfchaft habe, Das ift Har, ein 


Fremder darf unter den vorerwähnten Ausnahmen in eis 
nem Parifer Caffechanfe Feine-gute Gefellfchaft erwarten, 
fonft würde er fich über die Maße berrogen finden. 

Da ic) eine Ankündigung in. einer englifchen Zeitung 
ſehen wollte, fo gieng ich vor etlichen Abenden in eins 
der quögezeichnetften Derter diefer Art, im Palais du 
Tribunat: die Stube war Aufferft voll. In fünf Mie 
nuten vermißte einer von den Anweſenden feine Uhr, 
Noch bey meinem Eintritt hatte ich ſie ihn heraus ziehen 
fehen, und obgleich viele der Umſtehenden nachmals fagten, 
fie zweifelten im geringften nicht, daß ein wohlbekleide⸗ 
ter Mann, der neben ihm ftand, fie genommen hätte, 
fo würde es doch unnüß geweſen ſeyn, ihm es Schuld 
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zu geben, da bie Uhr den Yugenblic® durch viele Hände 
gegangen war, und man bie vermuthliche Mitwiſſer 
ungemein haftig hatte fortgehen fehen. Mir machte cd 
nicht wenig Luft, daß der Menſch, auf den der Verdacht 
fill, mit Gleichmuth moralifirte, wie unvorfichtig es 


wäre, eine koſtbare Uhr unter einem Haufen von Srems 


den herauszuzichen. Dann ließ er fich fehr heftig über 
die Schelmerey der Menfchen aus, und ging ganz rus 
big fort, Ungeachtet fein Heußeres und feine Manier fo 
ſehr zu feirien Gunften waren, fo hatte er ſich doch kaum 
aus dem Staube gemacht, als ein Moucharb oder Pos 
lizeyſpion, dergleichen man in jedem Caffeehauſe fins 
‚det, den Caffeewirth warnte, feine Gegenwart nicht 
mehr zu leiden, weil er ein berufner Abenteurer fey. 
Indeſſen darf man fid) deshalb nicht einbilden, als 
ob in Paris niemand in ein Caffeehaus gehen Fünnte, 
ohne don den fchnelffingrigen Herren beraubt zu werben. 
Ich glaube, folche Beyſpiele find Hier nicht fehr häufig, 
und. ob ed gleich allgemein zugegeben wird, daß dieſe 
Hauptftadt einen Ueberfluß an Abenteurern und Tafchens 
bieben aller Art hat, fo duͤnkt mich doch, man hat hier 
weit weniger Gefahr von ihnen zu beforgen, als von ih⸗ 
sen Urbildern in London, Jedermann weiß, daß in uns 
ferer verfeinerten Hauptftabt Feine vornehme Frau einen 
Ball oder eine große Ubendgefellichaft geben kann, ohne 
den gefürchteten Polizepbeamten Townsend, , oder einen 


feiner Amtsgenoſſen aus der Borftraffe zu miethen, das 


mit er auf der Hausflur bleibe, und durch feine Gegen⸗ 
wart die Verwegenheit ſchelmiſcher Eindringer hemme. 
Das Geſumme und Geräufch der Sprechenden ift 
auf vielen Parifer Caffechäufern ausnehmend langwei⸗ 
lig. Deutſch, Stalienifh, Spaniſch, Hollaͤndiſch, 
Daͤniſch, Rußiſch, Engliſch und Franzoͤſiſch werden 
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alle zu gleicher Zeit und in demſelben Zimmer gefpruchen, 
woraus eine Zungenverwirrung entſteht, die beynahe ſo 
groß ald die zu Babel ift. Außer den franzöfifchen Zei⸗ 
tungen findet man auch die Englifchen und Deutfchen‘ 
da fie aber oft von einem halben Dutzend Perfonen nad) 
der Neihe beftellt find, fo erfordert ed nicht geringe Ges 
duld zu warten, bis diefe Neuigkeitskraͤmer jeden Arti⸗ 
fel überdacht haben, 

Dan bekommt auf biefen Eaffechäufern Caffee, 
Thee, Chocolade, Eis, Punfch ind feine Waller, aber 
nicht3, das zum Mittagseſſen oder Abendbrobe dienen 
koͤnnte, außer in den unterirrdifchen des palais du Tri- 
bunat, wicwehl man viele von einem etwas geringeren 
Rauge antrifft, wo ein nahrhaftes Fruͤhſtuͤck nad) franz 
zoͤſija er Urt zu befommen iſt. Ob Voltaire's Gedanke, 
daß der Caffee das Gehirn reiniget und den Geiſt ſchaͤrft, 
Grund habe, will ich nicht zu beſtimmen wagen ſollte 
ed aber wirklich der Kal ſeyn, fo ift es Fein Wunder, 
daß die Franzoſen ſo lebhaft und erfindungsreich find, 
da fie außerordentlich viel Caffee verbrauchen. Wirklich, 
wenn einer Ueberlieferung Glauben beyzumeſſen iſt, ſo 


machte der Prior eines arabiſchen Kloſters, dem ein 


Schaͤfer geſagt hatte, daß ſeine Ziegen vornehmlich her⸗ 


umhuͤpften, wenn fie die Beeren des Caffeebaums aͤſ⸗ 
ſen, den erſten Verſuch mit ihrer Kraft an ſeinen Moͤn⸗ 


chen, damit fie während des Gottesdienſtes nicht ſchla⸗ 


fen möchten. 

(11. 285.) Nach den Miſſethaͤterregiſtem der Old⸗ 
Bailey zu urtheilen, dürfte man glauben, daß Kondon 
nach Berhältniß- feiner Einwohnerzahl mehr ehrlofe Per⸗ 
fonen beyderley Geſchlechts beſaͤße, als irgend eine euro= 
paͤiſche Hauptſtadt. Aber obgleich vielleicht mehr bes 
kannte Diebe und vermegene Mäuber in London ihren 
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Aufenthalt Gaben mögen, als i in vielen andern großen 
. Städten, fo will ich doch die Behauptung verantworten, 
daß Paris mehr Tafchendiebe und liftige Betrüger ents 
hält. Wenn aud) die englifchen Schelme.an Verwegens 
beit den Vorzug haben mögen, fo duͤnckt mid, doch, 
daß fie an Gefchicklichkeit den Schelmen unter den Srans 
zofen weit nachftehen müßen, Die letzteren müßen mehr 
Lift und Kunftgriffe anwenden, um eine ftrengere Wachs 
ſamkeit zu täufchen. In diefer ausfchweifenden Haupts 
ftadt find Abenteurer ugd Gauner längft berühmt gewe⸗ 
fen , weil fie eine prächtige Schaubühne iſt, wo fie ihr 
ganzes Talent zeigen und eine gröfere Menge von Gims 
peln finden können: Aber die Srauenzinmer von diefem 
Gepräge in Paris, verdienen, wie ed icheint, nicht mins 
der berühmt zu ſeyn. 

Vor etlichen Jahren hörte ich, daß eine englifche 
Dome von Geburt auf der That betreten worden, ſey, 
als fie eine Menge koſtbarer Spitzen entwenden wollen , 
die ihr bey einem großen Galanterie Haͤndler in Pallmall 
vorzuͤglich gefielen. Man ſagte, ſie haͤtte ihr Verſehen 
dadurch bemaͤnteln wollen, daß ſie guter Hoffnung waͤ⸗ 
re, welches eine unwiderſtehliche Luͤſternheit verurſacht 
habe. Wie es damit auch bewandt ſeyn mag, ſo haͤtte 
fie hier in die Lehre gehen koͤnnen, wie nıan aus folgen: 
dem Benfpiele von Gewandtheit fehen wird, das vor 
kurzem von einer Partferinn an den Tag kam. 

In dem ehemaligen palais royal ſteht ein beruͤhm⸗ 
ter Galanteriehaͤndler, der die theuerften- Sachen des 
weiblichen Anzuges feil bietet, fobald fie aus den Häns 

den ded Manufakturiſten oder Erfinders fommen. ' Bor 
kurzem kam eine Dame, die etwas Über dreyßig,, von 
feinem Anfchen und einnehmendben Manieren war, in 
- feinen Xaden, und bat, daß man ihr etliche weiße Spis 
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zenſchleyer zeigen möchte. Man wieß ihr welche, von 
denen das Stuͤck fuͤnf und zwanzig bis fuͤnfzig Louis zu 
ſtehen kam. Da dieſe nach ihrem Geſchmacke nicht reich 
genug waren, ſo wurden andre hervorgelangt, und ſie 


ſuchte einen aus, der achtzig Louis werth war. Sie 


trat vor einen Spiegel und legte ſogleich dieſen Schleyer 
à la religieuse, d. i. in Form einer Nonnenkappe, an, 
Dann nahm fie aus ihrem Bufen ihren Heinen Beutel, 
fand aber darinn nicht mehr ald zwanzig Louis in Banks 
papier, welche fie dem Galantgriehändler auf Abfchlag 
für den Schleyer bezahlte, und zu gleicher Zeit ihn bat, 
daß er doc) einem von feinen Leuten mit ihr zu ihrem 
homme d’affaires. oder Agenten ſchicken möchte, damit 
er die andern ſechszig bringen koͤnnte. 

Da ein Parifer Kaufmann allezeit außerordentlich 
froh ift, feine Waare los zu werden ; fo Foftete es ihr 
Feine Mühe ‚ihren Zweck zu erreichen. Sie las fich von 


‚den Dienern im Gewölbe einen fehüchternen jungen Wiens 


{chen von achtzehn Jahren aus, und nahm ihn in ei= 


ner Lohnkutſche mit fich, welche auf fie wartete. Sie . 


fagte dem Kutfcher, wo er hinfahren follte, und nun 
giem ed zu einem berühmten Apotheker in ber Rue St. 
Honore. Dies, fagte fie zu dem Ladendiener, ift die 
Wohnung meined homme d’affaires: folgen Sie mir 
und Sie follen Ihr Geld haben. Sie flieg ab, fagte 
dem Apotheker, deffen Leichtgläubigkeif fie bereits ſinn⸗ 
reich getäufcht hatte, etwas ins Ohr und bat ihn, den 
jungen Menſchen in fein geheimes Zimmer zu führen, 
und die Sache zur Richtigkeit zu bringen, während fie 
mit feiner Frau ſchwatzen wollte. 

Da der arglofe junge Menfch fah, daß die Dame 
fo vertraut in ber Familie war, fo nahm er feinen Uns 
ftand dem Apotheker in eine Hinterſtube zu folgen, Er 
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erflaumte" außerotdentlich, ald man ihn hier ſehr ange» 
legentlidy befmgte, wie es jet mit feiner Geſundheit 
Ründe, und wie die Krankheit, womit er durd) feine 
Unvorfichtigkeit angefledt worden, entflanden und forte 
gefchritten ſey. Jemehr er die Sache läugnetge, deſto 
laͤnger beſtand der Arzt darauf, ſich durch den Augen⸗ 
ſchein davon zu uͤberzeugen. Er hatte vorher die Thuͤre 

zugeſchloſſen, denn die Dame hatte ihm geſagt, ihr 
Sohn ſey ausnehmend unverſchaͤmt, man wuͤrde daher 
tift und fogar einen gewiflen Grad von Gewalt anwen⸗ 
den muͤſſen, um fich über einen Zufall ins Klare zw, 
ſetzen, welcher ihred Sohnes Geſundheit ſchmaͤlerte, und, 
ihrer eigenen Zufriedenheit Eintrag thaͤte. Der Arzt 
wollte auf diefe Nachricht hin fein Amt verrichten, als 
der junge Mann, der nun ſah, daß ihm jeder Ruͤck⸗ 
zug abgefchnitten war, mit lauter Stinme die ſechszig 
Zonis forderte, um welche er gelommen fey. Sechszig 
Louis! wiederholte der Apotheker. Ihre Mutter bat. 
mich, Sie wegen einer Krankheit: zu unterfuchen, wels 
che Sie ſich unhberlegtermeife auf ihrer Jagd nad) Bere, 
gnuͤgen zugezogen hätten, Die Entwicklung erfolgte nun, 
und die beyden Tröpfe eilten in das Gewoͤlbe zurüd. Die, 
Dame hatte fich längft beurlaubt, und vorher die Miethe 
kutſche fortgeſchickt, damit mar ihr durch die Ziffer an 
derfelben nicht auf die Spur kommen möchte, 

(II. 5356.) Die gute oder fchlechte Aufnahme ber 
Engländer in Paris wird, glaub’ ich, auf ihnen felbft 
beruhen. Sollten fie etwa fich. befchweren, daß man 
fie hier mit weniger Aufmerkſamkeit behandelte, als 
vor der Nevolution, fo wird es, nad) unparthenifcher 
Unterfuchung , ihr eigner Sehler feyn. Der Hauptun⸗ 

terſchied wird der ſeyn, daß man den Mann nicht nach 


dem Berhältniß feines Geldes ,. fonden lines geſeuſchaft— 
Engl, Micelen XIV. ı, 
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Fichen Werthes ſchaͤtzt. Die Franzofen ſcheinen jebt blos 
unter Menfchen, mitht unter Nationen zu unterfcheiden, 
Daraus folgt, daß wein alles Übrige gleich ift, der 
Husländer, welcher fi am angenehmften in der Ge⸗ 
fellfchaft zw machen weiß, hier am willlommften ſeyn 
Wird, And dennoch pflegen fie, uͤberhaupt genommen, 
nachfichtiger gegen einen Engländer zu feyn, und ihm 
nachzufchen, was fie bey jedem andern Ausländer für 
hoͤchſt unverzeplich halten wuͤrden. Ben folchen Ges 
Vegenheiten rufen fie gemeiniglih aus: les Anglois 
dont des gens bien extraordinaires! Mä foi! is 
sont inconcevables!- Und wirklich fcheinen viele Eng⸗ 
kaͤnder etwas darin zu füchen,, Daß fie died wahr mas 
chen: fie wünfchen die Sranzofen durch die Seltenheit 
ihrer Aufführung in Erſtaunen zu ſetzen. Allein diefe 
Sonderlinge follten fich erinnern, daß man einem Mans 
ne von uͤberlegenen Geifteögaben manches verzeiht, was 
- bey’ einem Alltagsmenfchen lächerlich, wo nicht verächts 
Sich wird ; und daß, indem fie ihre Ungereimtheiten ia 
nem fremden Volke gerade vor die Augen ftellen, fig 
einen Eindruck zuruͤcklaſſen, welcher ihren vernuͤnftigeren 
Landsleuten zum wahren Nachtheile wird, Ein audren 
Umftand verdient nicht mindere Rüge, 

Menn unfre brittifchen Juͤnglinge ihre erfte SReike 
nad) dem Auslande antreten, nehmen fie zu viele Volkss 
vorurtheile mit fich, Zu Haufe gemöhnt, durch) das 
Gewicht ihrer Börfe, alles vor ſich niederzuwerfen,, find 
fie nun zu jehr geneigt, fich einzubilden, daß ſie, vera 
mittelft eines guten Vorraths von Gold , auf dem gau⸗ 
zen feften Lande, von Neapel bis nach Petersburg, dem 
“ großen Herm fpielen konnen, und daß eine verſchwende⸗ 
riſche Geldausgabe fie der Nothwendigkeit überhebt,, den 
feſtgeſetzten @ebräuchen und Einrichtungen nachzukom⸗ 
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men. Anſtatt fo nachzuſuchen, und Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen, wie es ſich gehoͤrt, wenn man gehoͤrige Auf⸗ 


werkſamkeit zu erregen wuͤnſcht, fordern fie dfter das 
als ein Recht, was ſie vielmehr als eine Gefaͤlligkeit 
empfangen follten. Finden fie ſich nun in ihren eitlen 
Erwartungen getaͤuſcht, ſo werden ſie muͤrriſch; und 
da ſie zu ſtolz ſind, ihren Irrthum zuruͤckzunehmen, 
ober auch nur ein Fauges Stillſchweigen zu beobachten, 
fo geben. fie ihre. Unverfchämtheit und Verunglimpfung 
in dem Maaße zum Beten, als fie Guineen zu vergeu⸗ 
den im Stande find. Daher mäflen fie nathrlich die 


eigenthuͤmlichen Gewohnheiten und Gebräuche aller frems 


Den Völker mit gelbfüchtigem Auge betrachten, ohne zu 
überkegen, daß man in den meiſten Ländern, moralifch 
und phyſiſch betrachtet, Vorzuͤge auffinden kann, die 
man anderer Drien- vergeblich ſucht. Ein wohlbekannter 
Reiſebeſchreiber fagt : le pour et le contre se trouvent 


en. chaque nation. Die große Aufgabe ber Reiſen 


ift eben, fich eine Kenntniß dieſer Für und Mider zu 
serichaffen, weil man dadurch feine Vorurtheile ablegt, 
und gegenfeitige Duldung lernt: denn unter allen Arten 
von Tyranney iſt biejenige die allerunerträglichfte, wel⸗ 
che über Dinge ausgeübt wird, die an ſich felbft gleich: 
gültig find. Daher iſt es nicht fo jchwer, eine Nation ihrer 
Geſetze zu berauhen, als ihre Angewoͤhnungen umzu⸗ 
aͤndern. 





Etwas von ben Negern um Sierra Leone. 
Die Kenntniß von Africa hat Durch folgendes Wert 
einen anfehnlichen Zufaß erhalten: An account of the 
native Africans in the neighbourhood of Sierra 
Leone; to wbich is added an account of the prer 
gent state of medicine among them: by Thomas 
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Winterbottom M. D. 'physician to’ the Colony- öft 
_ Sierra Leone. 2 Voll. 8. London, Hatchard.: 1803. 
Man rang er Theil einzeln befommen, weil der zweyte 
blos für Äerzte intereffant ift. Der exfte, welcher für- 
den allgemeinen Leſer gefchrieben ift ‚ Foftet neun Schill. 
Da die vorftchenden Auszüge unfern Raum etwas ver⸗ 
- engt haben, imüffen wir uns blos auf die Inhaltsan⸗ 
zeige des Erſten Bandes und eine Eleine Probe von des 
Verf. Vortrage einfchränfen. Der D. Winterbottom: 
zeigt ſich ald einen Dann von reifer Beurtheilungskraft 
und großer Beleſenheit in Schriften aus: bielen Spra⸗ 
chen. Unter andern werben etliche unfrer deſten Schrifte 
fieller, z. B. von Zimmermann, Meines, Edrumes 
“ ging, Blumenbach, Gmelin, Ludwig, Voigt, Lich 
tenberg, Wunſch u. a. m. oͤfters angeführt. : 
Cap. I. Eintheilung ber afrikaniſchen Kuͤſte. All⸗ 
gemeiner Bericht von der Gegend um Sierra Leone, Des 
ver Einwohner und-den Sprachen derfelben. Entdeckung 
des Flußes Sierra Leone und Urfprung dieſes Nahmens. 
Beſchreibung des Flußes, ſeiner Inſeln und der umlie⸗ 
genden Gegend. II. Eiutheilung des Jahınd. Regen, 
Wirbelwinde. Temperatur der Luft. Herrſchende Winde 
Anblick der Luft und der Himmeldkörper. : Geräufch ber 
Heimchen ded Nachts. Tageslaͤnge. Rauchzuͤge. Zeuche 
tigkeit der Atmofphäre. Zuftand des Thermometer und 
Barometer, Wirkung der Thaue und des Regens. Der 
Hartmattan. III. Ackerbau. Ausrodung des Landes. 
Reißbau. Lebensmittel. Obſt. Mannigfaltiger Nuten 
des Palmbaums. IV. Diät, Kochkunſt. Brod, Fleiſch⸗ 
koſt. Milch und Butter. Geiſtige Getraͤnke. Tabak. 
Kola. V. Lage der afrikaniſchen Städte, Haͤuſer.Ver⸗ 
ſammlungshaus. Mahomedaniſche Staͤdte. VI. Ge⸗ 
wdhnliche Beſchaͤftigungen. Fiſchfang. Verfertigung 
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des Leders. Grobſchmiede. Verfertigung der Matten. 
Netze. Irdne Geſchirre. Baumwolle. Blaue Farbe. 
Anzug der Maͤnner und Weiber. Trauer. Art, ihre 
‚Körper zu bemahlen und zu ſalben. Abſpitzung der Zaͤh⸗ 


ne Tattuhen. Beſchneidung. VII. Ergößungen, 


Singen und Zanzen. Muftcalifche Inſtrumente. Rei⸗ 
ten. Mahomedanifche Literatur, Haſardſpiele. Negers 
mährchen. Gruß. VIII Regierung. Verwaltung ber 
Gerechtigkeit. Ordalien ober Gottesurtheile. Rothes 
Waſſer. Wahrſagerey. Purrah. IX. Lage der Frauen⸗ 
zimmer. Heurathen. Vielweiberey. Bevoͤlkerung. Zeit 
der Schwangerſchaft. Maͤnner⸗ und Weiber⸗Nahmen. 
X. Kriege. Empoͤrung der Sclaven in Mandingo. 
Waffen. Die Afrikaner werden faͤlſchlich des Menſchen⸗ 
freſſens beſchuldigt. XI. Handel. Kaufleute in Mans 
dinge. Handel mit Fuhlahs. Barrenhandel. Geld⸗ 
mebium. Art zu rechnen. Sonderbare Art zu handeln 
an den Ufern des Niger. XII. Perfonen der Eingebohre 
wen. Vermuthliche Urfachen ihrer Schwaͤrze. Wollis 


ges Haar. Züge und Geftalt der Neger. Ihr Rang in 


der Schöpfung. XII. Allgemeiner Character der Afri⸗ 
Saner nach verichiedenen Schriftfiellern. Ihr Stolz. 
Empfindſamkeit. Achtung gegen das Alter. Gaſtfrey⸗ 
beit. Genie. Beredſamkeit. Schulen. Liebe zur Li⸗ 
teratut. XIV. Religion. Unbetung der Geifter. Bes 
griff von einem Fünftigen Zuftande. Anbetung der 
Schlangen. Mhomedaniſmus. Prozeß und Strafe 
‘bey Vergehungen unter den Mahomebanern. Begräbs 
niße. Trauer. Sonderbare Gefellichaft der Frauen. 
Mahomedaniſches Begräbniß. Nachricht vom einem mas 
homedanifchen Betruͤger. XV. Vereinigung der Heil⸗ 
kunſt mit der Magie. Aberglaube der Afrikaner. Gris 
gris oder Amulett. Behandlung der Kranken um pre 
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Wirkung der Hexerey zu verhhten. Obl. Vergiftkunſt. 
Sogenanntes Blaſen. Anhang. 1. Beſchreibung der 
Colonie Sierra Leone. 2. Wetterbericht von ditto. 3. Von 
den großen Ameiſen. 4. Woͤrterbuch der Sprache der 
Bulloms Timmanihs. 5. ditto von der Sprache der 
Suhſuhs. — 

(1.128) In ullen Fällen, wo man Einem ein Verbre⸗ 
hen Schule giebt, muß er, dafern er es ableugnet, 
feine Unfchuld dadurch beweiſen, daß er fich einer gewifs 

fen Ordalie oder einen Gottesurtheil unterzieht, welches 
nad) Maasgabe der Beichuldigung werfchieden if, ES 
wird entweder ein glähendes Eifen an die Haut des Bes 
klagten gehalten; oder er muß feinen Arm in ein Gefäß 
voll kochendes Palmoͤhl ſtecken, und einen Schlangen= 
Topf, einen Ring, oder fonft etwas ausdruͤcklich hineins 
gelegtes herauslangen. Wenn er in einem dieſer Fälle 
‚gebrannt wird, -ift e8 ein genuafamer' Beweiß feiner 
Schuld. Zuweilen fährt der Prieſter dem Angeklagten 
dreymal mit einem glühenden kupfernen Armringe Aber 
die Zunge: hat dies Feine Kolgen, fo beweißt es feine Line 
ſchuld. Bosman ſah diefe Probe anftellen, aber ungluͤck⸗ 
Ticherweife verurtheilten fie ven Beflagten. Auf der Gold⸗ 
Tüfte beſteht die Ordalie im Kauen der Rinde von einem 
Baume, wobey ein Gebet hergefagt wird, daß es ihm 
den Tod verurfachen möge, wenn er nicht unfchuldig iſt. 
Sm Umkreiſe von Sierra Leone befteht die allergewoͤhn⸗ 
lichſte Präfung in dem Trinken des fogdhannten ro tih en 
Waſſers, fo wie man bey den Juden bittres Waſſer 
trank. Wer des Diebſtahls oder der Hexerey angeflagt 
ft, fucht die Beſchuldigung, wenn er fich rein duͤukt, 
dadurch zu entlräften, daß er rothes Waſſer trinkt. Erſt 
"halten die alten Leute der Stadt eine Unterredung unb 
Bey ihnen bringt die Eine Parthey bie Beſchwerde an, 
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.  währentr bie ändre bey ihnen Ihre Unſchuld bekraͤftiget, 
Kommen fie zum Schluffe, daß der Handel durch -dme ' 
Öffentliche Probe aufs Heine gebracht werben foll, fo 
wählt der Beichuldigte irgend eine benachbarte Stabt, - 
verfügt ſich dorthin und benachrichtiget das Oberhaupt, 
daß & dort rothes Waſſer zu trinken wuͤnſche. Hier uns 
terredet man fich wiederum, um einen Entſchluß zu fais 
fen, ob fein Geſuch geftattet werben fol; im Weige⸗ 
rungsfalle muß er eine andre Stadt wählen. Willige 
‚aber das Oberhaupt ein, fo bleibt der Beſchuldigte ig 
der Stadt vor Fremden verborgen, bis der Probetag ans 
geſetzt iſt, welches zuweilen zwey bis drey Monate dauert. 
Sodann wird der Anklaͤger drey Tage zuvor benachrich⸗ 
tiget, damit er ſich mit ſo vielen von ſeinen Braunden, 
als ihm gut duͤnkt, einftehen kann. 

Das rotke Waſſer wird dadurch zubereitet, daß man 
auf die Rinde eines Baums, den die Bulloms Kwon, 
die Timmanihs Okwon und die Suhſuhs Millih nins 
nen, Waſſer gießt, welchem es eine ftarfe emetifche und 
zuweilen eine Purgierkraft mittheilt. In manchen Faͤl⸗ 
len hat es unmittelbar die Aufldfung nach ſich gezugen, 
welches den Werbaxht erregt, daß zumeilen etwas andred 
hinzugefägt werden muß, befonder& da es für) nicht 
zeigt, daß Die zarten Naturen dieier heftigen Wirkung 
mehr unterworfen find als die ftarken. Um aber allem 
Verdachte zu begegnen, als ob man ungebührlich dabey 
verfahren wäre, wird das rothe Waffer allezeit auf die 
dffentlichfle Art unter freyem Himmel und mitten unter 
einem großen Zulaufe des Volks eingegeben, welches bey 
Bieten feyerlichen Gelegenheiten niemals fid) aus alley Ges 

genden zu verfammeln unterläßt, beionderd die Frauen - 
"zimmer, denen «8 eine eben fo gute Gelegenheit giebt, 
ihren Staat und ihren Gefchmad im Anzuge zu zeigen, 


/ 
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als ein Jahrmarkt den Landleuten in Europa. Der 
Angeklagte wird auf ein Art von Schämel geftellt, ver 
etwa drey Fuß hoch ift; eine Hand wirb aufwaͤrts ges 
halten, die andre auf feinen Schenfel gelegt ; und unter 
den Sig flreut man eine Menge frifcher Pifangblätter. 
Ein Kreis von ungefähr fieben bis acht Fuß im Durch⸗ 
- meffer wird um den Beichuldigten gemacht, und Nies 
mand als der, welcher Das rothe Waſſer zubereitet, darf 
hinein. Die Rinde wird Öffentlich hingelegt, um zu zei⸗ 
gen, daß fie Ächt feh. Der Zubereitende wäfcht fich erft 
vie Hände, und dann die Rinde ſowohl ald den Mörfer 
and Stößel, womit fie. gepulvert werden foll, damit 
man fehe, daß nichts ungehdriges darin verborgen ſey. 
Mac) dem Zerftoßen wird ein Kürbis voll davon unter 
eine große meßingene Pfanne Waffer gemifcht, und mit 
‘einer Urt von Ruthe gefchwind umgeruͤhrt, bis es mit 
‚enem Schaume wie von Seife bedeckt ift. Zu gleicher 
"Zeit werben allerley Ceremonien, Gebete u. ſ. w. verrich⸗ 
‘tet, und man ermahnt den Angeklagten wieberholt und 
Jeyerlich, das ihm fchuld gegebene Verbrechen zu geftes 
ben. Kurz bevor er anfängt, den Aufguß zu trinken, 
muß er feinen Mund ausipälen und das Wafler aus⸗ 
werfen, um zu zeigen, daß er nichts darin verborgen 
bar. Dann giebt man ihm ein wenig Reiß oder ein 
Stuͤck Kola zu effen: dies ift das einzige Nahrhafte, 
was man ihn zwoͤlf Stunden vor ber Probe zu fich neh⸗ 
men läßt; und damit er nichts anders .erhalte, wird er 
waͤhrend diefer Zeit von einer Anzahl Leuten, die für fein 
Benehmen verantwortlich find, genau bewacht. Mache 
dem er ein ihm vorgefagtes Gebet wiederholt hat, wels 
ches eine Verfluchung feiner felbft enthält, falls er fchuls 
dig ſeyn follte, wird ihm das rothe Maffer in einem Kür: 
biße gereicht, worein etwan ein halbes Nößel geht, wels 
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hen er acht, " zehn oder ein Dutzendmal nach rinander - 
außleert, fo gefchwind ald er gefüllt werden kann. Vers 
muthlich fängt es jebt an, ihn zum Erbrechen zu reis 
zen, aber er muß deſſen ungeachtet forttrinfen, bis der 
Reis oder Kola heraufflommt, welches man auf den uns 
sten ausgebreiteten Pifangblättert leicht fehen kann. Soll⸗ 
de Fein Erbrechen folgen, fondern die Arzney purgiren, fo 
wird er auf der Stelle verurtheilt; oder wenn ein Vers 
Dacht entſteht, daß er nicht alles Genoſſene von fid) ges 
‚geben habe, fo entläßt man ihn, jedoch mit dem Vor⸗ 
behalten, daß, wenn die Arzney vor derielben Stunde 
des folgenden Tages Feine Wirkung auf ſeine Eingeweide 
äußert, er dann, und nicht eher, für unichulbig erflärt 
; im Gegenfall aber ſchuldig. Wirkt das rothe Waſ⸗ 
fer auf den erſten Wegen, fo nennt man es das rothe 
Waſſer verderben, Die gröfte Quantität, welche vers 
ſchluckt werden darf, iſt ſechszehn Kuͤrbiße voll, wenn 
dieſe nicht die gehörige Wirfung haben, fo erlaubt man 
ihm nicht, mehr zu fich zu nehmen. Erfolgt weder Ers 
brechen, noch Purgiren, fo verurfacht das rothe Waffer 
fihneidende Schmerzen im Unterleibe, die man für Zei⸗ 
chen des Vergehens anſieht: im dieſen Sällen fuchen fie 
ihm dadurch Linderung zu verfchaffen, daß fie feinen 
Magen zum Brechen anreizen; und um bie Schärfe des 
rothen Waſſers hindern, laffen fie ihn rohe Eyer hinun⸗ 
terſchlucken. In manchen Fällen ift die Perfon geftors 
ben, nachdem fie den vierten Kürbis getrunken hatte. 
Waͤhret cd lange, bis der Reis oder Kola herausfommt, 
fo pflegen die Freunde des Vefchuldigten nahe zu treten, 
und ihm mit großer Heftigkeit einen geringen Fehler vors 

zuwerfen; denn fie glauben, wenn etwas, das feinem , 
Hufe nachtheilig iſt, verſchwiegen würde, daß es die 
gänftige Wirkung des rothen Waſſers verhindre, Wird 
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Die Probe der Hexerey oder eines andern Verbrechens we⸗ 
gen und nicht des Ehebruchs halber angeftellt, fo haben 
Weiber eine vortrefliche Gelegenheit, ihre Keufchheit vor 
der Welt dadurch zu bemeifen, daß fie Affentlich erklaͤ⸗ 
ren, ſie waͤren ihrem Gatten treu geblieben und wuͤnſch⸗ 
ten, man möchte fie beftrafen,, wenn fie unwahr gerss 
det hätten: man hält dies für einen hoͤchſt unwiderleg⸗ 
lichen Bereiß von Treue. Sobald der Beichuldigte Er⸗ 
Iaubniß befommt, den Dreyfuß zu verlaffen, auf wei 
chem er gefeffen hat, gebieter man ihm, feine Aerme und 
Fuͤſſe zu bewegen, um zu zeigen, daß er den Gebrauch 
derfelben nicht verloren habe: alsbald Läuft er nach der 
- Stadt zurü®, und alle Weiber und Jungen folgen ihm 
jauchzend und frohlockend. Leute, welche diefe Prüfung 
beitanden haben, und davon gefommen find, erwerben 
ſich durch dieien Umftand einen Zuwachs von: Wichtig: 
teit und Achtung. Wenn fie losgeiprochen find, legen 
fie, beſonders die Frauen, ihre beften Kleider an, und 
befuchen alle ihre Freunde Und Bekannte, welche fie mit 
vielen Zeichen von Zuneigung und Schäßung empfangen. 
Stirbt der Befchuldigte auf der Stelle, welches oft ges 
ſchieht; oder wird das rothe Waffer verborben, und 
der Menfch ift zum Verkaufen zu alt: fo wird einer von 
der Familie aufgenommen und verkauft, wenn er fid) 
nicht Durch einen Sclaven loͤſen Tann. Zumeilen bleibt 
ein folcher Handel, aus Mangel an guter Gelegenheit, 
viele Fahre hindurch unberichtiget, und mir ift fügar ein 
Fall vorgefommen, daß ein junger Menfch zum Sclds 
sen verfauft wurde, weil fine Großmutter, viele 
Jahre vor feiner Geburt, rothed Waſſer verdorben hatte. 

(1.206) Man kann die Afritaner in zwey Claffen 
eintheilen: in die, welche im Inneren von ber See ents 
fernt,, und in die, welche an der Meereskuͤſte Wohnen, 
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Sie gehen in ihren Gefimmungen «ben fo fehr von einans 
der ab, wiedie Sitten der Menfchen in großen und volk⸗ 
reichen europäiichen Städten von den einfacheren und ges 
raderen Sitten ber Landbewohner unterfchieden find. Die 
Ufritaner an der Seefüfte befchäftigen fich größtentheils 
mit dem Handel, unb find indgemein fein und liſtig, 


zuweilen übelgefinnt und treulos, Ihre lange Verbin 


dung mit enropäifchen Sclavenhändiern hat fie in die 
Kuͤnſte des Betrugs eingeweiht, fo Daß faliche Gewichte 
und Maaße, ſchadhafte Güter und alle die verfchiedenen 
Betruͤgereyen, welche die Erfindſamkeit der aufgellärtes 
gern Europäer zu erdenken beftrebt geweſen ift, jetzt faſt 
augenblidlich entdedit werden, fobald man fie auszu⸗ 
üben fudt. Man hat es großentheild diefer Urſache zus 
aufchreiben , daß Handelsleute, welche die afrikani⸗ 
fche Küfte in der Hofnung des ſchnellen Reichwerdens bes 
fuchen, aus Unmuth die Eingebohrnen mit dem Werthe 
ihrer Lundeserzeugniffe beffer bekannt, als fie anfänglich 
wähnten, und durch teuer erfaufte Erfahrung zu wohl 
unterrichtet zu finden, um fich fo groͤblich wie anfangs 
hintergehen zu laſſen, sin fo gehäßiges Gemählve, als 
fie nur erfinden fonnten, von ihnen entworfen haben, 
Kurz die Afrikaner können Aeſops Fabel von den Mans 
ne und dem Loͤwen anführen, und ihren Verläumbern 
antworten: "Wir. Löwen erzählen die Sache anders.” 
&o wie man mehr landeinwärts reift, findet man bie 
Eingebohrnen einfacher in ihren Sitten, aufrichtiger und 
verdachtloſer. 

Dieſes gehaltvolle Buch findet jetzt in England mehr 
Keſer als gewoͤhnlich, da die große Frage vom Sclaven⸗ 
handel, durch das Geſchicke von St. Domingo, aufs 
une in Anregung gekommen iſt, und feit etlichen Mo⸗ 
aaten mehrere neue Schriften erzeugt hat, 
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Anecdoten. on 
Die Bedienten in großen Städten find fich ziemlich 

an Laſtern und Unfittlichkeiten gleich ; nur mögen bie 

Londner den Preiß der Unverſchaͤmtheit Davon tragen. 

In jeder Oper war es feit vielen Fahren gewöhnlich, 

daß die Bedienten auf ihre Herrfchaften in dem Gange . 

warteten, welcher zunächft Marketlane ift. Uber diefe 

Mitter vom Achſelbande, wie man fie in London nennt, 

nahmen ſich nicht felten die Freyheit, die fortgehenden 

Zuichauer zu hohneden und zu foppen, beſonders wenn 

Frauen von zweydeutigem Rufe oder junge Münner vors 

über gingen, die etwas ungeſchickt angezogen waren. Die 

‚ Directoren der Oper befahlen alfo, daß die Bedienten 

nicht mehr Erlaubniß haben ſollten, in diefen Gang zu 

treten. Sie hielten dies für einen unerträglichen Schimpf, 
und befchloßen, fich dafür zu rächen. Als an der nächften 

Opernacht die Herrſchaften ihre Logen verließen, und ihre 

Bedienten nicht ſahen, wollten ſie dieſelben entweder von 

einem Conſtable oder einem OpernAufmärter rufen laſ⸗ 

fen. Aber fobald died geihah, erhob die ganze Schaar 
von Bedienten, nad) genommener Abrebe, ein jo maͤch⸗ 
tiges Gefchrey, daB man den gerufenen Namen nicht - 
hören konnte. Dies herurfachte eine allgemeine Stockung. 
Die Soldatenwache legte fih ind Mittel ; «8 entſtand 
ein Handgemenge. Die Bedienten waren ungleich zahle 
reicher und der wachthabende Offizier, welcher die Raͤ⸗ 
delfuͤhrer feſtnehmen wollte, wurde zweymal zu Boden 
geichlagen, und fonft fchlimm behandelt. „Endlich aber 
ergriff man zwey der unruhigften, und da die Uebrigen 
fürchteten, daß die Soldaten fich ihrer Gewehre bedies 
nen möchten, fo achteten fie fuͤr rathſam, Teinen Wis 
derſtand zu thun. Der Lohn der meiften von denen, 
welche man nicht verhaftet hatte⸗ war, daß ſie ihre 
Dienſte vrrloren. 
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Bor Turzem kam ein junger wohlgekleideter Mann 
Ir die befannte Gaſſe der Staatsſecretairs, Dowings 
feet, und bat in dem Haufe eines Herrn Gwinnel, 


daß man ihm die dort zu vermiethenden Zimmer , wel⸗ 
he gut möblirt waren, zeigen möchte. Man wieß ihm 


eine Reihe herrlicher Gemaͤcher, die iym fehr gefielen.. 


Die Gelegenheit der Straße wäre ihm gerade recht, da’ 


er öfters im KriegsYmte mit Sr. kdnigl. Hoheit dem 
Herzoge von Dorf Gefchäfte abzuthun Hätte,’ fo oft er 
fich in London aufhielt. H. Gwinnel bat, wie es ges 
wöhnlich iſt, Daß der Herr ihm Jemanden nennen moͤch⸗ 


‚be, dem er bekannt wäre, weil man in London nicht 


gern. ganz. fremde Leute ind Hans naͤhme. Sehr gern, 


fehreiben Sie nur an den Capitain F. auf dem Caffee⸗ 
hauſe bey Spring Gardens, und Sie werden gleich alle 


moͤgliche Befriedigung erhalten. Der Hauswirth ſchrieb. 
Man antwortete ihm, Herr S. ſey ein Mann von Vers 
mögen, von frenger Ehre und dem beften Rufe; jedes 
Haus, wo er einzoͤge, koͤnnte ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, 


ihn zur Miethe zu haben. Gwinnel hegte keinen Arge 


wohn, und Herr S. bezog ſeine Zimmer. Als er etwa 


vierzehn Tage im Hauſe war, ſagte er, er mochte gern‘ 
‚feinen Freund, den Eapitain $., der fo gut Kon ihm 


gefprochen, mit einem Abendeffen bewirthen und erjuche 
Madame Gwinnel, die Wirthin, ihm einen Schenktiſch 
mit dem dazu gehörigen Silbergeraͤth zu Teihen, ba fein 
Freund ein vornehmer Wuͤſtling fey , Der alles gern auf 
hohen Fuß ſaͤhe. Er würde das Abendeffen auf einem 
benachbarten Caffeehauſe beſtellen. Die Frau vom Hauſe 
bezeigte ſich willig dazu und gab ihr ganzes Sfiberzeig 
her. Diss gefiel ihım Aber die Maaßen: aber Capitain 
&. koͤnnte den Porter nicht: anders als aus einem filbers 


ua. Krugt trinken, wem einer zu befomanch wäre, ſo 
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würde das ganze gekroͤnt ſeyn; ihm ſelbſt wäre es uns 
ertraͤglich aus den garſtigen zinnernen Bierhauskruͤgen 
zu trinken. Frau Gwinnel bedauerte, Daß ſie dem Heren 
damit nicht aufwarten koͤnnte, allein fie hätte einen Bler⸗ 
Trug aus chineſiſchem Porzellen, der ihm zu Dienſten 
ſtuͤnde. Je nun, man müße fich damit behelfen. Ex 
wollte abermals ins Caffeehaus gehen und Die Leute ans 
treiben, daß fie das Eſſen bald fertig ſchafften. Bald 
darauf hörte man ihn zum Haufe hinaus gehen. Da 
er nicht gleich wieder zuräd Lam, wie man vermuthete, 
ging Frau ©. hinauf in fein Zimmer und ſah zu ihrem 
Erſtaunen, daß ihr Miethsmann dns fammtliche Siübere - 
zeug mitgenormmen hatte. Das Senfier war offen, wor⸗ 


“ans man fehloß, Daß er etliche Staͤcken einem Mitſchul⸗ 


digen zugeworfen haben muͤße. Ban fdumte nicht, 
der, Polizey Anzeige davon zu thun, und etliche Tage 
darauf wurde der ehrenwerthe Herr in einem Caffeehauft 
im Weſtminſter im Bette ergriffen, Vor dem Polizey⸗ 
richter leugnete er alles, und betrug fich mit.äußerfier 
Unverfchämtpeit. Was die erwähnte Empfehlung ans 
betrifft, fo Eonnte fie nicht anders ale fehr ſchmeichelhaft 
feyn, weil er fie felbft auf dem Caffeehauſe geichrichen 
hatte, wo er füch Capitain $. nannte. . 

Ungeachtet der vielen Näubereyen und Diebftähle i in 
London glaubt man doch ordentlicherweile wenigſtens zu 
Wagen in den Gaffen ficher zu fenn. Deswegen war 
folgender Verfuch des Gaſſenraubes einer der verwegen⸗ 
fim. Ein vornehmer Herr kehrte gegen eilf UhrAbenng 
in feinem Wagen aus dem Schaufpisle zuruͤck. Als er 
nach Lower Broofftreet kam, ritt Jemand zum. Kutſcher 
hin, und vermaß ſich, Daß er ihm eine Piſtoſe vor. den 
Kopf fchießen wollte, wenn er nicht ben Augenblick ſtill 
Yelie, Der Mann erſchrack und. hielt, Der Scheln 
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machte darin den Kutſchenſchlag auf und forderte Uhn 
umd Börfe von dem Herrn. Dieſer verlor Die Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht, fondern fprang zum andern Schlage 
hinaus,. und machte Laͤrm. Der Räuber ſah fih im 
Gefahr, gab feinem Pferde die Sporen, und fprengte Das 
von. Allein man freute ihm fo hart nach, Daß er vom 
Gaule fprang, und durch eine Nebenfiraffe eutkam. 

Unter den vielen Londnerdichftählen machte folgens 
Der Aufichen. Die. Bellagte war Mary Moody, die 
id) auch Brown genaunt hatte, ungefähr in ihrem 24, 
Jahre, überaus jchön, von angenehmen Betragen, wohls 
gekleidet, und uͤberhaupt ein bezauberndes Geſchoͤpf. 
Letzten Sommer im July ginz fie in das Arbeitshaus 
des Kirchfpield St. Andreas, und esfunbigte fic) bey ‘ 
dem Vorſteher, ob ex igr nicht eine Amme verfchaffen 
Bonnte? Man wieß ſie an eine Maria Johnſon, welche 
Änen Säugling hatte. Sie war nicht ſehr geneigt, ſich 
ald Amme zu vermiethen, aber da jgr der Vorſtehen 
fagte, daß man ihr Kind für achtzehn Pence woͤchent⸗ 
lich verpflegen wärbe, fo war fie nicht unwillig, nur 
bedauerte fie, daß fie fo kraftlos waͤre. Die Mooby 
antwortete, das hätte nichts auf fich , weil die Dame, 
welche fie mierhen wollte, unter 14 Tagen bis 3 Mes 
hen nicht niderzulommen daͤchte. Sie fügse bins’ 
zu, daß die Johnſon fich einige Tage Bedenkzeit neh⸗ 
men moͤchte. Nach Verlauf derfelben erichien fie 
wieder, und fagte, bie ‚gedachte Dame wuͤnſchte erſt 
das Kind der Johnſon zu-fehen, ehe fie Diefelbe zur Am⸗ 
"me nuͤhme. Die letztere verficherte, fie wäre fo ſchwaͤch⸗ 
lich, daß fie heute mis dem Kinde nicht ausgehen koͤnnte. 
Miß Moody antwortete, fie fey gelommen, es ſelbſt 
abzuholen. Die Matrone des Hauſes fagte, fie wollte 
Jemanden mitſchichen. Darüber brach Miß Moodv auss 
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Sott Im Himmel, fürchten Sie fich etwa mir das Kind 
anzuvertrauen? mich foll Gott bewahren, daß ich jes 
mals ein Kind ftähle; ich bin felbft ſchwanger. Wirk⸗ 
lich fchien fie ungefähr im fünften Monath ihrer Schwans 
gerfchaft zu fern. Die Mutter fagte dann, ſie wolle 
das Kind nur erft ein wenig ordentlich anziehen. Miß 
Moody rufte: laßt mich nicht warten, gute Frau, ich 
verſichre euch, dad Kind wird beffere Sachen anhaben, 
wenn es zuruͤckkommt. Man gab der Moody. das Kind 
und fie ding. Beym Weggehen ſchenkte fie der Mutter 
zwey halbe Eronen und fagte ihr, fie follte fich dafir 
guͤtlich thun. Zu gleicher Zeit zog fie ihre Uhr Heraus 
und fagte, wenn das Kind ruhig wäre,’ fo würde fie 
bey der Dame zum Thee bleiben, außerdem wollte fie in 
einer halben Stunde zuruͤckkommen; ' die Dame wohnte 
im Tempel. Bon der-Zeit an bekam die Mutter weder 
ihr Kind noch die Diebinn beffelben cher zu fehen, al& 
bis der Verſteck der letztern entdeckt wurde. Die. Moos 
by war von gutem Haufe, ud Maitreße eines vorneh⸗ 
men Mannes, dem fie das Kind als das ſeinige zeigen 
foollte, um̃ ſich feiner laͤngern Zuneigung -zu verfichern, 

Ein jünger Menfch von fehr guter- Nafführung, dev 
als Sergeaht unter den leichten Dragonern in Guildford 
ſtand, war einer Summe Geldes beduͤrftig, die er mit 
der Poft erwartete, Das Bedürfnis wurde ſo dringend, 
baß er im der Noth die filbernen Treßen von jeinen Ca⸗ 
mifol abſchnitt und fie verfeßte. Bald darauffollte dad 
Hegiment gemuftert werden, und da es fich zeigte, Daß 
der Sergeant die Treßen von der Montur getrennt hatte, 
bedrohete ihn fein Befehlshaber mit Regimentsſtrafe. 
Bein zarted Ehrgefuͤhl wurde durch diefen Gedanken U 
{ehr verwundet, daß, er fich in ſeinem Quartier erfchoß. 
Tags darauf kam das erwartete Geld mit der Poſt an; 


4 





| 1} 
\ 


N 
! 


65 


aber feine Verwandten erhielten es mit der traurigen Zä⸗ 
tung zuruͤck. | 

Die Stadt Briftol hat feit etlichen Fahren mehr 
Klopffechter hervorgebracht ald das ganze uͤbrige England. 
Belcher, der groͤſte Boxer unſerer Zeit, iſt von dort ge⸗ 
buͤrtig, hat ſich aber entſchloſſen, theils weil er im Ball⸗ 
hauſe ein Auge verlor, theils weil es ihm ſeine Feinde an⸗ 
riethen, ſich in keine gefoderte Balgereyen mehr einzulaſ⸗ 
ſen. Damit er es nicht mehr noͤthig haben moͤge, ſind 


etliche Liebhaber der edlen Borkunft zuſammengetreten, 
und haben ihm einen Blerſchank in Wardourſtreet gekauft, 


wo ber brittifche Held feinen Ruhm in Frieden genießt. 
Bourke hielt fich fofort für den fogenannten beften Mann 
in England und machte auf den Namen des Verfechters 
von England Anfpruch, den er auch einige Zeit ungeftdrt 
führte. Ganz unerwartet aber traf unlängft ein junger 
Kerl ebenfalld aus Briftol in London ein: man hieß ihn 
das wilde Huhn, welches allen Streithähnen in England 
troß bot. Bourke hatte Bhrgfchaft geftellt, daß er ſich 
auf einige Zeit nicht boren wollte, und bielt fich ruhig, 
bis fie verfloffen war. Ein fogenannter Feldtag erfchien, 
wo die Stierhetzer fich unmeit Shooter’8hill verfammel- 
ten, und einen abgerichteten Bull zu ihrem Vergnügen 
an einen Pfahl gebunden harten. Das Thier fpielte 
feine Rolle zur Berwunderung der Zufchauer, weldye 
uͤber die bintigen Auffritte zwiichen dem Stier und dem 
Hunde entzuct waren. Da das Huhn in London fremd 
war, fo war nichts natürlicher, ald daß man es for 
gleich in diefen und andern ähnlichen Ruftdrtern einführs 
te, auch war es bey gebachter Stierhatze zugegen. Auf 
dem Heimmege warfen Bourfe und das Huhn manchen 
bedeutenden Bli auf einander, Das Huhn maß nicht 


Aber‘ fünf Fuß 83 Zoll, und wos eilf Stein und elf - 
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Pfund: Bourke ift ſechs Fuß lang und wiegt über Y3 
"Stein. Nach der Rückkehr kamen fie in einem Londner 
Bierhauſe zuſammey. Die gegenfeitigen Freunde hatten 
fd,on allerley Nachrichten hin und hergetragen, was ei⸗ 
er von dem andern dächte: die Folge war ein Zank. 
Man wurde einig , mit einander zu boren, aber e3 war 
Mitternacht, ehe die Lords und Herren, denn mehrere 
derfelben fanden fich ein, alle zufammen famen. Man 
wählte ein entlegenes Zimmer, welches hödhft glänzend. 
erleuchtet wurde. Die erften vierzehn Gänge gab ed lau⸗ 
ter gerade derbe Püffe ohne Lift und Kunſt. Bourke bes 
mühete fich fehr, auszupariren, aber er empfieng faſt 
jeden Hieb. In den folgenden Gängen gewann das Huhn 
mit jeder Minute, Bourfe war zu langſam und ſchwer⸗ 
fällig; zmeymal wurde er zu Boden geſtreckt, und jeder 
hielt ihn für todt. Die Herren vom Handwerk, welches 
faft alle Unwefende waren , betheuerten, daß fie bergleis 
chen Fräftige Zauftfchläge in ihrem Leben nicht gefehen 
\ hätten. Nach 20 Iiinuten mußic ſich Bourke für übers 
wunden erflären. ‚Er geſtand, alle Schläge, die er eh⸗ 
mals empfangen, wären Flohbiſſe gegen die heutigen: 
J er war ſo zugerichtet, daß er dieſes kraͤnkende Geſtaͤnd⸗ 
| niß kaum herausbringen konnte. Man harte ungeheuer 
gewettet. Das wilde Huhn ift nun der Verfechter vom 
England. 
Erliche Freywillige erereirten auf dem Paulskirch⸗ 
hofe innerhalb des Gelaͤnders, um welches wie gemöhns 
lic) fehr viele Leute zum Zuſehen ftanden. Ein wohlge—⸗ 
Heideter Mann, anjcheinend vom Lande, befand fich new 
ben einem reichen Herrn aus ber Altſtadt, den er fehr arts - 
gelegentlich fragte, was denn das hieße, wenn Lost 
commandirt würde Der Herr erlärte es ihm aus Höfe 
lichkeit fo deutlich als möglich und nahm, um es recht 


⸗ 
I 





6 
anfhaulich zu machen, eine militärjfche Stellung an. 


Sogleich riß ihm der Schelm die Uhr aus der Taſſhe, 


und entlam durch Docor's Cemmons, da ihm einig 
feiner Spießgeſellen in der Flucht benftanden. 

” Folgender fonderbarer Vorfall begab fich in einem 
Dorje, nicht weit von Pofton in America. Ein einzels 
ner Herr, der eine betraͤchtliche Summe Elingende Müne 
ze beiaß, und jeinem Nachbar damit auszuhelfen pflegte, 
hatte 10 eben cine Zahlung von achthundert Dollars ers 
halten. 3 er Abends zu Haufe ging, redete ihn ein 
Weſen an, deffen ganzes Aeußere feiner Einbildungstraft 
genan das Tildnig des Teufeld vormalte: es forderte 
keck von ihm taujend Dollard. Erſchrocken über diefe 
unerwartete und furchtbare Erſcheinung, fagte ihm der 
Herr, er hätte nicht fo viel bey fich. Das fonderbare 
Weſen antwortete, es wiſſe wohl, daß er fo viel hätte, 


und es müßte ſogleich herbeugeichaft werden. Der Herr‘ 


erwicderte, daß er in der That nicht mehr als 800 Dol⸗ 
lars bey fich hätte, daß er aber, wenn ihm Zeit gelaffen 


wuͤrde, tie übrige Summe auch berbeyichaffen koͤnnte. 


Der Teufel ließ ſich das gefallen, und nannte beſtimnit 
zehn Uhr des folgenden Abends, 100 er fich bey ihm eins 
ftellen v.olfte, wenn er aber fein Verfprechen nicht hiel⸗ 
te, würde er ihn wegholen; er band ihm zugleich ein, 
ſowohl Über diefen Beſuch, als über alle folgende das 
tieffte Etillichwweigen zu beobachten. Da der Herr die 
Summe nicht vorrärhig hatte, fo muſte er fie borgen. 
Er mandte fich deshalb an einen Freund, der jeine Um⸗ 
ftände Fannte. Diefer erftaunte über die Bitte, beſon— 
ders da fie hoͤchſt dringend ichien, und da der Herr Aufs 
ferft bimegt war, Er wuͤnſchte zu wiſſen, wie das kaͤ⸗ 
me? Zer Herr antwortete, die Sache ſey von aͤußerſter 


Wichtigleit, und er waͤre auf immer zu Grunde gerich⸗, 
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tet, wenn er das Gelb micht aufbringen koͤnnte. Sein 
J — ſagte ihm dann, er haͤtte die benbrhigte Baar⸗ 
chaft liegen, wollte ſie aber auf keine andere Bedingung 
bergeben, als wenn er ihm ſagte, wozu er fie brauchte. 
In diefer Noth wählte er aus zwey Uebeln das Heinfte, 
und glaubte, daß, wenn ber Hauptpunct des Verſptre⸗ 
hend genug erfüllt würde, der Teufel höflich genug leyn 
würde, ihn von der Zufage des Geheimhaltens loszuſa⸗ 
gen. Er entdedite alfo mit fehr ernfihafter Miene die 
ganze Verhandlung des vorigen Abends. Sein Freund 
gab ihm dann das Geld, jedoch mit dem Beding, daß 
er bey dieler fonderbaren Unterredung zugegen ſeyn dürfe. 
Er verſteckte fich nun mit einer geladnen Piftole in einem 
Heinen Verſchlage des Zimmerd. Zur angelegten Stunde 
erichien der Teufel pünktlich, um das Geld zu empfan⸗ 
en. In dem Uugenblif trat der Verſteckte aus dem 
erfchlage, fragte, was für ein Teufel er wäre, und 
drobete zus feuern, wenn er dad Staatsgewand der Sins 
fterniß nicht auf der Stelle ablegte. Beſtuͤrzt Über Dies 
(en unerwarteten Vorfall verlor der arme Teufel alle feine 
bernatürliche Macht. Er mußte Hörner und Pferdes 
uß bey „Seite legen, und zeigte fich nun als ein naher 
achbar von beyden, der —*— feltfamen Entwurf zu 
einem Schelmftüde gemacht hatte. Diesmal war ber 
Teufel überliftet: er verfcherzte goo Dollard, um tau⸗ 
fend zu befommen, und verlor alled. Ueberdieß wies 
man ihm eine Wohnung an, die eben fo unangenehm 
war, als die Refidenz der Perfon, die er vorſtellen woll⸗ 
te, ſeyn ſoll. 


Literariſche Nachrichten. 


Hr. J. L. Knapp, Mitglied der linnaͤiſchen Geſell⸗ 
{haft läßt ein ſehr glänzendes botanifches Werk unter 
dem Titel: Gramina Britannica erfcheinen. Es wird 
119 illuminirte Kupfer von Pflanzen enthalten, Die der 
Verf. an den Orten, wo fie wachen , felbft gefammelt 
hat. Um dieies Werk mögligft vollftändig zu machen, 
durchreiste er felbft die verfchiedenen Theile von England, 
Schottland und Wallis. Der Verf. vereiniget' mit den 
Kenntniffen eined Botanikers Liebe zum Ackerbau, wos 
durch ſein Werk doppelt ſchaͤtzbar wird. 

Taylor's Ueberſetzung des Plato kommt zu Ende 
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Fanuars heraus. Er hat zwar Sydenhams Ueberfehung- 
von nenn Dialogen beybehalten, aber diefelbe, lwo «8 
ihm nöthig fchien, verbeffert. Er hat auch Copiere's 
Anmerkungen hinzugefügt. ol 

Hr. Dawfon Zurner hat ein botanifches Werk uns 
ter der Feder, welches unter dem Titel: Muscologie ' 
Hibernicz Specimen zu Anfange des neuen Jahres 
erjcheinen fol. 

Madame Le Noir Hat einen Roman in drey Bäns 
den, umter dem Titel:_ Dorfanecdoten in Trud gegeben, 
von welchen der Ruf fehr günftig ſpricht. 

H. Northmore arbeitet an einer nenen Audgabe des 
Tryphiodorus. Er fügt eine neue Ueberfeßung und eis 
nen neuen Commentar hinzu. 

Edw. Kennion Fündigt auf Subfeription an: Ans 
fangögründe der allgemeinen Darftellung in Landſchaf⸗ 


. ten, oder Einleitung zum Studium der wahren Vers 


ception der Naturicenen von den erften fimpeln Eindruͤcken 
in den Seftalten der Gegenftände bis zu den Wirkungen 
der Combination, der Behandlung des Lichts und den 
pöhern Erforderniffen des Gemaͤhldes. Subferibenten 
ezahlen drittehalb Guineen. Eine Guinee wird vor⸗ 
ausbezahlt‘, wenn man fubferibirt Nro. 51. Charlots 
keſtreet, Fitzroyſquare. 

r. Savage giebt in Octav heraus, ein ſyſtemati⸗ 
ſches Verzeichniß derjenigen Theile des thieriſchen und 
Mineralreichs, welche in Grosbritannien gefunden wer⸗ 
den, nach Linne's Anordnung, mit Hinweiſungen auf 
die Figuren der verſchiedenen Thiere und mit den Sy⸗ 
nomymen der verſchiedenen Schriftſteller. 

Die Innungen der ſchottiſchen Stadt Dumfries 
haben alljaͤhrlich ein Scheibenſchieſſen, und die Beloh⸗ 
nung, welche von einem der ſchottiſchen Koͤnige dem be⸗ 

en Schuͤtzen ausgeſetzt wurde, iſt eine ſilberne Flinte. 

err John Mayne, deſſen kleines Gedicht Glaͤsgow 
ihn unter Die beiten lebenden brittiſchen Dichtern ſetzt, 
hat biefen Umftand zum Vorwurfe eines neuen Gedichts 

ewaͤhlt. 
gen Der bekannte Schriftſteller Belsham laͤßt in kurzem 
eine neue Ueberſetzung der Paulliniſchen Briefe nebſt Ers 
Härung und Anmer ungen erfcheinen, ingleichem eine 


Ueberſicht der Gründe für die Menfchheit Jeſu Chriſti. 


"Bor einiger Zeit wurde in diefen Blättern erwähnt, 
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daß Hr. Ruſher in Banbury eine neue Axt, von Lettern 
erfunden hätte, wofür er ein Patent bekommen. Als 


exſte Probe feiner Erfindung wird er näc,ftend Johns 


fon’d Rasselas herausgeben. 
Hr. Wilkins in Cambridge, der fo eben aus Gries 


chenland zurückgekehrt ift, hat den Pro pectus eines, 


großen Werks in Folio „die Alterthuͤmer von 2 roßgrie⸗ 
chenland“ auögegeben: es umfaßt die Alterthuͤmer der 
griechiichen Baukunft, welche fich jeßt noch in Syra⸗ 
us, Agrigentum, Selinus und Gegefta finden, die 
drey Tempel der alten Stadt Vofidonia oder Paflum, 
nebſt den Ueberreften zweyer Tempel in Malta. 

‚Der Prediger. Mojeley befchäftiget ſich mit einer 


harte, welche die Erdbeichreibung and Geſchichte des 


alten Teftaments in einer Ueberficht enthalten fol. Man 


wird darauf alle merkwuͤrdige Pläße finden ; deren Dos, 


fed und die Propheten gebenden ‚ ingleichem die Eintheis 
lung des Landes Sirael in Stämme, die Entfernungen 
: der vornehniften Städte, und die Meijen der Kinder Iſ⸗ 
rael aus Egypten nach Canaan, mit einer hiſtoriſchen 
Nachricht von jedem Orte. 

Arrowſmith edirt eine fchöne Charte von der Tros 
janifchen Ebene und der Gegend des da, nebft den, 
Quellen des Simoid und Scamander, nach einer Mefs 

fung von Kauffer. 


Neue Patenterfindungen. 

Der mathematiſche Inftrumentenmacher Atkins hat 
er Hydrometer zur Probe geiftiger Fluͤſſigkeiten vers 
beſſert. 
Edward Thomaſon in Birmingham hat einen neuen 
Caminborſtwiſch (hearth brush) erfunden. 


Nene Kupfer j 

The fovourite lamb, das Lieblingslamm, ges 

mahlt von Ibbertſon, geftochen von Geremia :. colorirt, 

Preis 15 Schill. bey Orme. Ein fehr artiges Blatr. 

Ein Mädchen führt das gelichte Lamm an einem feidnen 

Bande, flatt des Zaums. Ihr Feiner ruder, welchen 
die ältere Schweſter feſt hält, reitet auf dem Lamm. 

Das Gegenftüc ift Going to,the hay fie!d, Sins 

der die Heumachen geben: von denſelben Künftlern und 

von gleichem Preiſe. Colorirt. Ein Knabe trägt rin 
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aͤßchen, neben ihm geht ein kleines Maͤdchen mit einem 


 „Kinde auf dem Arme. Dieſe Gruppe begleitet ein Hund, 


In der Ferne fieht man das Heufeld. Die Ausführung 
ift gut, aber die Erfindung fehr mittelmäßig. 

The rustic hovel, von Morland gemahlt, und 
Bon E, Bell geſſochen. Zwey Bauern, von denen der 
eine das leibhafrige Bild der blühenden englischen Kands- 
leute ift, Liegen in einer Hütte und jchwaßen, während 
ihre Eiel theild auf dem reinen Stroh liegen, theils ſte⸗ 
ben. Preis 15 bey Drme. Auffer den Schönheiten, für- 
welche man Urfachen angeben Tann, haben Morlands 


Blätter noch viele andre, die nat blos empfindet. Dies - 


ift auch bey. dem vorliegenden der Fall. 

Mount Tabor. Gemahlt von Orme nad) einer Zeiche, 
nung von Spilsbury, geitochen von ‚Stadler. Died 
ift ein herrliches Blatt aus Orme's Kupferwerfe the 
holyland. Die befondre Bekleidung der Berge, Die Zelte, 


die Menichen, tie Camecle ꝛc. ıc. ſaͤmmtlich an Ort, 


und Stelle gezeichnet, find fehr characteriſtiſch. 

Bey Ornie findet man auch wieder eine Menge Fleis 
ner transparenter Bilder 3. B. Fireballoon, Guy 
Faux, Stopping a fox hole, hatching sparrows, 
von denen jedes Blatt, welches vier Bilder enthält, 
acht Schillinge Foftet. 

Mit Anfang ded Januars ericheint die erfte Nums 
mer eines Werks, das London und deffen Umkreis zum 
Begenftande bat. Es heißt Select Views of London 
and its enfirons. Die Kupferftecher Storer und Greig 
arbeiten nad; Driginalgemählvden der beiten engliichen 


Kuͤnſtler, und jedes Blatt erhält eine ausführliche ge. 


dructe Erlärterung, Jede Nummer koſtet fünf Schils 
linge, und es erfcheint alle Monate am erften Zage eine 
Hummer, | 





Neue Buͤcher im November. 
The Life of General De Zieten, a diftinguifhed Comman- 
der under Fıederick the Great, Colonel of the Royal 
Pruffian Huf:ar Life Guards, &c, By Madame de Blu- 
menthal, Firft Lady of the Bed Chamber to H,R. H. 


tlie Dowager Princels Henry 6f Pruffia. Translated from: ' 


the German, by the Rev, B. Beresford, D. D. 2 vols. 
. 8vo. ı45. boards, Phillips. " . 
Public Charaiers of 1803, 4. A new Volume of Biogra- 





73 


phical Memoirs of eminent Living Perfons, faithfully 
and impartially drawn from: authentic Sources, ıbeing 
the Sixth Volume. 105, 6d. boards. Phillips. 

A fhort Account of the late John Marriott ot Reedyford ; 
including Extracts from his Letters. To which are ad- 
ded, fome of his Poetical Produftions; foolfcap 8vo. 


8. 6d. 

King Henry tie Fifth; or, the Conqueft of France; a 

ı Play, by.Shakefpeare ; altered by J.P, Kemble, printed 
exactly as feprefented. 

Raifing the Wind; a Farce; as performed at the Theatre 
Royal, Covent Gardem By James Kenney, ı5. Ad. 

Tbe Wife of Two ‚Hufbands; a mufical Drama; as now 
performing at the Theatre Royal, Drury Laune. Written , 
by James Cobb, EfA. 

Au Eflay on the Beauties of the Univerfe, felefted from 
the moft eminent Authors; with Notes, containing the 
choiceft Thoughts of the Englifh Poets, To which are 
added, fuitable Refleftions. defigned for the Inftruc- 
tion of Youth. ızmo. 3s. 6d, 

The Juvenile Tourift; or, Excurfions through various Parts. 
of Great Britain; including the Weft of England, the 
Midland Counties, and the County of Kent. Interfper- 
fed with hiftorical Anecdotes , and poetical Extraßts, for 
the Improvement of the rifing Generation, By John 
Evans, A. M. gvo. ss, 6d. boards, ' 

The Trial at large of Robert Emmett, Eſq. for High Trea- 
fon. 35. boards. 

An Appendix to Montefiore’s Ditionary; containing Ab- 
ſtracts of all the Mercantile Laws which have been 
enadted fince the Publication of.the Work. 5s. 

A compendions Law Diftionary; containing an Expla- 
nation of tke Terms, and the Law itfel. By Thomas 
Potts, 12mo. 

The Cabinet Di&ionary; containing a Difplay of ufeful 
Pieces of Furniture; as Chairs, Beds, Tables, &c. &c. 
on engraved Copperplates, with printed Defcriptions. 
By T. Sheraton. In numbers, at as. 3d. each; or the 
fet 328. gvo. boards, 

Elements of Galvanism, on Theory and Pralice; with a 
View of its Hiftory. Containing alſo, Pratical Di- 
rections for conftruling the Appargtus, and Inftru&ions 
for performing the Experiments. By Charles H. Wil- 
kinfon, Surgeon; .with Copper-plates; 2 vols. 8vo. 


x 


ıl. ıs. 
Praftical Obfervations on the Treatment of Striftures .of 


the Urethra, and on the /Efophagus. By Everard Ho- 
me, Surgeon. Vol. II. 7s. boards. 

A Letter to the Volunteers of the United Kingdom , of 
the important Subje& of Selfprefervation from 
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the Effeis of Wounds too generally fatal. Wich a De 
- feription of the Dilsafes moft likely to eccar during the 


approaching Seafon, and the Mode of Prevention. By ’ 


P. Travers, Surgeon to H. R. H, the Duke of Kent. 

The Medical and Phyfical Journal; condufted by T. Brad« 
ley ,M. D, R. Batty, M. D. and A. A. Noehden, M. 
D. Volume X, from July to December , 1803. 155. 6d. 
boards. Phillips. 

A Plate, engraved, from a very accurate Drawing by 
Kirtland, exhibiting the Blood Veflels of the Head, wit 
tieir Names and References: coloured; folio. 75. ° 

Rules and Regulatious for the Field-Exercife and Manoeuv- 
res of the French Infantry. Translated from the French, 
With explanatory Notes, and illuftrative References 
to the Pruffian and Britifh Syftems of Taltics, &c. By 

John Macdonald, Efg. F. R. S. late Lieutenant Colonel 
. “ot the Clanalpine Regiment. 165. boards. 

The Volunteers Guide; or, complete Military Inftruttor ; 
with Plates. ıs. 6d. 

Swiftiana; or, Bon Mots, Anecdotes, Fugitive Obferva- 
tions , and FaAts, connefted with the Life, Times, and 
Contemporaries, of Dean Swift; illuftrated with Engra- 
vings, and curious Fac Similies, on the Plan of the 
Walpoliana and Addifoniana; in 2 elegant volumes, fool- 
fcap 8vo, with plates, ı0s. 6d. Phillips. 

Remarks on Mr. Malthus’s Effay on the Principles of 
Populatien, or, a View of its prefent paft Efiefs on 
Human Happinels. 25. 


Paris as it was, and as it is; or, a Sketch of the French 


Capital, illuftrative of the Eflet of the Revolution, 
with refpeft to Sciences, Literature, Arts, Religion, 
Education, Manners, and Amufements. Alfo, an Ac- 
count of the moft remarkable National Eftablifhments 
and Public Buildings. 2 vols. 8vo. ıl. ıs. boards. 

A new periodical Paper, entitled, “ The Man in the 
Moon ‚” No. ı. !publifhed November ı2; to be conti- 
nued every Wednefday and Saturday.) 4d. 

A Difcourfe occafioned by the Death of Walter Taylor, 
Efg. who had the Contra&t for making Pumps and Blocks 
for the Britifn Navy: delivered at Southampton, May 
1803'5 by Daniel Lancafter A. B. ı5. 6d. 

Corbett's Annual Regifter, (vol. III.) from January to 
June, 1803; containing, among other things, a come 
plete Parliamentary Regifter for the faid Time; and a 
Colle&ion of Public Papers, relating to the Difpute 
between England and France. ıl. ııs. 6d. halt-bound, 

Vox Coelorum : a religious Almanack, for 18045 compri- 
fing, befide the ufual Matter, a great Variety of ufe- 
ful Information , and religious Improvements; with an 


Explanation of all the Saints’ Days, Altsonomical 
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‚Terms, &e. By Tbeophilus Sage, Eſq. ır. 6d. 


“Mrs. Crefpigny’s Letters of Advice to her Son, upon im- 


portant Duties; 3 vols. 8vo. $s. boards. 
A Companion to the Royal Kalender; corrected to No- 
vember the ıgth, } 
Alvar and Seraphina; or, the Traubles of Murcia. By 
J. Canton. 2 vols. ı2mo. 75. ſewed. 
Edwin; or, the Heir. of Ella; an Hiftorical Romance. 3 
vols, 12mo, 125. fewed.. . . 
Efiays on tbe Art of being Happy; z vols. ızmo. 78. 
fewed. . u 
St. Clair ofthe Ifles: or, the Outlaws of Barra ; a Scot- 
„.tilh Tradition. By Elizabeth Helme, 4 vols. 145. boards. 
The Tourifications of Malachi Meldrum. By Robert Cow- 
per. 2 vols, sos. 6d. boards. 
Syr Reginalde; or, the Black Tower; a Romauce of the 
Twelith Century. With Tales, and other Poems; with 
. engravings 55. 
he Cataftrophe; a Tale founded, on Fafts, Translated 
. from the French of the Chevalier de St. Aubigne. Bf. 
ı ]. Byerley. With frontifpiece; foollcap gvo. 65. Od. 
boards, 
St. Clair; or, the Heirels of Defmond. By S. O. 12mo- 
.. 45. boards. ‘ 
Nature; or, a Picture of the Paffions; to which is pre- 
fixed, an Efiay on Novel Writing. By J. Byerley. 4 
‚vols, ız2mo. ıas. boards. ‘ 
An Introdu&ion to Philofophical and Phyſical Geography; 
with appropriate plates, 5s. 
The Suicide; with other P’oems. By the Rev. Charles _ 
. Wickfted Ethelfton. 3vo. 55. boards. 
The Invafion. By Jofeph Reade, M D. 
The Poetical Nayazine; or, Temple of the Mufes; No. 
1. with an engraving. (To be continued Monthly.' 18. 
The Poetical Regifter, and Repoſitory of Fugitive Poetry; 
. for the Year ıgo2. (To be continued Annually ;) large 
gvo, 95. boards. J 
Britannicus to Bonaparte; an Heroic Epiflle; wich Notes, 
By Heury Trefham, F. R. S. u 
Armine and Elvira; a Legendary Tale; a yew Edition; 
with other Poems. By Edmund Cartwrislit. dvo 58 


boards u . 
Scenes of Infancy, deferiptive of Teviotdale. By John 
Leyden. ı2:no. 65. boards. u 
The Royal Convert; a lacred Drama, By John Bent- 


.ley. 18. \ 
A Sermon on the Duties and Obligations of the Military. 
. Charaßer,, in Application to the prefent Times; prea- 

ched befure the Tunbridge - Wells Volunteeis, Oftober 


‚.tae. ad; by Dlastin Benſon, A, N, ıs , 
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An Addrefs-to the Grand Jury at the Liverpool 'Seffiöns, 


Ofober the ııth, on theprefent Crifis of Public Affairs ;- 


by Francis Hargrave;, Ef 

Elements of Oppofitiom. 28. a. 

A Second Letter to the -Volunteers; by Lieutenant-colas 
nel Hope 1d. 

Refletions on the Invafion of Great Britain by the Frenth, 

- on the Node of Defence , and on the ufeful Application 
of the National Levies. 3s. 

The Situation, the Profpetts, and the Duties of Britons 
on the prefent Crifis; reprefented in a Difcourfe delive- 

. red on the Faft Day to the Unitarian Congregatien at 

“; Hackney ;.by Thomas Belfham. ıs. | 

A-Reply to the two Anfwers to a Pamphlet entitled “Why 
do we go to War?’ Onecalled, “The Reafon why 5” 
the other, “Oblervations.” zs, 

Hints to the People of Great Britain, on the prefent mo 
mentous Crifis; and fome interefiing collateral Suh- 
jetts; by William Dickfon, L. L. D. gvo. 55 pages. 

Major general Money's Leifer to the Oflicers of Volun- 
‘teer Corps; allo, an Addrcfs to the Norfolk Karmers, 

‚To which are added, Obfervations on the Uſe of Pike= 
men, ıs. 6d. . 

Britifh Liberty confidered, with relpect to its Origin, its 
Progrefs, and Defence ; a Sermon preached on the Faft 

« Day; by N, Phillips, D. D. ıs. .* 

A Sermon preached before the Blandford Volunteers; by 

- «the Rev. ‘Jofeph Godfrey Sherar , Vicar. ıs. 

The Right and Duty of Defenfive War; 


Recorder. ıs. 


x 


.Sermon preached before a Society of Unitarian Diffen- 


ters at Sheffield, on the Fait Day. To which are ad- 
ded, Obfervations on the French Preparations for Inva- 
fion, and on the Mode of National Defence ; by Ben- 
x jamım, Naylor. 18. 6d. 
A Dif.ourfe delivered on the Faft Day, before the Vo- 
» lunteers commanded by the Right Hon. William Pitt; 
ı and allo before the Ninifters and Members of the Pro- 
teftant‘ Diffenters who form the Eaſt Kent Aflociation, 
. Ocrober tlıe 26th; and afterwards addrefled to the Vo- 
‚„lunteers of London, aflembled with the Author’s own 
Congregation, in Carteilane; by John Rippon, D.D. ıs. 


. The Hıfiory of the French Coniulate under Napoleon 


Bonaparte; to which .is prefixed, a Sketch. af his Life; 
interiperfed with Anecdotes., and a faithful Statement 
of interefting Tıansactions ; untıl the Renewal of Ho- 
ftilities; by W. Barre, late Firft Interpreter to the 
Fıench Government ; large: volume , gvo. os. 6d. 

An Fiſſay on the Funding Syftem, with View to deter- 
mine its Limits, ıs. 6d. . 


A new translation of the Bible. An attempt to relerve 


- 
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the Holy Scriptures. from their difrepnte with res 
Thinkers, and their mifapplication to certain tenets, 
by a new and.correft tranflation of the controverted 
paflages. Iliuftrated with notes, and the opinions of 
the Ancients, By Robert Tomlinfon, efq. 8vo. gs, 
boards. | 

Truft and Confidence in the Unitverfal and Sovereign Go 
veroment and conftant Providence of God; a Sermon 
preached in the Unitarian Chapel in Eflex-fireet, on 

‘the 19th of October, being the Day appointed for a 
General Faft; by John Difney, D. D. ıs. 

A Sermon, on Occafion of the General Faft, entitied 
David’s Choice; or, Sneccefsful Invafion a forer Evil 
than Peftilence or Famine; by lohn Lettice, D.D. ıs.64, 

Caufes of the Inetficacy of F afts; in.a Sermon, preached 
on the laft Faſt Day, at Bath; by J. Gardiner, D. D. 

A Sermon preached on the Faft Day at Briftol and Bath; 
by the Rev. Dr. Randolph. ıs. 

Reformation of Life, Truft in God, and vigorous Exer- 
tion recommended ; a Sermon preached at Berwick, on 
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ſelten und dieſe neue Methode der Bekanntmachung wird, 
wenn ſie ailgemeiner werden ſollte, ihn noch häufiger 
machen. Bis dahin ift ſelbſt der Außere Anwurf eine 
Alnterfcheidung und wird die Ungen der Vorübergehenden 


‚einladen. Luft und Näße koͤnnen dielen Weberfchriften 


Sabre lang nichts anhabeh, und eine neue Angebung. 
mit Waſſerfarbe, welche zugleich die ganze Vorderſeite 


des Hauſes erneuert, frifcht auch diefe Schrift auf. Eine 


neue Verficherungscompagnie in St. James'sſtreet, die 
Imperial assurance, die großen Geräthfchafter Sauns 
derd und Morgan, der Buch: und Papierkändler Booth, 
Die Zeitung Morning Herald und etliche andre bedeutende 
Anftalten haben diefe neue Methode mit befonderem Vor⸗ 
theile angenommen. Man fieht auch hier, daß Eins 
fachheit wohlthuender für.die Augen ift, als greller Flit⸗ 
terftaat. Eine folche fimple Auffchrift feheint die Bes 
ruͤckung der Augen zu verfchmähen und veranlaßt daher 
bie Vorausſetzung des inneren Verdienſtes. 

Aber gluͤcklich ſind die Kunſtproducte, welche feiner 
befondern Bekanntmachung nöthig haben, ıdeil fie dem 
Publicum von felbft in die Augen fallen, und ſich Durch 
ihre Schönheit oder Nützlichkeit empfehlen. Zaft alle 
Neuigkeiten in. unferm diesmaligen Berichte gehören hier 


ber. Man kann nicht umhin, fie hinter den ſchoͤnen 


Senftern ber englifchen Läden zu bemerfen, welche, wie 
man weiß, durch einen höchft forgfältigen Aufputz die 
Augen der Stadt gefangen nehmen. 

In Oftindien, wie man erzählt, find die Einge⸗ 
bohrnen, aus denen die Europäer ihre Bedienten waͤh⸗ 
Ien, wegen der Hitze des Himmeldftrichd und aus Ans 
gewohnheit fo träge, daß Feiner mehr thun will, als 


ihm fein Umt ausdruͤcklich auflegt. Man hat zum Bey: 


fpiel einen befondern Bedienten für die Zahnftocher, dem 


nn 81. 
man um alles in der Melt nicht anfinnen darf, daß er 
einen Teller hohlen oder die Hukah bringen folle. Eben 
Soo machen 95 die Engländer mit ihren Geräthen und 
« Werkzeugen zu gemeinen Gebrauche, wie man fogleich, 
bemerft, wenn man in die Häufer wohlhabender Samiz 
lien tritt. Die geringfte Verrichtung bat ihr zugetheils 
kes Inſtrument, ohne welches man dieſelbe nicht voll⸗ 
bringen zu koͤnnen ſcheint. Dieſe Vervielfaͤltigung der 
Beduͤrfniße mag zwar ihre Nachtheile haben, kommt 
aber gewiß dem Kunſtfleiße zu Statten. Wer wuͤrde 
nicht glauben, wenn ein Paar Flaſchen aus dem Wein⸗ 
keller zu hohlen ſind, daß man ſie in den Haͤnden, oder 
hoͤchſtens in einem Handkorbe tragen koͤnnte? aber die 
englifchen Eiſen⸗ und Blechhändler find der Meynung, 
daß man ihnen hierbey etwas zu verdienen geben koͤnne. 
Sie Haben einen eigenen Slafchenträger, bottle carrier, 
erfunden, welcher zwey Bouteillen hält. Er beſteht 
aus ſchoͤn Lakirtem Blech, welches mit goldnen Räns 
. bern eingefaßt if. Syn der Mitte befindet fich ein flars 
Fer zum Theil vergoldeter Griff. Man kenm die Pracht 
der engliichen Schenttifche, welche fchon an ſich und noch 
mehr nit ihrem ſaͤmmtlichen Zubehör von Silberzeug und 
Glaswerk fo viel Geld Foften. Wollte nun ber Munde , , 
ſchenk 3. B. zwey koͤſtliche Flaſchen Deßertwein in einem 
ſchlechten Korbe herauf holen, fo würde es gegen Die an⸗ 
dern fehönen Geräthe zu fehr abftechen, Hier ift alfo der 
Slafchenträger nicht fo unnuͤtz, wie er dem ausländifchen 
Leſer fcheinen mag. 
In den Baummwollenläden findet man dieſes Neus 
jahr eine Urt neuer Strümpfe, die befonderd von Quaͤ⸗ 
tern und andern beicheiden befleideten Menfchen gefucht 
werden. Sie unterfcheiden fich blos durch die ſtarke Fürs 
bung, welche allem Waſchen Trotz bieten fol. Mau 
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muth, noch Gelehrtenduͤnkel ſich unterfangen duͤrfen, 
auf den gedeihenden Handwerker veraͤchtlich herabzuſehen, 
wo noch immer ausſchließlich eine groͤßere Gleichheit der 
Staͤnde herrſcht, als in allen uͤbrigen Laͤndern der Welt 
(denn die nordamerikaniſchen Staaten ſind Toͤchter des 
brittiſchen Muttetlandes), wo bie erſten Maͤnner des 
Reichs im Nationalrathe ganze Naͤchte lang uͤber das 
Beſte der Induſtrie debattiren, kurz wo ber Kunſtfleiß in 
einer Bluͤthe ſteht, die von jedem vorurtheilsfreyen Aus⸗ 
laͤnder mit Erſtaunen betrachtet wird. Wie viel Muͤhe 
muß es in einem ſolchen Lande den mechaniſchen Kuͤnſt⸗ 
Jer koſten, die Bemerkung der Menſchen auf ſich zu len⸗ 
ken! Die Erfahrung lehrt, daß man dieſem Ziele in 
= England noch lange nicht nahe iſt, wenn man eine nuͤtz⸗ 
liche Erfindung zur Vollkommenheit gebracht und die 
Billigung der Kenner erhalten hat. Vielt neue Sachen 
tönnen ſchlechterdings nicht aufftreben ; oft ift ihr Stoke ' 
ken unerflärbar ; einzelne Perfonen ruͤhmen diefelben zwar, 
aber das große Publicum jcheint fich gleichſam dawider 
verſchworen zu haben, 
Nicht felten liegt der Fehler an der Belanntmacjung. 
Die einen ſcheuen den dazu noͤthigen Eeldaufwand; an⸗ 
dre machen zu viel Aufwand und bringen dadurch die 
‚ Güte igrer Erfindung in Verdacht. . Manchen gebrichts 
an Kenntniß des rechten Weges, ben man bierbey einzu= 
fchlagen hat. Etliche ſtuͤtzen ſich auf die VortreflichPeit 
der Sache und meynen, guter Wein habe Feines Zeichens 
noͤthig. Doch im Ganzen genommen, fieht .man in 
England fehr wohl ein, wie viel beym Kunftfleiße daran 
liegt, Daß ein Product fein Daſeyn immer aufd neue 
in Erinnerung zu bringen verftehe: | 
Man ſucht dies durch ſehr verichiedene Mittel zu be⸗ 
werkſtelligen, und es iſt in London zu einer Art von 
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Kunſt geworden, wie man unter ber furchtbaren Schaar 
von nahmhaften Mitbewerbern und neum Emporkoͤmm⸗ 


lingen dennoch ein Publicum an ſich locken und es voll⸗ 
zählich behalten kͤnne. Zeitungen, Mauerzettel, ausge 


- theilte Empfehlungen , Leute, die man an die Eden der 
. Straßen mit großen befchriebenen Bretern ftellt,, große 


goldne Aufſchriften u. ſ. w. find die bekannteſten, aber 
fie wollen oͤfters nicht anſchlagen. Die, Leute mögen, 
wie es mitunter ſcheint, aus Trotz nicht leſen. Man⸗ 
che, die der Geldzufluß fuͤr Spott und Verachtung ſchad⸗ 
los zu halten im Stande iſt, erzwingen Aufmerkſamkeit 
durch ſeltſame, laͤcherliche Anſchlaͤge und Ankuͤndigun⸗ 
gen, welche wenigſtens beym Poͤbel ſelten ihre Abſicht 
verfehlen. Kuuſtgriffe dieſer Art haben in London oft 
großes Gluͤck gemacht, wovon unter andern Packwoods 
Streichladen und der beruͤchtigte van Butchell allgemein 
bekannte Beyſpiele ſind. Aber wo Jeder ſchreyt, um be⸗ 
merkt zu werden, erreicht oft der minder Vorlaute gerade 


am erſten ſeinen Zweck. So ſcheint man jetzt in London 


inne zu werden, daß das Publicum, der goldnen Auf⸗ 
ſchriften an den Haͤuſern und andrer ſehr in die Augen 
fallenden Kundmachungen uͤberdruͤßig, lieber auf ganz 
einfache Anzeigen merkt; deswegen beginnt der Kunſt⸗ 


fleiß allmaͤhlig feine Firma dem vorübergehenden Publi⸗ 


x’ 


cum auf folgende anfpruchlofe Art zu empfehlen. 
Mitten an der Fronte des Hauſes zwiichen dem ers 
fien und zweyten, oder über dem zweyten Stockwerke 


werben die Worte, welche man anzufchreiben hat, in. 


großen Buchftaben von Stud angemacht und mit der 
Tarbe überzogen, welche der Anwurf ded Haufes hat. 


' Man weiß zwar, daß die Londner Häufer, wegen bed 
ſchwaͤrzenden Steinfohlenrauches, insgemein mit keinenj 


Kalkanwurfe bekleidet find: indeß iſt er doc) nicht ganz 
1 ⸗ 





— 


4. 


feuchten, wenn wir zu allen biefen Töftlicheren Geträns 
fen noch die ungeheuren Gebräude von DBieren aller Art . 
rechnen, Die von einem Ende des Reichs bis zum andern 
verbraucht werden! Das ift Har, in England hat man 
die Maffertrinfer nicht zu fuchen, und da, die Menſchen 
dennoch fo alt werden, daß man nirgends mehr betagte 
Leute in allen Ständen findet, fo möchten bie ausgemach⸗ 
ten Zecher hiervon wol gar einen Beweis hernehmen, 
daß man fich alt trinken koͤnne. Ohne etwas fo widers 
finniges zu behaupten, hat e& feine Richtigkeit, daß die 
englifchen Biere, aus der erften Hand gegogen, den brits 
tiſchen Naturen vortreflich zufagn. Man weiß daher 
längft, auch aus gelegentlichen Bemerkungen, in diefen 
Blättern, daß die Keute hier zu Lande ihre Achtung ges 
gen dad Bier unter andern durch die Eöftlichen Gefäße 
an ben Tag legen, welche fie vom Kunftfleiße für den 
“edlen, herzftärkenden Hopfen= und Malztrank machen 
laſſen. Gelbft der feine Hofmann, "auf deſſen Tafel 
man alles verſammelt findet, was für englifches Gold 
im Oſten und Welten gefauft werden kann, ſchaͤmt fich 
niemald auf feinem Schenftifche Aele und Porter dem 
Madeiramein und dem Champagner beyzugefellen und 
die erfteren in filbernen Kruͤgen an die Kiehaber herumreis 
chen zu laffen. Diele Krüge find deswegen ein flehender 
Artikel in den Londner Silbergewölben,, und die Silbers 
arbeiter wenden darauf verhältnißmäßig mehr Mühe, , 
als auf die Kleinigkeit der eigenfinnigen Mode. Zu Uns 
fange des neuen Jahres hatte Gray, ein berühmter Ju⸗ 
welier und Silberſchmid in Altbondftreet, ein folches koͤſt⸗ 
liches Geſchirr ausgeſtellt, daß feinem Gefchmade eben 
fo viel Ehre brachte, als dem alten Landesgetraͤnke. An 
der Form hatte er ſich nicht unterfangen,, etwas zu Ans 
dern, weil fie herkoͤmmlich ift und einen gewißen Grab 
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von Partheylichkeit fuͤr fich erregt, ob gleich wir Auslaͤn⸗ 
der fie ohne Umftände eine große Humpe heißen würden, 
Aber die Verzierung war vorzüglich, und würde einem 
‚ Benvenuto Eellini Feine Schande gemacht haben. Ein 
berzogliches Wappen, welches darauf geftochen war, 
beurfundete, daß dieſes fchöne Stuͤck Arbeit für die Ta⸗ 
fel eines der edelften und Älteften Häufer des brittifchen 
Reichs beftimmt war. 

Obwohl, nad) der Verficherung des Moniteurs, 
England, das wortbrüchige England, von den tugends 
haften 7 freyen Republikanern gewiß in kurzem in die_ 
Zuft gefprengt werben wird, fo haben dennoch die bes 
thörten Briten die unerflärbare Verwegenheit, ein wenig 
daran zu zweifeln, und ſich zur Gegenwehr zu bereiten, 
. anftatt anbetend im Staube die Ruthe zu kuͤſſen. Des⸗ 
‚wegen fährt der englifche Kunftfleif fort, das Seinige 
zur Erleichterung der erwarteten Feldſtrapazen beyzutra⸗ 
gen, In diefer Ruͤckſicht kann man bie neuen Seldflas 
fchen empfehlen. Sie find aus Iadirtem Blech gemacht, 
und haben in ber Mitte eine Beugung, damit fie fi 
beffer auf dem Ruͤcken tragen laflen. Der mittlere große 
Kaum ift für Waffe oder Bier. Un jeber Seite befins 
den fich Iange dünne Zläfchchen für Wein oder ftarfe 
Waſſer. Ben allen dreyen dient der Deckel zugleich zum 
Becher, deſſen Form er hat. Er laͤßt fich fo feft ans 
fehrauben, daß die Flüffigkeit nicht durchdringen fan, . 
Preis 4 Schif. "Man findet fie faft bey allen Sattlern 
unter dem Nahmen Canteens. Es giebt ihrer mehrere 
Arten, aber Die gegenwärtige wird für die befte gehalten, 

Manche Leferinn wird fich erinnern, bey ihrer Gross 
mutter Müffe aus feidenen Troddeln gefehen zu haben. 
Diefe alte Mode ift jeBigen Minter von stlichen englis 
ſchen Kürfchnern mit gutem Erfolg erneuert worden, nur 
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mifcht man die Seive mit Angorahaaren. Sie find nicht 
fo theuer als die bekannten Angora = Müffe, und haben 
mehr Glanz. Man muß fie forgfältig vor Schnee und 
Naͤſſe in Acht nehmen. Es werden dazu große mit Tafft 
gefütterte Palatinen aus denfelben Troddeln getragen. 
Der Preis eines Muffs, fo wie einer Palatine, ift etwa 
drittehalb Guineen bey Braune und Comp. 40. Holborn. 
Kein Pelzwerk thut es Diefer Nachahmung an Pracht 
glei), daher man fie befonders in Gefellichaften trägt. 
Etliche Galanteriehändfer z. B. Schabner in Taviftodr 
ſtreet färben die Enden diefer feidenen Troddeln mit Oran⸗ 
'gengelb, wodurch fie ein noch ſchoͤneres Anſehen erhal⸗ 
ten. Ueberhaupt fcheint diefer Winterpuß zu gefallen, 
“und wird vielleicht in kurzem dem Achten Pelzwerk grofs 
fen Abbruch thun. 

Lammswollene Nee für den Hals, die fchon feit 
etlichen Wintern Mode find, haben den Manufacturiften 
ein ſchweres Geld eingebracht, Die Lieferungen derfelben 
für den laufenden Winter find ftärker ald jemals, und 
man trägt fie weit laͤnger und größer ald vorher. Roth 
und grün find immer noch die beliebteften Farben, doch 
findet man fie faft auch von allen andern. Es ift eine 
Tracht der Volksſtaͤnde und die meiften Mädchen aus 
demielben, welche die Koften der Palatine nicht erſchwin⸗ 
gen koͤnnen, bewaffnen ſich damit wider den Winter, 
Sie heißen jet fashionable long nets. 

Man Fann in Nemnich's Waarenler. nachfehen, 
was für mannigfaltige Sachen in England aus dem 
Spath der Graffchaft Derbufhire gemacht werden. ‚Doch 
erhält diefer Zweig des Kunftfleißes nur geringe Auf⸗ 
munterung,, wenn man ihn gegen dad Fortkommen ber 
andern hält. Der gröfte Theil diefer Fabrik ift wenig 
mehr als Euriofitäten .und Spielwerke. Am meilten 
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gehen die Caminaufſaͤtze, welche man in ſehr vielen Haͤu⸗ 
- fern der Bürger und fihlechter Leute findet, die ſich den 
®.illen der ändrungsfüchtigen Mode’ nicht unterwerfen 
mögen. Hiernächfl gehen die Leuchter ziemlich. Des⸗ 
wegen verwendet auch bie Fabrik die meilte Mühe auf 
diefe beyden Artikel, welche Zum Beyſpiel jeßigen Wins 
ter in allerley neuen und verichunerten Geftalten erichies 
nen dind. Die Dafen, welche bisher meiftend nur von 
einerley Form zu haben waren, werden jet von mehs 
teren Formen gemacht und die Xeuchter fegt man aus 
Spath von zmeyerley Farben zufammen, Ein großes Ges 
wölbe diefer Waaren ift in Taviſtockſtreet. 

Die bronzirten Theewaflermafchinen findet man faft 
in allen europäifchen Ländern, wo Thee getrunken wird, 
und in England find fie, wie fich denken läßt, faft in 
allen Häufern zu fehen, wo einige Wohlhabenheit herricht. 
Indeſſen hat ſich die Mode nicht gewagt, deren Einrichs 


tung und Geftalt fehr weſentlich zu ändern. Nur in der 
Verzierung ändert man gelegentlich etwas. Urnen, wie 


biefe Mafchinen hier heißen, mit filberplattirten Näns 
dern find fchon lange gewöhnlich. Test hat man aud) 


Gold für ihre Verſchͤnerung zu Hülfe genommen. Ein 


ſtark vergolveter Hercules trägt jeßt die Waſſerkugel und 
der Reif nebft den beyden Henkeln ift ebenfalls ſtark vers 
goldet. Weil man fo lange Feine Uenderungen dieſer Ges 


faͤße vorgenommen hat, wird dieſe hier begierig ges 


kauft. Preiß giertehalb Guineen bey Temple and Hale. 


Nro. 5. Holbornbridge, 


Da dies befanntlich das Sand der Garricaturen ift, 
fo ftad) man aud) gleich, nach Anfang dieſes Krieges, 
hunderte auf den erften Eonful und ferne beabfichtigte 
Landung. - Der-Beyfall, welchen fie befonderd beym 


Volle finden, hat ſo chen einen Porzellanhändler Jones 
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In Ludgatehill auf den Gedanken geführt, fie auf Biere 
kruͤge einbrennen zu laffen. Sie find blos ſchwarz und 
- etwas unkünftlerifch - ausgeführt, aber Die Neuheit der 
Sache verfchafft ihnen zahlreiche Liebhaber. Preiß 9 bis 
zehn Schillinge. 

Keine Nation thut es jebt den Deutfchen im Kache 
der Afmanache zuvor, beſonders was den innern Werth 
anbetrifft, da felbft unfre -gröften Schriftfteller ihre Tas 
Iente dazu leihen. Won diefer Seite hat England nur 
wenig aufzuweiſen; bie meiften englifchen Almanache. 
find Spielereyen für Kinder und Frauen. Allein man 
Tann wahrnehmen, daß ſich dies in wenigen Fahren äns 
dern wird. Mittlerweile thut der Kunftfliß an dem 
Aeußern derielben reblich das feine, und da muß man 
denn geftcehen, daß die Tafchenbuchmacher und Buch» 
binder an Eleganz und gefälligen drolligen Verzierungen 
für den Kindergeſchmack fich weder von den Franzofen 
noch Deutfchen übertreffen laſſen. Unter andern: hat 
jest ein Almanad) Gluͤck gemacht, der Heiner ift, als 
der Fleinfte, den wir in Deutfchland gefehen haben: ges 
wiß ift er fehr niedlich. Das Marsnuin, bie filbernen 
Schloͤßer, die Futterale und der Drud find fehr gut. 
Der Preiß ift ſteigend bis auf eine halbe Guinee: der 
Inhalt ganz gewöhnlich, Bey Godwin, No, 290 
Middle Now, Holborn. 

Aus rothem Saffian bat man auch ſehr ſ ſchoͤne neue 
Zwirntaſchen, house wifes, auf den Neujahrs⸗Markt 
gebracht, mit denen Jones No. 2. Poultry keine ver⸗ 
aͤchtlichen Geſchaͤfte macht. 


Unter den neuen kleinen Galanterien, welche man 


ſich in England wie in Frankreich am neuen Jahre vers 
ehrt, verbienen kleine Miechfläfchchen hervorgezogen zu 
werden, welche recht artig find, Das Glas iſt ſchoͤn 
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geſchliffen: auf beyden Seiten befindet ſich ein ſinnbild⸗ 
liches Gemaͤhlde, das ſich meiſtens auf die zaͤrtlicheren 
Verhaͤltniſſe bezieht und angemeſſene Motto's hat. 
Man vernehme es nicht unguͤnſtig, wenn hier noch 
ein dritter neuer Bierkrug angeführt wird. Der Kunſt⸗ 
fleiß muß fich nach dem Geſchmocke des großen Publis 
cums richten. Pellat and Green auf St. Paul’firchhofe 
haben jest Bierfrüge aus weißem Steingute mit Häljen 
von blauer, herrlicher Glaſur zu verkaufen. Der Dedel 


iſt entweder mit Silber beſchlagen, oder nur filberplats 


tirt, nachdem man es verlangt. Dieſes Geichirr ift von 
der Art, daß es felbit auf der Tafel des Lords erfcheis 


am kann, 


rauen aus den Mittelftänden tragen eine Art von 


neuen kleinen Obrringen, die man snaps nennt. Man 


bat fie aus Stahl und überfilbert. Ihre Form ift che 
lindriſch, aber fonft ohne alle Auszeichnung. Preiß 

ı Schill. | 

Die anfehnliche Menge von Kriegern, welche jetzt 


‚in England auf den Beinen ift, bat gröftentheils fchars 
lachne Monturen. Da nun diefe Farbe fehr edel ift und 


leicht von den Gewehren Metallfledde bekommt, fo hat 
ein Herr Byerly, Chymiſt, 105 Holbornpill ein Pulver 
erfunden, womit man fie ausmachen fann, ohne dem 
Tusche oder der Farbe zu ichaden, Die Dächfe davon 
Toftet bey igm eine halbe Croue. 





Smwi ft 
Die Regierung der Koͤnigiun Anna iſt oft das 
goldene Zeitalter der Englichen Sprache genannt worden. 
Wenn es aber erſt der ſpaͤteren Melt gebuͤhrt, dies zu 
beſtimmen, ſo darf man doch behaupten, daß dieſes 


Zeitalter immer unter. den merkwuͤrdigſten der engliſchen 
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I 
Geſchichte gerechnet werden wird. Beſonders war 
Swift einer von denen Männern, die großen "Einfluß 
auf daffelbe harten. Erftand mit den vornehmiften und 
beruͤhmteſten Perfonen feines Baterlandes in enger Vers 
bindung und intereffirte jeden der leſen konnte. Che 
fterfield fagte: „wer in den drey Brittifchen Neichen nur 

„ein Paar Bücher hat, bat gewiß den Swift: und 
zıfeine Bagatellen find mehr werth, als die Kleinigs 
„keiten andrer Leute.” Noch vor dren Jahren erſchien 
‚eine prächrige Ausgabe feiner fümmtlichen Werke mit- 
Anmerkungen, und fo eben ift die Theilnahme an Diefem 
Mann durd) die Swiftiana aufs neue geweckt worden. 
Sie find die dritte Sammlung von Merkwürdigkeiten 
berühmter Britten, und eben fo wie die Walpoliana 
“ und Advifoniana in zwey-nieblidy und correft gedrudtn 
Baͤndchen bei Ppillipd in klein Oktav mit der Jahrzahl 
1804 herausgekommen. Voran ſteht Swifts Leben, 
das einige neue Angaben enthält. Vor dem zweyten 
Bande befinder fich fein Bildniß, welches von. feiner 
Büfte in der Cathedralkirche zum H. Patrik in Dubkin 
copirt tft. Beygefuͤgt find Sehriftproben ſowohl von 
Swift felbft ald von Lord Bolingbrofe, dem Grafen 
Oxford und von Voltaire, deffen Englicher Brief an 
Swift eine währe literarifche Merkwuͤrdigkeit ift. Ans 
gehaͤngt ift ein überaus wichtiges Echreiden des H. 
Theophilus Swift eines noch lebenden Verwandten des 
Schriftftellers. Beyde Bändchen find Aufßerft interefs 
fant, welches man einigermaßen aus folgenden Aus⸗ 
zuͤgen wird abnehmen koͤnnen. 

Swift (hier und von ſeiner Zeitgenoſſen mehren⸗ 
theils ſchlechtweg the Dean genannt) war einft bey 
ter Familie Ludlow zu Ardſalla in der Frländifchen 
Graffchaft Death zum Beſuche. Es hatten fich dort 
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mehrere feiner Freunde eingefunden, vermuthlich weil. 2 
Ludlows dem berühmten Mann feinen Aufenthalt fo an⸗ 
genehm als möglich machen wollte. Unter andern: 
war Dr. Sheridan *) da. Eines Abends da alles zur 
Muhe war, wollte diefer in den Hof gehen. Er Fonnte 
entweder die Hofthuͤre nicht finden, oder fie war vers 
fchloffen. Aus dringendem Beduͤrfniß mußte er den- 
Sof in feiner Schlaffammer fuchen. Swift, deſſen 
Bemerkung nichts entgeben Tonnte, erfahrt den Vor⸗ 
fall und giebt ihm denſelben auf den Kopf Schuld, 
:Sheridan läugnet tapfer und Swift.bringt.defto. ſchaͤr⸗ 
fer in ihn. - Eine halbe Erone, die er ber Magd in die 
Hand druͤckt, feßt die Sache auffer allen Zweifel. Die 
halbjaͤhrlichen GefiYstage find eben vor Ber Thür und 
Swift beſchließt yihm:förmlich den Proceß zu machen. 
Su dem Ende wurden die Nachbarn vorgeladen, die 
wohlhabenden als die groffen Öefchwornen und die Nie 
drigen als Heine Jury, die dem Straffälligen das Lis 
sHeil fprechen foßten. Wer da weiß, was für einen 
Einfluß die Höheren Stände in Irland auf. den niedris 
‚gen haben, wird diefen Theil der Verhandlung ohne 
Anftand glauben, befonderd da der Einfluß damals 
wet größer war als jet, nicht zu erwähnen, daß 
Swift's Befehle, feines großen Anſehns ‚halber, ſchlech⸗ 
derdings befolgt werden mußten. Es wird ein Gerichtäs 
ſtuhl errichtet und alles ganz fbrmlich zubereitet. Ein 
gemeiner Küchentifch wird umgelehrt und muß zum 
Standorte des Beklagten dienen: in diefen wird Shere 


*) Diefer Eheridan war der Water des bekannten Lerikogra⸗ 
phen und fein Eohn (alſo der Enkel von Syift's Freuns 
de) iſt der jeht fo berühmte Brindlep Sderidan, wel: 
cher wiriger und geſchaͤzter ift, als fein Water und Gross 


vater. 


8 


r 


93 


‚dan one Peruͤcke und in bloßem Kopfe geftellt. Swift 
ſelbſt befteigt den Gerichtöftuhl mit verkehrt aufgefetzter 
Peruͤcke, welche forgfältig gekräufelt und zu einer gewal⸗ 
tigen Wolkenperuͤcke der engliſchen Richter vergrößert iſt; 


ein roter Mantel von einer Magd im Hauſe umgiebt . 


feine Schultern, um den Richtertalar vorzuftellen, und 
fein Predigerfragen muß den ähnlichen eines Oberrich« 
terd vertreten. Die große Jury wird beeidiger und die 
BIN gefunden (d. i. der Proceß inftruirt ); dann nimmt 
man die Heine Jury in Pflicht und die Verhandlung be⸗ 
ginnt. Der Rufer gebietet Stillſchweigen: die Rechts⸗ 
gelehrten nehmen Platz. Aeußerſter Ernſt und Anſtand 
herrſchen; man erlaubt ſich kein Laͤcheln, ausgenommen 
Uber den drolligen Umſtand, daß ci Herr Stopford, der 
son Seiten der Erone feine Gebührengals Kläger erhab⸗ 
"ten hatte, erflärte, er Eönne feine Pre als wahrer 
Sachwalter nicht erfüllen, dafern er nicht von beyden 
MPartheyen Gebühren bekaͤme. Man zahlt ihm alfo in 
bifentlichen Gerichtöhofe ebenfalls Gebühren für den 
Beklagten, fo daß er ‚von beyden Partheyen achtzehn 
Schillinge erhält. Mährend der ganzen Verhandlung 
benimmt cr ſich mit außerordenslihen Humor und Au⸗ 
ſtand. Die meiften Gäfte.haben ihre Noll. Das Ge⸗ 
finde wird verhört und das Nachtgeichirr forgfältig ums 
terfucht. Die Magd, weldye die Betten machte, wird 
‚auf das [chärffte vernommen: dennoch kann man nicht 
seht auf den Grund kommen. Die züchtige fchöne Kraus 
vom Hauſe wird mweinend und vor Schaam vergehend in 
den Gerichtshof gezogen; weder Thränen noch Bitten 
helfen; fic foll begidiget werden. Aber gerade als ihr das 
Comoͤdienbuch, worauf die anderen Zeugen verpflichtet 
worden waren, bingehalten wurde, ruft ber Richter: 
» Halt, man beeidige fie auf das Geſchirr, «6 iſt ein 
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Sinnbild ihrer Neinheit,” und die arme Mabam 2 
low wird unter Schluchfen und Erröthen genoͤthig 
ben unfläthigen Spiegel ihrer Reinheit zu Kiffen. J 
Yusfage befchließt den Auftritt, Swift geht nun 
Zeugwifje förmlich durch, und überantwortet den g 
zen Vorfall voll Ernft der Fury zur Weberlegung. { 
Ausſpruch, wie zu erwarten, lautet f(huldig; ı 
Swift wicht nun mir aller Fenerlichfeit eines Nicht 
das Tobesurtheil über ben zitternden Sheridan aı 
und fchließt pathetiich mit den Worten: der Herr 5 
Erbarmen mit deiner Seele! Man bringt einen Str 
Sheridan fieht, daB er pro forma gehangen weri 
fol. Er fpringt aus feinem Stande bie Treppe hina 
Hinter ihm her Taufen alle, die im Gerichte find, ı 
vollem Gefchren. Da Aber die Zurcht feine Füße bef 
gelte, fo gewann er Zeit, feine Kammerthär zu ver: 
geln, die er dann mit allen Stubengeräthen, fo gut « 
es moͤglich war, verrammelte. Hier blieb er zwey Si 
den belagert: endlich Fapitulirte er auf die feyerli 
Berficherung, daß man ihn nicht hängen wolle. 

Etliche Tage nachher treffen die Richter ein. € 
hdren, wie verächtlic) Swift ihre Würde behandelt hal 
und ſchicken einen Erpreßen deßhalb an den Lord Sta 
halter von Irland. Diefer war weile genug, über d 
Scherz zu lachen. Da fie fühen, daß die erwartete. Ri 
ausbleibt, bringen fie ihre Beſchwerde fürmlich bey d 
Bifchdffen an, welche nahe dabey waren, ben Hant 
ernfihaft zu unterfuchen; allein Einer unter ihnen, ı 
was kluͤger als die andern, empfahl ihnen, die gan 
Sache zu vertufchen. 

Es ift Har, daß Swifts Abficht bey diefem Ve 
gange war, erfilich über die beftchenden Geſetze, welc 


er von Herzen verabicheuete, zu fpotten, und dann | 
Eugl. Miscellen XIV. 
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unfchiclliche Art, womit man in den engliichen Gerichts⸗ 
böfen Eide ablegen läßt,. lächerlich zu machen. Mit 
der verkehrten Peruͤcke (denn er that nichts ohne Zweck) 
mochte er auf die Verkehrung der Gerechtigkeit beuten, 
fo wie der ſcharlachne Mantel vermuthlich die Umgeftals 
tung eined Nichterd in eine alte Frau anzeigen follte, 
Mie man!ed aber auch nehmen mag, «8 leidet wenig 
Zweifel, daß ed mit diefer Kurzweil auf die Wechtöges 
lehrten abgefehen war, denn ber oben erwähnte Kern 
Theophilus Swift befitst einen durchfchoffenen Gulkiver, 
in. welchem Smift bey jeder Stelle, wo von der oͤffentlte 
chen Gerechtigkeit, ober ihren Beflißenen und Ausuͤbern 
die Rede ift, faft den ganzen Text audgeftrichen und ges 
gen über die heftigfien und bitterften Uenderungen ges 
fehrieben Bat. 
Shheridan war für Swift eben das, mad die Harfe 
für Saul war, ein Inftrument, dad feinen Unmuth 
heilte; er konnte mit ihm beginnen was er wollte: den⸗ 
noch fhäßte ihn Swift im Grunde, Er fand an She 
ridan einen Gegenſtand, an dem er bequem alle feine Lau⸗ 
nen auslaffen-fonnte, und ein Mann, wie Swift, mufte 
bigreiflich an Leuten, bey denen er den Neigungen feiner . 
- Natur nachhängen durfte, Gefallen finden. Hieraus 
erklaͤrt fich fein vertrauter Umgang mit dem fügfamen 
Sheridan : fein Mitleiden mit Diefem leichtſi innigen Man⸗ 
ne wurde allmaͤhlig Anhaͤnglichkeit. In dieſen Anwand⸗ 
lungen des Mitleids (denn von Natur war Ewift leut⸗ 
ſelig, ungeachtet er ſich ſtellte, das Ungluͤck andrer mit. 
mürrifhem Gleichmuthe zu betrachten) dfnete fich feine 
Boͤrſe allezeit dem dürftigen Sheridan,. 

Miftreg Pillington’s Memoires von Swifts Leben 
find befannt, Aber ihre Glaubwürdigkeit wird in dem 
angeführten Briefe ded Hrn, Theoph. Swift ungemein 


es —ñ — 
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wankend gemacht. Sie war niemals perjdnlich mit 


Swift vertraut iind fammelte aus dem Hoͤrenſagen Anec⸗ 


voten, die, wie Jeder aus feiner Erfahrung weiß, der 
Ruf alfezeit Äußerft entftellt und oft ganz erfindet. 
Swift verlebte muthmaßlich die gluͤcklichſten Tage 


auf feiner Landpfarre zu Laracor in Irland, wo ein 


drolliger Schulmeifter, Roger Cor, nicht wenig zu feis 
ner Unterhaltung beytrug. Dies ift zum Verftändnig 
der folgenden Anecdote nothwendig, die oft erzählt wird, 
um zu beweifen, daß Swift, ungeachtet fein Herz voll 
Froͤmmigkeit wur, der Verfuchung,, feine wunderlichen 
Saunen zu befriebigerr, nicht widerſtehen konnte, fo oft 
ſich eine — zeigte, obſchon Zeit und Ort ganz 
und gar nicht dazu paßten. Bald nachdem er in La⸗ 
racor aufgezogen war, machte er vom ber Kanzel bekannt, 
daß er alle Mittwoche und Freytage Betſtunden halten 
würde. Den erſten Mitwoch darnach, als er die Kanzel 
beftiegen hatte, und eine ziemliche Zeit faß, ohne daß 
ſich weiter Jemand eingefunden hatte, als fein Küfter 
Hoger, erhob er fich mit einer Zaffung und einem Ernfte, 
die bey diefer Gelegenheit unwiderfichlich lächerlich wa⸗ 
zen, und fleng an: Herzlichgeliebter Noger, die Schrift 
befiehlt dir und mir an verfchiedenen Stellen ıc, und fü 
laß er alled bis zu Ende. Die Gefchichte ift nicht ganz 
vollftändig. In der That, man kann ſichs nicht erklaͤ⸗ 
ven, wie Swift in einer Gemeine von nicht mehr als 
ſechs bis fieben Familien, die an Wochentagen alle ihre 
nothwendigen Berufögefchäften hatten, fo berfüchtig war, 
dafern er nicht etwan aus der Menge der Zuhörer bed 
Sonntags ſchloß, fein Einfluß wäre fo groß, daß ein 
bloßer Wink hinreiche, allen weltlichen Angelegenheiten 
Einhalt zu thun, und alle Gefchäfte zu unterbrechen, 
Eigentlich war es fo, Als er in die Kirche trat, fand 
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er Rogern ganz allein‘, und rief mit fichtlichen Befrem⸗ 
den: Ey, ey, Roger, ift Niemand weiter hier ald Er? 
D ja, Ihro ‚Ehrwärden, antwertere Roger trocken, in⸗ 
dem er die vorzuleienden Gebete aufblätterte, Sie ſind 
ficher auch hier. 

Ehe Swift in Irland verforgt wurde, vereinigten 
fi) Pope, Arbuthnot, Gay, Parnell, Jervas und 
Swift in eine Geſellſchaft, welche fie den Scriblerus 
Club nannten. Sie fchrieben vieles vereint, und nach 
Goldſmiths Verficherung brachte ed Gay’ geneiniglich 
zu Papier. Die Sreundfchaft Diefer guten Kbpfe diente 
Bazu, den Ruhm und das Beſte ihrer’ aller zu befürs 

„bern, Jeder gab feine Auffäte den Bemeinfchaftlichen 
Sreunden zur Durchficht und nahm feinen Anſtand, bie 

ur Aenderung zu machen, welche Geſchmack und Scharfe 

finn ohne Beymifchung von Neid oder anderen unedlen 
Bewegungsgruͤnden anviethen. 

Wenn die Mitglieder des Ecriblerclubs in London 
waren, brachten fie ihre Zeit gemeiniglich beyſammen zu, 
und machten oft Fleine Reifen aufs Sand. Mehren⸗ 
theild mochten fie nicht fahren, fondern giengen lieber zu 
Fuß. Einmal befchloßen fie, den Lord DBurlington zu 
befuchen,, der etwa zwölf engliiche Meilen von London 
wohnte. Wenn Swift wohin reifte oder zum Beſuche 

gieng, bemühete er fich allezeit, das befte Bett zu bes 
fommen, Um fid) deffen auch jet zu verfichern, that‘ 
Swift, ber ein treflicher Zußgänger war, ben Vorfchlag; 
als. fie London. verließen: daß jeder fo gefchwind fortges 
ben follte, ald er nur koͤnnte. Parnell merkte gleich, 
wo Swift hinaus wollte, und ftellte ſich, als ob er es 
zufrieden wäre: aber fo bald fein Zreund nicht mehr zu 
fehen war, miethete er ein Pferd, und traf bey Lord 
Burlington auf einem andern Wege lange vor Swift 
— 
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ein. Er ⸗hinterbrachte deffen Abſicht dem edlen Wirthe, 
und bat ihn? ſie zu vereiteln. Man wurde einig, daß 
Swift gar nicht ins Hans kommen ſollte. Er hatte nie⸗ 
Mals bie. Pocken gehabt, und ſtand, wie alle feine 
Freunde wußten, in großer Beſorgniß, daß er einmal 
damit angeſteckt werben möchte. Als er fich dem Thore 
näherte, ſchickte man ihm einen Bebienten entgegen, Der 
ihm fagen male, daß die Pocken im Haufe wären, wes⸗ 
wegen er ſich nicht mit Sicherheit hinein wagen Fünnte, 
doch flünde ihm im Garten rin Feldbett im Sommers 
haufe zu Dieüſte. Dort muſte ſich Swift hinbegeben, 
und mit elmem: kalten Abendeſſen vorlieb nehmen, waͤh⸗ 
rend ſeine Freunde, die er hatte uͤberliſten wollen, ſich 
fm Haufe guͤtlich thaten. Endlich als fie glaubten, fie 
Hätten fen zu fehnliches Verlangen nach perfönlicher Be⸗ 
qzuemlichkeit genugfam beſtraft, baten fle den Korb, ihn 
in feine Gefellfchaft aufzunehmen. Swift muſte vers 
ſprechen, daß er niemals wieder, wenn er mit feinen 
Freunden wohin ginge, den Verſuch machen wollte, fi) 
das beſte Betr zuzuelgnen. Swift muſte ſich manchen 
loſen Streich von ihnen gefallen laſſen, ertrug ed aber 

ſehr gleichguͤltig, weil er wohl wuſte, daß, ob ſie gleich 
uͤber feine Sonderbarkeiten lachten, ſie dennoch feine Tee 
genden ſchaͤtzten, ſeinen Witz bewunderten, und feine 

Weisheit verehrten. 
An folgenden: hat man ein auffallendes Benfpiel, 
wie tief ein "großer Mann durch Ehrgeiz und Habfucht 
finfeh kann. Der Character, den Smift von ihm ente 
wirft, wird zu vielfach beftatiger, al& daß man daran 
zweifeln Könnte. ” Der Herzog von Marlborough war 
geftern eine Stunde bey der Koniginn. Aus jeinem Be⸗ 
tragen leuchtete die allerverworfenſte Unterthänigkeit; er 
fen der geringfte von Ihro Majeſtaͤt Werkzeugen, ihr bes 
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mäthiges Geſchoͤpf, ein armer Wurm ie Er iſt habs 
füchtig wie die Hölle, und ehrgeizig wie der Zürft dere 
felben ; gern würde er zeitlebend General geblieben (on, 
und er hat alle Bemühungen um Krieben vereitelt; um 
feine Erbe zu behaupten und Geld zu erwerben, Er 
fagte der Königinn, daß er weder habiüchtig noch ehr⸗ 
gelzig wäre. Sie fagte, wenn fie fich: mit Anftand hätte 
umwenden können, fo würde fie gelacht haben, und fie 
Fonnte fich faum enthalten, ihm ins Geficht zu, lachen, 
Ich glaube und geftche es ohne Ruͤckhalt; daß er nicht 
eine gute Eigenſchaft in der Welt außer der eines Feld⸗ 
herrn hat; und felbft diefe habe ich ihm von bielen- grofe 
fen Kriegern abfprechen hören. Uber unter feinem Com⸗ 
mando haben wir befländiges Waffengluͤck gehabt ,. und 
Meynung will im Kriege ‚viel fagen, Dies vertrauete 


‚ mir ein Lord, dem es die Königinn gefagt hatte, denn 


die Minifter laffen fich niemals ein Wort verlauten.” .: 

Swift mochte gern Auftritte unter dem nicbrigflen 
Pdbel fehen, und verfäumte Feine Gelegenheit, die fich 
hm barbot, babey gegenwärtig zu. ſeyn. Als er fich 
einſt auf dem Lande befand , erhielt er Nachricht, daß 
seine BBertlerhochzeit in der Nachbarichaft fepn würde, 
Er wollte die Gelegenheit, eine fo ſonderbare Feſtlichkeit 
zu ſehen, nicht vorbeygehen laſſen. Um das Ganze 
deſto beſſer zu genießen, that er dem D. Sheridan den 
Vorſchlag, daß er als blinder Geigenſpieler mit einem 
Verbande uͤber den Augen hingehen ſollte, und er wollte 
ihn als fein Fuͤhrer begleiten. In dieſem Aufzuge ers 
reichten fie den Schauplatz, wo der blinde Fiedler mit 
vollem Jauchzen empfangen wurbe. Es gab da zu effen 
und zu trinken in Menge, und man nöthigte dem Fied⸗ 
[er und deffen Führer mehr ein, als ihnen angenehm 


wer, Niemals konnte man eine fröglichere Hochzeit ges 


99 

ſehen haben. Die. Bettler fangen, tanzten, erzählten 
Maͤhrchen, machten Späße ıc. mit einer reichen Ader 
von Humer, ber für die beyden Säfte unterhaltender 
war, als ed vieleicht jebe andre Hochzeitgeſellſchaft 
hätte feyn Finnen. Als der Spielmann gehen wollte, 
‚zogen fte.ihren ledernen Beutel heraus und belohnten ihn 
‚reichlich. 

Des folgenden Tages gingen Swift und Sheridan 
„in ihrem gewöhnlichen Anzuge ans, und fanden ihre Ges 
fellfchafter der vorigen Nacht auf verfchiedenen Theilen der 
Landſtraße und in dem benachbarten Dorfe zerftreut. Ude 
. bettelten fie.mit herzbrechender Sprache an, und erzähls 
:sen jammervolle Gefchichten von ihrem Elend. Unter 
rihnen fanden fie etliche auf Kruͤcken, die auf der Hochzeit 
-fehr rührig getanzt hatten; amdre ſchienen ſtockblind, die 
beym Schmauſe fehr gut fehen konnten. Sheridan theilte 
unter ihnen dad Geld aus, welches er zur Bezahlung 
erhalten hatte, aber Swift, der diefe verftodten Lands 
laͤufer toͤdtlich haßte, Laß ihnen weidlich die Epiftel, 
ſagte ihnen, wie er bey ihrer Hochzeit zugegen geweſen 
waͤre und ihre Schelmerey mit angeſehen hätte; endlich 
verſicherte er ihnen, wenn ſie nicht ſogleich ehrlich zu ar⸗ 
beiten anfingen, fo wollte er ſie beym Kopf nehmen und 
ſetzen laſſen. Hierauf erhielten die Lahmen gleich wieder 
ihre Beine, und Die Blinden ihr Geficht,, fo daß fie ſich 
» fchnell Davon machen konnten. 

"Rapp Orfney und ich, wir hatten eines Tages eine 

-Jange- Unterhaltung über die Liebe. Sie ſagte mir eine 

Bemerkung ihrer Schwefter Sisharding, die mir vors 
treflich fchien, daß bey Männern das Verlangen Liebe . 
und bey den Frauen bie Kiebe Verlangen gebiert.” 

Die Verträge der Staaten find allen Schwachheiten, 
Thorheiten und Laftern einzelner Menſchen ausgeſetzt. 


f 
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mötbiges Gelchbpf, ein armer Wurm ie Er iſt habs 
füchtig wie die Hölle, und ehrgeizig wie der Fuͤrſt der⸗ 
felben ; gern wuͤrde er zeitlebend General geblieben (on, 
und er hat alle Bemühungen um Srieben vereitelt; um 
feine Groͤße zu behaupten und Geld zu erwerben. Er 
fagte der Königinn, daß er weder habiüchtig noch ehr⸗ 
teizig wäre. Sie ſagte, wenn fie fich: mit Anſtand hätte 
umwenden können, fo wuͤrde fie gelacht haben, und fie 
konnte ſich kaum enthalten, ihm ind Geficht zu; lachen, 
Sch ‚glaube und geftehe es ohne Roͤckhalt, daß er nicht 
eine gute Eigenſchaft in der Welt außer der eines Feld⸗ 
herrn bat; und felbft dieſe habe ich ihm von vielen grofg 
den Kriegern abiprechen hören. Uber unter ſänem Corge 
mando haben wir bekändiges Waffengluͤck gehabt ,. und 
Meynung will im’ Kriege ‚viel fagen, Dies. verrranetg 
‚ mir ein Lord, bem es die Königinn gefagt hatte; denn 
die Minifter laſſen fich niemals ein Wort verlautgn.” .; 

Swift mochte gern Auftritte unter dem niedrigſten 
Pdbel fehen, und verfäumte Feine Gelegenheit, die fich 
hm barbot, babey gegenmärtig zu ſeyn. Als er fich 
einſt auf dem Lande befand , erhielt er Nachricht, dag 
«ine Bertlerhochzeit in der Nachbarfchaft ſeyn würde, 
Er wollte die Gelegenheit, eine fo fonderbare Zeftlichkeit 
zu ſehen, ‚nicht vorbeygehen laflen. Um das Ganze 
defto beffer zu genießen, that er dem D. Sheridan deu 
Borfchlag, daß er als blinder Geigenfpieler mit einem 
Verbande liber den Augen hingehen follte, und er wollte 
ihn als fein Führer begfeiten In diefem Aufzuge ers 
reichten fie den Schauplatz, wo der blinde Kiedler mit 
vollem Jauchzen empfangen wurde. Es gab da zu eſſen 
und zu trinken in Menge, und man.nöthigte dem Fied⸗ 
Ter und deſſen Sührer mehr ein, alö ihnen angenehm 
war, Niemals konnte man eine fröglichere Suchzeit ges 
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fehen haben. Die Bettler fangen, tanzten, erzählten 
Maͤhrchen, machten Späße x. mit einer reichen Ader 
von Humer, ber für die beyden Gäfte unterhaltender 
“ war, als es vielleicht jede andre Hochzeitgeſellſchaft 
hätte feyn Einnen. Als der Spielmann gehen wollte, 
‚zogen fie. ihren ledernen Beutel heraus und belohnten ihn 
reichlich. | 

Des folgenden Tages gingen Swift und Sheriden 
„in ihrem gewöhnlichen Anzuge ans, und fanden ihre Ge: 
ſellſchafter der vorigen Nacht auf verfchiedenen Theilen der 

Landftraße und in dem benachbarten Dorfe zerftreut. Alle 
 bettelten fie.mit herzbrechender Sprache an, und erzähls 
.ten jammerbolle Gefchichten von ihrem Elend. Unter 
ihnen fanden fie etliche auf Kruͤcken, die auf der Hochzeit 
-fehr rührig getanzt hatten ; andre ſchienen ſtockblind, die 

beym Schmaufe fehr gut fehen konnten. Sherivan theilte 
unter ihnen da8 Geld aus, welches er zur Bezahlung 
erhalten hatte, aber Swift, der biefe verſtockten Lands 
laͤufer toͤdtlich haßte, laß ihnen- weiblich die Epiftel, 
fagte ihnen, wie er bey ihrer Hochzeit zugegen geweſen 
wäre und ihre Schelmerey mit angeſehen hätte; endlich 
-Herficherte er ihnen, wenn fie nicht fogleich ehrlich zu ar⸗ 
: heiten anfingen,, fo wollte er fie beym Kopf nehmen und 
ſetzen laſſen. Hierauf erhielten die Lahmen gleich wieber 

: ihre Beine, und Die Blinden ihr Geſicht, fo daß fie fich 

ſchnell Davon machen konnten. 

Lady Orkney und ich, wir hatten eines Tages eine 
-Jange- Unterhaltung über die Liebe. Sie fagte mir eine 
Bemerkung ihrer Schwefter Siskarding, die mir vors 

treflich fchien, DaB by Männern das Verlangen Liebe . 
"und bey den Frauen die Liebe Verlangen gebiert.” 

Die Verträge der Staaten find allen Schwachheiten, 

Thorheiten und Laftern einzelne Menfchen ausgeſetzt. 


f 
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Der Menich ahmt fo gern nach und hat fo viel von 
der Natur der Schaafe an fi), daß wenn einer fo kuͤhn 
ift, den erften großen Sprung über die Köpfe der Lim 
ſtehenden zu thun, wäre er auch der fchlechtefte in der 

Heerde, bie übrigen es ihm bald nachthun. | 

Betrug ift ein größered. Verbrechen ald Diebftahl, 
und follte daher mit dent Tode beftraft werden, denn 
Sorgfalt und Wachſamkeit nebft einem fehr alltäglichen 
: Verftande koͤnnen einem das Seinige vor den Dieben bes 
"wahren, aber Ehrlichkeit. hat Feine Schugwache gegen 
außerordentliche Lift: und Da ed nothiwendigerweife einen 
beftändigen Verkehr von Kaufen, „Verkaufen und Eres 
bitgeben geben muß, fo wird der ehrliche Handelsmann 
allezeit zu Grunde gerichtet, und der Schelm hat dem 
Vortheil, wenn Betrug erlaubt iſt, oder Nachficht ers 
hält oder durch Fein Gefeß beftraft werden Tann. 

Bey einem Frauenzimmer wird auch ein Klein we⸗ 
nig Witz hoch gepriefen, fo wie es und freut, wenn ein 
Papagey auch nur ein paar Worte deutlich ausſprechen 
kann. 

.Ungeachtet der gemeinen Beſchwerde über die Schurs 
kerey der großen Staatöbedienten „ habe ich doch nie eis 
nen großen Miniſter oder geſchickten Geſchaͤftsmaun ges 
kannt, der fo ſchlecht gehandelt. hätte als feine Unterges 
: benen; fein Verftand und feine Einfichten verwahren ihn 
gegen Hundert gemeine Schelmereyen, und. menn er Wis 
der gute Grundfäge handelt, fo gefchicht ed gemeinige 
lich mehr, weil ihn feine-Lage dazu zwingt, ald weil 
er ein bösartiges Gemuͤth hätte, — Gewiß Swift wer. 
im Stande, hierüber zu urtheilen. 

Wenn ein wahres Genie in der Welt erfcheint,, fo 
kann man ed an folgendem Zeichen erfennen : die Dumms 
Töpfe haben ſich alle gegen ihn verſchworen. 


197 


Ein weiſer Dam bringt wen Töten Theil ſeinch 
Lebens damit zu, daß er ſich von den Thorheiten, Vor⸗ 
urtheilen uud falſchen Meynungen heilt, die er in dem 
erſteren angenommen hatte. 


Die Grille, daß man viele Dinge unter dem Nahe | 


men Kleinigkeiten, Poffen und blos eingebildeten Ghtern 
herabwuͤrdiget, ift ein fehr-falicher Beweiß von Großs 
muth oder Weisheit, und ein außerorbentliches Hinder⸗ 
niß tugendhafter Handlungen. Zum Beyſyiel, was den 
Ruhm betrift, finden wir, daß die meiften Leute nicht 
gern vergefien werden mögen, Selbſt beym Pdbel bes 
merkt man, wie gern er eine Grabichrift hat. Es er⸗ 
fordert nur wenig Einficht um zu entdecken, daß in al⸗ 
lem Fein innrer Werth iſt: wenn es aber deſſen ungeach» 
ter als ein Antrieb zur Tugend in unſrer Natur begruͤn⸗ 
det ift, fo follte e& nicht verfpottet werben. - 

Der alltägliche Fluß der Rede entftcht bey vielen 
‚Mannsperfonen und, bey .den meiften Frauenzimmern 
aus einer Armuth aun Stoff und an. Worten, denn wer 
‚der Sprache Meifier iſt, and einen Kopf voll Ideen bat, 
"pflegt im Sprechen bey ber Mahl von beyben ſchwierig 
‚zu ſeyn; Dahingegen gemeine Sprecher nur Eine Reihe 
‚von Begriffen, und Eine Reihe von Worten, fie einzu 
‚Meiden, haben, und dieſe find allezeit bey der Hand, 
ESo kommt man fchneller. aus ber. Kirche; wenn fie faft 
leer ift, ald wein man ſich an ber Thür durchdrängen 
muß. 

Swift war. zuweilen fehr ungeſchliffen, ſelbſt gegen 
viel Vornehmere. Einmal fpeißte er beym Grafen von 
Burlington, bald nad) der Vermählung diefed Herrn. 
Der Graf verfprad) fi) von Swift's Sonderbarkeiten 
einige Luft, und unterließ wiffentlich ihn feiner Gemah⸗ 
linn befannt zu machen, die unfern Swift niemald ges 
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schen Hatte: Er’tmg feine Chorrdcke gemeiniglich bis 
fie ganz befchabt waren. Da das auch Damals der Fall 
"war, hislt fie ihn für einem Geiſtlichen von geringer Be⸗ 
deutung. Nach der Tafel fagte Swift zu ihr: Lady 
WBurlington, ich Höre Sie koͤnnen fingen, fingen Sie 
mir Doch eins! Die Dame, ungehalten über dieſe uns 
sartige Weiſe, fie um eine folche-Befälligkeit zu bitten, 
eſchlug es iym rund ab. Er antwortete, fie follte fingen, 
‚oder er wÄrde fie Dazu zwingen. „Ich glaube gar, 
-Madam, Sie halten mic) für einen von Ihren erbärms 
lichen Dorkpaftoren in England; fingen Sie, wenn ich's 
Ihnen befehle!“ Da der Graf über dieſe Freyheit blos 
lachte, fo fand fich ‚feine Gemahlinn dadurch fo ge 
:Fränft, daß fie in Thränen ausbrach und. megging. Ws _ 
- fie Swift einige Zeit nachher wieder ſah, fagteer: „Nun, 
Madam, find Sie noch fo ftolz und fanertöpfiih ab 
:da id) Sie das letztemal ſah?“ Sie antwortete darauf . 
‚mit der größten Sreundlichkeit: „Nein, Hear Decan, 
ich will Ihnen jetzt etwas vorfingen, wenn ed Ihnen 
gefällig if.” Won Stund an faßte er die größte Hochs 
achtung für fie, und begegnete ihr allezeit mit der aͤußer⸗ 
. sfien Aufmerkſamkeit. Swift's Bekannte lieſſen fich durch 
Das Zufahrende in ſeinem Benehmen nicht irre machen, 
Sogar die Könige Caroline ſah ihm feine Rauhheit nach, 
wenn wir den Berfen glauben oürfen 7 die er ſelbſt auf 
feinen Tod gemacht hat. 

Swift's Art ſeine Gaͤſte zu bewirthen, und fein 
-Betragen bey Tifche waren fonderbar. Jemand, der 
‚oft bey ihm fpeißte, fpricht folgenderweiſe davvn. Er 
‚feste fich oben an die Tafel, einem großen Spiegel ge 
genuͤber, fo daß er alles fehen konnte, was die Bedien⸗ 
ten am marmornen Schenktifche hinter feinem. Stuhle 
thaten. Er fpeißte blos auf Silber, und alle Tiſchge⸗ 
räthe waren nach dem. beften damaligen Gefchmade, 
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ME einmal dn Städ.Rindfleifch zu fehr gebraten 

war, ließ er die Magd rufen und fagte ihr, fie ſolbte 

‚ed wieder in die Küche zuruͤcknehmen, und es weniger 
braten, : Die Magd. antwortete fehr ehrlich, das koͤnnte 2 
fie nit: „Was fie auch für ein Geſchoͤpf ift, rief er 
aus, einen Schler zu begehen, den man nicht wieder 
gut machen kann!’ Dann wandte er ſich zu. einem 
Gaſte, der neben ihm ſaß, und fagte ſehr ernfihaft, er 
Hoffe; daß er die Köchiun, da es ihr nicht an Kopf 
-fehle, binnen Jahresfriſt Durch diefe Art zu ſchlieſſen, 
-Bberztugen werde, es fen beſſer, das Sleifch lieber zu 
enig als zu ſtark zu braten: zu gleicher Zeit geboth er 
‚den Bedienten, daß ſie, fo oft fie glaubten ein Stuͤck 
Fleiſch fen hinlänglich gebraten,. «8 zuſammt dem Spieße 
nom Feuer wegnehmen und mit Gewalt in den Eßſaal 
„Bringen ſallten, wobey er ihnen verſprach, daß er ih⸗ 
nen beyſtehen wollte, falls fich die Kochinn widerſetzte. 
Ein andermal, ald er:gerade einen Blick in den Spies 
gel warf, ſah er, daß fän Mundfchent eine Flafche Bier 
ufmachte, und fich daraus einfchenkte: Aha, mein. 
Srennd, rief er, er ift pfiffig, wie ich fehe; er hat mein 
"Bier getrunken, vaflır ziehe ich ihm zwey Schillinge 
von feinem wbchentlichen Koftgelve ab, denn ich laſſe mich 
in nichts gern übertreffen, nicht einmal im Ueberliſten. 
Wenn Swift ben. erften Befuch in einem Haufe abs 
fattete, war es ohne Ausnahme fein Gebrauch, in jes 
dem Theil deſſelben, und felbft in die Küche und Dachs 
:ftube zu laufen, denn er. fagte, aus der Durchgängigen 
Meinlichkeit eined Haufes koͤnne er auf die gute Wirth« 
‚fchaft der Hausfrau fchlieffen,, da felbit Die ausgemache 
teſte Schlumpe die Zimmer Tauber hielte, wo fie ihre 
Gaͤſte bewirthete. 
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As Swift einft große Gefellfchaft bey fich Hatte, 
and eine Flaſche Wein abzog, bot er das letzte Glas 
vom Grunde derfelben einem jungen Geiſtlichen mit dem 
Morten an: „ich hafte-mir allegeit einen armen’ Predi⸗ 
ger , der den trüben Mein für mich trinken muß.’ 
Der Seiftliche wußte ſich fehr wohl in Swift's fatyrifche 
Laune zu ſchicken, und fagte, er merke den Unterichieb 
nicht, er wäre froh, wenn er nur ein Glas Mein’ bes 
kaͤme, ed möchte ſeyn iwie'es wollte. „Sie ſollen 68 
nun nicht bekommen, ich will es felbft trinken. Sie 
-find geicheiter , als ein elender Landpaſtor, dem ich vor 
etlichen Tagen zu Tifche bat; denn als ich ihm eben den 
Antrag that, fagte er, fo ließe er ſich nicht kommen, 
und giug fort, ohne einen’ Biſſen ju eſſen. Ich ſagte 
daher dem Herrn, von dem er min empfohlen war, DaB 
der Kerl ein Dammkopf fen, mb ich moͤchte Richie meßr 
mit ihm zu thun haben.“ - . 2 
D. Young erzählt eine ſonderbare Waſſagum 
Swift's, die ihn ſelbſt betraf, und leider nur zu ſehr 
in Erfüllung ging. Er fagt: ich erinnere mich, daß, 
als ich und andre Freunde eines Abends ‚mis ihm ds 
wan eine Meile vor Dublin fpatzieren. gingen; er auf 
einmal ftille ftehen blieb. Wir gingen weiter; ba ich 
aber ſah, daß ex uns nicht folgte, fo kehrte ich zuruͤck. 
Ich fand ihn feſt wie eine Pildſaͤule ſtehen; in tiefen 
Gedanken verfenkt, ſah er eineihvhe Ulme hinau, derin 
obere Zweige fehr verborret und hinfällig waren, Er 
zeigte mit dem Finger auf den Baum und fagte: „ich 
werde wie dieſer Baum ſeyn; ich werde am Obertheile 
ſterben.“ — Zur Erläuterung muß man folgendes 
willen. Nachdem feine Stella (die er heimlich geheura« 
thet, und deren Keben er durch jein wunderliches Betra⸗ 
gen gekuͤrzt Hatte) todt war, zog er fich fehr zuruͤck, 
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wie weht er nicht für die Ruhe ber Einſamkeit geſtimmt 
war. Er verfchwendete feine Naturanlagen mit fchrifte 
ftellerifchen Kleinigkeiten, und wurde in feinem Haus⸗ 
weſen mürrifch, wunderlich und eigenfinnig. 1736 vers 
lor er fein Gedaͤchtniß, und feine Einbildungskraft und 
fein Berftand nahmen allmählig ab,. Bon 1739 bis 
1744 waren feine Leipenfchaften ſo heftig und unordent⸗ 
lich, daß. Niemand außer Verwandten und Bekannten 
ihn. befuchen durften. Er ſtellte in fich ein srauriges 
Gemählde von einem Genie auf, das fich ſelbſt verzehrt: 
Findiſches Weſen, und zumeilen Raſerey, nahmen Daun 
von den glänzendften Verſtandeskraͤften Beſitz, Die jes 
mals ein Mann .beieffen hat, 

Smift kannte ficherlich die Welt fehr gut, umd jeders 
manngab zu, daß er über die Handlungen der Menſchen 
mit ungemeinem Schärffinn urtheile. So allgemein. 
das Lügen auch ift, und fo leicht es fcheint, pflegte Swift 
dennoch zu fagen, daß ihm während jeined ganzen Um⸗ 
ganges nicht drey gute Lügner aufgeftoffen wären, ſelbſt 
wenn fie den größten Ruhm deswegen erlangt hätten. 

Als Swift einmal in einen Haufe ſpeißte, wo der 
Theil des Tafeltuchs, welcher neben ihm war , ein klei⸗ 
ned Koch hatte, fo riß er es fo weit als er konnte, und 
aß feine Suppe durch daffelbe: er wollte dadurch , fagte 
er, der Frau vom. Haufe eine Kraͤnkung zufügen, und 
fie lehren, daß fie die Wirthichaft, wie fich gehöste, 
in Acht nehmen müffe. 

Einmal bezahlte Swift Jemandes Schulden, weil 
er etwas ziemlich gutes gefchrieben Hatte, und der nächfte 
Beweiß, fagte Stift, den er von feinen Fähigkeiten gab, 
war, daß er eine Spottſchrift auf mich ſchrieb, wies 
wohl er gerade erft durch mich aus einem Geſarguiſe 
gerettet worden ware. . 
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Swift und einige feiner Freunde befchloffen, dag 


fie alle Jahre ein Gaſtmahl geben wollten, wo alles 
wie an den Saturnalien war, welche befanntlih im. 


‚Rom um biefelbe Zeit gefeyert wurden‘, wo wir Weyh⸗ 


nachten haben; das Gefinde fpielte da den Herrn, und 


die Herrichaften warteten den Bebienten auf. Das erfib 
und einzigemal, da man es that, war in Swift’ Mohr 

nung. Als ale Bedienten faflen, und jeder Herr hins 
ter feinem Lakai fland, nahm Swift's Bedienter Anlaß, 
eine Schüffel mit Fleiſch zu tadeln, das angeblich nicht 
nach feinem Geſchmack zugerichtet war, warf es feinem 

Herrn ind Geſicht, und Affete ihm in jeder ander 
Schwäche nach, die er jemals an ihm entdeckt hattes 
Hierüber wurde Swift gewaltig entrüftet, fchlug den 
Kerl, und brachte alles in folcbe Unordnung, daß die 
Dienftbothen erfchraden und ads dem Saale liefen ; : 
und ſo endigte ſich das Saturnalienfeſt. 

Swift wurde von einer Dame zur Tafel geladen, 
welche gehoͤrt hatte, daß man es ihm nicht leicht recht 
machen koͤnnte: deswegen machte fie einen ganzen Mor 
nat Vorbereitungen dazu. Als die Zeit Fam, war jede 
Fäufliche Leckerey im Ueberfluß zubereitet. Eben das (af 
Swift. Höchft ungern‘, und nod) mehr zuwider, wo möge 
lich, war ed ihm, daß die Dame, fo bald er ſich ges 
fest hatte, eine cerremonidfe Rede anfing, in welcher 
fieshm fagte, es thaͤte ihr außerordentlich leid, daß fie 
ihm nicht befferes vorfegen könnte, fie beforge, es fen 
nichts auf der Tafel, was er eſſen könnte, und viele 
bergfeichen Entfebuldigungen. ',,Aber, Madam, warum 
ſchaffen Sie denn nichts befferes an? Sie hatten doch 
ficher Zeit genug! Da Sie mir aber fagen, dag Ihr Eſ⸗ 
fen fo fchlecht fey, fo will ich nach Haufe gehen und 


einen Häring eſſen.“ Mit diefen Worten empfahl er " 
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ſich, und überließ die Dame den Vorwuͤrfen ihrer Thors 
heit, welche alle aufgewandte Mühe und Untoften vers 
dorben hatte, 

An einem alten Morgen faß eine alte arme rau 
eine beträchtliche Zeit vor Swift's Haufe. Er fah fie 
durch’3. Senfter, und bemitleidete ohne Zweifel ihre uns- 
berathene Lage. Es fügte ſich, daß fein Bedienter eben. 
aus dem. Haufe ging; die alte Frau’erjuchte ihn, Sr, 
Hochwürden einen Zettel zu überreichen. Der. Bediente. 
las ihn und fagte der Frau, fein Herr hätte mehr zu 
thun, als auf ihre Birrfchrift zu achten... Was ſagſt 
du da, Kerl? rief Swift, indem er aus dem Serifter 
ſah, komm den Uugenblid herauf. Der Bediente er⸗ 
hielt die Weifung, der Fran zu fagen, daß fie zu ihm 
hinauf Fommen möchte. Er ließ fie mieberfigen, und: 
ihr Brod und Wein geben. Hierauf wapdte er fich zum: 
Bedienten und fagte: „wenn babe ich ihni je befohlen, 
ein Schreiben zu leſen, das an mich gerichtet ift, ober: 
einen Brief zurüczumeifen? Hör er, Menſch, ich habe 
ihm über Völlerey, Faulheit und andre Fehler Verweiſe 
gegeben; ba ich aber (ehe, Daß er ein hartherziges Ge⸗ 
müth bat, fo muß ic) ihm feinen Dienft auffagen , ziehe: 
er alio feine Kiverey aus, nehme er feinen Lohn, und 
laß er fich nicht mehr in meinem Haufe fehen. ” 

Der Menſch ging nun zur See, eine Lebensart, 
die ihm nicht, fehr behagte. Als er von dort zuruͤckkam, 
fuchte er bey Swift um ein ſolches Zeugniß feines Vers 
haltens an, als er verdient zu haben glaubte, und fagte: 
ihm zugleich,. daß die Ehre, bey ihm gedient zu haben, 
iym gewiß einen Platz verichaffen würde. Swift ließ. 
fi) Dinte und Feder bringen, und fchrieb wie folget: 
Da der Ueberbringer dieſes ein Jahr bey mir im Dienfte 
geffanden, und während der Zeit fich dem Muͤßiggange 
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and Trunke Aberlaffen bat, fo babe ich ihn desſswegen 
fortgejagt. Ob aber ſein fuͤnfjaͤhriger Aufenthalt zur 


See fein Beiragen gebeſſert haben mag uͤberlaſſe ich. 


der Einficht derer, die ihn hinfuͤro zum Bedienten ans 
‚nehmen wollen. (Unterfchr.) J. Swift. Decans Wohs 
nung, 9. Januar 1739. Mit diefem Zeugniffe reißte‘ 
ber Bediente aus Dublin nach London, wo er fich bey 
- Mope meldete, der ihn in feinen Dienft nahm, fo bald. 
er darthun konnte, daß er die Perſon jey, für-welche 
der Zettel gefchrieben worden. und er behielt feine Stelle 
Bis Pope farb. . 

‚Wenn Swift bey Laune war, konnte er dem Fluſſe 
derfelben nicht widerfichen, Zeit und Ort mochten fich 
noch fo wenig dafhr ſchicken: ſelbſt den aͤußern Anftand 
der Religion nahm er nicht gehörig in Acht. - Bald 


nachdem er die Decam’öftelle an der Dubliner Gathes: _ 


dralkirche erhaͤlten hatte, ſpeißte er bey dem D. Raymond 
in Trim , einer Eleinen Stadt bey Dublin, wo der Docs, 
for Prediger war. Die Glode Hatte ſchon ausgeläuter 
and die Leute fich zur Andacht verfammelt. Swift ers 


“ 


bot fich mit dem Doctor um eine Erone zu wetten, Daß . 


er den Gottesdienſt cher als er m der Kirche, anfangen. 
wollte, welche ohngefähr Hundert Schritte entfernt lag; 
der Doctor nahm die Wette an, und fogleich rannen’ 
beyde fo fchnell fie nur konnten nach der Kirche zu. 
Raymond, der weit beffer zu Fuße war, erreichte bie 
Kirchthäre zuerft, und als er in die Kirche kam, ging 
er anftändig nach dem Lefepulte zu. Swift aber 
hörte nicht auf zu rennen, ſondern lief durch den Kir⸗ 
chengang, ließ den D. Raymond in der Mitte deffelben 
hinter ſich, und ſchwang fic) auf das Pult ohne das 
Chorhemd überzumerfen, Er öfnete Die Agende nicht 
erft, fondern fing die Gebete. gleich mit. lauter Stimme 
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an, und fuhr damit fo lange fort, daß er feine Wette 
gewann. . \ 

- Swift konnte niemals fein Mißvergnügen darhber 

verheimlichen, daß man ihn fo unbefreundet in Irland 
"verließ, und er befaß nicht Klugheit genug, die Um⸗ 
fände zur Befriedigung feines Ehrgeitzes, welcher auf 
eine Verſetzung nad) England gerichtet wär, glüdlich 
zu leiten. . Nichts kann die Empfindungen feines raſt⸗ 
Iofen Gemuͤths beffer mahlen, als eine Stelle in einem 
feiner Briefe an Lord Bolingbrofe im J. 1729, wo er 
. fagt: „wenn ich in eine beffere Welt kommen könnte , 
als dieſe iſt, bevor ich in die befte komme, fo würde ich 
nicht bier in Wuth ſterben, wie eine vergiftete Ratte ia 
einem Xoche; ich wundre mich, Sie fehämen ſich nicht, 
mich auf diefer Inſel fo Hinfchmachten zu laſſen.“ 1726 
kam Swift nad) England, in der Hofnung, dort eine 
DVerforgung zu befonmen. Er zeigte fi) in Sir Robert 
Walpole's Vorzimmer zu Chelfen, wo er fich an bie 
Thür feßte, und durch die Seltenheit, welche ihn alle 
zeit auszeichnete, die Bemerkung ber Anweſenden auf 
ſich 308: doc) kannte ihn Niemand, bie Sir Robert 
ins Zimmer trat, der ihn fehr zuvorkommend begrüßte, 


Ohne aufzuftchen oder eine Anrede zu machen, fagte . 


Swift: „ums Himmels Willen, Sir Robert, nehmen 
Eie mic) aus dieſem vermaledeyten Lande, und geben 
Sie mir ein Amt in England.” Herr Decan, antwors 
tete Sir Robert, ich möchte Ihnen gern gefällig feyn, 
aber ich fürchte, daß es Ihren Witz verberben wärbe, 
wenn man Sie verfeßte: „‚fehen Sie den Baum da unter 
dem Senfter an, ich verpflanzte ihn aus dem hungrigen 
Boden zu Houghton an dad Ufer der ‘Theme, aber hier 
will er nicht fortkommen.“ Die übrigen lachten, und 


Swift ging in aller Eil fort, ohne zu antworten, 
Eugl. Miscellen XIV. & 
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Als der Dobliner Buchdrucker Faulknor aus London 
zuruͤckkam, wo er Subſcribenten fuͤr ſeine Ausgabe von 


Swift's Werken geſammelt hatte, putzte er ſich in eine 


Treffenwefte, eine Beutelperuͤcke und andre Stußerpofs 
fen. Swift empfing ihn, als ob er ihn ganz und gar 
nicht kenne. „Was fteht Ihnen zu Befehle, mein Herr ?“ 
„Ich hielt es für'meine Pflicht, Ihnen gleich nach meis 
ner Ruͤckkunft aus London aufzuwarten.“ „Um Vers 
gebung, wer find Sie ?’’ George Faulknor, der Buchs 
drucker.” „Sie wären George Faulfnor, der Buchs 
drucker! Wirklich Sie find der allerunverfchämtefte Be⸗ 
trüger, der mir je vorgekommen ift. Faulknor ift ein 
ſchlichter gefeßter Bürger, und wuͤrde fich niemals mit 
Treffen und andern Narrenspoffen behangen. Geben 
Sie Ihres Weges, und danfen Sie Ihrem Geſchick, 
daß ich Sie nicht ind Zuchthaus ſchicke.“ Der arme 
Buchdruder zog ab, fo hurtig er konnte, kleidete fich 
um, und kehrte unverzüglich zu Swift zuräd. Swift 
ging ihm nun entgegen, und fchättelte ihn mit der größs 
ten Herzlichkeit bey der Hand. „Mein guter Freund 
George , ich freue mich von Herzen, daß Sie unverfehrt 
zuruͤckgekommen find. Diefen Augenblid war ein uns 
verfchämter Kerl in einer Treſſenweſte hier, der fich für 
Sie ausgeben wollte, aber ich ſchickte ihn gleich mit eis 
nem Denkzettel- fort.’ 

Als Zaulknor ihn zuerft bat, ihm feine fämmtlichen 
Werke zu einer neuen Ausgabe zu überlaffen, damit nichts . 
fremdartiges hinzugemijcht werden möchte, außer wo es 
der Erklärung wegen ndthig wäre, fo wollte Swift nicht 
darein willigen, weil der Verleger dabey zu Furz kommen 
möchte, Faulknor fagte ihm hierauf, er wollte gern jede 
Gefahr laufen, weiler zuverfichtlich wüßte, daß er das 
bey gewinnen würde. Aber Swift blieb bey feiner Mey⸗ 
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nung, Faulknor fagte dann, er wollte fie auf Subferip⸗ 
tion herausgeben, und ihm ein richtiges Subſcribenten⸗ 
verzeichniß überreichen, fo daß er leicht im Stande ſeyn 
würde zu beurtheilen, ob das Unternehmen ſich der Muͤhe 


verlohne oder nicht, Es wurde daher ein Unterzeiche 


nungsplan befannt gemacht, und’ bie Subferibenten mels 
deten fich fehr ſchnell. Man wieß dem Verfaffer die Lifte, 
und er willigte in den Druck auf folgende Bedlligungen $ 
die Käufer follten auch nicht um das mindefte Äbertheuert 
werben, und der Herausgeber follte alle Morgen , oder 
wenn ed ihm am bequemften wäre, zu ihm fommen, 


und ihm dad Abzudruckende vorleien, damit die Tone 


das Ohr treffen, und der Zuſammenhang deſto einleuchs 
tender werden möchte. Zu diefem Ende mußten allezeit 
zwey Bediente gegenwärtig fen, und wenn ihm etwas 
ſchwankend ausgedruͤckt ſchien; fo pflegte er fie zu fras 
gen, ob fie das Gehörte verftänden ? faßten fie es nicht, 
fo änderte er, bis es Ihnen deutlich wurde, und fagte 
dann: „nun iſt ed recht, denn ich ſchreibe mehr für den 
gemeinen Mann als für die Gelehrten.‘ Nicht zufries 
den mit diefer vorläufigen Durchficht feiner Werke, übers 
nahm er die Druckberichtigung von jedem Bogen ber ers 
ſten fieben Bände, die zu feinen Lebzeiten herauskamen, 
und bat den Verleger, Anmerkungen dazu zu machen, 
weil er viel juͤnger als der Verfaffer, und mit den meh⸗ 
reſten Vorfaͤllen feines Lebens fowohl, als mit den Ans 
gelegenheiten etlicher feiner Freunde befannt ſey. Swift 
vergeimlichte dem Derleger nichts von dem was ihn 
felbft anging, und geftand ihm ausdruͤchlich, Daß ex 
der Verfafler des Mährchend von der Tonne ſey. 
Wiewohl Swift weder Geſchicklichkeit in ber Ton⸗ 
Zunft, noch Geſchmack für die Schönheiten berfelben bes 
ſaß, fo hatte er doch Ohr genug, ſie drollig nachzuah⸗ 


ı 
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men: Ein Herr Rofingrade war eben aus Italien zu⸗ 


ruͤckgekommen, und hatte ſich in der Dubliner Eathe⸗ 
dralkirche auf der Orgel hoͤren laſſen. Denſelben Abend 
war Geſellſchaft bey Swift. D. Pratt, der Probſt der 
Univerſitaͤt, ein großer Liebhaber der italieniſchen Mu⸗ 
ſik, war auch dort, und ſchien ganz entzuͤckt uͤber Ro⸗ 
ſingrave's Orgelſpiel. Dies bewog etliche Perfonen in 


der Geſellſchaft zu ſagen, ‚fie wuͤnſchten, daß fie es 


. 


auch gehört Haben möchten. „Wirklich, nahm Swift 
das Wort, nun ſollen Sie es jetzt gleich hoͤren.“ Er 
fing nun an, eine fo drollige, aber genaue Nachahmung 


des DOrgelipield zu fingen, daß die ganze Gefellichaft in 


befiäudigem Lachen erhalten wurde. Nur ein alter Herr, 
den der Spaß gleichgültig ließ, blieb gefaßt fißen. 
Man fragte ihn, wie er fo fehr Meifter über fich blei⸗ 
ben Fönnte? er antwortete, daß er Herrn Rofingrave. 
ſelbſt in der Kirche fpielen gehdrt hätte: eine Antwort, 
Die, wie man denfen Tann, die Luſt nicht verminderte, 

Gleich vielen, die fich auf Unkoften anderer luſtig 


machen, konnte Swift nicht ertragen, daß man fich 


dieſe Sreyheit mit ihm nahm. Bey einem Gaſtmahle, 
welches einft der Rath in Cork gab, hatte cr den Alder⸗ 
dermann Bromne zum Ziele vieler gluͤcklichen Spitreben 
gewählt. Dieler ließ fich alles trefflich fchmedten, ohne, . 
wie es ſchien, auf Swift's Spott etwas zu geben. Ger - 

gen das Ende der. Tafel bat ſich Swift etwas gebratene 
Endte aus, wozu er ein wenig Apfelmuß haben wollte , 
Darüber erhob der Aldermann den Kopf fehr ernfthaft, 
And rief: „Herr Decan, Sie eſſen die Endte wie eine 
Gans” (Man fpeißt nehmlich in Britannien regels 
mäßig Apfelmuß mir Gans, aber nicht mit Endte) 
diefe unerwartete Vergeltung wirkte fo ftart auf das 
aAverchfell der Gäfle, daß man in ein langes und Iqus 


113 
tes Gelaͤchter ausbrach. Swift ſchwieg bet ganzen 
uͤbrigen Abend. 

Public characters of 1803 — 1804. London, 
Phillips 1804, Preiß eine halbe Guinee. Dies ift der 
fechöte Theil eines Buches, welches mit jedem Jahre 
an Benfall zunimmt, und ihn durch die intereffanten 
glaubwuͤrdigen Nachrichten verdient, welche es über les 
bende Britten von allgemeinem Rufe mitzutheilen forts 
fährt. Die Wahl der Perfonen ift diesmal gut getrofs- 
fen, daß Feine Elaffe von Leſern diefen Band unbefries 
digt aus der Hand legen wird. Er enthält Nachrichten 
von folgenden Perfonen: 1. Sir Robert Peel. 2. Ads .. 
miral Cornwallis. 3. D. Kipling. 4. General Mes 
dows. 5. Hr. Almen, 6, General Simeoe. 7. Lord 

Ellenborough. 8. Der Marquis von Buckingham. 

° 9. Der Graf Temple 10. Hr. Thomas Grenville, 

11. Lord Grenville, (drey Brüder) 12. General Sawe - 
cett. 13. Der Herzog von Queensborough. 14. Die 
Marfgräfinn von Anſpach. (ehemalige Lady Eraven) 
15. General Dundas, 16. Hr. Richard Gough. 17, 
Der Graf von Carlisle. 18. Der Biſchof von Glous 
cefter. 19. Lady Hamilton. 20. General Paoli. 21. 
Hr. Braham. 22, Hr. Angerſtein. 23. Hr. Pye. 
24. Der Graf von Weftmoreland. 25. Der Marquis 
Mellesim. 26. Der Bifchoff von Bangor, 27. Der 
Herzog von Northumberland. 28. General Ballancey. 
29. Lord Eatheart. 30. Lord Frankfort. 31. General 
Urquhart. 32. Major Rennel. 33. D. Knox. 34 
Der Biſchof von Orford. 

Da England. in gewerblicher Hinficht am meiften 
intereffirt, ſo wählen wir hieraus einen kurzen Abriß von 

. Sir Robert Peel 
welcher zur jetzigen Handelsgroͤße ſeines Vaterlandes we⸗ 
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fentlich beygetragen hat. Er war ber dritte Sohn von 
Robert Peel zu Peelcow in ber Graffchaft Lancaſter, 
wo er. 1750 gebohren wurde, Seine frühe Jugend brachte 
er auf dieſem Landgute zu, wo auch ſein Vater zur 
Melt kam, da.es ſeit vielen Menſchenaltern in dein Bes 
ſitze der Familie geweſen ift, und deren Nahmen ge⸗ 
fuͤhrt hat. 

| Es iſt eine gemeine Bemerkung, daß bie frühe Ju⸗ 
gend derer, Die fich durch ihr nachfolgended Verdienſt 
in hohe Achtung fegen, gemeiniglich ihre Fünftige Vor⸗ 
freflichfeit voraus verkuͤndiget. Schr frübzeitig und da 
das Gluͤck ihm die Thäre zum Emporkommen verfchlofs 
ſen zu:haben ſchien, nährte Sir Robert Peel eine ftarke 
Hofnung ,. daß er dereinit eine Familie fliften würde, 
In feinem vierzehnten Jahre gab er feinen Brüdern oft 
Anlaß zum Lächeln, wenn er geftand, daß er den Ente _ 
ſchluß gefaßt habe, fich zu Rang und Unfehen hinaufs 
“ zufchwingen. Er gründete feine Hofnung auf die Leber 
zeugung, daß in einem freyen Lande jeder Standort für 
einen guten Kopf, ber. Klugheit und Fleiß anwendet, 
erreichbar ift. Die vorzügliche Achtung , in welcher er 
jegt ficht, und das glänzende Vermögen, welches er in 
liegenden Gränden und Fonds beſitzt, enthalten einen 
auffallenden Beweiß, was ausdauernder Fleiß in einem 
Rande vermag, wo dergleichen, Bemühungen von guten, 
unpartheyiich verwalteten Gejeßen aufgemuntert und uns 
terftüßt werden, Mehr ald einer von den jeßigen engs 
liſchen. Bifchdffen ſoll ein ähnliches Vorgefühl Fünftiger 
Erhebung gehabt haben. J 

Man ſagt allgemein, daß er fruͤhe Proben einer 
Aberaus ſchnellen Faſſungskraft gegeben, und ſchon als 
Knabe yngern einen andern über ſich geſehen habe. Ver⸗ 
muthlich entftand daher der Muth in feinen Internehs 
mungen und die Beharelicpeit in feinem Sliße « 


Ma 
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Um das Jahr 1770 war ber Baumwollenhanbel 
nur noch ein ſehr unbeträchtlichen Handelszweig, obs 
ſchon Sir Richard Arkwright etliche glückliche Entdeckun⸗ 
‚gen gemacht hatte, wie durch mechaniiche Kräfte die 
‚Handarbeit abgekürzt werben koͤnnte. Da aber das ges 
‚meine Volk aus Verblendung fich jeder Art von Mas 
ſchinen widerfeßte, fo Tonnten dieſe Verbefferungen eine, 
Zeit lang fchlechterdings nicht auffommen ; doch Die Bes 
harrlichkeit der Manufacturiften flegte endlich über Dies 
‚fen Zerftörungseifer, ein glüdliches Ereigniß für die Bes 
ſchaͤftigung von taufenden, da der Erfolg einer Unters 
nehmung von ſo großer Nationalwichtigkeit gerade auf 
‚ber neuen Verfahrungsart beruhete, wowider ihre un⸗ 
wiſſende Rache gerichtet war. 

- Eir.R. Peels Vater beſaß einen durchdringenden 
Verſtaud. Ohne den Vorſchub gelehrter Kenntniſſe ſetz⸗ 
ten ihn fein ſcharfer Beobachtungsgeiſt und fein richtiges 
Urtheil über fehr viele hinaus, die zwar beffer erzogen, aber 
von der Natur nicht jo reichlich begabt waren. Er hatte 
ſieben Söhne und eine Tochter. Die erfteren beftimmte 
‚er für den Handel, jeden nach feiner Neigung und Far 
higkeit; und*er erlebte das beneidenswerthe Gluͤck, feine 
‚Kinder in Lagen, die fie fich felbft wünfchten,, und mit 
dem Baummollenhandel dermaffen beſchaͤftiget zu ſehen, 
daß ſie dem Vaterlande in der Folge ſehr nuͤtzlich wurden. 
. Der damals verhaͤltnißmaͤßig rohe Zuſtand dieſes 
_ Handels Öfnete der Erfindfamfeit und dem ausdauernden 
Fleiße des Baronet Peel ein weites geld. Er ließ ſichs 
fruͤh angelegen ſeyn, die Kraͤfte mechaniſcher Zuſammen⸗ 
ſetzungen zu erforſchen, beſonders wo ſie auf ſeinen Haupt⸗ 
gegenſtand angewandt werden konnten. 

Es iſt eine allgemeine Klage unter den Handelsleu⸗ 
ten, daß gelehrte Kenntniſſe dem jungen Menſchen die 
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mähfamen Arbeiten auf Der kaufmaͤnniſchen Schreibe⸗ 
ftube verleiden,, und daß, wer den MWiffenfchaften nach⸗ 
eifert, Teinen Geſchmack für das Beftreben nach Gewinn. 
hat. Ob der Vater des Sir Robert Peel eben fo dach⸗ 
te, ift von feinem Belang; aber man weiß, daß er feine 
Söhne früh an den Fläf gewohnte. Bey ihm 'blieh 
. Sir Robert, bis in fein drey und zwanzigftes Jahr, 
wo er mit Hrn. Wilh. Dates, einem überaus edlen und _ 
rechtfchaffenn Manne, eine große Baumwollenmanu⸗ 
factur zu Bury in Lancafhire anlegte. Diefe Compag⸗ 
niehandlung hat von der Zeit an mit einer Harmonie 
und einem Erfolge fortgedäuert, die bey Toldyen gegen⸗ 
feitigen Verpflichtungen fehr felten find. Doch hat ohne, 
Zyoeifel hierzu die Verbindung beygetragen, welche Str - 
Robert 1787 mit Miß Dates, der Tochter feines jeßigen ' 
Aſſocie knuͤpfte, und wodurch er bercitd Waterbon eilf 
fchönen Kindern geworden ift, (Sieftarbim Jenner d. J.) 
Man hat fich oft geiwundert, wie ein Mann von 
fo mannigfaltigen Gefchäften Muße finden Eonnte, fo 
viele Kenntniffe zu erwerben; aber fchon als Knabe be= 
wieß er einen unauslöfchlichen Durft nach allen, was 
wiffenswerth war. Seine Liebe zu den Büchern wuchs 
mit den Fahren; felbft wenn feine Gefchäfte am drin⸗ 
gendflen waren, wußte er einige Zeit zum Leſen zu fins 
den. Stunden, die von andern mit Erholungen binges 
"bracht wurden, verwandte er auf Bücher, und bie mits 
"ternächtliche Lampe war unaufhörlich ein Zeuge de Eis . 
fers, womit er feinen Verſtand bereicherte. Seine Urt, 
zu lefen iſt empfehlungswerth. &o oft er einen gewiſſen 
Abfchnitt gelefen Hat, macht er das Buch zu, und durchs 
muftert die Eindrücke, welche ſich in feinem Gebächts 
niffe befinden. Wenn fich die Seele bewußt ift, daß 
fie die ihr gezeigten Bilder wieder zurhchwerfen muß, ' 
}) 
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umfängt fie dieſelben gemeiniglich nrit Thellnahme, umd 
‚hält fie mit mehr als gewöhnlicher Beharrlichkeit feſt. 
Der Baronet gewöhnt alle feine Kinder an dieſe Art zu 
Iefen, und fein ältefter Sohn, ein hofnungsvoller Fangk 
fing von ungefähr funfzehn Fahren, hat fein Gedaͤchtniß 
durch dieſe Methode fo gehbt, daß nur wenig junge Leute 


aus einem burchlefenen Buche mehr behalten Fonnen, Ä 


als er. 

Sir R. Peel erfchien zuerft als Schriftftellee 1780 
mit einer Heinen Abhandlung‘ über die Nationalfchuld, 
Der Scharffinn und die neuen Unfichten dieſes Werks er⸗ 
regten beträchtliche Aufmerkfanteit‘, und. wiewohl ferne 
Borftellung oberflaͤchlichen Köpfen damals fonderbar 
feinen mochte, bat fie fich doch mit jedem Fahre mehr 
bewaͤhrt. Zu Ende deö americanifchen Kriegeö wurde die 
Furcht der Nation durch die Vermehrung der fundirten 
Schuld jehr flar erregt, und die handelnden Stände ber 


ſorgten weit mehr, als die übrigen‘, daß die vermehrten 


Laſten bald den Unternehmungsgeift des Volks laͤhmen 
und es wohl gar in einen Bankerot verwickeln würden. Sit 
Robert entdeckte: fehr zeitig, und behauptete, wenn wit 
nicht irren, zuerft, Daß der Natimmalreichthum durch den 
Anwachs der Nationalfchuld nicht vermindert würde, 
und daß Stantömdnner die Wirkungen derfelben mißs 
verftanden hätten, indem fie eine Öffentliche Verbindlich: 
keit mit der Verpflichtung eines Privatmannes verwech⸗ 
ſelten. 


Sowohl um dieſen Hauptirrthum zu widerlegen, 


als auch um die Furchtſamen zu beruhigen, und um das 
Zutrauen im Volke, was ſeine eigene Huͤlfsquellen an⸗ 
betrift, herzuſtellen, gab er ſeine Gedanken daruͤber un⸗ 
ter dem Titel heraus: ” die Nationalſchuld bewirkt Nas 
tionalwohlſtand.“ Er. fcheint Damals dieſe neue Mep⸗ 
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aung faft. allrin behauptet zu haben; Aber man hat bie 
Sache ſeitdem reiflicher,überlegt, uud feine Behauptungen 
ſind ourchinachherige Ereigniſſe beftätiget worden: dahet 
hetrachtet pie Mehrheit der. Briten den Zuftanb ber Na⸗ 
tion mit größsrer. Zufriedenheit, ob ſchon die Schuld feit 
Erſcheinung feine Schrift ſich beynahe verbrenfacht hat. Er 
bewieß darin, "Rap sine einheimifche Staatsſchuld, welche 
das ganze Volk an einen Theil diefed Volkes zu bezahlen _ 
Set, ‚den: Sefanfintreichthum deſſelben nicht. fchmälern 
koͤnnte, und. daß: eine gegebene noch ſo große Summe; 
welche jährlich: vom Valke. erhoben wuͤrde, um damit die 
Zinſen der. Schuld zu bezahlen, vorausgeſetzt, dieſelbe 
Summe kaͤme am offentliche Gläubiger und würde zum 
Ankaufe vor: nothwendigen und bequemen Erzengniſſen 
der Nationalindaſtrije augewandt, lediglich zu Haufe ig 
Almlauf wäre, -unmährend ihres Uebergangs von einem 
WMeſitzer zum andem neue Quellen und. Mobificationen 
a Reicht hung: erzeugte: i 

nm. Sir R. Perl richtete fein Angenmurk zuerſt auf Lande 
rigenthum um das Ir 1787, wo er ein aniehnliches. Gut 
Im Lancaſhire kanitt. Hierauf folgten, wenige Jahre nach⸗ 
her, beträchtliche Ankaͤufe von liegenden Groͤnden in 
Staffordſhire iund: Warwickſhire. Da er ſolchergeſtalt 
«in Geſitzer von bedeutenden Länderegen. geworden war, 
Die: er ſeitdem noch verntehrt hat, fo berechtigten ihn Das 
Intereße, welches er.an feinem Vaterlande faßte und 
bie Achtung, welche ihm daffelbe bewieß, zu einem Site 
in der Geſetzgebung. Demnach wurde er 1790 zum Res 
Ysäjentanten von Tamworth im Parlamente gewaͤhlt. 
Dieſe Stadt war ebemald wegen ihrer Tuchmanufactu= 
ren berühmt geweſen, Hatte aber gluͤcklicheren Nebenbuh⸗ 
lern ın Vorkſhire weichen muͤſſen, und war damals ſehr 
herabgekommen. Durch Sir R. Peel wurde die dortige 


sm 
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Aruleie von nenem belebt. Man einige, 


große Baummwollenwerke, und bie Einwohner keheten ie 
ihrem ehemaligen Fleiße zuruͤck. 

Sir R. Peel kat allegeit. den. glänzenden Talenten 
and. ber. unbeftechlichen Nechtſchaffenheit des H. Pitt Ges 
rechtißkeit wiederfahren laffen, ohne fein blinder Yard 
thengänger zu feyn. Als 1800. ein ſchwacher Verluch ge⸗ 


macht wurde, dieſen großen Staatsmann anzullagen, 


ſprach Bir Mobert im Parlamente fo eindringlich⸗und 
beichrieb den Schuß und die Ausbehnung, "weiche bir 
Haundel waͤhrend feiner ¶ Verwaltung mitten: inter Um⸗ 
ſtaͤnden, die für einen auswärtigen Verkehr beſonders 
ungünftig waren, erhalten hatte, daß. man Tags dar⸗ 
auf in der Altſtadt eine. Unterzeichnung eroͤfnete, auf 
welcher jein. Nahme mit einer anfehnlichen Summe ers 
fchten.. um dan. Hrn. Pitt eine Statüe: zu :wrichten. 
Temafeine Parlamentörebe dieſen Umftand wicht veran⸗ 
laßte, ſo befoͤrderte fie int: doch ſehr. 

Als 1797 die Beduͤrfniſſe des Staats freywillige 
Beytraͤge erforderten, bewieß Sir Robert feine: Vater⸗ 
landsliebe auf eine außerordentliche freygebige Art. Im 
dieſer glorreichen Lifte findet.nran "das Haus Peel und 
Dates mit zeimtauſend Pfund Sterling unterzeichnet. 
Ja es war anfänglich Willens, fünf und vierzig tauſend 
Pfund zu fubfcribiren, wenn andre eben fo reicht Haͤn⸗ 
fer fich verhältuigmäßig patriotiſch gezeigt: Härten. Lan-⸗ 
cafhire durfte ftolz auf dieſen. Dag ſeyn, wo einer von 
ihren Söhnei, der bie vereinigten Örtlichen Vortheile, 
welche diefe Graffchaft beſitzt, zur Ermwerbung eines fuͤrſt⸗ 
Jichen Vermögens genußt hatte, die Früchte feier Bes 
anlıgsingen mit unbegrenzter Soengebigfeit zur Aufrechts 
haltung der Unabhaͤngigkeit ſeines Baterlandes anwandte. 

Andre: Aufopferungen zu uͤbergehen, ſtallte er ſich 
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. 2798 "an bie Spitze eines Eorps greywilliger in ſechs 


Compognien, die mehrentheils aus feinen eigenen Hand⸗ 
werksleuten beſtanden. 

Er befoͤrderte durch feinen Rath die Unlon zwiſchen 
Grosbritannien und Irland, und bewieß befriedigend, 
wie viel das letztere durch die Verbindung mit einem rei⸗ 


cheren Lande gewinnen wuͤrde. 


Ein Mann, ber in der Giſellſchaft von feicher Wich⸗ 
vglei iſt, der ſich durch Fleiß und Anlagen fo große 
Achtung zugezogen, und der ſein fuͤrſtliches Vermoͤgen 
zur Ausadehmung eines neuer Handels zweiges und mit⸗ 
Bin zur Beförderung bed Nationalwohlftandes verwandt 
bat, konnte dem Mofe.nichs ‚unbemerkt ‚bleiben. Des 
Koͤnig erhob ihn 1801 in den Baronetftand: :. 

Der Zuftend der Kinder, welche in den englifchen 
Manufacturen gebraucht werben, war bis vor kurzem 


meiſtens erbarmenswerth. Haufenweiſe zuſammenge⸗ 


drängt, litten fie an guter Luft und Bewegung, und 
um ihren Unterricht war. nian noch weniger bekuͤmmert. 
Es gereicht daher dem Baronet Rob. Perl zur sine 
Ehre, daß er im Parlumente eine Bilf orranloßte, wa— 
che diefen Uebeln vorbengte.. > 

Wo von: einem Marne bie Rede tft, ven der. Baum⸗ 
wollenhandel fo viel zu danken bat, ift vielleicht ein kut⸗ 


. 3er. Zufatg uͤber die Gefchichte beffelben nicht am unrech⸗ 


ten Orte. Der Markt deſſelben ift Lancafhire, und obs 


‚ gleich die angkenzenden Girafidjaften und viele Gegenden 


von.Schottland Theil daran nehmen, fo it doch ihr Ges 
ſammtbelauf unbebeutend, wenn man ihn mit der Größe 
deffelben in dem angeführten Bezirke vergleicht. Die 
Vorſicht hat dieſem Theile bed Reichs nicht viel fruchte 
bares Land gegeben ; allein. biefer Mangel iſt durch eihen 
Ucherfluß an Steinkohllen, reinem Waſſer und flarken 
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Etrbmen, ohne welche Feine Faetoreyen fortkomnfen Ebes 
nen, reichlich vergütet worden. Die Unfruchtbarkeit des 


Bodens wird hier durch die große Anzahl ſchoͤner Woh⸗ 


nungen und niedlicher Landhaͤuſer verſteckt, welche bad 


Auge in jeder Richtung anziehen. 


Da Sir Robert fid) fehr fruͤh in diefen Handel einließ, 
fo erlangte er bald eine vollitändige Kenntniß deſſelben, 
undlegte fo viel Baumwollenwerke an, daB er nicht wenis 
ger als funfzehntanfend Perfonen in der Urbeit Hat. — 
Wie weit Diefer Handel noch getrieben werden kann, läßt 
ſich vielleicht nicht beftimmen. Der Gebrauch, welchen 
man davon gemacht hat, und die verfchiebenen Gegens 
ben, in die er eingeführt worden ift,. haben fich derges 
ftale vermehrt, daß es den Anfchein hat, als fey er noch" 
im Stande der Kindheit: Auf den Wohlſtand der Na⸗ 
tion hat er fo heilſame Wirfımgen, daß die andern Läns 
ber, welche ihn ebenfalls treiben, die Wichtigkeit Deffels 
ben vollig einfehen und : England darum. beneiden, 
Surchtfame Gemüther, Die nur oberflächlich mit deu vers 
fehiedenen Umſtaͤnden befannt find, ohne welche fein 
Fortſchritt darin gemacht werben kann, haben einer uns 
gegründeten Beforgniß von Mitbuhlerey Raum gegeben, 


| ‚und befürchtet , "daß England in dieſem Föftlichen Hans 


del die Oberhand verlieren werde. Sir Robert hingegen | 


iſt ganz frey von dieſen Beforgniffen und behauptet, 
daß, fo lange der Baummollenhandel den Schuß der Res 
gierung genießt, er mit zu vielen Vortheilen umgeben fey, 
als daß er leicht aus feinem jetzigen Canale abgeleitet wer⸗ 
den koͤnne. Das Land hat ftarke Bruftmauern an feiner 
natürlichen Beichaffenheit , feinen Angewoͤhnungen und: 


, * feinem befonderen Scharffinne. Die großmäthige Staatsa 


Hugheit Britanniend und deffen freye Verfaſſung befchlis 
zen und ermuntern Männer, bie ein fuͤrſtliches Vermoͤ⸗ 








| 
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gen auf den Handel wenden, fo daB fie zu ihrer Ehre 


und zum Nutzen ded Vaterlandes ihre gewerblichen Uns 


ternehmen bis auf eine Weite ausdehnen, die andern 


Leͤndern unerreichbar hleibt. "Das Capital, welches in 
d’dem Handel und in den verſchiedenen Damit verbundes 
nen Zweigen gebraucht wird, ift zum wenigſten zwan⸗ 
zig Millionen Sterling: und die Leute, weldye fich das 
mi befchäftigen und Nahrung davon ziehen, ſind nicht 
weniger als achtmal Hundert taufend. 

er ſchnelle Fortſchritt des Baummollenkandels 


eilt wie gefagt, - großen Vorſchub von den finnreis 


reichen Verbefferungen, die der geſchickte Sir Nicherb 
Arkwright erfand. Aber fein verwiceltes Mafchinenwes 
fen ift ſeitdem fo vereinfacht und zu gleicher Zeit um fo 
viel ergiebiger gemacht worden, daß es feine erfle Ges 
ftalt faft gänzlich verloren hat. Im J. 1780 wurden 
fünf Millionen Pfund Baummolle in Großbritannien 
eingefühtt: aber nach ber Mittelzahl der drey legten 
Sabre kann man jet die jährliche Einfuhr zu vierzig 
bis funfzig Millionen Pfunde anfegen. Von diefer uns 
geheuren Menge wird fehr wenig umverarbeitet ausge⸗ 
führt. Irland empfängt etwas weniged und Heine 
QDuantitäten werden dann und wann nach bem feſten 
Lande verſendet. 

Es fehlt..an Urkunden, aus denen man beſtimmen 
koͤnnte, wie viel die baumwollene Guͤter am Werthe be⸗ 
tragen, welche fuͤr den heimiſchen und auslaͤndiſchen 
Verbrauch verfertiget werden. Ungefaͤhr fuͤnf Millionen 
Pfunde baumwollenes Garn führt man jährlich nach 
dem feiten Lande und nad) Irland. Nimmt man nun 
an, daß jeded Pfund Baummolle, wenn e8 eingeführt 
wird, im Durchſchnitt achtzchn Pence, und wenn es 
entweder zu Daufe,verbraucht oder in einem verarbeiteten 
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Zuftande außer Landes. geſchickt wird, acht Schillin 
werth iſt, ſo gewinnt die Nation nicht viel weniger d 
bey als vierzehn Millionen Sterling des. Jahres. W 
viel von diefer .ungeheuren Summe vermittelft ber 38 
nnd des Verbrauchs acciöbaret Warren innerhalb. d 
Jahres, in welchem die Rechnung abgelegt ‚wird, & 
Regierung anheim faͤllt, laͤßt fich ſchwer beflimimen, | 
man blos auf gedruckte baumwollene Guͤtet nnmitt 
bare Zaren legt, welche ber Kaufmann bey ber Ausfu) 
wieben befömmt.: : Sir Robert’6 Haus bezahlt jahr 
an die Acciſe für gedruckte baumwollene Güter über vi 
zig taufend Pfund Sterling. 

. Würdigt man gehörig die örtlichen Vorteile, t 
Kenntnife, das Kapital und die Angewoͤhnungen En 
lands, fo fisht man. daß dieſer Natignalgegenftand z 
beftändigen Hülfsquelle wird, die noch.ergiebiger zu wı 
den veripricht, und in der .gemerbfidyen Wagſchale e 
mächtiged Gewicht haben dürfte, wodurch der Belaı 
des Handeld mit andern Ländern fich zu Gunften En 
lands neigen muß. Wenn man im Parlamente | 
Wichtigkeit der Arbeit herabzuwuͤrdigen fucht, welche 3 
Hervorbringung der Monufacturartifel für auswärti 
Märkte angewandt wird, ſo erflärt Sir Robert jed 
geit, daß er Died keineswegs billigen koͤnne, und behau 
tet, daß Englands Stärke- zur See und deffen freun 
:fchaftlicher Handelsverkehr mit fremden Mächten vun 
Die Menge Seeleute, welche zu dieſem Verkehr erford: 
Uch find, und durch EnglandsFaͤhigkeit, die Beduͤrfni 
fremder Voͤlker zu beſtreiten, großen Vorſchub erhalt 
muͤſſen. Es giebt viele Umſtaͤnde, welche den Anwac 
des Getreydes im brittiſchen Reiche dem Verbrauche u 
angemeſſen machen: vermehrte Bevoͤlkerung iſt eine 
sin andrer, welcher mehr Uebergewicht hat, iſt der-s 


— 
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gehänfte Reichthum des Landes, der durch Die verfchies 
denen Stände der. Geſellſchaft einem freyen Umlauf hat, 


Bey dem vermehrten Wohlftande ded ganzen Volks ift 


ber Verbrauch der Sleifchfpeifen, die man verhäftniß- 
mäßig als eines Lurus "anfehen kann, feit den letzten 
zwanzig Jahren fchr ausgevehnt worden. Die Menge 
des. Wieſenlandes hat gleichen Schritt damit gehalten, 
und der Pflug ift vergleihungsweile unthätig geworden. 
Man darf fich über dieſe Aenderung nicht beunruhigen, 
fo Yange ein Arbeiter für feinen Zleiß in den A a 
sen aus fremden Kornmagazinen fo viel’ Getreyde erhals 
ten Tann, als drey Leute in Ackerbaugegenden durch ihre 
dereinte Arbeit zu verdienen im Stande find: und Died 
iſt wirklich der Faͤll. | 

Sir Robert ift ein großer Wohlthäter vieler dffente 
lichen Stiftungen. Man hat ihn daher zum Patron 
und Vorfteher von mehrern gewählt. 1801 ſchenkte er 
der Gefellfhaft, welche fich die Berbefferung des Zus 
flands der Armen zum Gefchäft macht, tauſend Pfund. 

Er hatte fich einfr vom Korb Canzler für einen ver⸗ 
dienftvolle jungen Mann eine Pfarrftelle erbeten: aber 
der Canzler verlor plößlich feinen Poften, und die Sache 
wurde ruͤckgaͤngig. Um den Candidaten für die ge- 


taͤuſchte Hofnung ſchadlos zu halten, kaufte Sir Ro⸗ 


bert das Patronatsrecht einer andern Stelle, und ns 
fie dem Seiftlichen. 

Vor ungefähr drey Fahren war ein großes Haus, 
welches ebenfalld den Baumwollenhandel trieb, und Sit 
Mobert’3 Nebenbuhler war, auf dem Punkte zu brechen. 
Andre würden vielleicht mit Vergnügen den Fall eined 
Mitbewerbers gefehen haben: aber Sir Robert lich dies 


ſem Haufe glei) aus freyem Antriebe vierzehn taufend 


Pfand, wodurch es fich vom Untergang rettete. 
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Eine Zamilie, die aus zwey Söhnen und drey 
Töchtern beitand, und deren fänamtliches Vermögen auf 
den Handel verwandt war, gerieth jähling fo fehr ins 
Ungluͤck, daß fie alles einbüßte. Jede der Töchter hatte 
ein Vermögen von fünftaufend Pfund befeffen. Sir Ro⸗ 
bert wurde ihre Wohlthaͤter: er verfchafte jedem Eohne 
ein ehrenvolles und einträgliches Amt, und fchenfte je⸗ 
der Tochter Eintanfend Pfund. 





AUnecdboten 

Un der Surryfeite der Weltminfterbräcke begab ſich 
folgender außerordentlicher Vorfall. Ein ſehr junger. 
wohlgekleideter Mann lief mit großer Heftigfeit and Waſ⸗ 
ſer, warf feinen Hut hinter fih auf die Treppe am Ufer, 
fprang über mehrere Boote und plumpte Fopfüber in die 
Themſe. Ihm folgte auf dem Fuße ein fchönes junges 
Mädchen in einem weißen Mußelinfleive, und ſtuͤrzte 
ihm in den Strom nad. Die Themfenfchiffer waren 
Über dem jählingen ungewöhnlichen Vorgang fo erftaunt, 
daß fie fich nicht gleich fammeln konnten, um die Sol: 
gen der rafchen That zu hindern. Endlich fprang ihnen 
einer nach und rettete beybe mit großer Mühe vom Un⸗ 
tergange. Man vermochte fie, wieder nach Haufe zu ges 
ben. Das Mädchen jagte, fie gehörte zu den ungluͤck⸗ 
lichen Srauenzimmern, und wohnte nicht weit von der 
Brüde, Der junge Menſch, glaubte man, hatte fich 
mit ihr in eine Verhindung eingelaffen, wodurch er in 
große Noth gerieth, und endlich zum Selbftmorde ver: 
leitet wurde. 

In Wochftreet, dem New Inn gegen hber, ereignete 
-fih ein fehr ungewöhnlicher Umftand. Eines Vormit⸗ 
tags gegen zehn Uhr gieng eine wohlgefleidete Frau auf 
einen Mann zu, der des Weges Fam, wollte fich an ihn 

Engl. Mißceten XIV. 2. 9 





‚ 126 


anhalten, - fiel ruͤckwaͤrts und hauchte ihren Geift ans, 
Man durchfuchte ihre Tafchen, fand aber nichts, das 
zu einer Kenntniß ihrer Perfon hätte führen Finnen ; denn 
wiewohl etliche Empfangskarten eines Gelbverleihers 
zum Vorſchein kamen, ſo zeigte es ſich doch, daß ſie die 
Sachen unter andern Nahmen verſetzt hatte, da der 
Verleiher ſich nicht erinnerte, die Frau geſehen zu haben. 
Man trug fie in das nächfte Arbeitshaus, wo die Ges 
ſchwornen des Todtendeichauers den Morfall in Erwaͤ⸗ 
gung zogen und erklärten, bie rau fey durch die Heim⸗ 
ſuchung Gottes geftorben. Der merkwuͤrdigſte Theil des 
Ereignifles ift, daß der Mann, den die Frau anfaßte, 
und ber ein Träger des Kindbetterinnen: Hofpitals in 
Bromwnlomftreet war, bey feiner Nachhaufefunft fagte, 
die Begebenheit habe ihn fo entfeßt, daß er fich nie das 
von erholen würde: er ftarb noch an dem Tage. 

Eine Nacht hörte man in Queen Annftreet Eaft in 
einem Haufe Zeter und Mord fchreyen. Der Nachts 
wächter drang hinein und fand die Magd in der Küche 


auf dem Fußboden liegen. Die Sehnen ihrer Verme was 


ren durchichnitten, und neben ihr lag eine Soldetenmüße, 
Sie fagte, ein Soldat, der diefen Augenblick Hinten aus 
dem Haufe gelaufen wäre, hätte fie verwundet. Man 
verfolgte ihn, und als er eingeholt wurde, rief er, fich 
umfehrend: "Nachtwächter, Ich bin's geweſen, ich 
läugne es nicht, nehmt mich in Haft.” Im Polizeps 
amte gab er folgende Aufklärung über fih: er heiße 
Hatch, ſey ein Gemeiner im Regiment Coldſtream unb 
babe ſich dreymal in der Kirche aufbieten laſſen. Der 
Ring ſey gefauft, und der Hochzeittag mit dem Mäds 
hen, das nun verwundet da liege, anberaumt geweſen; 
als er aber zu ihr gefommen, um mit ihr in die Kirche 
zu gehen, habe fie gefagt, er fen zu lange geblichen und 
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fie mbchte fedy Tran nicht mit Ihm traten laſſen. Die 
vernichtete Hofnung uͤbermannte ihn fo fehr, daß er cn 
Meſſer, welches auf dem Anrichtetiſche lag, ergriff, und 
fich an mehrern Theilen des Kdpers Stiche gab. Er 
wellte fid) auch die Gurgel durchſchneiden; das Maͤd⸗ 
chen juchte ihm aber dad Meſſer aus der Hand zu reißen, 
and verwundete ſich. Er ſchien in Abſicht feines Ge⸗ 
ſchicks ganz gleichguͤltig zu ſeyn. Das Maͤdchen legte 
ſich ſelbſt alle Schuld dieſes Ungluͤcks bey. Man fuͤrch⸗ 
tet, daß ſie den Gebrauch ihrer Aerme verlieren werde. 
Der Soldat liegt ſehr krank, und man zweifelt an ſe⸗ 
ner Geneſung. 
Eeildem viele Engländer, die beym Ausbruche bie 
ſes Krieges in Frankreich waren, nicht nur wider alles 
Voͤlkerrecht, ſondern auch wider die ausdrüdliche Were 
ſicherung der frarizöfifchen Miniſter, zu Gefangenen ge⸗ 
macht worden find; haben fie fich auf allerley Weiſe ber . 
müht, zu enttommen. Dies glüct ihnen mehrens 
theils. Zwey Engländer von Geburt kamen unlängft mit 
Lebensgefahr aus Dünfirchen. Sie beftachen einem 
franzöfiihen Bootsmann, welcher für fo Guineen 
verſprach, fie bis auf die Entfernung einer eng⸗ 
liſchen Meile von Der englifchen Küfte zu bringen, nnd 
‘fie dann ihrem Geſchick zu überlaffen. Sie waren beyde 
vortrefliche Schwimmer: indeß war die Strapaze des 
Echwimmens jo .angreifend, daß fie, ungeachtet Des 
windftillen Wetters, mit gröfter Mühe das Ufer erreichs 
ten. — Zwey andre Engländer von Anſehen kamen 
auf einem daͤniſchen Schiffe in Dover an. Einer vom 
ihnen ließ erft feinen Eoffer in Calais auf dem Zollhauſe 
vifitiren, und ſchickte ihn an Bord. Hierauf fiahl er 
fi) in Matrofenfleidvern auf daffelbe Schiff, nahm, als 
led aus dem erwähnten Coffer und legte fich hinein, Ci⸗ 
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ner von feinen. Freunden ſchloß zu und bohrte zwey Loͤ⸗ 
cher hinein, um Luft einzulaffen. In diejer unangench- 
men Lage blieb er drittchalb Stunden. Man war dann ‘ 
weit genug von der franzdftfchen Küfte und ließ ihn her⸗ 
aus, — Der andre lief noch größere Gefahr. Als die 
dänifche Brigg die Rhede von Calais verlaffen wollte, 
war er auf der Außerften Spige des Hafendammes und 
Faßte den Muth, in das Meer zu fpringen, ob er viel⸗ 
Kicht das Schiff durch Schwimmen erreichen koͤnnte. 
‚Er nahete fich dem Schiffe, und einer vom Volke eriah 
ihn, gerade, als es noch zur Rettung Zeit war, denn 
. er war fo ſchwach, daß en dem Schiffe nicht zurufen 

Iönnte, welches in Zeit von einer Minute unter vollen 
Segeln gewefen ſeyn würde, und der arme Abenteurer 
muͤſte dann umgelommen ſeyn. Da man ihm feine große 
Gefahr vorftellte, fagte er, er hätte licher ſterben, als 
. länger in der Macht der Franzofen bleiben wollen. 

Ein Fudenjunge, den man nur noch vor wenigen 
Tagen in elenden Umftänden gekannt hatte, auf einmal 
aber nach der neueften Mode gekleidet ſah, zeiate in eis 
nem Polizeyamte an, daß ihm zwey Mädchen eine fils 

berne Uhr‘, ſechs Pfund Sterling am Werthe, geftohlen 
hätten. Vermutlich waren fie nicht, von firenger Tu⸗ 
‚gend, denn er hatte. fie im Eircus angetroffen ,. und fie 
mit allerley Näfchereyen bewirthet: fie fuhren mit ihm 
in eirier Miethkutſche weg, und bier ereignete fich ber 
Diebſtahl. Die Mädchen läugneten die Belchufdigung, 
Man ließ fie aber nicht gleich los. Doch wurde der Ju⸗ 
denjunge auch vernommen, Es erregte Befremben, wie 
sin fo armer Junge plößlich gute Kleider, eine Uhr, 
Banknoten und etwas Goldmünze erhalten konnte. Er 
felbft ‘gab eine ſehr zweydeutige Auskunff darüber. Man 
erkundigte ſich und hörte verfchiedene bedenkliche Nach⸗ 
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richten von ihm. Kurz er war fehr verdächtig, und - 
» anfte ind Gefängniß, während die beyden Mädchen, auf 
die man nichts gegruͤndetes bringen konnte, losgelaſſen 
" wurden. 

In Peterborough trug fi ſich folgendes zu. Kurz 
nach Ankunft der Briefkutſche ritt ein Knecht eins von 
den Pferden, welche ſie gezogen hatten, in die Schwem⸗ 
me. Das Thier war ſtockblind, aber ſonſt geſund. Als 
er von dort zuruͤckkam, wurde es ſcheu, lief mit ihm 
durch Broadbridgeſtreet, und ſprang durch ein großes 
Fenſter, das an vier Fuß uͤber das Straßenpflaſter er⸗ 
hoͤhet war, in dem Wirthshauſe zum goldnen Loͤwen. 
Der Knecht hatte bis dahin feſt geſeſſen: aber in der 
Stube warf ihn das Pferd herab und ſprang dann jew 
gleich, wieder durch das Fenſter in die Straße, Meder 
Knecht noch Pferd waren fehr befchäbigt. 

Aus Malis wandern jedes ahr eine Menge Pere 
fonen beyderley Gefchlechts nach England, um fih hir 
durch mannigfaltige Arbeiten und Dienftleiftungen Selb. 
zu verdienen. Außer denen, die bleiben und fich nieder⸗ 
laſſen, kommen andre zu gewiſſen Jahrszeiten befonders: 
nach London, und kehren zuruͤck, wenn man ihrer nicht 
mehr benoͤthiget iſt. Vorigen October hatten ſich in der 
Londner Straße Piccadilly uͤber hundert Mädchen aus 
Wallis verfammelt, jede mit einem Schnapfack anf dem 
Ruͤcken. Sie waren im Frühjahr nach London geloms 
men, und hatten fn ben weitläuftigen Gemuͤſe⸗ und Kuͤ⸗ 
&engärten um die Hauptſtadt zu Batterſea, Fulkarit-ıc 
bis jest gearbeitet. Hier nahmen nun ihre Zahlreichen 
Landsleute und Freunde von ihnen Abſchied. Nachdeni 
man mit Branntwein, Bier 16 auf glückliches Wieder⸗ 
fehen getrunken hatte, theilten ſich dieſe blühenden Baͤne 
Ännen in zwey weten; der eine, welcher aus Suͤdwal⸗ 
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dis war, ſchlug den Weg nach Kenſington ein, und der 


andre, welcher nach Nordwallis wollte, wendete ſich 


nach Parklane, um aus VBayswater: die Reiſe weitet 
fortzufeßen. Sie find fo gut zu Fuße, Daß es außeror⸗ 
dentlich ift, wie weit fie jeden Tag geben. Ihre Reife 
nach Nord- und Suͤdwallis dauert ſelten uͤber fünf 
Tage. Als ſie ſich von ihren Freunden trennten, huben 


ſie alle.ein altes welſches Volkslied an, welches weit er⸗ 


toͤnte, und eine ſehr angenehme Wirkung that. Man 
hoͤrte ſie noch ſingen, als man ſie lange nicht mehr ſe⸗ 
ven konnte. 
Zwey Matroſen wollten nad) Schottland reifen, 
and kamkn nach: Whittingham, wo fie in einer Hätte 
neben dem großen Thurme dafelbft einkehrten. Da es 
fehr regnete und ftärmte, fo wünfchten fie einander Gläd, 
daß .fie eine ſo gute Nachtherberge angetroffen hätten. 
Sin der Nacht wurde der Sturm fo heftig, daß eime 
Seite bed Thurms einſtaͤrzte, und auf die Hütte fiel, 
welche mit allem was drinnen war, unter den Truͤm⸗ 
spern.vergraben ‚wurde. Durd) dad Jammern ber klei⸗ 
nen Tochter herbeygerufen, kamen die Nachbarn zu die⸗ 
ſem Orte der Verwuͤſtung, und fingen an den Schutt 
wegzuraͤumen, um, wie ſie glaubten, die todten Koͤr⸗ 
ger, der ungluͤcklichen Bewohner und der Reiſenden her⸗ 
vorzuziehen. Das wimmernde Mädchen kam zuerſt and 
Tageslitht, dann die Mutter und zuletzt die beyden See⸗ 


leute: keine von dieſen Perſonen mar ſehr verletzt. Als 


man einen der Matroſen bey ben Ferfen hernorzog, ſtellte 
er ſich ohne große Betroffenheit wieder auf die Fuͤße und 
rief?ſtraf meine Augen, das alte Schiff iſt in tauſend 
Stüden zerſplittert, ohne uns vorher Nachricht davon 
ar — 

‚Ge Herr Soring i in Staines verlor ſchon vorigen 
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May ein ſchoͤnes Pferd, dem er, trotz allen Erkundi⸗ 
gungen, nicht wieder auf die Spur knmmen konnte. 
Als aber vor kurzem ein Herr in einem Gig durch Etais 
nes fuhr, blieb fein Pferb plöglich vor dem Haufe des 
Herrn Goring ſtehen, und ſo ſehr er das Thier ſchlug, 
wollte es doch nicht von der Stelle. Dieſer Umſtand 
brachte mehrert Leute zuſammen, unter andern auch 
Herrn Goring, der gleich das Pferd fuͤr das ihm ge⸗ 
ſtohlne erfannte. Der Herr ſagte, von wen er es ges 
kauft hätte. Der Verfäufer hatte ed von zwey andern, 
und endlich kam man auf den Dieb, der nun ſitzt. 


Literariſche Nachrichten. 

In kurzem erſcheint eine Entdeckungsreiſe nach Nen⸗ 
SuͤdWallis vom Seelieutenant James Granut. Die 
Meife wurde in ber Lady Nelſon, einer Brig von 60 
Tonnen gemacht‘, welche mit den vom Capitain Schank 
erfundenen Schiebes Kielen gebauet war. 

Herr Highmore fchreibt eine Gefchichte der Londner 
Artillerietrompagnie aus ben: fräheften Jahrbüchern. Da 
hierbey die allgemeinen Angelegenheiten der Hauptſtadt 
und des Landes. berührt werben muͤßen, fo wird die 
Erzäglung eitim angenehmen Ruͤckblick in die Landesge⸗ 
ſchichte etliche Jahrhunderte vor der gegenwärtigen Zeit - 
gewähren. Dem Berfaffer-find die Archive ber Coma, 
pagnie gedfnet worden. \ 
Herr Facob Wild Hat eine Reihe franzoͤſiſcher Echaus 
Spiele für die englifehe Bühne beumbeitet. Der erſte Band 
erfcheint zu Anfang des neuen Jahres. Das Work wird 
wie Bell’s British Theatre gedruckt, wozu es einen 
Anhang - bilden fol. Jeder Auſzug wird mit einem 
- Kupfer verziert. 

Der Schifsprediger Halloran ſchreibt die Seever⸗ 
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handlungen des letzten Krieges, nebſt biographiſchen 
Umriſſen und bewährten Anecdoten von den vornehm⸗ 
ſten Befehlshabern der Flotten, Gefchwaber ung einzels 
nen Schiffe. 
Der Botaniker U. B. Lambert beſchäftiget ſich mit 


Reiner Beſchreibung des Geſchlechts pinus. Das Wert 


erſcheint in Atlasformat und hat acht und dreyßig Kup⸗ 
fer. Es enthält Anweiſungen zum Anbau dieſes Ges 
ſchlechts und Bemerkungen uͤber den Nutzen der verſchie⸗ 


denen Arten. Prachtvoll illuminirte Exemplare koſten 


fuͤnfzig Guineen. 
Herr George Montagu ſchreibt eine Naturgefchich- 
te der britiichen Sees Land» und Flußmuſcheln. 
Noch im Januar erfcheinen Churchill's Gedichte 


mit ausführlichen. Erklärungen. 


Der Schifsprediger, J. ©. Clarke, befannt durch 
ſein Werk uͤber die Fortſchritte der Entdeckungen zur 
See, hat kritiſche Anmerkungen und Abhandlungen zu 
Falconers berühmten Gedichte „der Schiffbrudy‘’ aus⸗ 
gearbeitet. Er laͤßt dazu einige vortrefliche Kupfer 
fieche. n, 

» Kerr Carl Willinfon gebentt binnen wenigen Wo⸗ 
chen eine kurzgefaßte Gefchichte der Inſeln Malta unb 
Bozo herausgeben. 


- Der vierzehnte Band der Archaologie iſt ſo eben fer⸗ 
tig geworden. 


ungefaͤhr vor vier Jahren wurde begannt gemacht, 


Ä daß unter der Aufſicht des Dr. Carlyle, Prof. lingu. 


arab. auf der Univerſitaͤt Cambridge, eine arabiſche Bi⸗ 
bel gedruckt wuͤrde. Man rechnete damals, daß die 
Ausgabe in Quart von 600 Seiten, oder die Octav⸗ 
ausgabe in zwey Baͤnden, jeder zu 500 Seiten, zwoͤlf 
Schillinge koſten wuͤrde. Aber der Preiß des Papier 
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und dab Druderlohn find ſeitdem geflitgen, fo baß vers 
muthlich die Eremplare höher lommen werben. Man 
hat bereit& für dreptaufend zweyhundert Exemplare un⸗ 
terzeichnet, um fie unter die Mahometaner und Heiden, 
welche Arabiich verfichen „ -außzutbeilen. Die Kettern 
find jetzt fertig und der Druck wird ohne Auffchub ans 
gefangen. Man kann nody unterzeichnen bey dem Bi⸗ 
ſchof von Durkam, wohnbaftin Cavendishfquare Lon- 
don, oder bey Thomas Bernard Esq. im Findlingss 
hofpital. Der Preis wird auf feinen Fall über fuͤnf⸗ 
zehn Schillinge ſteigen. Liebhaber, die es Beftellen, 


konnen Exemplare auf großes Papier fuͤr zwey Guineen. 


bekommen. Der Profpectus ift zu haben bey den Herrn 
Drummond Banqulers Charingeross,; London over 
beym Buchhändler Hatchard, 790, Pircadilly London. 
0 \ 
Neur.-Erfindungen. 
. Dir Herren Edes nnd Nicholls haben auf ber In⸗ 
fel Ely ‚eine neue Dreſchmaſchine errichtet, welche mit 


> Hälfe von zwey Weibern, drey Knaben und zwey Mäns 


nern in einem Tage zwanzig Quarter Waizen und dreyßig 


Qu. Hafer auddrifcht: ſie thut dieß weit reiner, als es 


mit der Hand gefchehen kann. 

Eduard Thomafon in Birmingham macht nene Gas 
minborftwifche, deren Borften, wenn man fie nicht 
braucht‘, unter eine Art von Gehaͤuſe hinaufgezogen 
werden, Der Griff beſteht aus drey Möhren‘, die man 
in einander fchieben-Tann. (Patent.) 

Hodgetts bat eine Mafchine erfunden, in welcher 


das Eifen zu Stangen Ihr Nägel geſtreckt wird (Patent.) 


MR. Dounged hat eine verbeflerte Methode erfuns 


den, die Würze aus Malz, Gerfte und anderen Ges 


treydearten und Stoffen zu giehen.“ (Patent.) 


— 
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Hr. Sreemantle hat Werbeffernngen im Bau bie 
Dampfmafchine errfunden. (Patent.) 

Der Zimmermann Bevans hat eine Maſchine ei ein 
funden, vermittelſt deren man die meiften Operationen 
de — verrichten kann. (Patent.) | 

G. Penton hat die Argandfchen Lampen verbeſſert. 
patent. ) 
— — 
Neue Kupferſtiche. 

Auf das Coſtum von China, der Tuͤrken und dem 
Rufſiſchen Reiche, welches Miller in Altbond fireet verlegt, 
folgt nun das Coſtum der Defterreichiichen Erbftaaten, | 
Die HervenBertrand und Moleville haben die Beſchreibung 
übernommen. ' 


Hr. Samuel Daniel giebt auf Subfeription ers 
aus: Anfichtenin der Nähe des Kaps der guten Hoff⸗ 
nung und im Innern d⸗s Landes nebft, Darftellungen 
von etlichen Stämmen der Eingebohrnen, wie auch vers 
fchiebene Thiere, nad) der Natur gezeichnet. Dieſer 
geſchickte Künftler hat fich drey jahre dort aufgebals . 
ten und ift weiter in das innere bed Landes einges 
drungen,, ald alle befannte Reifebefchreiber. Das Werk 
erfcheint in zehn Nummern, und jede Nummer enthält 
drey Kupfer nebft einem Bogen Befchreibung. Die Aus 
pfer find 18 Zoll lang und 13 Zoll breit. Subſcriben⸗ 
ten . bezahlen zwey Guineen für jede Nummer bey: der 
Adlieferung. Im Januar erfcheint"die erſte Nummer. 
Man unterzeichnet bey Willem "Daniell No, 9 Cle⸗ 
velandſtreet, "Corner of Howlandſtutet, Iigrroſauar⸗ 
London. 
Venus aud her Doveg: und an infan Bacchns, 
Gemahlt von Weſtall unbegeftuchen von Scriven. Diele 
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Blaͤtter beſitzen großes Verdienſt und zeichnen ſich A 
vortheilhaft unter andern des vorigen. Monate au 
welche Feiner Erwähnung werth find. Indeſſen fi 
mehrere Portraits 3. B. vom juͤdiſchen Hohenpriefl 
in London, dem Herzoge von Leeds, den Schaufpiele 
Kenible und Sohnfton, der bezaubernden polnifchen Gr 
finn Zamoyski gebohrnen Prinzeffinn Ezartoryski, (t 
jetzt mit ihrem Gemahl in London ift) ꝛc. erfchiene 
welche gröftentheils das Lob der Kenner erhalten, 


Neue Büher im December. 

An Account of the Afttonomical Difcoveries of Kepler; } 
cluding an Hiftorieal Reviaw of tbe Syftems which h: 
prevailed before his time; by Robert Smart, F. R. 

""gvo. 75. 6d. - 


The Fourteenth Volume of the Arehæologia. ıl. 115. sd. 
Memoirs of the late Mrs. Robinfon, written by herfelf; 
new edition, 2 vols. ızmo. ıos. 6d. boards. Phillips 


The Revolutionary Pintarch, exhibiting the moft diftinguifh: 
Charaders in .theirecent Annals of the French Republi 
including the wbole pf the Confular Family, with the G 
nerals and Admiral& employed to invade England. 1 
‚which is added, 'a Reprint of the celebrated Pamphl 

- „Killing no Murder,“ 2 large vols. ızmo, ı2s, boards. 


Hearts of,Oak, a comedy, as performed at the Theatre Roy. 
“ Durys lane; written by J. T. Allingham. 25. 
Rarker’s complete Lift of Plays, from the commenceme 

of hentries! Performances to 1803. . To which is addı 
A Continuation ofthe Theatrieal Remembrancer, [howii 
. collefively each Author's Works, ss. 


The Caravan; or, the Driver and his Dog, a ferio- com 
Romanse , as performjng at the Theatre Royal, Drur 
lane; written of Frederick Reynolds. ss. 


Une Folie, a comic Opera, being a translation from tl 

' original of Love laughs at Lockimiths. ı=. dd. 

Evening Amufements; or, The Beauty _of the Heavens di 
played; by William Frend, M. A. (To be continued a: 
nuälly). 23. 7d. boards. 


The little Hermitage, and other Tales, translated from tt 
French of L. F. Jauffrst, a new Edition. 2s. boards. 
Fu .. . Baillips 


er in . 
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Reports oP Cafes of Controverted Eledions, in the Second 
Imperial Parliament, hegun in 18025 by Robest Henry 
Peckwell, vol: 1. part 1. 68. 6d. beards. 


A Digeft of the Laws of England refpetting Real Property ; 
\ by William Cruife, Barrifter, vols. 1 and 2 8v0. ıl. 1123 
6d. boards. 


Report of Cafes determined in the Court of King's Bench, 
in Trioity Term 18035 by Edward Hyde Earl. vol. 4 
part ı. 75. 6d. fewed. . 


Plain Remarks on Fever, with the View to explain the Ori- 
in and Nature of the Fever which lately appeared in 
ewcaftle; by James Wood, M D. dd. 


Obfervations on the Antiphthifical properties ef the Lichen 
Iflandicus, or Iceland Mofs ; comprebending directions for 
making and ufing fuch preparations of the herb which 
experience has proved beft adapted to the cure of Pulmd- 
nary Confumptions; hy Richard Reese , Surgeon. 18. 


Hiftory of the Progrefs and Present State of Animal Che- 
miftry ; by W.B. Johnfon,M B. 3 volsgvo ıl.4s boards. 


A Treatife on the Art of War; containing the Principleg 
of Offenfive and Defenfive Operations; with Rules fot 
earrying on the War of Pofts, and the Method of At 
tack and Defence in Sieges; extrafed from the Encyclo- 
pædia Britanuica, with Plates. ss. 6d. 


Inftrudions for the Ufe of Yeomanry and Volunteer Corps 
of Cayalry; by Colonel Herries. ss. boards. 

The Volunteer’s Guide, a parts. ıft, The Soldier’s Aliftznt 
to tbe Manual and Platoon Exercife. 2d, The Officer’ 
Guide through a Review of Manauvres, &c. by James 
Keith of the Loyal North Britons. 25 . 


Extracts, defcribing the Ancieut Manner of placing tie King- 
dom in Military Array; the Modes of Defence in Periods 
of Danger, and the Evidence as to the National Charäc- 
ter and Bravery of the Englifh. Taken from Original 
State Papers, hitherte imedited. to. 35. 6d. ' 


The Volunteer’s Guide ; or, Complete Military Inſtructor. 


18. 6d. 
England's Xgis; or, The Militarv Energies of the Empire; 
by John Cartwright, Efq. 45 6d. boards. Phillips. 
The Military Library; beiog a Comprehenüve Syſtem of 
Modern Military Ta&ics; a new Edition, cerrefted, im- 
proved, and enlarged, in 8 vols. 4to. decorated with. 


100 Copper-plates, ufeful and ornamental, confifting of’ 


the coloured Uniforms of all the Britifh Army, of Maps 
ef the Britifh' Settlements abrond, of Plans of Battles, 
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. Sieges, Maneuvres, celebrated Fortificatione, &o. æec.  - 
245. 6d hoards. Phillips. 


The Neceſſity of the Abolition of Pluralities and Non- reſi 

- dence. with the employment of Subflitutes by the benefi- 
ced Clergy, demonftrated in aft Enquiry into the Princh 
ples and Confequences of the Eftabifnment of Curates. 
gvo. 78. 6d. 


Correfpondence between His Majefty , the Prince of Wales, 
the Duke of Vork, and Mr. Addinston, on the Offer of 
- Military Service made by His Royal Highnefs the Prince 
of Wales ıs. 


The Caufes and Confequences of the Negle& of the Cler 36 
and the Condition of the Clergy as it relates to his preſent 
Majefty. 8v0o. as. 6d. 


Letters ofa Mameloke ; os, a Moral and Critical Picture 
of the Manners of Paris; from the French of Jofeph 
Lavall&e; with Notes by the Franflator, 2 vols. 12mo. 
ı2s. boards. v 


Letters on a Courfe of Englifh Poetry, addrefled to a Young , 
‘Lady; by J. Aikin,M D. 

The Port- Folio ;"by Oliver Oldfchool, Eſq. 2 vols. royal _ 
ato. ıl 165. boaris. 


Au Abridgement of the Laws of United States; with an Ap- 
endix containing, all exifting Treaties, Declaration, Ru- 
es for the Covernment of the Army, &c. &o. by Wil. 

liam Graydon, Efq. large gvo. 128. boards. 


Polyanthea; or, A Colle&ipon of interefling Fragments in 
Profe and Verfe ; cenfifting of Original Anecdotes, Bio- 
graphical Sketches, Dialogucs , Chara&ers, etc. etc. 2 

“ vols. 8vo. 168. boards. 


The Royal Kalendar ; or, Complete Annual Regifter for 
England, Scotland, Ireland , and America, for the Vear 
1804, including a Lift of the Imperial Parliament “of 
Great Britain, upon new and more extenfive Plan than 
any hitherto offered. 3s. 6d. with Almanack ss. | 


The Englifh Olive Tree; or, A Treatife on the Ufe of 
Oil, and the Air Bath ; alfo a Chemical Analyfis of the 
Barnet Well water; by the Rev. W. M. Trinder, M, 

..58, 
The Encyclopedia of Wit; containing.not only the beft Pie» 
ces of Wit and Humour to be found in previous Collec- 
. tions but alſo ſeveral Thoufand additional Articles, in 
part felected from fcarce Books, ‘in part original, and in 
part trauflated from foreign Languages; a new Edition. 
6s. boar u Phillips. 


- 


% 


. 
= ® ji; ‘ 
1} x 


18 


A Treatife on Ancient and Modern Literature, 3 vols: gro. 
148. boards. 

Harry Clinign, a Tale for Youth, extra&ed from the Foel 
of Quality. ss. - 

Villane Annals; or, Seenes in Domeftie Life; ; by Aune Le 
Noir. 2 vels. 12m0. 95 

Tales from the Rußian; by Nicholas Karamlın. $vo. 6s. Tine 
paper, gs. boards. 


Heil upon Eartlı; by the author of Pizaro, etc. 2 vols. gs, 


fewed. 

The Two Marillos; or, The Myfterious Relemblance ; ; by 
Mrs. Welt. 3 vols. 10% 6d. ſewed. 

The Pride of Anceftry. 4 vols. 12mo0. 168. 

A Peep at the World, 3 vols. ı2mo. ı25. Fate; or, Spong 
Caftle. gs. 

Light and Shade. 4 vols. 12mo. z3s. fewed. 

The Cave of Cofenza, a Romance; altered from the Italian, 
by E. N. Bromley. »-vols. 12mo. ı2. boards. 

The Secand Part of the Philofophical Tranfa&ions of the 
Royal Society of London for ihe year 1803. , 

The Second Part of Vol. 2, of An Abridgement of the Phi- 
lofophical Tranfadions of the Royal Society of London; 
edited by Drs. Hutton, Shaw, and Pearfon. ıos. 6d. or 
on Royal paper, 158. 

A Pra@ical Grammar of the Ancient Gaelie; or, Language 
of the Ifle of Mann, ufually called Mank; by the Rev, 
Joim Kelly, L.L. D. 4to. 65. boards. 

The Prefs, A Pocm, publifhed as a fpecimen of Typogra- 
‚ phy; by J. M. Crerey. 4to. with engravings ı25. baards, 

Petrarca; A Colle&ion of Sonnets from various Authors; 
with an Introdudion on the Origin and Structure of the 
Sonnet. gva. with Engravings, 75. 6d. 

The Pleafures of Nature, and other Poems ; by D. Carey. 
45. 6d. boards. 

Gebirus, Poema; ſeripũt Savagius Landor. ı2mo. 48. ſewed. 


Chrift raiſing the Daupniet of Jairus; a tenian Prize 
Poem; by the Rev. William Cockburn, M. A. 


Obfervations occafioned by the Phamphler called Cnrfory 
Remarks; or, A Comparative Glance at the Political’Me- 
rit of the Right Hon, H. Addington and the Riyhr Hon. 
William Pitt. ıs. 

Fitz- Albion’s Letters to the Right Hon. Wm, Pitt, apd 
the Right Hon. Henry Addington on the Subject of the 


— \ 


139,’ 


minifterial Phamphlet „Curfory Rematks on the State -of 
Parties; by ancar Oklerver.“ Ndw republifhed, revifed, 
and corrected, with the addition of Notes. 35. 


Plan of Nati®nal Improvemant,, pointing out the means of 
rendering Great Britain independent of fupplies of Corn 
from Abroad; to extend the Britifh Fifheries, and aug- 
‚ment the Military and Nayal Ser.neth of the Enfpiee, 

“ withont expence or inconvenience. To which are added, 
Remarks on the feveral attempts to Invade the Britifh IC 
dands; and an Expofition of Bonaparte's Project to com+” 
quer Great Britain, etc. to. 105. 6d. boards. 


The fafe Refult of the oppofite Opinions delivered in the 
Houge of Commons on the fubject of the Volunteer Eſta- 
blilhment a2s. 


Suhftance of a Speech delivered by Lord Caftiereagh in the 
Houfe of Commons, upen the Army Eftimates ı5. 6d. 


A Sermon preached October the 16th hefore the Officers of- 
the Sorrey Volunteers; ty Robert Dickinfon , Cnrate of 
St. Mary, Newington. 


The Parallel between England and Carthage, and between 
France and Rome, examined ; by a Citizenof Dublin ıs ed. 


A plain Anfwer to the Mifreprefentations ahıl Calumuies 
contained in the Curfory Remarks_of a near Oblerver. 


28. Gd.. 


The Subftance of a Speech interfded to have been fpoken 
in the Houfe of Lords, November 22d; by the Bifhop 


” 


- of Landafl. ıs. 6d. 


A Letter to William Cobbett; being an Anfwer to his Se: 
cond Letter to Mr. Sheridan; containing Remarks on Mr. 
Cobbett’s Obfervations with regard to the Annihilation of 
the Nutional Debt, the Volunteers, and the Subfcription 

.at Loyds! ıs. 6d. 


A Serrious Addrels to the Public upon the prefent Times. 15. 
Honoft Apprelienfions; or, the Unbiaffed and Sincere Con- 
Seflion of a plain, honeft, Layman. 2s. 6d. 


A Letter to the Committee for regulating the Concerns of 
the Stock Exchange, London; eomprifing a Scheme formed 
in the Year 1737, for railing Ten Millions of Money, 
by which the Credif of the Country would be materially 
firengthened, and Taxation confiderably alleviated. ıs. 


The Picture of London for 1394, a new Edition; being a 
correct Defcription of the Britifh Metropolis, and of its 
Vicinity; and a Guide to all its Curiofities, Exhibitions, 
Püblic Infitutions , and whftever is deferving of Notice. 
With the Hackney Coach Fares, Lift of Streets, Inns, 





rl 


140 
and Coffee - houfes, Churches, Publio Offices , ete. ete. 


Illuftrated with a large modern Map of Londen , and ano. ' 


ther Map of the Environs, and with feveral Views. <s. 
bound. Phillips. . 

A Sermon preached at the Church of Allhallows, London- 
wall, on the late General Faft- day; by the Rev. Wil- 
iam Belloe. ıs. 

A Sermon preached on the Fafl- day to a Congregation ef 
Proteftant Diffenters, at York; by Charles Wellbeloved. ı2. 

A Sermon pregched on the Faft- day, at Chatham Church ; 
by James Lyon, M. A. ss. 

A Letter to the Bifhop of London; fuggefting a farther con. 
fideration_ of a Paflage in the Gofpel ot St, Matthew. 
as. 6d. “ 

The Sentiments proper to the prefent Crilis; A Sermon 
preached on the Fa day; by Robert Hall, A. M. ıs. 6d. 

A Difcourfe delivered in the Diffenting Chapel at Lympfton, 
on the late Faft day; by the Rev. Thomas Jervis. ı5. Hd 

The Tears of Peter, a Sermon; tranflated from the origi- 
nal French of Peter Du Bofe, Paftor of tlıe French Church 
at Rotterdam. 18. 6d. 

An Expofition of the Lord’s Prayer; in which are compre- 

“ hended, an Account of the Origin of the Prayer, an Ex. 
planation of its (everal Petitions, and a demonftration that 
it contains a complete Summary of Chriftian Doctrine; with 
illuftrative Notes ; By the Rev. Jofeph Mendham, M. A. 
cfown gvo. 18. x - 

Sacred Hours; or, Extracts from Private Devotiens and Me- 
ditations ; comprekending the Pfalms, claffed under various 
Heads; with Prayers, Hymns, etc. chiefly Selected from 
Scripture gvo. 105. 6d. boards. - 

The Infuence ef Religious Principle upon the prefent State 
of the Nation; illuftrated from a Review of the Caufe of 
the Fıench Revolution. gvo. 50 pages. 

Three Difcourfes by the late Rev. William Turner, of Wa- 
kefield. 73 pages. Ä 

The Cchurehman’s Remembrancer , No. 2. gvo. 74 pages. 

Occalional Sermons, by Samuel Herbert, D. D. gvo. 134 

ages. 

The enefits of Wifdom and the £vils of Sin „a Sermon 
preached before the honourable Society of Lincoln’s-inn, 
November 6. ıg03; by the Rev. Robert Nares. gvo. 28 


es, 
The Sword ofthe Lord and of Gideon, a Difcourfe prea- 
ched at Epfom; by the Rev. Robert Gutch. gvo. 29 pages. 
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n unferm Derlag iſt eben erſchienen, und wirb jest 
aus alle Buchhanbiuigen verfundt. oo. 
D. %. E. Loders anatomifhe Tafeln sur Befoͤrde⸗ 
gung der Renntniß des menſchlichen Körpers V. Lieferung 
mgiologie 11. Abſchnitt zte Abtheilung Venen Tab. 126 — 
132 mit teutfhem oder latein. Tert 4 Rihlr. Kupfer auf größer 
res Schweizer: Papier mit einem Tert 4 Rthle. 16 gr. Dee 
Iatein. oder teutſche Tert befonders 12 ar.ı Der lezte Heft 
der Nerven von Tab. 177 — 182 oder VI. Lieferung 2ter 
Abſchnitt 3te Abthellung wird in 4 Wochen fertig mit welcher 
danı auch zugleid das Regiſter erfolgt, Hiermit wird alfo . 
Diet anze toftbare Werk vollftändig in den Händen ber Liebe 
aber feun. 
Mehrere Beſitzer ber anatomiſchen Tafein haben gewoͤnſcht, 
Das Portrait des Hrn. Geb. Raths Loder als Titellupfer dazu 
erhelten su koͤnnen. Wir haben auch dafuͤr geſorgt, und ſehen uns 
nun in ben Stand geſezt, dieſen Wunſch anſs beſte befriedigen au 
koͤnnen, Indem wir eine Anzahl des von Hr. Müller in 
Stuttgardt nach Tiſcbeins Original fehr ſchoͤn geſtochenen 
Portraite, von dem Verleger Hr. Drauenholz Abernommen 
haben, und koͤnnen ed nun den Herren Befigern ber anatomıls 
ſchen Tafeln — Iedog nur biefen — um ben febr billigen 
Preis von 2 Rthlr. Sädf. Aberlafen, da es fonft 2 Mtbir. 
26 gr. koftet. Wir erbitten uns daher von jedem Liebhaber, 
der dies Portrait zu feinem Eremplare d. U. T. zu haben _ 
wuͤnſcht, unverzüglich die Beſtellung, ums baffelbe bevheften 
zu laflen; well wir ohne ausdruͤckliche Ordre kein Exemplar 
Derfenben und dis lezte Lieferung unfeblbar in 4 Wochen 
rfolgt. " 
Weimar, den ten Augnſt 1803, 
RS. pt. Landes: Induſtrie⸗ Eomptein 
Ueberſezungs⸗Auzeige. 
Von ber kärzlih zu London herausgekommener intereſ⸗ 
Santen Reifeberhreibung 
ournal of travels in Babary in the year ıfoT. - 
D7 I. Curtis Esq. Surgeon of. tbe Embafsy to 
arocco with obfervations on the Gum - Trade . 
of Senegal 12. 
wird eine mit @infeitung, Anmerkungen und Iufäben bereicher« 
te, auch burd eine Charte erläuterte flleberfeßung in bee 
Sprengel: Ehrmanntihen Bibliothek der neueften und wichtig: 
— fen Reifeheſchrelbungen in Kurzem erfheinen, ) 
Weimar, im Juli 1803, 
56. pr. Landes: Induftrie: Somptoft. 


Neue Verlagsbücher weiche im Landes = Induſtrie⸗ 
Comptoir zu Weimar zur Leipziger Michaelis: Mefle 
1803 erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 


haben find. Ä 
Bilderbuch, für Kinder mit tentfchen, 


Bertuchs, 8. Ds 
franzoͤſiſchen, enaliigen und italleniſchen Erklaͤrungen, mit 


\ 





' 


ausgemalten Kupfern,, No. 69 ımb 70. gt. 4. 1 Rthlr. 8 at. 
ober FR. 24 Ir: Daſſelbe mit ſcwarzen Aupfern, ge. 4. 
zo ar. oder fl. 12kx. Bibliothek der neueften und wichtigſten 
Meifebefnreibungeu zur Erweiterung der Erdlunde nad einer 
fortemat. Ylaue gefammelt und In Verbindung mit einigen _ 
andern .Selehrten bearbeitet v. M. C. Sprengel fortgeſetzt 

v. T. 3 Ehrmann, 1Xr Bd. enthält: 1) Durand's Nachrich⸗ 
ten von den Senenals Ländern, nebft Rubaults Laudreife 
nach Galam. 2) Reife nach der Küfte von Quinea, bearb. 


. 009 Labarthe. me. Eharten, gr. 8. 2 Rthlr. 6gr. oder 4 fl. 3 fr. 


Durand's Nachrioben von den Senegal: Ländern, nebſt Rus 
baults Landreife nah Galam, a. d. Franz. mit Aunierf. und 
Iufären v. T. F. Ehrihann. Mit einer groben Epecialgärte 
son den Senegal: Ländern, gr. 8. (aus dem oten Bd. des 
Biblioth. der Reiſen befonders abgedruft.) ı Mthlr. 6 gr. 
od. 2fl.ı5 kr. Ephemeriden, allgem. gesgrapbiihe, verfaßk 
von einer Gefellihaft von Gelehrten und herausgegeben vo 
F. %, Bertub und C. G. Reichard. or Jahrg. 1803. 78 — 108 
Stuck mit Kupfern und Charten. gr. 8. der Jabraang v. 13 
Stüden 8 Rtblr. oder 14 fl. 24. Tunfe, ©. I aus⸗ 
fuhrl. Text zu Bertuchs Bilderbuch für Kinder, Ein Sommens 
tar fuͤr Aeltern und Lehrer, welche ſich jenes Werks beym Uns 
terricht Ihrer Kinder und Schüler bedienen wollen. No. 69 
und 70. gr. 8. 8 gr. oder 3617. Gaſpari, U. C., Ledrbud 
ber Erdbeſchreibung zur Erläuterung des neuen methodiſchen 
Schulatlaffed zer Eurfus, ste verbefferte Aufl. durch Cartons, 
weiche die weueften Veränderungen feit 1801 enthalten, bea 
richtiget,, gr. 8. ı Rthlr. oder ı fl.a8 fr. Die Sarton 
apart für die Beſiher der sten Aufl. gr. 8. 9 gr. oder 40 fr, 
Neuer methodiſcher Schulatlas dazu, entworfen von 3. Guͤße⸗ 
feld in 34 Quartcharten te Aufl. neue verbefiert. 4. 2 Rtbir. 
12 gr. oder 4fl.30fr. Introduction 4 P’&tude de J’art de la 
guerre ouvrage enrichi de Planches et Cartes p. le Comte ' 
de la Rosheaymon. Vol. III, av. 24. Pl.’gr. 8. 6 Mtble 
oder 10 fl. 48 fr. Jounrnal des Lurud und der Moden , bero 
andgegeben von Berruh und Kraus 18r Jahrgang 1803. 78 bie 
106 Städ mit audgemalten und ſchwarzen Kupfern. ar. 8. der 
Jahrgang v. 12 Stuͤcken a Rthlir oder 7 fl. 12 Ir. Labartb’s 
Reiſe nach der Küfte von Guinea oder Beichreibung des Meits 
afrifanifhen Küftenftrihd, vom Kap Tagrin bie zum Kap 

o9e3 Sonfalves, a. d. Franz. mit Einleit. Unmerf. und Et 
äuterungen dv. T. F. Ehrmann. Mit einer verbeſſerten 
Charte v. Buinea gr. 8. (aus dem gten Bd. der Bibliothek 
der Meifebefchr. befonders abgedrudt). 1 Mthir. Gar. oder 
2fl. ı5 fr. Lexikon allgemeines mythologiſches, aus Originals 
quellen bearbeitet von C. A. Böttiger und F. Maier, erfte 
Abtheil. welche die nicht altklaſſiſchen Mythologien, naͤmlich - 
bie heil, Motben und Zabeln der Sinefen:, Japaner , der us 
diſchen Voͤlkerſchaften im weiteren Umfange , fowohl nach den 
Lehren der Bramahniſchen als Lamaiſchen Religion, der Nord⸗ 
aſiatiſchen Möller, ber Parſen, der alten Uraher,, des Maho⸗ 
mediſm, ber Hebräer, der Afrikaniſchen Möller, Slawen, 


* 


Finnen, Lappen, Grönländer, Stanhinavier, Germanen, 
ferner faͤmtl. urfpränglihen Volker Amerika's und endfih der 
Bewohner von Auftralten enthält, bearbeitet v. D. Fr. Maier 
ir Bd. mit Kupfern. or. 8. IMrhlr. 18 gr.oder ofl. 48 kx. 
Bpders, D. J. C., Anatomiſche Tafeln zur Befördernug ber 
Kenutniß des menſchlichen Körpers. Vie Lief. Anginlogie Ile 
Abſchn. ate Abth. Venen. Tab, 126-132 gr, fol. mit teuts 
ſchem oder lat. Tert. 4 Rthlr. oder 7. ız fr. Diefelbe Lies 
ſerung mit den Kupfern auf größeres Schweizer Papier und 
mit einem Text. 4 Rthlr. 16 gr. oder 8 fl. mir. Der lat. 
oder teutſche Tert befonderd. 12 gr. oder 54 fr. Derfelben 
Vlte Lieferung Ur Abſcon. ze Abth. Neurologie Tab. 176-182. 
r. ol, mit teutſchem oder lat. Tert. 3 Rthir. 18 gr. oder 6. 
8 fr. Diefelbe Lieferung mit den Kupfern auf größeres 
chweizer Papier und einem Tert. 4Rthlr. 8 gr. oder IM. 
48 Ir. ber teutſche oder lat. Tert beſonders. 12 gr. oder Saft. 
Das Megifter über dad ganze Werk, ar. fol. lateiniſch ober 
tentſch. 1Rthlr. oder ı fl.48 fr. London und Paris Vir Jahre 
ang 1803. 36—68 Stamit ausgem. und ſchw. Kupfern. gr. 8. 
er Jahrgang v. 8 Stüden 6 Ntbir. 8 gr. oder 11 fl. Mas 
zin der Handels: und Gewerbskunde herausgeg. v. J. U, 
[dt ır Jahrg. 1803. Julius bis Det. mit ausgem. und ſchw. 
upf. und Sharten, gr. 8. der Jahrg. v. 12 Stüden, 6 Rtblr, 
oder 10 fl. 48.r. Obſtaaͤrtner, der teutfhe, oder gemein⸗ 
nüßiges Magazin des Obſtdanes iu Teutſchlands fämtl. Kreis 
fen, verfaßt von einigen Freunden der Dbftlultur und heraus 
gegebeuv. J. V. Sidler.Xr Jahrg. 1803. 78 — 108 Etüd mit 
ausgem. und fhwarzen Kupfern. ar. 8. der Jahrgang v. 12 
Stuͤcken. HMtbir. oder ıofl: a8 fr. triot , der tentfche, 
eine Monatsſchriſt für die Gebildeten im Wolfe, feine Bor: 
ſteher, Lehrer und übrigen Freunde. Herausgeg. v. C. ©. 
Steinbet 1803. Julius bis Dctob. mit Kupf. 8. der Jahrg. 
v. 12 Stüden. 3 Rthlr. oder 5 fl. 23 fr. Nocheavmon, 
@rafen de la, Einleitung In die Kriegskunſt mit Kupfern 
und Pl. IIIx Bd. mitzı K. ar. 5. 6Rthlr. oder 10 fl. 48 fr. 
Mumford, B. Gr. von, Heine Schriigen , politifhen , dfonom. 
und philoſoph. Inhalts. Tier Band mit Kupf. u. Fig. ar. 8. 
2 Rthlr. 12 gr. oder 4 fl. 30 fr. Daffelbe unter dem Zitel: 
Aber Kücenfeuerbeerde und Kücengeräthe nehft Beobach⸗ 
Zungen über die verfhiedenen Theile ber Kochkunſt und 
Vorſchlaͤgen zu ihrer Verbefferung, m. 8. gr. 3. 2Mthlr, 
22 gr. oderafl. 30 fr. Voigts, %.H., Magazin für ben nenes 
ſten Zuſtand der Naturkunde mit Ruͤckſicht auf bie dazu aehoͤ⸗ 
tigen Huͤlfswiſſenſchaften 1803. 76 — 106 Stuͤck mit Kupf. 8. 
der Jabra. v. 12 Stuͤcken. a Rthilr. oder 7 flı 12 fr. Wie⸗ 
fand, C. M., der neue teutſche Merkur. v. J. 1803. Yullus 
bie Octob. mit Kupfern, 8. der Jahrg. p. 12 Städen. 3 
Mthir. oder 5 fl. 24 fr. DIn Commiſſion. Monumens an- 
tiques inedits ou nouvellement expliqué s p. A. L. Millin 
T. 1. Livr. 4. et 5itme av. fig. 4. Paris. Schulz. Fr., 
über den allgemeinen Sufammenbang der Höhe, auf dee 
Oberflaͤche der Erde, nebft einer Gebirgscharte von Europa, 


L 
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er. 4. Schreiby. 2 Rthlr. 4gr. ober 3 fl. 54 kr. Druckpap. 
i Rthir. zo gr. oder 3A. 18 fr. Die Charte beſonders. 
ı Rthlr. oder ı fl. 48 ir. 
Neue Charten, Kupferftiche und andere Kunftiachen, 
"welche im. Verlage ded Landes» Induſtrie⸗ Cowp⸗ 

toirsin Weimar zur Leipziger Michaelis s Meffe 1803. 

erichienen und in allen Buch = und Kunftgandlungen‘ 

zu haben find. . 

oe Barten. 

. A. Größere Charten im gewöhnt. Landchartenformat, wos 
von die mit * bezeichneten zum Gaſpariſchen Handatlas ges 
hören. * Charte von Helvetien und Wallis nach ben neueften 
und vorzäglihften Hälfsmittein, nen entworfen von F. 
Goͤtze, Rojal fol. 8 gr. oder 36 fr. Diefelbe auf Olif. 
PVapler mir engl. Graͤnzillum. ı2 gr. oder 54 fr, Char: 
te von den Senegalländern nad den Specialcharten von 
Voitſon und Blandot entworfen von T. F. Ehrmanı , Ro⸗ 
je! fol. 8 gr. oder 36 fr. Plan de Conftantinople }eve p. 

. Kauffer et J. B- Lechevalier, Royal fol. 8 gr. oder 36 

r. Derfelbe auf holl. Dlifant Pap. 12 gr. oder 54 fr. 
eichards, C. G., Atlas des ganzen Erbfreifed nach ben neues 
den Entdedungen In der Gentral: Proiection entworfen anf 
6 Sharten Roial fol. nebft einer gedrudten Erläuterung mit 
1Kpfr. gebunden, 4 Rthlr. ı2 gr. oder 8 Fl.6 kr. 
B.Kleinere Charten. 
Gbvobarke von Cevlon nach Arropſmiths Meduction einer 
neuen Zeichnung, Fol, 3 at. odef 15 fr. Der Inſel Te⸗ 
neriffa nach der Zeihnung von Borv de St. Vincent. Kol 
3 gr. oder 15 fr. Won dem Gouvt. Wologda entworfen 
von F. ©. 4. 3 gr. oder 15 fr. Topographiſche, von den 
engl. Kolonien in Nens Süd: Wallis, nach der neuen von 
Natterfon befaunt gemachten Aufnahıne von Grimes und Flin⸗ 
dere, fol. 3 ge. oder 15 fr. Vom Laufe des Manns und 
befien Flußgebiet 4. 3gr. oder 15 fr. Laufe der Weſer und 
‚ ihrem Flußgebiet, 4. 3 gr. oder 15 fr. Laufe der Elbe und 
Ihren Nebenflüfen, 4. 3 pr. oder 15 fr. Don der Mündung 
der Elbe, Weſer und Jahde nah J. T. Reinke's Charte rebus 
cirt, fol. Zar. ı5 tr. Der Canarien-Inſeln, nach ber Zeich⸗ 
nung von Borp de St. Nincent. fol. 6 gr. oder 27 fr.. Von. 
Lonuiſiana, 4. 3 gr. ober 15 fr. Bon Hhber: Guinea, nad 
Labarthe's Zeihnung, fol. 6 gr. oder 27 Fr. 


Kupferſtiche, Dortraite uud anders Kunfls 
e 


ach en. 
Abbildungen aller Obfiforten, aus dem tentichen Obſt⸗ 
gärtuer. Der Kirſchen. ste Lieferung , in6 BI. gr. 8. 10 gr. 
oder ıfl.ı2 fr. Derfelben, Pfirſchen und.Aprikofen 2te Lief. im 
6 Rl. ar. 3. 16 gr. ober ı Fl. ı2@r. Derielben vermifchte 
Dbftforten 2te Lieferung in 12 BI. ar. 8. ı tbl. 3gr. oder 2 Sl. 
24. Derſ. Vflaumen und Zwetihen , ste Lief. 6 BL gr. 2. 
16 gr. oder ı Zi. ı2 kr. Portrait von Louis de I’ Isle de la 
Croyöre gr.3. 4 gt. oder ia tr. 3.R.und Georg Forſter auf 

1 B.gt. 3.4 gr. oder ısfr. L. de Grandpre, Capitän Ber. 


! 
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Franz. Marine, gt. 8.4 gt. oder 18 fr. Nic. Defer, Kön. 
Franz. Geograph. gr. 8. 4 ar. oder ı8 fr. Mikroſcopiſches 
Kabinet, eutbaltend Gegenitäude aus allen 3 Naturreichen 
zum genapern Studium der Natur und ihrer Wunder. Her⸗ 
ausgegeben von F. J. Bertuh ıte Lieferung, Taf. I— 10. 


atbhir. oder 351.36 fr. Ein einfaches Microſcop, and 3 Lind 


„fen, 2 verſch. Bergröferungen einem Spiegel und Beleuchtungs⸗ 

Glaͤſe beftebend. 3 thlr. oder 5 Kl. 2a fr. 

Bey 8. A. Hartleben, Buchhändler in Peſt, ift fo 
an erfchienen und bey Hinrichs in Kommiffion zu 
aben: ' 


rn Mufen s Almanad. 
von und für Ungern auf Das Tahr 1304. Herausgegeben von 
‚ Chr. Rofller. 12. (Gedruft in Wien bev Degen) geb. ı KRthle. 
Die Kritit und dad Gefühl der Lefer wird Diefer Blumen: 


leſe die Gerechttigkeit wiederfäbren laſſen, daß ınan fie im Gaus 


zen für gelungen and mehrere einzelneStuͤke daſſelben für treff⸗ 
lich erflären darf. Die Beiträge find von Ol, Scedins, 
‚zübet, Benheft, u. a. Der Herausgeber Denüßte biefe 
Gelegenheit noch zu einem andern lehrreihen Zwede, indem 
“ee ein kritiſches Verzeichniß der beſſern deutſchen Dichterwerke 
hinzufuͤgte. Es wird darinn ber eigenthuͤmliche Charakter 
von mehe als bo deutſchen Dichtern bündig doch auch zugleich 


iuſtructiv gewuͤrdiget, und damit den Wuͤnſchen mehrerer 


Dichterfreunde ein willtommener Fuͤhrer angebothen. 


. gür das künftige Jahr erfcheint in meinem Verlage: 


VPatriotiſches Wohenblatt für ungern - 
" zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe und zur Bes 
förderung les Buten und Nüßlihen. Herausgegeben von 


. K. Luͤbeck. 
Da bie Produckte Ungerns und Die Handlung, die unzaͤhli⸗ 


"ge Geſundbrunnen und hundert andere Merkwürdigkeiten die⸗ 


ſes Landes In dem Auslande noch nit fo bekannt find, als fie 
es zu feyn verdienen , oder weil es vielmehr bis jezt an Schrifs 
ten fehlt, welde über diefen gefegueten Theil @uropa’d mehr 
Licht verbreitet hätten, fo wird dieſe Zeitſchrift nicht nur die 


Einwohner Ungerns zu befriedigen traten , fondern auch für - 
die Ausländer viele nuͤtzliche Nachtichten, Aufllärungen und 


richtige Bemerkungen enthalten. Aus dieſer Urſache mache ich 


fie durch dieſe Blätter befannt , und feze zu ihrer Erupfehlung 


nur die Rubricken des Inhalte ber: 


1. Eigene — über allerley Gegenſtaͤnde der Bands 
wirtbfchaft, ſowohl den verfchtedenen Feldban, als bie Dich: 


gzugt, den Seidenban und bie Bienenzucht mit eingeichloffen, 


betreffend. 


"2, Beſchreibungen ber Landes s und Kunftprodufte,, die ent- 


weder wenig oder gar nicht bekannt find, ihr Nutzen und ibee 
Anwendbarkeit. 


- 3. Verbefferungen werihiebener Acheiten, bei der Gewerbes 


und Landmann in Üllgemeinen. 
4 Beſchreibungen ſchoͤner ungrifer Landgäter, und ihres 
vortheilhafteſten wirthſchaftlichen Benutzuug. 


® 





i 


>. Aufſatze aus ber Arzneytunde, fo, daß fie jedem Beßee 
faßlich und nuͤtzlich find. Hier ugleich — ehe 
der Thierarzneikunde. ’ 
6. Ueber ugarifhe. Fabriken und Manufakturen.. Ueber die 
Handlung und Nachrichten für Handelsleute uͤberhaupt. 
7. Miscellen,, ale: Beiträge zur Staatswirthſchaft; biogra⸗ 
phiſche Skizzen von Männern, die fi das Wohl des Stans 
ted angelegen feun ließen; Feuerloſchordnungen, dÖffentfis 
he Anſtalten. u. dgl: 
8. Ungrifhe Brunnenfamd, oder Nachrichten vonungrliden Ges 5 
ſundbrunnen. 6 
9. Korreſpondenz⸗ Nachrichten, von dem Auslande ſowohl 
ale auch von allen Theilen unſeres Vaterlandes. 
Hievon erſcheinen im Verlaufe des ganzen Jahres wenige 
tens 100 Bogen, welchen von Zeit zu Zeit ein Intelligenzblatt 
-beigelegt wird. Für das Ausland wird es In monathiichen 
Heften abgeliefert und koſtet idhrli 4 Rthir. Alle gute Buchs 
handiungen, vorzüglich die Cotta'ſche In Tübingen und Baum: 
gärtnerfche in Leipzig nehmen hlerauf Veftellung an. 
8. 9. Hartleben, Buchhändler. 


Im Verlage des Unterzeichneten erfcheint mit dem Ans 
fang des neuem Jahrs: 

...» Beitfhrift von und für Ungeem - 

zur Beförderung der vaterländifchen Gefhihte, Erbfund 

und Litteratur; herausgegeben von Ludwig von Schedius, 

Dot. der Philoſ. orb, Öff. Profeſſor ber Aeſthetik and. kön. 

ungrifden. Aniverfität zu Pelt, und correfp. Mitgliede der 

ĩmuigi. Gefelifchaft Der Wiſſenſcaften zu Göttingen. 8. Der 
ganze ha re A a zwoͤlf Heften koſtet gRtttr. 
Der Zwed diefer 7 eitſchrift erhellt hinlängli aus ihren 

Titel ? der Inhalt derſelben zerfällt in folgende Nubrifen : 

1. Ahbandlungen nad kuͤrzere Uuffäse. über Gegenſtaͤnde der 
Geſchichte, Landeskunde und Lirteratur von Ungern. 

TI. Anzeigen von neuen Büchern, Landlarten, und allen ans 
dern Merken der Kunſt und Litteratur, jährlich in Ungern 
and deffen Nebenlaͤndern eriheinen. fo wie and Beurtheilung 
der im Auslande von auswärtigen Gelehrten verfaßten. 
Säriften,Landtarten u ſ.w. melde auf Ungern Bezug haben. 

TI. Intelligengblatt für Ungern, oder Nachrichten über litteräs 

riſche Anſtalten und Ereigniſſe, Anfragen, Unfänbigu ngen u. bil. 
Der Name des durch feine übrigen Schriften befanuten ud 
gefchäzten Seren Herausgebers bürgt au dem Auslande für 
die Berriedigungaller Erwartungen , die es an dieſe Intereffäns 
te aD. 2 ist fo wenig bearbeitete Gegenſtaͤnde zu machen bes 

t . | 

Befteliungen bieranf nehmen alle gute Buchbandl. vorzuͤg⸗ 
lich Herr Cotta in Käbingenund Baumgärtner in Leipzig an, 


eft im Okltob. 
peſt K. U. Hartleben, Buchhaͤndler. 





MIROIR 


DE LA 


FRANCE, 


Recueil historique, politique et litteraire. 





Eritis sicut dii scleutes bonum et malum. 
Gentse, 





PRoSPpECTUSs. 
LaRevolution francaise a, des son commencement, fait 
éclofe un nombre infini de journaux: chaque parti, 
chaque secte, chaque faction a voulu. avoir les ‚siens. 
On regardoit comme le premier fryit, comme le fruit 
le plus pr&cieux de la libert& qu’on pr&tendoit conqué- 
rir, le droit de raisonner ou deraisonner sans r&serve, 
sans mesure, sans pudeur, sur les choses comme sur 
les personnes; et cependant l’exercice de ce Äroit n’e- 
toit qu’un premier symptöme, mais un symptöme ef- 
frayant de Ja dissolution qui se pr&paroit; et, selon 
Yintention des auteurs, il-a merveilleusement servi & 
V’accelerer. 

Si les &v&nemens interieurs de la France eussent 
pü ®tre consideres par le; reste de !’F.urope simple- 
ment comme un grand spectacie politique, ils au- 
roient sans doute excite l’attention generale A cause du 
grand röle que laFrance joue depuis longtems sur le 
grand theätre du monde, et surtout A cause de leur 
nouveauté et de leur importance; mais cette atten- 
tion nm’auroit gueres depass€ les bornes de la curiosi- 
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té, sans la tetreur que ces Evinemens ont röpandne 


sur toute l’Europe. 


D’ailleurs, les progrès de la civilisation et les 
rapports politiques ont lie trop intimement les desti- 
nees de tous les Etats, pour que les agitations de la 
France n’interessassent point tous les gouvernemens, et 

n’Eveillassent linteret de toutes les classes de la So- 
ciete europeenne. 

La guerre, suite n&cessaire du bouleversement de 
toutes les id&es d’ordre, en augmentant les craintes, 
a dl aussi augmenter l’inter&t que chacun prenoit déjàâ 
aux Evenemenspolitiques, 

C'est alors que les journaux onteu un champ illi- 
mite, et qu’ils ont trouv& partont des &chos: mais Te 
type original n’etant que le produit des passions con- 
traires et exager6es de part et d’autre, ceux qui l’ont 
adoptE n’ont pu que s’egarer et éarer leurs lecteurs; 
de l1& les erreurs qui se sont propag£es sur l'état de 
la France, Bonaparte les a dötruites d’une maniere 
aussi Eclatante que glorieuse, Il a fait connoitre tou- 
tes les ressources, toute la puissance d’une nation 
qu’on pretendoit rayer du tableau politique de !’Eu- 
rope. 

Comme ces 6crivains trompeurs ou trompes ne 
peuvent plus nier ces ressources, ils calpmnient l’u= 
sage qu’on en veut faire 

D’autres &crivains, au conttaire, s ls ne , peuvent 
pas @tre soupconnes de mauväise foi, peuvent du 
moins être accus&s d’un enthousiasme aussi mal adroit 
qu’inutile; et leur imagination, en offensant la verite, 
n’est propre qu’a attenuer la partialit€E de leurs ad- 
versaires, *) ' 


"I est sang doute Inutile de prevenir qu’on n’a vouln id 
® que caractöriser d’une manitre generale l’esprit dans le- 
quel 1a plüpart des journaus: vtrangers ont éêté rediges 


re, 3 
Nous sentons, combien il est difficile de tenir un 
juste milieu entre ces exag6rations r&ciproques, Mais 
s’il est permis de croire, qu’elles proviennent surtout ° 
de l’imprudence & siinscrire, de prime abord, au rang 
des amis ou des ennemis de la France, le plan que 
nous avons adopté suffira pour nous garantir de tout 
reproche à cet égard. 

- , Ce plan consiste à remplacer pour les Etrangers,, 
les difförens journaux frangais, par un seul, exempt 
de l’esprit de parti auquel ces feuilles sont toutes plus 
ou moins accessibles, et destine à donner ‚en entier s 
le Tableau de la France. 
Le Miroir sera donc politique et litkkraire:. il 
s’occupera, en meme tems, de tout ce qui a rapport 
| au gouvernement, & l’administration, aux lettres et 
aux arts. Il fera eonnoitre les lois, les arrêtés d’un 
interet gen£ral, les jugemens remarquables, les ou- 
vrages nouveaux, les &crits pol&miques, les pre- 
mieres reprösentations des pieces de Theätre. On doit 
tout voir dans le Miroir, le pour et le contre, bonum 
- et malum. 
"Une Justifieroit méême qu’imparfaitement son Epir 
. graphe et son titre, s’il ne cherchoit ses nouvelles, ne 
puisoit ses renseignemens que dans les feuilles publiques 


% 


depuis le commencement de la revolution frangaise. SI Pedi- 
teur MM. ce Prospectus eroyoit que sa facon de penser pt 
&tre mal interpretse, il seroit le premier & faire des excep- 
4ians. _Il s’empresseroit avec plaisir de citer une gazette 
universellement estimde et distingude dans tous les tems 
par un grand caractere de moderation et d’impartialitd. 
Il se permettroit m&me des &loges plus étendus sans la 
crainte que certaines personnes ne voulussent les attri- 
buer plutöt 3 ses relations avec l’auteur, 3 l'amour de 
la verite. Elles auroient tort, Amieus Plato sed ma- 
gis amica veritas, - 


4 
auxquelles &chappent souvent des details, des traits, _ 
des anecdotes qui servent à caracteriser une na- 
tion, les hommes et leur siöcle. Des Correspondans 
attentifs seront donc occupes à saisir tout ce qui pour- 
ra faire apprecier l’Etat politique et moral de la France, 
Des articles varieter seront consacr&s à cet objet, et 
prouveront que le Miroir quoique destin& à tenir lieu 
des journaux frangais, sera autre chose que leur simple 
abrégö6. 

Il donnera dans chaque Numero, la description 
d’un Departement. La Statistique a fait trop de pro- 
gres en Allemagne, elle tient d’ailleurs trop intime- 
ment & Betude de la politique, pour qu’on ait besoin de 
faire sentir l’avantage d’apprendre à connoitre ainsi 
successivement, toutes les-parties de la France. 

Le röle que la nature et la politique r&unies font 
jouer A laFrance est trop important pour qu’un jour- 
nal, uniquement consacre à ce pays, puisse jamais 
manquer de materiaux et d’interet. Nous pourrions 
donc, & ce senl titre, esp£&rer pour celuj que nous an- 
noncons, un succ&s independant de tout autre m£rite 
accessoire. Mais comme les rapports mutuels de toutes 
les nations ne permettent pas & leur histoire de former 
des chapitres separes, sans liaison les unsavec les autres, 
‚nous nous garderons bien d’isoler les affaires de la 
France, de celles du reste de !’Europe. Lee Editeurs 
ne perdront donc pas de vue l’ensemble qui doit les 
unir. 

D’apr&s le plan qu’ils se sont propose, on sentira 
facilement que le recueil qu’ils offrent au. public ne 
peut &tre Ecrit qu’en langue francaise, puisqu’il doit 
etre consider& comme presqu’entierement redige à Pa- 
ris „ et m&me par des Français; car c'est le tableau de 

rance, telle qu’elle est, et non telle que nous la 
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voyons, que l’on a l’intention de prösenter. Traduire 
en allemand la correspondance des redacteurs parisiens 
occasionneroit necessairement, dans sa publication, un re- 
tard considerable. II ne suffit pas d’ailleurs que le Mi- 
roir donne une id&e générale des objets, il faut encore 
qu’il presente leur physionomie: une traduction en 
conservant le fond des idees doit souvent les modifier 
et möme les alterer, puisque des langues difförentes 
n’ont pas toujours des expressions analogues. 

Au reste on reconnoitra facilement la patrie 
des Editeurs a leur attention scrupuleuse de ne man- 
quer jamais de respect aux gouvernemens; à leur 
amour pour la constitution qui fait leur bonheur; au 
soin de faire remarquer ses avantages, de pallier ses 
inconveniens, de proscrire surtout les id&es d’innova- 
tions et de reformes, toujours si dangereuses: on peut 
bien connoitre quelques defauts dans les institutions 
deja etablies, car toutes en ont: maispeut-on calculer 
les inconv&niens de celles qu’on voudroit y substituer ? 
Enfin les Editeurs espörent surtout se distinguer par 
cette mod£ration dans les idees et les 3entimens, qui 
est‘ le plus beau trait du caracttre general de ieurs 
sompatriotes, 


NB. Les editeurs avoient d’abord form& le pro- 
jet de faire da Miroir de la France une feuille quo- 
tidienne , differentes considerations, dont quelques 
unes ne sont que momentanees, les engagent à le pu- 
blier par cahier de 3 A 4 feuilles. Si les Journaux 
ont l’avantage de satisfaire la curiosite du moment, 
les Recueils ont celui de’ se rapprocher des m&moi- 
res, d’offrir des articles plus complets et d’&tre plus 


historiques. 
® 
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Le rer N®, paroitra le ı“ Fövrier. Le 23; le 16. 
Les Numeros suivans continueront : a" se succ&der ainsi 
de ı5 en 15 jours. 

Le prix de l’abonnement est 


Pour 3 mois 8 Fr. 50 Cents ou 3fl. z4kr. 
— 6 — 16 Fr. ou 7fl. 20 kr. 
— unan soFr. ou ı3Jl. 45 kr. 


On s’abonne à Tubingue chez Cotta, 
& Stuttgard et Cantstatt aux bureaux de la poste. - 
chez Henrichis, Libraire rue de la Loi 
et chez St. Jorre, & Pancien Cabinet de Girar- 
din, Palais du Tribunat No. 156. 
Aix la Chapelle chez F. W. Forstmann, 
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‚ dennoch in der Geichichte dieſes Theils der menfchlichen 
Thaͤtigkeit eine Stelle verdienen. 

. Die englifchen- Schufter behaupten, daß man ihnen 
in andern Ländern nicht gleich arbeitensfönne, ” Auch 
begehrt man ihnen dies ‚nirgends leicht abzufprechen „ 
außer in Paris. Während des kurzen Friedens, wo 
viele Engländer hinüber reiften , ift bie Vergleichung fehi 
oft angeftellt worden. Man hat aber allemal, wenige 
ſtens in London, die Parifer Schuhe und Stiefeln in 
jeder Ruͤckſicht unter den englifchen befunden; Fein Engs 
länder, der aus Frankreich zuräd kam, mochte die 
fremden Schuhe hier tragen. Wird hierdurch erwa die 
Gefchicklichkeit ded Parifer Schufters geläugnet? Nein, 
vielleicht würde er unter gleich günftigen Umftänden eben 
fd viel, oder noch mehr leiſten: aber es mangelt ihm an, 
dem unvergleichlich zubereiteten Leder der Engländer und 
er ift dem großen Nachtheil unterworfen, welcher ſo⸗ 
wohl in Frankreich als in andern Laͤndern die Fortſchritte 
der Manufacturen hindert, daß man dort uͤoch immer 
die Theilung der Arbeit *) vernachlaͤßiget. Beyde Um⸗ 
ſtaͤnde haben den engliſchen Schuhen und Stiefeln ſchon 
ſeit langer Zeit den Vorrang zugeſichert. Ein neuer An⸗ 
ſpruch darauf iſt, daß die Londner Schuhe nun auch die 
Eritit bed Arztes aushalten. Unter allen Barbareyen 
der Mode in den verfloſſenen zehen Jahren war keine 
ungeſunder, widernatürlicher und laͤcherlicher, ale die 
Schnabelſchuhe der jungen Männerwelt. Unfere Väter 
und Ahnen trugen aud) gern Inappe und (chlieffende Schu⸗ 
be, wobey es nicht ohne Hühneraugen abgehen Tonntes, 

9) Man fehe hierüber das claßiſche Werk des Hrn. Hofraths 

Luͤder über National: Iudufttie und. Staatswirthſchaft: 
zu Unfange des iſten Theile y und bie von ihm angeführten 
„Sartfifteler Ürcenpoli, f Küttner, Smity, Buͤſch x. 


e! 4 


— ——— —— 


143 
aber bie Thorheit und Unnatur fo weit ju.treiben,-dap 
die ſaͤmmtlichen Zehen durch” ſcharfe Schnaͤbel an den 
Schuhen, faft wie bey den Chineſerinnen, zuſammenge⸗ 
preßt und folglich mit Leichdoͤrnern bedeckt wurden, das 
war unſerm erleuchteten Zeitalter aufbehalten, welchen 
hierin Paris die Fackel feines Beyſpiels vortrug. Die 
engliſchen Stutzer wichen in diefer Selbſtquaal den Parig 
fern im mindeften nicht. Doch führte diefe marternde 
Mode, gleich ald fe unter den Engländern in dm Gang 
Tamm, dadurch eine Heine Linderung bey fich,, daß man 
ziemlich allgemein für jeden Fuß einen eigends angemeſſe⸗ 
nen Schuh trug. Nicht lange, forbegannen die. Vor⸗ 
nehmeren unter den jungen Engländern die Thorgeit der. 
Schnabelſchuhe einzufehen und die Spiten berfelben, abe 


zuſtumpfen. Diefe vernänftige Aenderung fand nach und 


nach fo viel Freunde, daß man jetzt endlich die Vorder⸗ 
theile der Schuhe völlig nach der jedesmaligen Weite der 
Zehen zufchneidet; und da, wie gedacht, jeder Fuß feir 
sten unvertaufchbaren Schub befommt, fo hat man ſich 
vielleicht in England noch nie fo bequem beſchuhet al⸗ 
jet, wo es Männern und Frauen Feine Schande wehr 
ift, Fuͤße von einer Seftalt zu haben, wie fie die liche 


> Natur gabe .: oo 


Die‘ zweyte Aenderung ift eine bloße Geburt des 
Zurud. Sie giebt aber dem Mannsſchuh das faubere,; 
Jarte Anſehn der Fraueusſchuhe. . Längit fütterts-man, 
die erfteren ia England mit weißem, gelbem oder grünem 
Glanzleder, uber: immer etwas nachläßig, ſo De der: 
Juß desfiiberien Etrumpfes doch micht ganz ohne@fhtung: 
Micb.Zetzt mıhünten zu bieſem Futter fuͤr bie Staats⸗ 
ſchuche det Mannsperſonen feiues Hienmchhlaucd. Alain 
leder, von welchem der Strumpfi feinen Lederfleck befonen 
then dat. CEh engliſcher Schuh war, ſeinex Wollene 


p‘ 


- 
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dung wegen, fchon vorher ein überaus faubres Stuͤck 


- Arbeit, das man in die Sand nehmen konnte, ohne an 


den Fingern Flecke oder den widrigen Kedergeruch zu be⸗ 
forgen : nım aber hat er Durch Dad neue Futter eine Sein 
heit erhalten, die ihm zu einer Stelle auf dem Puztifche 
des Stußerd neben dem geſtickten Galafleide berechtiget, 
da mar ihm vorher meiftens den Fußboden anwieß. Ein 
Bret. mit folchen Schuhen empfiehlt fich den Voruͤberge⸗ 


henden durd) einen auffallenden Anblid : himmelblaw. 


ſchien bisher, befonders in England, eine viel zu leb⸗: 
halte. Sarbe, als daß eine Mannsperfon die hätte trage 
mögen; auch hatte bis jeßt das Atlasleder ausſchlieſſend 
dem Putze der Srauenzimmer zugehdrt , aber ein großer; . 
Schuhmacher in Pantonftret, Haymarket, zeigt nurf: 
femen Handwerkögenoffen, daß ed wenigftend zur innern 
Verzierung: der Schuhe ‚fehr füglich gebraucht werden 
katin. Der englifche Kunftfleiß verſteht es, wie man: 
fieht, felbft bey ſolchen Artikeln, wo es nicht erwartet 
wuide, eine anziehende Yußenfeite mit wefentlicher Güte: 


des Stoffe, Nuzbarkeit der Sache und Vollendung der 


Arbeit zu verbinden; LE. 
Man wird aus den nachfichenden Reifebemerfungen 


des H. Holcroft fehen, daß wir Deutichen, felbft nach: 


denn Zeugnüffe der Engländer, ihren göttlichen Shake⸗ 
fpear! unter allen Ausländern am beten verſtehen. Wenn 
alſo die Written dieſen Dichter ohne Ausnahme deu erſten 
Aminen ; der je gelebt hat, fo wird ed den Deutſchen, ge⸗ 
fest Auch, ‚fie wollten. dicſe Brhauptung nicht ganz gels 
ten Taffen:, "wenigftend: erklaͤrlicher ſeyn, als ben Frans‘ 
zoſen, warum die Achtung des Shaldiaeem in. England, 
Zare Verehrung und. bie Werehsung endlich zur Vergoͤt⸗ 
terung geworben iſt. Um fich einen zechten Begriff das! 
son:zwachen zu Ibanen, muß man Lange, mitten anter 
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den Engländern ‚gelebt Haben. Aber ber Auswaͤrtige bes 
vente nur, daß ſechs bis fieben Ausgaben des Spatefpeare 
von verfchiedenen Mürden und Preifen, jeßt in vollem 
Abſatze fi find und 'gut sehen! Die legte große Ausgabe 
von Iſagc Reed hat ein und zwanzig Bände. *). Da 
nun bR altın Yußgaben und Yuflagen boch gröftenteils ' 
Inden‘ Haͤnden verſchiedener Leſer bleiben, fo kann mA 

ſich vorftelfen ‚* wie viele Perfönen in dem brittifchen 
Meiche und den beyden Indien Ergmplare befigen mäß 
fen! Einen Heinen Nebenbeweiß von der wachfendeg 
Liebe zu Shakeſpear Tiefern die Londner Buchbinder. 
Sie bekommen ſo unablaͤßig Eremplare des großen Ra⸗ 
tionaldichtersi in Praihtbaͤnde zu Binden, daß fie glaubs 
im, es fen nun endlich Zeit, dem Shakeſpear auch in 
biefem ihren Heinen Fache des Kuünſtfleißes zu huldigen. 
re tieſſen eigene Stempel mit Shakeſpears ziemlich 
ähnlichen Bildniſſe ſtechen und auf allen nur erträglich 
Qurten Einbänden des Dichters erblickt man nun auf 
dem Rüden ganz Aber dem reichverzierten Titel das 
Portrait deſſelben. Dies iſt der neueſte Luxus in den 
Bänden, welcher gewiß in Kurzem auf alle Werke folcher 
Nationalſchriftſteller übergehen wird, die jeder liest. In ein 
paar SFahrzehenden wird man dann in jedem englifchen 
Buͤcherſaale an dem Portraits auf den Ruͤcken der She 
cher fehen koͤnnen, wo der Milton,’ Addifon, Thomſon 
u. f. w. ſteht, und der, der mit der englifchen Litera⸗ 
tur nicht vertraut iſt, wird an Diefen Bildniſſen gleich 


®) Er hat in der Vorrede bie Zuſaͤtze angegeben, welche dieie 
nme Ausgabe von Johnſon und Stecvens (die ſanfte 1803. 
zu haben bey allen Londner Buchhaͤndlern) erhalten hat. Sie 
beſtehen ſowohl aus einem berichtigten Texte als and neuen 
Anmerkungen, einem beffern Bildniſſe des Dichters *. 
Preis eilf Pfund. 
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zu eckeunen im Stande feyn, daß ein damit verzierte 


Einband die Werke eines engliſchen Claßikers in ſich 


faſſe. 

Hm den Staatswägen fah man bey der lezten Gala 
der Königinn etliche Veränderungen, die wir furz ans. 
geben wollen. Unter allen Zarben ift jetzt Die Hervor⸗ 
ſtechende ein herrliches hohes Gelb, genannt Koͤnigs⸗ 
Gelb, dem man ſchwarze Raͤnder giebt. Das Silber⸗ 
plattiren iſt ſehr vermindert: man hält ed nur noch au 
den oberen Theilen des Wagenkaftens für nothwendig 
Die neueſten Wagen ſind ſehr geraͤumig und haben au 
den Seiten Armruhen. Die Seiten ſind rund; die Wa⸗ 
gendecke beynahe flach. ohne Abrundung an ben Seiten: 
die Kampen ganz einfach und ſchwarz angeftrichen, Das 
Sutter inwendig beſteht aus feinem Tuch und Saffian; 
Polſter und Kiffen find prall geſtopft und geſteppt. Ue⸗ 
hrigens ſind die Wagen jetzt kuͤrzer und leichter. Die 
Böce find ganz ſimpel und bad Behaͤltniß für Gepäd 
unter dem Kutfchenfiße fällt jetzt völlig weg. Die Kaften 
hängen weit höher als voriges Jahr, . 

In den Silberlävden finder man jest filberne Leuch⸗ 
fer mit viereckten Fuͤßen und viereckten Dillenkragen, 
welche die ſchoͤnen runden Leuchter zu verdraͤngen drohen, 


da man des Runden muͤde iſt und das Eckige vorzuzie⸗ 


hen anfaͤngt. Eben dort ſieht man Leuchter mit rundem 
Fuße und vierecktem Poſtamente, deren Form gefaͤlliger 


“if, als die der erſteren. Was man auch von beyden 


urtheilen mag, bie Ausführung der geringeren Theile: 
der Arbeit und bie Politur find vorzuͤglich. | 
Ungeachtet die meiften Artikel der engliſchen Manus 


facturen aus hundert Urfachen in höherem Preife ftehen, 


als die deutfchen und franzöfiichen , fo tft man doch vers 


miittelſt der Mafchinen und andrer bekannten Vortheile 


N \ 


des engliſchen Kunftfleißes im Stande, manche Sachen 
fo wohlfeil zu liefern, daß man auf deutfchen Meffen 
und ſelbſt in deutfchen Schriften felrfam genug behaup⸗ 
tet Hat, der englifche Manufacturift koͤnne ſchlechterdings 
nicht ohne Nachteil fo niedrig verfaufen, und werde da⸗ 
ber von den hieſigen Miniftern entfchädiget. Allein die 
: Sache wird fehr begreiflich,, wenn man den unermeßlis 
Ä chen Abſaz überlegt. In den Wollenlaͤden fieht man feit 
dem neuen Jahre ein Sortiment ganz gewdhnlicher Hands 
ſchuhe für Soldaten, army: gloves, die an Dauerhafs 
tigfeit ißreögleichen fuchen, und, aus ber erften Hand” 
gezogen; aͤußerſt wohlfeil find. Da wohlfeile Handfchuke 
| ein. Bebärfniß find, das viele arme Leute mit den Sols 
Daten theilen, "fo gehen fie fchr gut. . .» 
Man weiß aus dem vortreflichen und berühmten 
Werke des Herm D. Wendeborn über den Zuſtand 
' Grodbritarmiens gegen das Ende dei 18. Jahrhunderts 
I. ©. 270 daß die engliichen ſchwarzen Tücher ihrer 
fehlechten Farbe wegen minder geſchaͤzt werben ‚ als bie 
franzoͤfiſchen. "Dies ift noch immer der Fall, und ſelbſt 
die engliſchen Buchdrucker Hagen, daß ihre Druckerſchwaͤr⸗ 
ze ber deutſchen ˖nicht beykomme, es ſey denn, daß fie, 
wie Bensley und Bulmer, beträchtliche Kofle® darauf 
berwendeten. Auch Die gemeinen Leute wiffen, wie yahalte 
bar die fchwarze Farbe der inländifchen Manufacturen ift, 
woraus man vermuthlich den Umftand zu erflären hat, 
daß jet double died black cotton stockings zweymals 
gefärbte ſchwarzbaumwollene Stränipfe in den Xondner - 
Laͤden erichiehen find und viele Abnehmer finden, weil - 
ſolche Strümpfe von Trägern, Arbeitern ꝛc., ſtark ges 
tragen werden. -' 
Viele alte Männer der niedrigen Volksclaſſe in Enge - 
land finden Gefallen au rothen wollenen Muͤtzen, weil ſie 
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Staat mit Wärme verbinden und des Wafchens nicht: ofr 
nöthig haben. Da nun die Mode mit der Lammswolle 
im hoͤchſten Schwange ift und fo viel an fich reißt als nur 
.. möglich, fo finden ſich unter den Lieferungen des Spat⸗ 
winterö auch rothe Muͤtzen aus Lammöwolle mit fchönen 
‚gelblichen Auffchlägen. Bey Eane im Strande. Mau 

rühmt, daß fie fehr warm find. 
Die befondern Umſtaͤnde diefes Krieges , welcher auf 
Albions Küften gewaͤlzt werden foll, werben von Tage 
zu Tage eine größere Quelle von Reichthum für den Kunſt⸗ 
"leid. Zu den nuͤzlichſten Sachen, und die am meiften 
gefauft werden, muß man bie Canteens rechnen. Mies 
wohl Died Wort weiter nichts, al& das. franz. Eantine, 
‚nach der englifchen Uußiprachesgeichrieben ,. ift, fo vat⸗ 
fteht man doch darunter nicht nur ein bloßes Flaſchenfut⸗ 
ter oder eine gemeine Feldflaſche, fondern auch eben fo oft 
‚einen Kaſten, welcher die fammtlichen Geräthe für Mahl⸗ 
geiten und Fruͤhſtuͤck enthält. Mean verfertiget fie in aufs 
ferorbentlicher Verſchiedenheit und zu verfchiebeuen Preis 
fen. Jeder Coffermacher folgt darin feiner befondern Ers 
findfarmleit, oder erhält auch die Angabe dazu von dem 
Beſteller. Hier folgt eine Beſchreibung vyn zwey ſolchen 
Cantincn eines großen Hauſes in dieſem Fache, Furnell 
gnal Nr. 12. Fleetſtreet. In Anm Am: Kaſten 
befindet ſich ein Bratroſt, etliche zinnerne Teller, tiefe 
Caßerole (saucepans and atewpan) ein blecherner Cho⸗ 
coladekocher, hoͤrnerne Becher, Meſſer und Gabel, Loͤf⸗ 
fel, etliche Flaſchen ꝛc. Alle dieſe Geraͤthe find aus den 
gemeinften Materialien, und blos auf die Dauer gemacht, 
aber ihre Anordnung und die Kunft, den Raum fo zu 
nutzen, daß.gerade für die erwaͤhnten Sachen, und für 
nichts mehr, Plazift, find merfiwürdig. Die Eaßerole 
find von fünf abfallenden Größen, fo Daß immer: eins in 
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Anqqꝝ andere paßt, und ihre. Griffe laſſen ſich, eermbge 


einer ſehr einfachen, aber geſchickten Vorrichtung, ab⸗ und 


anmachen. Die zweyte Cantine enthaͤlt einen blechernen 
Keſſel zum Theewaſſer, Taſſen, Eyerſieder (eggcodr 
ler),.. Milchkanne, Zuckerbecken, Wachsſtockbuͤchſe, 
zwey Flaſchen ꝛc. Man bemerkt hier eben dieſelbe Er⸗ 
ſparung des Raums vie in dem erſten Kaſten. Es ſind 
Fächer für die verſchiedenen Geraͤthe gemacht, und fü _ 
Jind mit dickem grünen Boy gefüttert, welches forwof 

Die Reinlichfeit ald die Feſtigkeit dieſer Sachen auf dr 


Reiſe befördert. Beyde Cantinen oder Keldfüchen Foften 


‚zufammen- fieben Guineen. Sie find Yon außen ls 
ſtarkem ſchwarzem Leder Aberzogen und man macht ihrer 
zwey, weil fie, durch Riemen. verbunden, - im Felde von 
Pferden, Ochſen, Maulthieren oder Eſeln getragen 
werden. 

Man wird leicht auf mehrere Urſachen fallen, war⸗ 
zum in großen Staͤdten fo viele Blumen verbraucht wer⸗ 
den: die vornehmſte ift.mohl;, daß es Dort eine’ Menge 
Reute, befonderd Frauenzimmer giebt, bie Land und Gaͤr⸗ 


ten nur felten, oft Jahre Fang nicht erblicken, und fich 


Daher in ihren Zimmern Durch ein paar Blumen mtichäs 
digen, welche fie fo lauge als möglich im Waſſer frifch 
zu erhalten fuchen. In den meiften Ländern niuımt mas 
das erfte befte Glas oder Höchftens ein Geſchirr and Fa⸗ 
yence oder Porcelan dazu: aber: der englifche Kunftfleiß 
laͤßt durch feine Toͤpfereyen eigene Gefäße mehrerer Arten 
daflır verfertigen, welche man zum. Theil prächtig ver⸗ 
goldet und verziert. Eins der üblichften find die semi- 
eixcles, halbfreisförmige Gefäße, bie ungefähr fo aus⸗ 
ſehen, als ob man Blumentdpfe in zwey Hälften ges 
Schnitten, und dann jede Hälfte mit einem geraden Ruͤk⸗ 
Im verfchloffen hätte, Sie heben Decken, weiche man 
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Berausnchmen kann, und in den Detfen find mehrere We 
- cher für Blumen. Sie werden meiftens aus der foge 
nannten Stafforbihirer Waare gemacht und koſten das 
Stuͤck Ein His fünf. Schillinge. Im Sommer ft nichts 
| ‚gemögnlicher, als foldye Halbkreiſe mit duftenden. Blue 
men auf.den Eamingeflmfen zu fehen. Weil fie nun lie 
fehr gangbarer Artikel find, fo widmen ihnen die Gas 
brilen · immer einige Sorgfalt durch neue Verzierung. 
Die neueften Mufter find ſtrohgelb mit ſchwarzen Sirei 
fen und Roſa mit Blumengewinden. 

Der jetzige engliſche Gefchmack in Putz⸗ und Be 
cherſchraͤnken für Damen ift-tm Sinken und-wird bald 


- . ins Kleinfiche und Unedle fallen. Die meiften englifcheh 


Geräthe in den Putzſtuben und Verfammlungsiälen der 
BSroßen: und Reichen haben den ernften, fimplen Cha⸗ 
racter der Nation: Slitter, Schnördel, Ueberladung unb 
däftiger. Pomp, weldyer. Die Bequemlichkeit beeinträchtis 
get, ntiachen.in England, im Ganzen betrachtet, inimer 
noch fein Gluͤck. Daher die neuern Pariſer Zimmerver⸗ 
zierungen und geprieſenen: Geraͤthſchaften der nouveaux- 
riches:, bie man den reiſenden Englaͤndern fo ſelbſtge⸗ 
faͤllig wieß, keine auffallenden Verſuche, ſie nachzuah⸗ 
men, veranlaßtihaben. Nur bier und da fieht man ets 
was dem ähnliches. Es ift befannt,- wie viel in Krank 
reich auf Spiegel gehalten wird: man ficht fie überall; 
auch an den Schränfen:werden fie angebracht. Dies 
macht nun der Mobilinuracher Oakley nad. : Er vers 
fertiget Damenfchränfe, bie.an den Seiten mit Opiegelä 
verziert. iind, und meßingene Keiften haben. Da fein 
Beyſpiel viel gilt, ſo wird diefe Verzierung vermuthlich 
Mode werden. 

Unter ben Neuigkeiten der Baumwollenläben bes 
merkt man twiil’d ober mill’d cotton drawers, gewalkte 
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Baumwollene Unterziehhofen, die ungswöhnfich dauer 
haft ſeyn follen. Da in England Kleider und Waͤſche 
weniger als in allen andern Ländern abgetragen werben, 
fo. ift es fonderbar, daß die Nation alles, was fchr 
haltbar ift, fo eifrig Fauft, Das Paar koſtet 4 Schill 
6 Peuce im Eingange ded Strandes. 

In den Blechgemölben kann man jetzt Seldflafchen, 
Canteens, haben., die ungefähr wie deutſche Barbierfla⸗ 


ſchen ausſehen und aus braunlalirtem Blech, aber fo 


flach. perfertiget find, daß man ſie in eine Hoſentaſche 
ſtecken kann, Sie find ſowohl für Syldaten als Jagd⸗ 
liebhaber, die einen herzſtaͤrkenden Trunk hiey fich zu ttas 
gen wünfchen, berechgt.-. 

Bey den Juwelirern, beſonders bey Toolew iĩ in Neu, 
hondſtreet, kann wan.gin ‚ganz neues ſehr ſchͤnes Were 


. flex. Heiner Scheerxen ſehen, Die ugttr dig vorzuͤglichſten 


Stahlarbeiten gehhren, , Sowohl bie Form als die Vers 
zierung ift bewundernswegth. Das Stuͤck koſtet 8 Schill. 
6 Pence bis eine halbe Guinee. 

Es will fid) auch ein neuer Campcandieftic, gelb. 
heuchter von Meßing empfehlen/ aber, es laͤßt ſich nichts 
weiter fuͤr ihn ſagen, als daß man ihn qustiganderſchrau 
hen kann (eine. laͤngſt. befannte Urt. Leuchter) und daß 
er. eben fü brauchbar ift, als die ardern en örh 
leuchter. a 
Die naueften Camindecken hearthruge, fi find blut 
roth mit ſchwarzen Einfaffungen- und aͤußerſt did und 


‚angenehm für die, Füße in kaltem Wetter, Man fiobet; 


fie bey allen großen Mobilienhändlern. -- Da einmal vom 


‚ biefen Leuten die Rede ift, fo läßt fich hier bepbringem,,i 


wie fie feit einigen Zahren den Abſatz ihrer großen Waa⸗ 
renvorräthe befördern und zugleich-dem Publiko nugen, 
Wenn man in London ein Haus kaufen pder. miethen will, 


| 158 | 

fo haͤlt 68,’ wegen der ungeheuren Größe der Stadt, oft 
fchwer, getade tin‘ ſolches zu-finden, als man ſucht 
Denn nicht der zehnte Theil der ledigſtehenden Haͤuſer 
werben in den Zeitungen angekuͤndiget. Daher haben die 
Möblirer angefangen, an ihren Ladenfenftern Zerrel an⸗ 
zukleben, auf dereh- jedem man Auskunft Aber-eirt 
Hans hält, das zu verkaufen oder zu vermiethen ift. 
Man braucht alfe nur folche Häufer zu befuchen , deren 
Gelegenhen und audre Umſtaͤnde einem anſtehen. Mei⸗ 
ſtentheils weiß auch) der Upholſterer, wo man BER Zettel 
“ findet, was der Preiß des Hanſes iſt; wie geraͤumig es 
Mc Da man num, nach der Wahl eines Haufes‘; 
auch Hausrath haben muß, fo -empfichft ſich der Marie 
augleich eier Hetrſchaft, und erhaͤlt gewoͤhnlich Auftrag 
von .derfelben Was Haus von obeli bes unten zu moͤbli⸗ 
sen, wobey;: wie zu drachten,etwas erhebliches zii ver 
dienen iſt. Außerdem geht ed auch felten ohne Ane Erd 
Senntlichlei: von · dem Beſitzer did Haufts ab. Genug; 
die uvdolſrers finden ihre ech ben biefer Gr 
wohnbeit. - wre ‚Kot 

e —* fe: cine Stereotypendruckerey in Londvn 
wirllich im Gangẽ. Wilfon, der Unternehmer, wort 
In Duteftreet; Anebluv⸗ Innedields, und man kann biy 
iin. von. Ainsworihe lateiniſch engliſchem! und’ engl; 
lat. Woͤrterbuche Stereotypenplatten. ſehen, ‚ die Ketten 
find offenbar ein zeln Zufammengefeßt und dann auf der 
Platte befeſtiget. "Wilfon bat befannt gemacht ; daß er 
feine Stereotypendruderey unter folgenden unumſtoͤßli⸗ 
chen Bedingungen erdffnet Habe. 1. Es foll nichts wis 
ber Die Religion: gedruckt werden. 2. In Staatöfachen 
wirb man alled vermeiden, was irgend einer Parthey zus 
wider ſeyn Löntte, 3. Perſonlichkeiten und Verunglims 
pfungen Dürfen unter feinem Vorwande erfcheinen, 4. It⸗ 
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nes Werl, das in diefer Offkin mit Stereotnpen gedruckt 
wirb, fol ſich durch fehöne Lettern auszeichnen. 5. Mau » 
wird alle Stereotupenplatten nach den Verbeßerungn ” 
machen, welche der Graf yon Stanhope entdeckt Hat. 

. Schufbücher und andre zum.Unterricht der Jugend 
Dienliche Schriften follen hier um einen billigeren Preiß 
ftereotypirt werben ald in ändern Offichnen. 
sc. Der engliſche Kunſtfleis, in‘ wie fern er die Haͤuſer⸗ 
verzierung betrifft, zieht nun aus Aſſynt in der Graf? 
schaft Sunderland einen vorfrefflichen Darmor, wovon 
bereits geoße Srachten in die Tune bey Nemcaftie für, 
England gebracht werben. Man macht prächtige Ca⸗ 
mingefimfe, Säulen, Tafelblätter u. ſ. w. daraus, Pen⸗ 
nant ſagte, dieſer Marmor gliche dem Pariſchen. 


Bergleichung der franzoͤſiſchen und englis 
{hen Sitten ud Gebraͤnche. je 
Sm. Anfange vieles Bandes ber Miſcellen wurden 
Aus zuͤge aus einem Buche gegeben, das Parts und deſ⸗ 
fen Bewohner ſehr guͤnſtig darſtellte; bier kommt dad 
Gegenſtuͤck dazu in zwey großen Quartanten: Travela 
in Germany, Holland, Flanders and France to Paris - 
by Thomas Holeroft, London, Phillips 1804. Die 
prächtigere Ausgabe mit eimm befonbern Kupferbande 
koſtet 8 Guineen; eine geringere, in welcher die Kupfer 
etwas verkleinert und eingefchlagen find, koſtet fünf Gui⸗ 
neen. Der Gegenftand ſowohl als der Berfaffer machen, 
Daß dieſes Werk ſtark in England gelefen wird. Wir thei⸗ 
len daher größere Auszuͤge mit als gewoͤhnlich: der Lefer 
urtheile daraus ſelbſt uͤber das Werk. Da die gegen⸗ 
waͤrtigen Blätter ſich am politiſchen Gegenſtaͤnden nicht 
vergreifen, fo iſt auch in den Auszuͤgen alles übergany 
gm, was den Erſten Eonful betrift,, den Holeroft in che 
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_ verfege ſie in Em anderes Land und fie werden Die Beten, 
ur Unjer Deutfcher war ein Gaſtwirth nach der behutſamen 
jollaͤndiſchen Weiſe. 

Es befremdete mich fr; daß ich hier unter den 
reinlichen Hollaͤndern den Abtritt in der” Kuͤche fand. 
Dies war Fein Einrichtung unſeres Deutſchen: es iſt et⸗ 

was gewdhnliches. Ich fürchte mich vor engliſchen Bor⸗ 
urtheilen; aber ich glaube wahrhaftig, Die emglifchen: 

Küchen find die reinften unter allen. Ich bin gleichfalls 

" Rberzengt;,: daß die englifche Kochkunſt die befte, nahr⸗ 
haftefte und geſuͤndeſte ift. Ein Franzoſe hat am. liche 
ften feinen Knoblauch , ein Deutfcher fein Fett, und in 

Spanier. feine Oehle. Ich Habe Fein Recht, ihren Ger 

ſchmack ‘zu tadeln, und fiße ich an einer ausländifchen 

Zafel, fo bin ich ein Dummkopf, wenn ich Immer et⸗ 

was anözufegen finde, das Geſicht verziche und meine 

Unverfhämthelt fo weit treibe, ‚ die Leute Narren zu 

beißen. . 

Das ‚Reifen in einer Deecſchupt langweilt eher, 
als es ermuͤdet. Wir erfriſchten uns bald, und mach⸗ 
ten einen Gang durch die Straßen, wo wir uns nach 
dieſem und jenem erkundigten. Wir waren nicht weit 
gegangen, als wir an einen offenen Platz kamen, we 
mehrere Gegenſtaͤnde unſre Aufmerkſamkeit anzogen. 
Der erſte und merkwuͤrdigſte war eine große Bild⸗ 
faule in einem weiten Talare und mit einem Doctorhute, 
Ich erinnerte mich den Augenblick, daß dies Eraſmus 
ſeyn muͤſſe, ein Nahme, welcher der Philoſophie, dem 
Fortſchritte der Kenntniſſe, und dem Liebhaber der ele⸗ 
ganten Gelehrſamkeit, des geläuterten Geſchmacks und 
der geſchaͤrften Beurtheilungskraft theuer iſt. 
Da Eraſmus in Rotterdam gebohren wurde, war⸗ 
um kann denn nicht auch Vondel das ſeyn, woiht er in 


187 
den Augen feiner Landsleute gilt, ein Dichter, der jeher 
Nation werth iſt ?. Fer bat unter ben Gelehrten die 
bolländifche Sprache hinlänglich ſtudirt, um, wie viele 
von ihnen thun, fie fo entfcheidend herabzumärdigen ? 
Sie kat ihre Fehler, wie alle Sprachen, Sie ift dem 
Dhre minder angenehm als das Italieniſche, aber fie ift 
weniger hart ald das Deutiche. Auf das letztere legt 
man fich jett fehr; aber es fragt fich, ob es nicht ein 
Ungluͤck ift, daß Luthers Bibelüberfeßung , "relche die 
deutfche Sprache bevefligte und berielben zum Maßſtabe 
diente, nicht in der platten deutſchen Mundart gematht 
wurde, welche viel weicher ift und dem Hollaͤndiſchen ſehr 
gleiht 2? Ich weiß, daß die Deutichen, welche ihre 
" Sprache zärtlich lieben, und die Schönheiten derfelben 
vergrößern, während Ausländer vieleicht deren Mängel 
übertreiben, über dieſe Meynung lächeln werden. Ich 


"wage fie blos fragmeife und nicht abfprechend: allein 


ich kann niemald.vergeffen, wie. hart es meinem Ohne 
bebünfte, als ein deutfcher Dichter mis etliche Stellen 
aus einem beutichen Trauerfpiele herfagte, blos damit 
ich die Fräftigen Tone diefer Sprache, die ich damals noch 
nicht fonnte,- bewundern möchte. Seit ich fie ftudirt 
und wenigftens etliche ihrer. Schhnheiten verftchen ges 


lernt babe, ift dieſes Gefühl zum Theil abgeflorben, - 


aber bey weitem nicht ganz.. Es giebt in allen Spras 
chen angenehme Redner, und in der ungezwungenen 
fließenden Unterhaltung kann man bie Deutichen mit Ver⸗ 
gnügen hören: aber wenn fie. fingen und feyerlich etwas 
berfagen, wird mein Ohr niemals ergoͤtzt. Das vers 
achtete Holländische har ficherlich mehr Wohlklang. 

(I. 135) Bon den elenden Lehmhuͤtten, die ich cher 
mals in Frankreich fonzahlreich antraf, find immer noch 

(engl. Mitcellen XIV, 3. ıt 


s 
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viele Abrig: ich glaube, wage es aber nicht zu behaups 
ten, daß fie vermindert find. 

.Ich kann von zwey Dingen zum Vortheile des je⸗ 
zigen Augenblicks ſprechen, ohne zu beſorgen, daß ich 
falſche Vorſtellungen veranlaſſe: die Landleute find jetzt, 
im Ganzen genommen, beſſer gekleidet, als ehedem, 
und man ſieht ihnen, ich will nicht ſagen, mehr Auf: 
gewecktheit, fondern ein wenig mehr Gefetheit, und 
mehr wahren Frohſinn an. Es giebt noch viele Bette 
ler unter ihnen; aber ihre Anzahl ift nicht mehr jo groß, 
Penn das große und weit ausgedehnte Gemaͤhlde von 
Armuth, ich darf fagen, von Elend, fich nicht ausneh⸗ 
mend verfleinert hat, fo muß ich mich fehr irren. Der 
letzte Tag unfrer Reife war ein Sonntag, und wir fas 
ben zu viele Leute, alte ſowohl als junge, die reinlich 
angezogen waren, und zufriedene Gefichter hatten, als 
daß diefe Zeichen von Gemaͤchlichkeit und befferen Tagen 
und entgehen konnten. Die Lumpen, die Armuth, die 
unruhigen Mienen, die bleiche Farbe, die Gemälde des 
Elends, bie ich vormals gefehen batte, find mir uns 
vergeßlich, Ä 

(1.:137) Die hervorſtechendſte Revolation, welche 
man in der Geſchichte kennt, hat ſich in Frankreich zu⸗ 
getragen; das Volk befindet ſich nun unter ſehr verſchie⸗ 
denen Einfluͤſſen; es werden große Aenderungen daraus 
entſtehen. Wegen des heftigen und weit geſuͤhlten Stoſ⸗ 
ſes kann man etliche von dieſen Aenderungen bereits (& 
hen: aber. da. alte Gewohnheiten hartnaͤckig find, und 
da ein Volk von Ermwachfenen nicht auf einmal eine ganz 
neue Denk⸗- und Handelsweiſe annehmen kann, fo muß 
der Kortfchritt der Aenderung langiam feyn, weil die 
entgegenftehenden. Hindernife ungeheuer find. 

(1. 139) Wir fpeißten in Chantilly. Goͤnnt mir 
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einen Augenblick! Ueberlegung ift eine Pflicht. Wars . 


um bin ich hier? Die Frage beſtuͤrzt. Ich Habe Elterne 
‚pflichten auf mir und muß meiner Kamilienenhänglichs 
keit Raum geben: aber der große Zweck meiner Reiſe ift, 
‚ein Wolf, von welchem die Welt feit zmölf Jahren ers 
flaunt worden ift, zu erforfchen, und, wo möglich, zu 
verſtehen. Und wer bin ich, daß ich dieſe Arbeit unters 
nehme? Es ift Fein Kunftgriff, Feine Rednerblume: 
nein, fo wahr ich ehrlich bin, ich zittre und zage Über 
meine Verwegenbeit! Paris, die Stadt, welche uͤber 
vergangene Zeitalter Gericht hielt, während das gegen: 
waͤrtige Zeitalter, mit im Urtheile begriffen, angftvoll 
des Spruches wartete! Paris, deſſen Befehle heute die 
Yusflüffe der Gottheit, morgen die Gefeße und Verord⸗ 
nungen der Verdammten waren! Paris, deffen Raͤnke 
blos die Allwiffenheit begreifen und blos die Allmacht 

‚auseinander wirren konnte! Paris, deſſen Kleinigfeits- 
ſucht die Thorheit felbit nerachtet, während die Weisheit 
Aber bie Kenntniffe deſſelben entzuͤckt da fteht! Der Welt 
ein Gemählde von Paris geben wollen! Ich muß mic) 
erhohlen. 

(1. 143 in Paris) Warum find Ungerdhnungen fo 
hartnädig? warum nahmen benachbarte Nationen nicht 
von einander die Gebräuche an, welche Bequemlichkeit 
und alltäglicher Menfchenverftand unfehlbar vorziehen 


-müffen ? Ein engliſches Wirthshaus ift zur unmittel⸗ 
baren Gemächlichfeit und Erholung des Reijenden fo _ 


vortreflich eingerichtet, daß man bey der erſten Ueberle⸗ 


gung erſtaunt, warum es nicht in allen Ländern Gaſi⸗ 


Höfe giebt, bie den Englifchen gleichen, befonbers in 
Frankreich, mit welchem England fo oft in Verbindung 


und info naher Berührung ift? Sn England fteigt man. 


von feinem. Wagen, wird in ein reined warmes Zimmer 
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geführt, kann zu effem beftellen, was man am liebſten 
bat, wird aygenblidlic mit einem Stiefelfnccht und 
Paantoffeln bedient, und ein geſundes Bett mit wohl ges 
trodnetem Weißzeuge ift in Bereitichaft. Sind feirie 
Bedärfniffe nicht ungewöhnlich, fo hat man fie ſchon 
alle vorausgeſeher . 

Seiner Frau und Tochter beweift man gleiche oder 


noch vorzfglichere Aufmerkfamfeit: die böfliche Wir⸗ 


thin oder Die reine Magd fragen eilends, was fie thun, 
und womit fie dienen oder verpflichten fönnen. Den 
Reiſenden wird Fein Zwang aufgelegt. Sie find zu Haufe 
oder wenn ifre Heimath nicht etwan unter bie glänzen 
den gehört, fo befinden fie fich noch beffer als zu Haufe: 
denn fie haben ein Gefolge, das auf ihre Befehle wars 
tet, dergleichen nur der Reiche unterhalten Yann. | 
Wer in Paris mit feinem eigenen Wagen anfommt, 
und fich nach diefem oder jenem Hotel fahren läßt, fin 
det vielleicht kein einziged Zimmer ledig, und muß eine 
andre Herberge aufſuchen. Findet er fie, ro ficht ihm 
nur ein fehr Feiner Theil von den Bequemlichkeiten eines 
englifchen Gafthofes zu Gebote: fie müffen erft aus ent⸗ 
Iegenen Häujern und verfchiedenen Straßen zufammens 
gefucht werden. Der Reiche kann fich überall einen ges 
wißen Grab von Bequemlichkeit verichaffen: wenn aber 
ein reicher Mann in Paris die Einkünfte feiner Güter au 
Einem Abende vertgun wollte, fo koͤnnte er doch nicht 
Diefelben vorbereiteten. und unmittelbaren Erquickungen 


befommen, die auf einen Reiſenden, der nur fünf Schits . 


linge in der Tafche hat, in England warten. 

Meine guten Freunde in Frankreich, ihr fagt es dem 
Univerfum — die Welt ift zu Hein — ihr fagt es dem 
Univerfum, daß ed nur Ein Paris giebt. Ich möchte 
um Himmels willen nicht euren Zorn auf mich laden, 
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wenn ich Tage, daß es nur Ein London giebt. ch will 
euch nicht böfe machen, ‚denn ihr habt mich angelächelt; 


und die Ehre meines Vaterlandes, ja die Ehre meines ° 


Herzens gebietet mir, wieder zu lächeln. Ich weiß 
wohl, ihr werdet mid) voll englifcher Vorurtheile glaus 
ben, aber id) bit zu euch gefommen, um bas Savoir 
vivre zu ſtudiren; und ich kenne die Artigkeit, mit: wels 
cher ihr immer bereit feyb, Ausländern Lehren zu geben. 
Wenn fie zugegen find, verfichert ihr, daß fie euch Ehre 
zeigen; und ihr habt die Leutfeligkeit und Höflichkeit, 
fie nicht eher auszulachen, als bis fie fort find. Was 


die Unbequemlichkeiten eurer Wirthshaͤuſer ſowohl als 


zahlloſe andre Unbequemlichteiten anbetrifft,, fo betrachs 
tet ihr Diefe in der Froͤhlichkeit eured Herzens und mit «is 
ner euch ganz eigenthümlichkeiten Urt ald Kleinigkeiten; 
and wenn ber Ausländer dad befagte Savoir vivre von 

each gelernt haben wird, wird er fie eben dafür halten, 
| Aber es ift nicht dad Geſchick aller Menſchen, daß 
fie von eurer Gefaͤlligkeit Vortheil ziehen können. Einige 
find zu befchäftigt, andre zu ſorglos; einer hat Fein Gelb, 
“der andre Feine Zeit; bey einem fehlt e8 an Entfchlöffens 
heit, bey einem andern an Neugier, und ohne fie frommt 
die Reife nichts. Der große Haufe muß überall zu Haufe 
bleiben ; eingefchränkt in England auf feine Seeumguͤr⸗ 
tete Inſel entbehrt er — ach! wie viel entbehrt er nicht! 
Qui n’a pas vu Paris n’a rien vu, fagteM. du Haut- 
pas aus ganzem Herzen frohlodend, als er-im cul-de- 
sac des Babillardes an fein Fenſter ging, um das 
Hemde feiner Frau hereinzunehmen, das er zum Ttock⸗ 

nen aufgehangen hatte: 
(1. 118) Sie follen gleich Betten haben, mein San. 
Sind fie gut? 
In Paris giebts Feine beſſere. 
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&o ſind es denn die beften in der Miele, ' 

Das jmd fie ohne Zweifel, mein Herr, 

Es freut'mih , wir werden föniglich ſchlafen. 

Verzeihen Eie mir, mein Herr: das kann nicht ges 
fchehen. Niemand fchlaft Föniglich in Frankreich. 
Wären Sie vor der Revolution gekommen — 

Aha! Sie ſcherzen gern. 

Niemand wird Dadurch beeinträchtiget, mein Here. 
Alle Leute in Paris ſind fo. 

Dann beſitzt Jedermann wenigftend in dem Grade 
Weisheit. | 

Hier die Treppe herauf, meine Damen; ganz am 
Ende diefes Ganges. Die Zimmer find prächtig ! 

Prächtig nennen Sie fie? 

In diefem bier, fehen Sie, mein Herr, ift Platz 
für das Bett und einen Stuhl; und das andre 
ift groß genug für Ihre Nachtiachen und Haus 
benſchachtel. 

In Wahrheit praͤchtig. Aber wo fin die Bette 
tücher ? 

Ich will fie gleich Bringen. 

Warum kommt Ihre Frau nicht damit ? 

Ich erſpare meiner Frau allezeit dieſe Muͤhe. 

Da haben Sie wieder Recht: es giebt keine Ehe⸗ 
maͤnner in der Welt, die fo hoͤflich wären, ala 

die franzoͤſiſchen. 
, Meine Frau Fehrt ven Hof: ich kehre die Stuben. 

Wirklich! Ihre eheliche Urtigkeit iſt geößer, als 
ich mir vorſtellte. 

Sie wiffen, mein Herr, jeder muß feines Anne⸗ 
warten.. 

Glaubſt du etwan, ungeduldiger Leſer, daß die Laken 
binnen einer halben Stunde auf.dem Bett und.alled in 
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Ordnung geweſen, fo haft bu dich verrechnet, Drey 
wurden zuerſt gebracht. „Ich irrte mich, fagte der 
Man, aber es thut nichts „ ich will noch eins holen.” 

Ey, thun Sie das Doch; umd ein wenig burtiger, 
wenn ich bitten darf. 

Das ift unmöglich, mein Her, Niemand kann 

was hurtiger thun als ich. 

Hoͤren Sie — Sie haben vergeſſen — 

Seyn Sie unbeſorgt, mein Herr, ich weiß ſchon, 

was Sie alles brauchen: ich vergeſſe dichts, ver⸗ 
abſaͤume nichts. 

War die Selbſtgenuͤgſamkeit dieſes Mannes unge⸗ 

vwohnlich? Wir muͤſſen uns weiter erfundigen ? 

Da find Sie doch nun endlich wieder. 

Sch Habe einem Herrn, ber im Haufe wohnt, Bett⸗ 
ruͤcher gegeben. 

„Wenn Sie nicht der geſchwindeſte Manni in der Welt 
waͤren, ſo wuͤrde ich Ihnen rathen, erſt Eins zu 
thun, ehe Sie das Andre anfangen. 

Verzeihen Sie mir, mein Herr: das iſt nicht frns 
zöfifche Sitte, 

Es ifi ein Ungläd für das Land und ein Fehler der 
Nation. 

Ich muß Sie abermals um Verzeihung bitten: die 
Nation hat keine Fehler. Er ſagte dies mit ds 
nem fchalthaften Lächeln. 

: Die Heften Bette in Paris! Prächtige Zimmen! 
;, Sch wollte mir wohl einen Stiefelknecht von Ih⸗ 
nen ausbitten, mein wertber Herr, der Sie fo 
vorausſehend alles willen, was wir brauchen 
und fo forgfam nichts vernachläßigen.” 

Der Sriefellnocht iſt verloren gegangen : aber ich 

* will ſehen, ob ich ipn:finden. kann. 
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Wenn man unter einem Volke ift, das Peine Feh⸗ 
ler. hat, ſo handelt man Hüger, feine Stiefel 
von den Beinen zu jchneiden, als fich zu ärgern. 
Denn wer kann geduldig Tadel vertragen, wo 
gar Fein Grund: zu Beſchwerden möglich ift. 

(1. 152) Wiewohl fich dieied Caffeehaus in dem 
Berähmten Palais royal befindet, fo ift es doch Fein 
Londrer Caffeehaus. Kein reines Tiſchtuch, nichts von 
der genaue Ordnung und fortwährenden Aufmerkſam⸗ 
keit, die fo viel zur Bequemlichkeit beytragen, und dem 
Gafte ein Gefühl und ein Anfchn von Ueberlegenheit gem 
ben. Ein Engländer, wenn er ein bloßer Engländer ift, 
muß dieſe Dinge haben, fonft umwoͤlken ſich feine Selbfts 
gefälligfeit und Heiterkei. Der Aufwärter war nicht 
langſam; aber er benahm fich frey und ungezwungen; 
feine Blicke, Worte und der Ton feiner Stimme waren 


‚ ganz vertraut. 


— 


Als ich gefrühftächt hatte, gab ‚ich ihm eine Klein 
nigkeit, nach engliicher Sitte, und wiewohl ihm dies 


etwas ungewöhnliches war, fo dankte er mir Doch richt 


und fchien auch dad Gefchen? weder für zu groß noch zu 


Hein zu halten, Ex war ein getreuer Stellvertreter der 


ganzen Genofienfchaft; etwas unordentlich angezogen, 


ganz ohne Zwang, und ohne das geringfte Gefühl, daß 


er in Dienften fiche. Das legtere iſt eine glädliche Vers 
geßlichkeit. Die Gerechtigkeit wird in dieſer Hinftcht lien . 
ber den Parifer ald den Londner Aufwärtern den Sieg 
zugefichen. Mir gefällt die Art, auf welche die letzteren 
ihr Amt verrichten, .aber ich haſſe ihre Knechtlichkeit, 
wenn man ihnen viel, und ihre Unverfchämtheit, wenn 
man ihnen wenig Trinkgeld giebt. - 

(1. 169) Wie fol ich die Frauenzimmer mahlen ? 
In England Hatte ich ſie reinlich und knapp verlaſſen, 
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miit Schnuͤrleibern und Huͤten, und kein Maͤdchen er⸗ 
laubte ſichs, den Männern ſtier ind Geficht zu ſehen. Im 
Frankreich und befonderd in Paris war ihr Anzug fchlotts 
rig, fekten niedlich oder ganz reinlich, ihre Blicke od 
wegen, ihr Schritt kurz, ihr Gang und Hüftenwurf ges 
ziert , ihre Geſichter entbldgt, weder von Hut noch Haus 
be beſchattet, ihr allgemeiner Anzug ein Jaͤkchen und 
Rod, und das Schärzenband fo enge, daß es den uͤber⸗ 
haͤngenden Leih theilte. Wie ſchwamm das Bild der 
einfachſchoͤnen zuͤchtigen Beſcheidenheit vor meinen Au⸗ 
gen und marterte meine Gedanken! Ich konnte es nicht 
ertragen, daß es eine Nation von Frauen gäbe, die fo 
verſchieden von dem marem, was ich für das Mufter der 
Schicklichkeit, Eleganz und Tugend hielt, 

Der Geiſt der Revolution hat fich nicht auf politis 
ſche und bürgerliche Einrichtungen befchränft, fondern 
ift durch alle Formen des Lebens gedrungen. Mönche 
und Ubbes mir Muͤffen; feidenen Höden, Hüten unter 
dem Arm und allen ähnlichen Trachten find verſchwun⸗ 
den. Diewohlgekleiveten Mannsperfonen find entweder 
Soldaten oder fo ſehr wie Engländer angezogen, daß 
fie beynahe daſſelbe Volk fcheinn. Man kann fie bes 
ſonders von den Englaͤndern an der Gebehrdung, den 
Geſichts zuͤgen und zwey anermeßlichen Backenbaͤrten uns 
terſcheiden. Etliche Englaͤnder haben die letztere Mode, 
welche eckelhaft iſt, angenommen; ohne Puder giebt ſie 
das Anſehn eines Moͤrders und mit demſelben die Aehn⸗ 
lichkeit mit einem grauen Pavian. Blos weil men fie 
fo oft ſieht, gewoͤhnt ſich das Auge daran. 

. Aber man trifft nicht viel wohlgekleidete Manns⸗ 
perſonen an. Die Revolution hat noch lange nicht ganz 
den Hang der niedrigeren Stände zur Nachlaͤßigkeit im 
Anzuge aufgehoben, Daß der träge Deutſche, welcher 
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mit feiner Tabakspfeife im Munde Rt, geht und ars 
beitet,, um fein Aeußeres wenig bekuͤmmert ift, folgt lo 
diglich and den verfchrwifterten Angewöhnungen. Aber 
daß der große Haufe einer fo uͤberaus lebhaften Nation, 
die fo eitel ift, und fo unaufhdrlich mit vorzüglicherer Au⸗ 
muth fowohl ald damit prahlt, Daß fie in ganz Europa, 
fch irre, im ganzen Univerfum, den Ton angiebt, dag 
der große Haufe einer folchen Nation, fage ich, unorbeuts 
Uüich gekleidet geht, iſt eine Erſcheinung, Die bey der em 
ften Anficht einen‘ Engländer, der ihre Schilderung blos 
von ihnen jelbft empfangen hat, in-Erftaunen fest. Lats 
ge Pantalons, einmal angezogen und nicht cher wieder 
abgelegt, ald bis fie ganz abgetragen find; Waͤſche, die 
fich nicht zeigen kann und deswegen verſteckt wird; ein 
Weberroc der bis an die Waden hinabbaumelt, zus 
gefnöpft und getragen, fo lange es nur angehen’ will; 
ein beichabter runder Hut; ungelämmtes Haar; furcht⸗ 
bare Badenbärte ; ein beſchmuztes Kinn und ein Hals⸗ 
tuch, das nicht unter, fondern über demſelben zugebuns 
den wird, und das nicht. aus Mußelin oder ‚Seide, 
fondern ans-grober farbiger Leinwand befteht, die man 
felten wauͤſcht, dies ift Die Geſtalt vielleicht nicht der- Mehr⸗ 
zahl, aber doch gewiß fehr vieler Mannsperfonen , die 
man des Abends in den Eaffedhäufern antrifft. So ſehen 
hunderte der Figuren aus, die ſich zu allen Stunden des 
Tags zufammen drängen ‚- in Palais royal umherge⸗ 
Hen, die Billardftuben füllen, und fich an allen dffents 
lichen Dettern zeigen, wo man fregen Zutritt hat; Man 
findet ed fogar in etlichen Tanzgärten auf ben Boule⸗ 
vards nothwendig über die. Thür zu fchreiben:- „alle 
anftändig geffelvete Perſonen werden zugelaſſen.“ 

Der franzöfifhe Charaeter-ift unternehmend , gu⸗ 
Dringlich „ unter dem Einfluſſe der Nengier, nicht leicht 
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abzuweiſen, und beflzt wenig von der Bchlchternheit, . 
welche bey den Engländern zuweilen Stolz, und zuwei⸗ 
len einfältige Verſchaͤmtheit, aber oft auch ein geziemens 
des Gefühl von Schicklichkeit iſt. Es fcheint, als ob 
ein Franzoſe fich einbildete, er- brauche fich nur zu zeigen, 
um bewundert zu werben Wenn er .dffentlich fchreibt, 
fpricht , oder handelt, fo ſpielt er den NBichtigen. Wenn 
fein Bildniß gemahlt wird, fo muß fein Kopf zuräd und 
feine Bruft vorwärtd geworfen ſeyn, und er muß entwe⸗ 
der laͤchelnd, gravitätifch oder naſeruͤmpfend ausſehen: 
es muß, nach feinem eigenen Ausdrucke, imponiten. Vers 
ſtattete ex feinen zahlreichen guten Eigenfchaften fich ohne 
Biererey und Prahlerey zu aͤußern, fo wuͤrde er in Wahr⸗ 
heit bewundernswuͤrdig ſeyn. Uber er verſteckt die wahre 
Wuͤrde feines Charasterd, die oft groß ift, burch feine 
offenbaren und ausſchweifenden Anſpruͤche auf Ueberles 
genheitz und wenn er etwan einen weniger als alltäglie 
chen Berftand hat, ſo erniedriget ihn zuweilen. feine laͤcher⸗ 
che Ungebuͤhrlichkeit bis zum Affen. 

Dies find nicht die Behauptungen der Anmaßung 
und des Vorurtheils: es find Die feſten Geſinnungen der 
verſchiedenen Voiler. Spanier, Italiener, Deutſche, 
Englaͤnder, ia die Franzofen felbft wiederholen beftändig 
die Anklage. Es wärde ſchwer Halten zu beflimmen, ° 
welches Volk im Grunde. die wenigfie National = Eitelkeft 
befigt, da fich ein. jenes bey gewiffen Gelegenheiten ſo wie 
derfinnig felbftgenügfam zeigt: aber bie Sranzofen uͤber⸗ 
treffen alle andre Durch ihre unaufhörliche Unfprüche auf 
‚ Mebirlegenbeit fo ſehr, daß fie fie Dadurch ermüden ; fie 
verfichern , daß fie Die-gebildetfie Nation find, daß ſie 
allein dad savoir vivre verſtehen, daß ihre Sprache all⸗ 
gemein, ihre Dichter unnachahmlich, ihr Geſchmack una 
trüglich und ihre Vorsreflichkeit in ven ſchoͤnen Kuͤnſten 
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unibertroffen ift; Vieheicht gt niemals einer von ihac 
gerade dieſe Worte geichrieben oder geſprochen; aber der 


Sinn und Geift derfelben wirb täglich gedruckt und finds 


lich wiederholt. 

Die Franzofen find eine fähige, ehrgeitzige, kuͤhn⸗ 
unternehmende Nation: fie verdient alfo Die Wahrheit zu 
hören. . Kommt fie aus ihrem eigenen Munde, fo hat 
man fie mur zu oft für den Spott des Satyrikers ober 
Pasquillanten anzufehen; kommt fie von Ausländern, 
ſo haͤlt man fie für den Erguß der Halbwifferey,, für bie 
Uebertreibungen der Bosheit, oder die Ausfälle des Reis 
bed : dennoch muß man die Wiederholung wagen. 

(1. 196.) Unter den berumzichenden Quadfalbern 
. und Marktfchregern zog einer. ber fi) le Grand Suisse 
aannte, meine Aufmerkſamkeit am meiften auf fi). — 
Als ein Benfpiel der Meinen Wichtigkeit, welche Diefer 
große Mann fi) anmaßte, mag folgendes Stuͤckchen 
einer Unrebe dienen, bie ich ihn Halten hörte. Man vente 
ſich ihn in blan und Gold gekleidet in feinem Wagenfiße, 
amd umringt von feinen in Scharlach und Silber ausges 
puzten Muficanten. Er hatte feinen Schauplaz in la 
place de la Concorde aufgefchlagen, nicht weit von 
dem Orte, wo ber unglüdliche König enthauptet wurde, 

.  Ecoutez, Messieurs: faites attention ,- Mes- 
dames. Peut-2tre vous me croyez bien malheu« 
reux; n’est-ce pas? Eh bien! Vous vous trom- 
pez, allez. Et pourquoi ne le suis-je pas? Parce- 
que j’ai du er&edit. L'homme qui a du cr&dit n’est 


pas malheureux. .C’est clair; c’estjuste; c'est bien . 
simple, allez. Je trouverai credit pour cinguante . 


louis à l’instant m&me: oui, pour douze cent francs, 
si je voulois l’accepter; moi, pauvre charlatan. Je 
trouverai cr&dit ici A.:Patis, partont, & Lyon, & 
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Strasbourg, à Basle, à Vienne; en France, en 
Suisse, en Allemagne: oui, Messieurs et Mes- 
. dames, partout. Et pourquoi trouverai-je credit 
pour cimquante louis? Parceque, Mesdames, je 
suis connu partout: oui Messieurs, cennu et très 
eonnu; bien connu, pauvre charlatan que je suis, 
allez. Pour cinquante louis, foi d'honnête homme. 
Leute, die blos mit dem Weſen des Eredits in England 
befannt find, werden fich wundern, diefen Mann, ober 
gleich nach feinem freymuͤthigen Geftändniffe nur ein 
Quackſalber war, wiederholt prahlen zu hören, daß er 
fünfzig Guineen Eredit haben könne: aber in andern Line 
dern ift dies kein unbedeutendeö Zeichen von dem Zuſtande 
ı des Ereditd. Der Marktſchreyer hatte ganz Recht, aus⸗ 
wärtig muß einer befannt und das wohl befannt fen, 
‘wenn er unter feinen Landsleuten fünfzig Önineen gelichen 
befommen Tann, obfchon die Summe gering iſt. Die 
englifchen Kaufleute, zur Ehre ihres Verſtandes und ihrer‘ 
Redlichkeit fen es gejagt, Haben durch bie Gewiſſenhaftig⸗ 
keit in ihren Gefchäften, nnd durch die Pünktlichkeit in 
ihren Zahlungen, dem Nationals Credit eine folche Fe⸗ 
ftigleit gegeben, daß ein Engländer in Paris und andern ' 
Städten es leichter findet, eine Tratte auf England in 
baares Geld zu verwandeln, ald ein Parifer zu Hauſe im 
Standeift, wenn man ihn nicht allgemein für einen Mann 
von Ehre kennt. Ich beforge, daß felbft der Grands 
Suiffe feinen Eredit verlor, nachdem er feine militaͤriſche 
Mufit und feinen Wagen verloren hatte. 

Ein Freund erzählte mir, dem Weientlichen nach, 
eine andre Quackſalber Anrede, die zu drollig iff, als daß 
ich fie auslaffen follte. Man muß wiflen, daß die Gaſ⸗ 
fenreoner in Paris allezeit in dem Grade Gluͤck machen, 
als fie Erſtaunen oder Lachen erregen. Folgendes wurde 
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gu. einer Zeit hergeſagt, da Frankreith mit Europa in 
Krieg verwicdelt war. Man denke ſich den Mann über 
den Kaufen erhöhet, entweder zu Pferde, oder aufeinem 
Schemel, oder vielleicht wie der oben erwähnte, im 
Hagen. Er fagte ungefähr: Qui et quels sont vos 
ernemis? Vous croyez que ce sont les Anglois, 
les Autrichiens, les Vauriens. Non, Citoyens. 
: Vous les croyez dans !’ext&rieur? Par Dieu, vous 
dis-je, non. ls sont dans l’ioterieur: ils sont 
dans vos propres entrailles. Ils vousrongent, ils 
vous mangent, ils vous dötruisent: Les Anglois ? 
Bah! Qu'est-ce qu’ils peuvent vous faire? Ce 
sont les petis animaux de grande force qui vous 
rongent, cesontles versqui vousruinent. Tenez! 
voyez.ce citoyen à gros ventre. Homme malheu- 
reux! Si vous persistez à ne point prendre de mes 
pillules, vous ötes mort. Oui, en vingt-quatre 
heures, je vous declare mort. Tenez. Avalez - 
seulement cette petite dose, et, en presence de 
cette respectable compagnie, je vous ferai rendre 
de quoi-faire tuer une armée. Wiewohl ich bey, Dies 
ſem Auftriste nicht felbft zugegen war, fo darfich doch 
verfichern,, daß, wenn mau ſich die ehrenwerthe Geſell⸗ 
ſchaft, an welche fi ch der liſtige Redner wendete, vorftellen 
Tönnte, es nicht nur den Spaß ausnehmend erhöhen, 
fondern aud) unter die Zeichen und Grenzmarkungen bes 
National = Characterd gerechnet werben würde. 

(I. 212.) Sch muß vor einem Irthum warnen, ia 
welchen diefer oder jener Leſer durch die Bemerkungen in ' 
meinem Buche geführt werben könnte. Verleitete ich bie 
Engländer, daß fie die franzdftiche Nation verachteten, 
fo würde mir's aufrichtig leid thun, denn ich Hätte nicht 
nur ſchreyendes Unheil geftiftet, ſondern auch ein bedeus 
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tmdes Werbreihen begangen. Man erinnere fich, daß 
alle Völfer in ven Ungelegenheiten, wo fie mit wahrem 


gemeinem Menfchenverftande handeln, fich einahder gänzs 


lich gleichen; und daß die Abweichungen, fie feven groß 
oder klein, gerade die Eigenthuͤmlichkeiten find ‚ wodurch 
fie fich auszeichnen. Wollte ich die Eigenthämlichkeiten 
meiner eigenen Nation fchildern, fo würden fie von einer 


andern Art ſeyn; aber fo oft fie vom gemeinen Menfchens 


verſtande abweichen, und unter dieſem verftehe ich we⸗ 


‚der mehr noch weniger als die weifefte und tugendhafte⸗ 


fie Handlungsart, fo würden fie den Engkindern zum 
Nachtheil gereichen. Und wie unzählig find die Abwei⸗ 


ungen, denen alle Völker unterworfen find! Sch bin - 


mir der Ubficht bewußt, daß ich blos deswegen Fehler 
züge, Damit man fie vermeide: die Menſchen gewinnen 
dabey, wenn man ihnen ihre Mängel zeigt; und das 
Geichäft, welches ich mir aufgelegt habe, macht es mir 
zur Pflicht. Wäre dies nichts mehr als eine perfönliche 
Entfchuldigung, fo wärde fie etwas minder ald alltäge 
lich ſeyn; aber fie Hat keinen fo unbedeutenden Zweck: 
ich möchte nicht gern, nach einer höchft fchädlichen Ge⸗ 
wohnheit, den Groll der Nationen gegen einander mehr 


anfachen, denn er verzoͤgert die Ausbildung, reizt zum 
Kriege, und iſt der Fluch der Menſchheit. Als ein Volk 


ſind die Franzoſen in Wahrheit groß; aber ihre Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten, ihre Fehler, find in Wahrheit kleinlich. 
CI. 227.) (Man liest gelegentlich ſehr uͤbertriebene 
Beſchreibungen von dem Reichthum und Glanze der Laͤden 
im Palais royal, vermuthlich weil die Beſchreiber den 
Handel niemals in einem praͤchtigeren Aufzuge geſehen 
haben.) Wer aber mir den Londner Läden bekannt iſt, 
der hat einen ganz andern Maaßſtab. Wenn zum Bey⸗ 
fpiel zwanzig der erfien Ladenhaͤndler in London biefe 
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pomphaften Schllderungen leſen und glauben ſollten, 
es muͤſte ihnen von Nutzen ſeyn, das Palais royal zu 
beſuchen, weil fie nicht nur in der Art bie Gewolbe aus⸗ 
zuſchmuͤcken, viel neues lernen, fondern auch Sachen 
ankaufen Funten, die ihnen fehlten: wie fehr würben 
fie fich getäufcht finden, wenn fie ſaͤhen, daß die Waa⸗ 
ren eines jeden von ihnen, einzeln genommen, an Werth 
und Mannigfaltigleit den Waaren von zehen Parifer 
Laͤden, ®) in ober auſſer dem Palais royal, man denke 
fie fi) wie groß und wohlverfehen man will, gleiche 
fommen, und daß die Lonbner Gewölbe fogar in der 
Ausframung ihrer Waaren, wie aud) in der Gerdumigkeit, 
* in der Ausdehnung der Fenſter, in der Helle und in der 
Anordnung ihrer Sachen, ungleich vorzäglicher find. 
(I. 228.) Es berrfcht in Paris ein Kunftgriff, wor 
durch man den Unfchein eines beträchtlichen Waarenla⸗ 
gers und eines großen Raums hervorbringt. Dies iſt 
der Gebrauch der Spiegel. In vielen Heinen Läden bes 
Palais royal find fie mit Gluͤck angebracht und in einem 
berfelben erzeugen fie eine merkwirdige Täufchung. Am 
Anfange der Bogengaͤnge nady Abend zu ift das Ges 
j ” Durch diefe runde Zahl will ich wicht etwa unrichtige Urtheile 
veranlaften. Ich babe weder In ben Yarifer noch in den 
Londner Laͤden große Waarenvorraͤthe eingekauft; aber Ich 
richte mich nach dem was Ich Im Allgemeinen beobachtet, und 
noch mehr nach dem, was mir Kaufleute, die gewiß Aber 
ſolche Gegenftände urtheilen können, gefagt haben; und ich 
bin von der wörtlichen Wahrheit der Behauptung überzeugt: 
oder wenn es einen einzelnen Ladenhaͤndler gaͤbe, deſſen 
Capital und Waarenlager fich der Vergleihung näberten , 
fo würde es eine Ausnahme fehn, die nicht als Maasſtab 
betrachtet werben darf, nad; welchem man den Kleinhandel 
in irgend einem Cheite-von Yarls beurtheilen lann. Aue 
merkt. des Verfaffers - 
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wölbe eines Juwellers, der es fo mit Spiegeln ausgefezt 
bat, daß die Wanren und der Laden nicht nur in Länge 
und Breite verdoppelt fcheinen , fondern auch dermaßen 
bon der Dede zuräcigeworfen werden, daß ich das erſte⸗ 
mal, da ich vorbeygieng, wirklich glaubte, der Mann 
"hätte ein reiches Waarenlager von Juwelen im erften 
Stocke. Als ich nachmald meinen Irthum entdeckte, 
ſah ich in den Laden, um feine wahre Ausdehnung mit 
den Augen zu meſſen, und ich fand, daß er etwas gröfs” 
fer fen, als die, "welche nach dem allgemeinen Heinen 
Maasſtabe gebaut find, aber nicht fehr geräumig. So 
fant das FSumeliergemölbe, welches dem Unfcheine nach 
dad prachtuollfte und reichfte in der Welt war, zu vers 
haͤltnißmaͤßiger Unbeveutenheit herab. , 

(1. 376.) Viele Menfchen in Frankreich, felbft uns 
ter dem Pöbel und den Unwiſſenden, fuchen dadurch 
Verwunderung zu erregen, daß fie fich das Anfehen lis 
terarifcher und wiffenfchaftlicher Kenntniffegeben. Man 
verfchaffe ihnen nur. eine ſchickliche Gelegenheit und fie 
blähen fih mit einem Wortprunk, den man wiffenfchafts 
liches Gewaͤſch nennen möchte, Ich habe dies fo oft ges 
hört, dag mir etliche Beyſpiele einfallen. 

Eines Abends als ich mich in dem Haufe eines 
Sreundes befand, ber ginen gemeinen Spielmann hatte 
hohlen laffen, damit die Kinder einen Beinen Tanz has 
ben möchten, nahm ich ded Mannes Beige in bie Hand 
und befah mir fie. Es war eine gedankenloſe Regung 
von Neugierde. Da ber Eigenthümer fah, daß ich fie 
gleich wieder hinlegte, fagte er mit einer fehr ernfthaften 
Miene zu mir: Ah! Monsieur, j’avoue qu’il ne vaut 
pas grande chose; car il n’est pas fait d’apres les 
principes mathömatiques. Ich erſtaunte. Verſtehen 


Sie Mathematit? fagte ich, Comme a, antwortete 
Engl. Micellen XIY. 3. 
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- @&, je n’ai pas trop poursuit mes diudes. Ich that meh⸗ 
zere Fragen an den Mann und fah mehr aus feinen Antworten 
als feinem Geftändniffe , daß er kaum lefen konnte. 

Eines Tages gieng ich durch den Durchgang auf bem Quay 

des quatre nations. Ich fah dort einen Bettler mit ausneh⸗ 
mend zerfepten Kleidern eine alte Dame, die an einein Laden 
fund, anreden; gerade ale ich vorbenfam, hörte ich ihn ems 
pfindfam ausrufen: Ah, Madame! iln’ya point de philo- 
sophie sans argent, 
* Auf dem pont neuf hörte ich zwey decrotteurs, Shubs 
"uber miteinander reden. Ciner fagte zum andern: que je suis 
malheureux ! je n’ai pas gagne le sous d’aujourd’hul, Eein 
Nachbar gab zur Antwort: Eh bien ! Il faut &tre philosophe, 
il ne faut pas se plaindre. Bettler und Schuhr utzer koͤnnen 
vielleicht eben ſoviel von Philoſophie ſchwatzen und fie vielleicht 
eben fo fehr ausüben, ald vornehmere Leute, 

In den Champs Elysees gieng ich binter etlihen Hands 
werkern ber und hörte fie über ihre Profeffion reden. Es was 
ren Gefellen und unftreitig fo unwiſſend, als folche Leute übers 

al ifind: denn die, welche ſich Kenntniſſe erwerben , bekommen 
bald einträglichere Befchäftigungen. Einer von ihnen prahlte 
zum andern : Oh, j’ai bien fait mes etudes (ſolche Ausdrüde 
find Hier fehr gewöhnlich , felbft unter tein Pobel) je sais mon 
metier à fond; je me connois en bons Principes. 

„Is sont tr&s necessaires, aux bons ouvriers.‘* 
“ „,N6cessaires ! mais ils sont indispehsables,“ 

Das antworteten ihm feine Sefellfchafter ; und ſolches Ges 
ſchwaͤtz hört man oft unter ihnen. Barbierer, Schneider, Schu⸗ 
fter, ja ſogar Schuhputzer, alle haben ihre Stubien gemacht; 
alle verftehen ihr Handwerk A fond, von Grund aus; alle ats 
beiten nach Grundfagen. Und doch weiß jeder, der über den 
Zuftand der mechanifchen Künfte genau unterrichtet tft, wie weit 
bie franzöfiichen Handwerker hinter den englifhen zurüc find. 

Ein mathematifher Inſtrumentenmacher, der lange bey 
dem verftorbenen Ramsden gearbeitet und viele ausnehmend 
vollendete, mit Genauigkeit gemachte Sachen verfertiget hatte, 
Bam In Paris zu mir und Hagte, daß er dort Feine Arbeit fin 
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den Tönnte, wie er erwartet hätte, und bat mich, ich möchte 


ihm doch rathen, was er thun follte. Mein erfier Nath war, 


daß ey nach England zurüdgeben follte, wo feine groffe Ges 


ſchicklichkeit befannt war, und wo vorzüglich geſchickte Leute fo 


viel befer belohnt werden. Ich merfte daß ihn feine Eitels 
keit Hierher nieb: er wollte die Handwerker in Paris in Erftaus 
nen feßen, menn er ihnen ein Stüd von feiner Arbeit zeigte, 
und ih machte die Bemerkung, daß Died möglicherweife nicht fo 


leicht feyn dürfte, als er ſich einbilden möchte. „O ja, fagte 


er, es iſt leicht genug.’ Kein Volk, antwortete ich, fpricht 
mehr und färeibt vielleicht beffer über die mechaniſchen Künfte 
und deren Megeln und Grundfähe, ald die Franzoſen. „Sehr 
richtig, erwiederte er, lie fprechen viel und thum wenig. Ein 
Engländer ſpricht nicht viel, aber er bringt -ieine Arbeit dem 
Deiner fogut, als er fie verfprach , ja wohl gar noch beffer. 


, in Freund, der fih ein Haus bauen ließ, bat den Ars. 


hiteften, denn in Franfreich giebt es Fein fo unwiſſenſchaft⸗ 
liches Handwerk, ald ein gemeiner Baumeiſter iſt, er möchte 
doch ja Eorge tragen, daß die Camine nicht rauchten. Der 
Mann fah ihn befremdet an. 

Das, mein Herr, fit nicht meine Sache. ‘ 

Arie fo 2 nidt Ihre Sache! 

tein, gewiß nicht: dafür hat der Fumifte zu forgen (ber 
Echorftein - Doctor). 

Diefer Mann hatte ohne Zweifel feine Studien gemacht ; 
et war nichts.ger'ngered ale ein Architelt ; hatte ihn Jemand bes 
fragt, oder ihm widerſprochen, fo würde ed ſich bald gezeigt has 
ben-, wie er fein Gewerbe Bis auf den Grund veritand. 


(I. 404.) Ihr Leichtiinn erftredt jich nicht blos auf Dinge, 


die an ich felbji unbedeutend find, fondern über den ganzen In⸗ 
begriff des Lebens. Vittet man um eine Dienftleiftung, fo uns 
terfuchen fie nicht erſt gewiſſenhaft, ob die Sache thunlich oder 
verftattet iſt, fondern verfprechen oft unbedachtfamerweife, ohne 
die geringfie Abficht der Erfüllung , doch ohne einen Wunſch zu 
hintergehen, fondern aus Mangel der angewöhnten Feltigkeit, 
ohne welche die Aufrichtigfeit oft verlegt werden muß. Diefem 
Leichtjinne find ihre gute Nabmen, die Ruhe und Sicherheit 
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ihrer Sreunde, Mahrkeit und gemeine Chrlichteit ausgeſetzt. 
Es ft ein großes Ungluck, daß etwas zuzuſagen und es nicht 
zn halten in Frankreich fo gewöhnlich iſt, dab man die geringite- 
Entfehuldigung für befriedigend hält. Sie nennen dad unver; 
rüdte Verfolgen eines Zwecks, welches den Engländern fo eis 
gen iſt, leur grand serieux. Dahlngegen bünft es und, daß. 
fie fih durch des Sprichwort lightly said and lightly done 
Cleichtfinnig gefagt und leihtfinnig gethan) characterificen Iaffen. 
Meine Frau Faufte einmal Fiſche; als fie noch unentichles 
den war , fagte das Mädchen zu ihr: prenez cela, car votre 
mari est un brave homme, Meine Frau antwortete: Oui; 
cela se peut bien: mais comment savez vous qu’il est un 
brave homme ? dad Mädchgn erwieberte: C’est egal; cela fait 
plaisir A entendre. Die Marime dieſes Mädchens gilt überall 
in Frankreich, wo ich geweſen bin, für gefunde Sittenlehre, 
Unter den kleinlichen, Findifhen Gebräuchen hab’ ich einen 
oft mit einem gewifin Grade von Schmerz und Edel wahrges 
nommen , nehmlich die Menge und Behandlung der Schoods 
hunde. Merm man ſolche Thiere unterhält, fo follte Ihnen 
nicht übel begegnet werden : aber ift es anftdndig , fie wie Kins 
der zu liebkoſen, fie zu Füßen, und von ihnen bie Lippen ihres 
Herrn oder ihrer Sebieterinn, als ein wechelfeitiges Vergnuͤgen, 
lecken zu laffen ? ich babe dergleichen Dinge in England gefehen ; 
aber in Frankreich kann man nicht umhin fie zu fehen. Wenn 
man in Paris eine Frau mit einem Kinde auf dem Arme ers 
blickt, fo trifft man dafür zehn, oder vielleicht hundert Manns⸗ 
perfonen an, deren jede einen Fleinen Hund unter bem Arme 
bat; oder wenn ed auf einem dffentlihen Spapfergange an ei⸗ 
nem ſchoͤnen Tage iſt, ſo laufen ſie hinter her; je kleiner das 
Thier iſt, deſto mehr iſt es joll und gentil, 

n einem Morgen beſuchte ich einen angeſehenen Franzo⸗ 
fen. Cr lag auf dem Sofa ausgeſtreckt und ihm sur Seite fein 
Schooshund, den er Fämmte und mit dem allerbeklagendſten und 
betweglichften Geplärr anredete. Er ſtand auf, als ic hinein 

‚tom, und rief aud: „Ah, Monsieur , Vous me trouvez bien 
afflige!‘‘ — „Mails qu’est-il arrive ?‘— ‚Mon pauvre chien 
est si malade! mais si malade! Je viens de lui donner une ' 
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pilule; et s’il ne se porte pas mieux demain, il faut que 
je lui donne un lavement. | ’ 

(I. 418.) Du Clos behauptet, daß weun die Franzoſen im 
ihrer Jugend genug nachdaͤchten, und von gewiffen Fehlern ges 
heilt würben , fie das erfie Wolf in der Welt fepn könnten, weil 
es felbft mit diefen Fehlern Feine Nation gäbe, welche fie übers 
träfe. Dies iſt diejenige Art von Behauptung, welche jeder 
Schriftſteller, der über ſein Vaterland fchreibt, gleichviel was 
deſſen Fehler oder allgemeine Unwiffenheit iſt, ſich gemeiniglich 
erlaubt , und vielleicht mit Grund der Wahrheit: aber wie her⸗ 
. vorftehend auch die Zranzofen unter den Wölfern find, und mie 
gern ich die Maͤßigung dieſes Schriftftellers darin nachahmen 
möchte, daß er Beine Ueberlegenheit fordert, fo würde es doch 
verftellte Beſchtidenheit, ja ed wuͤrde fchlecht fepn, wenn ich vers - 
heimlichen wollte, was ich für unbezweifelte Wahrheit halte, daß 
in den Kuͤnſten, welche die nüglichften find, in den ‚Sitten, 
welche die vernünftigften find, und in der dffentlichen Negierung 
und Privat » Ordnung , in der Staatswirthfchaft und häuslichen 
Einrichtung , welche am beften Gluͤck und Zufriedenheit erzeugen 
koͤnnen, die Franzofen unglüdlicherweife weit hinter ben Eng» 
Iändern find. Könnte ich dies mit Frohloden fagen, fo wuͤrde 
ich mich verachten. 

(I. 423) Jeder Verſuch, Volter zu verunglimpfen und 
herabzuwuͤrdigen, iſt verrucht: aber ein Gefühl ihrer Irthuͤ⸗ 
mer in ihnen zu erwecken ift ein verdienſtvolles Unternehmen. 
Keiner, der die Folgen des Nationalhafies einfiebt , wird ein fo 
ſchaͤdliches Lafter zu vermehren ſuchen. Unter allen Nationen 
giebt es viel zu migbilligen , aber noch mehr zu bewundern. 

(I. 426) Wenn die gemeinen Leute in England einen Zwie⸗ 
ſpalt unter einander haben, fo find fie ‚vieleicht das einzige Volk, 
welches kein Gewehr bey fich trägt, ober nicht Daran denkt, wels 
ches zu gebrauchen , noch weniger zu verfümmeln oder zu mor⸗ 
den: dennoch find fie unter allen Voͤlkern am geneigteften , fich 
einander herauszufordern und den Streit durch Zweylampf zu 
beendigen, 

Diefer Zwepkampf ift zu gleicher Zeit eind Prüfung ded Mus 
thes und ber Gewandtheit; und wie febt man auch Recht haben, 
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mag , ihn als graufam zu mißbilligen, fo erzeugt er doch eine 
ESeelenſtaͤrke, eine Befonnenheit in Gefahr, und eine Unabhaͤn⸗ 
gigfeit des Characters, die in tem jegigen Zuftande der bürgers 
lichen Gefelifchaft ſehr wehlthaͤtige Mirfungen gehabt hat. Ich 
fpreche von der Vergangenheit, denn ich bin weit ent ernt zu ra⸗ 
then, daß ed fo fortdauern folle. Dinge, die in Einem Zeitads 
ſchnitte der Civiliſation hoͤchſt erſprießlich ſind, werden i in einem 
andern boͤchſt ſchaͤdlich. 

Dieſe Kaͤmpfe verſammeln insgemein Haufen, und jeder 
Haufen uͤbernimmt augenblicklich das Schiedsrichteramt und die 
Vormundſchaft der Ehre. Man reitzt die Partheyen zum 
Streite, ſo lange ſie Kraft zu ſchlagen haben oder ſtehen koͤn⸗ 
nen: ſobald aber Einer von beyden die Geſetze der Ehre uͤber⸗ 
tritt, ſobald Einer ſchlaͤgt, waͤhrend der andre noch darnieder 
liegt, ober wenn er ftößt, beißt ober irgend etwas anderes 
thut, das nicht zum ehrlihen Boxen gehört, fo legt ſich der 
Poͤbel gleich in die Mitte und verachtet ihn ald einen Feigen. 
‘ dt. 431) Man bemerkt eine Art von Vertraulichkeit zwi⸗ 
ſchen einem franzoͤſiſchen Soldaten und ſeinem Offizier, die 
"vielleicht i in feinem andern Kriegsdienſte anzutreffen iſt: er darf. 
ſeinen Merftand mehr gebrauchen als andre, und fit weniger 
ein Eclave, eine Maſchine, die nicht denfen ode. nur fiehen 
und megfehen darf, es ſey denn mit Erlaubniß des Vefehls⸗ 
habers. Wie das Gefinde In Frankreich fih mit dem Herrn 
oder der Frau ftreitet, ihr Benehmen mißbiliget und ihnen 
fagt , wie fie handeln follten; fo pflegt auch ein franzöfifcher 
Soldat über die. Vortheile des Lagerd und Standorts feine 
Meinung zu fagen, am Tage des Treffens den Ort zu zei⸗ 
gen, weicher ihm in Gefahr zu ſeyn fcheint, und Evolutionen 
anzurathen, die er für Dienlih haͤlt. Und es tft gar nichts. 
Ungewöhnliches, daß man feinen Math befolgt und ihn wegen 
feines Scharffinnes oder feiner Veherztheit befördert. Waͤre 
der Krieg etwas gutes, fo Fönnte fein Verfahren vernünftiger 
ober gerechter ſeyn. 

(IT, 7) Unter biefen Gaffenrednern traf ich einen an, ber 
grofie Terwunderung in mir ermwedte und mir nit. wenig 
Luſt machte, nicht etwa gänzlich duch feinen Unfinn, fondern ! 
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zum Theil durch feine natürlichen Anlagen, dutch ben Fluß 
feiner Rede und durch feinen Humer.. Diefer Mann. war in 
Seitalt und Anzug verächtlid, Flein, und hinkte: er fptelte die 
Beige und ihn begleitete feine Frau, die vorn groffe Tafchen 
batte, welche mit Eremplaren einer Tleinen Flugſchrift gefuͤllt 
waren: fie verkauften dieſe beyde zuſammen. Der Titel hieß: 
l’origine et l’antiquit de Paris: par Poirier, dit le bol- 
teux. Revue et augmentde de nouveau par l’auteur. Deux 
exemplaires ont et& fournis à la bibliothöque nationale par 


lediteur. 


Gleich unſrer hiſtoriſchen Ballade. auf ben Grabmaͤhlern 
der Weſtminſter Abtey iſt dieſe Geſchichte von Paris in Rei⸗ 
men geſchrieben, aber mit Zuſaͤtzen und Anmerkungen in un⸗ 
gebundener Rede. Die Stanze geht nach einem alten Volks⸗ 
diede, und unter dem Beyſtande feiner Geige und feiner Frau 
fang und faste er genug, um bie Aufmerffamfeit kluͤgerer 
Leute‘ zu erregen, als bie find, welde in den Parifer Strafs 
fen gewöhnlich zuzuhören pflegen. Ich Taufte fein Kleines Büs 
chelchen, um feinem aufferordentlih groſſen Wortfluſſe folgen 
zu koͤnnen, aber es half mir nichts, denn fo wenig beſchraͤnkte 
er fih guf den Tert, daß er lange Erläuterungen, wie es 


ſchien, aus dem Stegreife dazu machte, bie er aber vermuth⸗ 


lich ale Tage wiederholte. Ich hörte ihm fehr aufmerkſam 
zu, gieng gleih nach Kaufe und brachte, ſoviel als ich mich 
erinnern konnte, zu Papier : ich rüde bier etwas davatı- ein. 
Als er zu einem gewiſſen Zeitabſchnitte im der Geſchichte der 
Stadt kam, fubr er folgendermaßen fort: 

Voil& l’Epoque quand on a commencé % faire paver les 
zues : mais avec quels materiaux? Avecles diamants ? Nom 
pas: iln’y en avoit pas assez pour. les dames ; quoique 
les dames. de ce vieux tems dtoient si belles, si bonnes, 
et si raisonnables, comme nous apprend I’histoire, 

Avec de l’or donc? A dire la verite:, non; pas möme 
avec de l’argent. 

Mais au moins avec du sucre?‘ Non, citoyens; la 
pluie auroit bientöt defait l’ouvrage. 

Nous sommes tr&s-savans maintenart: oh c’est vral? 
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Tris-savans! Vous sentez cela vous- mämes, citoyens ; ® 
n’est-il pas vrai? Oui, eül; il n’y a pas le moindre - 
doute: mais, croyez mol, les gens de ce tems-lä avoient 
assez de bon sens pour faile paver les rues avec des pier- 
res, comme vous les voyez à present, 

Ecoutez- moi, citoyens. Quand le soleil fait voyage 
vers nous, car les astronomes nous apprennent que le so 
leil est toujours en voyage; eh bien, quand il fait.voyage - 
vers nous, la lumiöre nous approche, et les tentbres com- 
‚mencent X disparoftre ; mais c’est lentement; peu ä peu; 
peu ä’peu. Or,’le vieux tems, c’est la matinde; et vous 
sentez bien & present, qu'il fait grand jour , de manitre 
“que nous sommes bien 6claires. 

ll y a des gens qui disent que le soleil de la verits 
n’est pas encore leve; ou qu'il se cache derritre des nues 
bien &paiffes, D’autres pretendent que la nuit des connois- 
sances humaines commence& à tomber. Decidez : pour mol, 
j’avoue mon ignorance, - Mais pour l’histoire de Paris j’en 
al fait l’erude; et je vais vous communiquer quelques unes 
de mes connoiflances pour vous faire plaifir, citoyens. 
Allons; chantons. Hier fpielte und fang er; hörte aber gleich 
wieder auf. ' | | 

Il eft vrai, citoyens, que vous connoissez la rue de 
votre demeure, la porte cochtre de la maison, et le che 
mist que vöusdevez prendre pour y arriver: et vous croyez 
que c'est là connoftre Paris? Helas, citoyens, comme vous 
vous trompez ! Non, ce n’eft seulement qu’une petite con- 
nolffance de necessite. Pour bien connottre Paris, il faut 
faire des recherches ; il faut des travaux immenfes ; il faut 
etudier et lire, jour et nuit; & la chandelle, si vous en 
avez; ou à laclarte delalune, si vos yeux sont assez bons. 

‚ Wer hat jemals In den gefchäftigen Strafen von Londom 
einen Nedner , einen Echriftfteller und einen Dichter von fo viel 
Anlagen gehört ? die beyden Hauptitädte werden von einem vers 
ſchiedenen Geifte befeelt. Su einem Charakter, wie er fo eben 
beſchrieben worden, wirb mittheilſame Indolenz erfordert, weiche 

‘ein Allerley von Kenntniffen berplappert, pappagepmaͤßig her⸗ 
x a 
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“fagt, mas fie delernt Hat, und die, wenn das Gebächtniß bes. 


haltſam und der Verſtand etwas mehr als mittelmäßig iſt, ein 
fehr beträgliches Geſicht annimmt. 

Engländer , die in Paris gewefen find, machen oft die Bes 
merkung, daß bie niedere Claffe der Engländer im geſchwinden 
Saffen und fchnellen Antworten dem gemeinen franzöfifchen 
Dolte bey weiten nicht gleichlommt. Wenn man dies für Uns 


gleichheit der Geiftestraft hält, fo ift es ein groffer Irtyum: . 
ihe Verſtand hat einen abweichenden Hang. Den Sranzofen 


lehrt man von feiner Wiege an ſchwatzen: den Engländer lehrt 
man von feiner Wiege an arbeiten; oder er wird gemeiniglich 


einer von den unternehmenden Raͤubern, welche die Geiffel - 


der Sefellfchaft find. » 

Auch Fönnte ein Menſch, der eben fo viel Merbienft bes 
fäffe , als diefer arme herumziehende Post, wenn er daſſelbe 
Verlangen ſich Anzuftrengen dußerte, in London nicht fo unbe⸗ 
rathen bleiben: Weber er felbft noch andre würden feine Tas 
Iente überfehen; es würde ſich irgend eine Beichäftigung zefs 


gen, in welcher fie gehörige Aufmunterung 'und angemeflene _ 


Belohnung erhalten würden. Man mag in England Leute von 
Verdienſt, ia fogar trefflihe Köpfe finden, die in Dunfelheit 
ſchmachten: allein die Benfpiele find felten und ihre Vernach⸗ 


laͤſſigung entfpringt meiſtentheils aus einem groffen und anftöls 


figen Mißverhalten, welches nicht viel geringer tit als Lafter. 
Ich fpreche nicht von jugendlihen Talenten: diefe werden eine 
Zeitlang vernachläffiget ; aber das kommt mehr daher, weil fie 


nicht genugfam aufgeblühet find, ald weil fie nicht bemerkt 


werben. 

(I. 13) Voͤlker haben ihre auszeichnenden Eitelfeiten wie 
Derfonen ‚und der Reichthum der Nationen wird zur Befrie⸗ 
digung derjelben erfhöpft. Ich fpreche nicht von den Schaͤtzen, 


welche ben Regierungen anvertrauet find, ober von ihnen aufge 


trieben werden, fondern von dem Gefammtreichthum ber Lan⸗ 
desbewohner. 


In England iſt es gluͤclicherweiſe herkoͤmmlich, daß man 
bie Befriedigung der Eitelkeit in beynahe endloſen Forſchungen 
nach dem Nuͤtzlichen ſucht: aber ſelbſt hierin kann man zu weit 
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gehen ; die Bequemlichkeiten des Lebens find ſo vervielfältiger, 
daß, wenn auch jede Geraͤthſchaft, jede Vorrichtung ihrem 
Nutzen haben mag, die Gränzen der Einfachheit und des ges 
{unden Verftandes Überfchritten werden, und manche Geräthe 
felbit zur Saft fallen. Die Erfparung der Arbeit wird in dew 
allergeringfügigfien Gegenftänden fo allgemein aufgemuntert, 
daß die angewöhnte Thaͤtigkeit erftarrt, und die boffärtbige 
Traͤgheit Nahrung erhält: ein Engländer muß eine Mafchine 
haben, um fich die Arbeit feined Arme zu erfparen, wenn er 
auch nur einen Propfen ausziehen Soll. In diefer, wie in den 
meiſten Angewöhnungen , findet ſich ein wuchernder Ueberfluß, 
aber er gebiert auch unüberfehbare Vortheile. 

In Frankreich ift gerade die entgegengefeßte Gewohnheit ords 
nungswidrig: es fehlt an vielen der allergemeinften Bequem⸗ 
Yichfeiten. In einem franzöfifhen Haufe werden etliche verlaren, 
etliche zerbrochen,, andre verlegt und viele hat man nicht angefchaft 
ober gar nicht daran gedacht. Anſtatt des Ueberfluſſes von Geraͤ⸗ 
then, woran die Engländer gewöhnt find, findet man eine fo 
nothwendige Sace als eine Pfefferbüchfe ) iſt, nur auf wenigin 
Tafeln ; wenn Pfeffer verlangt wird, fo bringt man ihn in einer 
Untertaffe, und oft wird er mit dem Daume und dem Zeigefinger 
auf die Speifen geftreut. Ja man läuft in mancher rechtlichen 

” Man ſieht an dieſer Kleinigkeit, wie die Nationalvorurtheite ver 
blenden können. An Frankreich, Deutſchland und vieleicht auf dem 
ganzen feften Sande findet man feine Pfefferbüchſen auf den Tafeln, 
aus der fehr natürlichen Lirfache, weil man das Pfeffern der Spei⸗ 
{en den Köchen und Köchinnen iiberläßt: nur felten kommt dev Saft 
vor, daß erwas erft auf dem Tiiche gepfeffert oder nachgepfeffert 
wird. Alfo wozu eine Pfeffervüchſe? Uber auf ben englifchen Zar 
fein ift es ganz anders. Auſtern, alle Arten von Sifhen und Ge 
müßen (die blos in Waſſer gekocht werden) kaltes Rindfleiſch u. dgl. 
pfeffert fich jeder felbit nach feinem Geſchmack. Die pepperboxes 
find daher beym Efien einem Engländer fo unentbehrlich, als die 
Salzfäfter: auch findet man fie felbfi in mittelmähigen Familien 
meiftend aus purem Eilber , ober doch aus geichliffenem Glaſe. Ja 
gewöhnlich Hat man zwey Pfefferbiichfen, eine für den gewöhnlichen 
und die andre für Eanennifchen Pfeffer. Dieſe Büchſen find oben 
durchlöchert. Denn den Pfeffer mit den Fingern auf die Speifen 
zu freuen , wie Hr. Holceoft in Frankreich fah, if der engliſchen 
Reinlichkeit ein höchſt eckelhafter Anblick. 
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Familie, wo man zur Tafel geladen iſt, Gefahr, nichts zu efen 
zu bekommen, wenn man fein Meffer mitbringt: dennoch findet 
man in jeder huͤbſchen Familie filberne Eßloͤffel und fchwere fils 
berne vierzadige Gabeln, fo wie jeder eine reine Serviette bey der 
Tafel erhält, obgleich alle ihre Gabeln und ſchmuzigen Zuleges 
Meſſer, die niemals gepukt werden, auf ihrem Brode abwi⸗ 
ſchen. Etliche Vornehme und Reiche nehmen fo viel englifche 
Gebraͤnche an, als fie kennen und fih mit ihren Sitten vertragen: 
und in dieſen Samilien wechfelt man Meffer und Gabeln zugleich 


mit den Tellern, aber ber große Haufe hat niemalg von einer. 


folhen Gewohnheit gehbrt. 
In England giebt es feinen Hauswirth und Feine Hausfrau, 


die es ſich nicht zur Schande anrechneten, wenn in ihren Geraͤthen 


und Kleidern und deren Anordnung, Reinlichkeit und ganzem 
Anſehen nicht eine Art von Uebereinſtimmung und Einheit ob⸗ 
waltet. In Franfreich ift die Unachtſamkeit auf ſolche Dinge fo 
allgemein, daß ein Engländer über das Mißverhältniß erſtaunt. 
Die Paarung ber Gegenftände tft fo wunderlih, Puß und Arms 
feligfeit beruͤhren ſich fo oft, Vergoldung und Spinnweben, dunkle 


Thorwege und befhmuste Treppen, bie in geräumige Gemaͤcher 
führen, wo die Pracht in Unordnung und Vernachläßigung liegt, 
Diefe und die beftändige Wiederholung ähnlicher Mißftände dringen‘ 


‚ bem Manne von Beobachtung ein faft ununterbrochenes Gemälde 
von Pomp und PVettelbaftigfeit auf. 


(N. 21) Die Rahbarfchaft und Verbindung des Großen und. 


Kleinlihen , oder, wenn man den Ausdruck nicht anftößig finden 


wilt, des Pomps und der Armfellgkeit fcheint überall dur, wo 


nur immer in Franfreich der Pomp fein Panler aufpflanzt. Der 
Anzug der gemeinen Leute hat ein Unfehen von außerordentlicher 
Aermlichkeit; er befteht nicht nur aus groben Zeugen und ift abges 


fragen und oft mit Fetzen beſetzt, ſondern bie Mannsperſonen tra⸗ 


gen auch insgemein nur ein Wamms oder eine Aermelweſte, und 
Beinkleider, die an den Knien nicht zugeknoͤpft ſind, manchmal 


haben ſie keine Siruͤmpfe, und im Winter sabots oder hoͤlzerne 


anſtatt lederner Schuhe. Der weibliche Anzug iſt von gleichem 


Gepraͤge. Ste tragen ein Korſet oder camisole, das iſt, eine Art 
von Jaͤckchen und Rod, aus Leinwand oder Wolle, beſchmutzt 
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ober reln, mit oder ohne Aermel, sabots oder Pantoffeln, keine 
Leibchen, keinen Hut, und bald Struͤmpfe, bald keine: dennoch 
koͤnnen fie, Mangel an Struͤmpfen ausgenommen, keine Aerm⸗ 
lichkeit im Anzuge, keine Lumpen von den Muſeums, den Gaͤr⸗ 
ten und oͤffentlichen Plaͤtzen ausſchließen. Ich freue mich aufrich⸗ 
tig daruͤber; allein der Anblick iſt nichts deſtoweniger unſchicklich. 
— Unter ben Bögen bes Louvre ſieht man Antiquare, Bil⸗ 
dermaͤnner, und Heine Köder. Nach der Behauptung der Frans 
zofen iſt die Facade die Tchönfte Probe von neuerer Baukunſt, bie 
“man bat. Außer ben gedachten Antiquaren und drmlichen Buden 
werden die Perhaͤltniſſe des Portals an dieſer Façade durch Breter, 
die’ als einſiweiliger Thorweg zum nächtlichen Verſchluſſe aufge⸗ 
nagelt ſind, gaͤnzlich zerſtoͤrt: die gegenuͤberſtehenden Gebaͤude 
ſind nicht nur armſelig, und eben ſo wenig angemeſſen, als die 
Haͤuſer aus Vackſteinen zu dem edlen Gebaͤude der Paulskirche in 
London paſſen, ſondern der offene Raum, welcher ſich dazwiſchen 
befindet, iſt mit einem ſchmutzigen hoͤlzernen Gelaͤnder einge⸗ 
zaͤunt, das fich weit beſſer für einen Pachthof, als für einen Pal⸗ 
laſt fchieet ; und die Zenfter diefer berühmten Façade find night nur 
gerbrochen,, mit Papier geflidt, ober mit Bretern ausgebeſſert, 
wie es fich trift,, fonbern find oder waren, als ich fie ſah, mit 
alten Hemden, Strümpfen, und andern erbaulichen Schauſtel⸗ 
lungen verziert. 


(II. 27) Entgegenſtehende Gebraͤuche erzeugen entgegenites. 


bende Denkart und wechfelfeitigen Tadel. Die Engländer wers 
den von ben Franzoſen befchuldiget , daß fie bie Frauen vernachs 
läßigen , die Unterhaltung mit ihnen verachten, und ihre Gefells 
fchaft verlaffen, um ſich dem Trunfe zu überlaffen,, welcher bad 
Blut entflammt, bie feinen Gefühle herabwürdiget, und die 
Geſundheit von Menfchenalteen befledt. Wie ernſthaft auch biefe 
Beſchuldigung klingt, fo hat fie doch nur zu guten Grund: aber 
wir haben den Troſt, baf es ein Uebel ift, welches ſich taͤglich 
vermindert. 

Die Schilderung, welche die Englaͤnder machen, ift ſehr 
verfchleden , und dennoch nicht weniger wahr, Wenn die Sranzos 
fen, fagen- fie, die Frauenzimmer nicht durch Vernachlaͤßigung 
hoͤhnen, fo fiften fie noch größeres Unheil an; fie würdigen fie 
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bach eſteluns herab; ſie muntern in ihnen die Gefallſucht auf; 
fie erziehen fie für unerlaubte Liebe; fie geben vor, daß man ihnen 
Bewunderung ſchuldig ſey, und daß nur Barbaren ſich ihren 
Vergnuͤgungen und Ihrem Geſchmack widerfegen fönnten, und 
beftärfen fie ſolchemnach in alterley Dingen, wodurch der Forts 
Tchritt der Geiftesbildung vergögert, und der Familien⸗Friede alle 
Tage zerftört wird. 

Und das ift noch nicht das ganze Uebel: durch das oͤftere 
Schwatzen mit Frauenzimmern werden die Mannsperſonen ſelbſt 
Schwaͤtzer; fie gewoͤhnen ſich an, mit allem zu taͤndeln, bis fie 
felbft leichtfinnig werden; fie lehren fo lange Verftellung, bis die 
Unterfheidungszeichen ber Aufrichtigkeit unfenntlich werben und 
verloren gehen ; Durch die Aufmunterung ber Gefallfucht Haben fie 
fi feloft zu einer Nation männlicher Eoquetten gemacht, fo daß 
fie fogar auf diefe verdchtliche Auszeichnung ſtolz find; fre haben die 
alterlafterbaftefte Kunft , die der Verführung , erfonnen und aus⸗ 
gebreitet, und dadurch nicht nur Frankreich mit einer regelmäßigen 
häuslichen Verraͤtherey vertraut gemacht, fondern auch die ganze 
bürgerliche Gefellfchaft damit angeiteft : ein Nebel, deſſen Aus⸗ 

zottung die Beharrlichkeit von Jahrhunderten erfordern wird. 

| (IH. 57) Schriftfteller verweben beftändig In ihre Werte etiks 
che Züge ihres eigenen Characterd, wiewohl ohne Abfiht, und 
oft, wenn fie es am wenigften vermuthen: Voͤlker thun baffelbe, 
denn in diefem Sitze find die Echriftfteller einer Nation die Na» 
tion ſelbſt. Das Gemaͤhlde mag gut oder ſchlecht ſeyn, es wird 
unfeblbar die Gegenftänbe zurüdwerfen, welche der Kuͤnſtler ſtu⸗ 
dirt hat, und die Bilder darftelen, welche in feinem Gedaͤchtniſſe 
leben und es erfüllen. 

Es giebt kaum ein Fach in den ſchoͤnen Wiſſen ſchaften ‚das 
den vorgeblihen Huldigungen,, Bewunderungen, und dem tiefe 
Gehorfam gegen Frauen und deren unwiderftehlichen Reize entges 
ben.fann, welche die vermeintlich gute Seite von dem ausmachen, 
was bey den franzöfifchen Schriftftellern Galanterie heißt, bie, 
wegen ihren beftechenden und einnehmenden Schmeicheleyen , dem 
verhoͤhnten, herabgewürbdigten und beeinträchtigten Gefchlechte „ 
an weiches fie gerichtet wird, fo willkommen und gefällig iſt. 

Wer in ber franzöfifchen Literatur wohl bewandert iſt, muß 
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diefe Wahrheit oft bemerft haben ; ihm Tann es nicht entgangen 
ſeyn, daß die dlteften und neueften epiſchen, tragifchen , komi⸗ 
ſchen und Iprifhen franzoͤſiſchen Dichter fait ohne Ausnahme die 


Liebe ald eine heftige Leidenfchaft gemahlt haben , die gleich einer 


Flamme nur einen Augenblid da iſt, und daß fie die eheliche Uns 
treue ale fein ernitbaftes Uebel ſchildern, oder doch als ein ſolches, 
dad, wenn es ja ein Ungluͤck heißen kann, hoͤchſtens nur ein gemei⸗ 
nes Unglüc ft, dem jeder Ehemann unvermeidlich Preis geges 
ben wird. 

Jedennoch giebt es tauſende, denen dieſe Thatſache weder 
durch die Lektuͤre noch durch ihren Verkehr mit Frankreich bekannt 
geworden iſt. Dieſen iſt ein ſchoͤnes Stuͤck les deux font la paire 
in den Proverbes dramatiges von Cannentel, einem lebenden 
Sähriftiteller von nicht geringem Verdienſte zu empfehlen. — 
Schwerlih würde man die Gefühle, weiche die Ehemänner der 
niederen Claſſe in Paris miteinander theilen, mit größerer Ges 
naufgfeit zeichnen Können, als es bier gefchieht. Nichts ift ger 
wöhnlicher , ald von einer verheuratheten Trau zi ſagen, das 
dort iſt ihr Freund: c’est l'ami de Madame, welches heißt, ihr 
Liebhaber. Ach will damit nicht geingt haben, daß diefe Ges 
wohnheit fchlechterdings allgemein ift: im Gegentheil, obſchon 
ich e8 nicht zu behaupten wage, hoffe und glaube ih doch, daß 
die Zahl dev Weiber, die ihren Männern treu find, die größte 
iſt; allein was ich fo oft beobachtet habe, macht mir ed auberft 
zweifelhaft. 

Bey meinem erften Aufenthalte in Parid dachte ich immer, 
die Geſchichten, welche ich hoͤrte, waͤren verlaͤumderiſches Ge⸗ 
traͤtſch, aber nach wiederholten Veebachtungen hat ſich meine 
Mevnung geaͤndert. 

Ein uͤberaus ordentlicher und geſetzter Handwerker In feinen 
beften Jahren, den ich Fannte, war an eine ſchoͤne Frau vers 
heyrathet: fie hatten etliche Kinder; die Frau war, allen An; 
feine nach, fanft, ordentlich und züchtig; dennoch hatte auch 
diefe Frau ihren Freund, ber ein junger Engländer war. Ich 
babe mit der Familie Luftparthien und Kleine Spazierfahften ges 
macht: wenn dieg geſchah, gieng und unterhielt ſich der Mann 
mit mir, während bie Frau allezeit ſich Arm in Arm, und meis 
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ſtens in einiger Entfernung mit diefem guten Semilienfreunde 
befand. 

Nichte kann ein größerer Beweiß von vermeintlicher ſchlech 
ter Lebensart ſeyn, als werin ein Ehemann in ſolchen Dingen 
feiner Frau läftig wirb und ſich einmifcht. ' 

(II. 79) Wenn de franzöfifhen Damen Engländer in Ges 
fellfa.aft antreffen,, fo find jie oft In gefpanuter Aufmerkfamteit, 
um etwa zu bemerken, was fie für ſchlechte Lebensart halten. 
Einer meiner Freunde ſaß eines Abends da , hatte die Hari in 
feinen Tafchen , feine Beine der Länge nach ausgeſtreckt, and 
fein Nacken ruhete auf der Stuhllehne: ed war die Stellung der 
unachtſamen Gemaͤchlichkeit, die nıcht argwöhnte, daͤß fie Aer⸗ 
gerniß gaͤbe. Eine franzıfiiche Dame, die ihn bemerkte, fluͤſterte 
meiner Frau zu: mais regardez donc cet Anglois, Madame! 
Il faut avouer que ces Messieurs ne se genent pas. Voyez 


‘si un Frangois oseroit se tenir comme ca devant les. dames. 


Das war eitel Spott und Verbrehung. Denn die Franzofen " 
nehmen fich nicht nur folche Srepheiten vor den Damen , fondern 
auch noch ganz andre, die eben fo grob als unanftändig find. So 
machen fe lich fein Bedenken , ihre weißen mit Schnupftabaf übers 
zogenen Tafhentücher herauszuziehen, auf den Fußboden auszu⸗ 
werfen, und ihre Hände vorn auf eine Art zu verbergen‘, die zu 
beleidigehd iſt, ale daß ich fie befchreiben koͤnnte. Dies geſchieht 
in den feiniten Gefellfchaften,, und von denen, die man unter die 
artigfien Männer in Frankreich rechnet: kurz, alg ich dort war, 
fah man es allgemein. 

(11.97) Diele neuere Nahmen von Anzuͤgen, Zarben und 
Moden können , wofern man fie nicht für unanitändig halten will, 
gewiß nicht fein genannt werben. Darunter gehören couleur 
cacadu Dauphin; pet-en-1l’air,; une dchelle de rubans merde 
doie. Sprup heißt la merde du Prince d’Orange, 

Ein Engländer findet in Paris vieles, dag ihm wider den 
Anftand ſcheint. Die meiſten franzöfifhen Damen, wenn fie 


durch die Straßen gehen , fie mögen fchmußig ober troden fepn , 


laſſen, wie es ſcheint, abfichtlich Ihre Weine, und häufig bie 
über die Strumpfbänder feben. 
Mannsperſonen werben in ihre Anziehſtube eingeladen, wo 
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es etwas gewöhnliches ift , wie ich ſelbſt geſehen Habe, daß fie ſich 


aber der Hüfte bie aufs Hemde entkleiden , ben Bußen entblößen,, 
ugd , wie fie ed nennen, ihre Toilette machen, während mehrere 
Mannsperſonen zugegen find, die gar nicht zu willen ſcheinen, 
daß fo etwas vorgeht, 

Einige Zeit glaubte ih, daß ſich dies blos auf die vornehmſten 
Damen einſchraͤnkte, und erſtaunte nicht wenig, als ich in einem 
angefehenen Buchladen, wo noch drev Franzoſen zugegen waren, 
die Jau des Buchhaͤndlers, welche noch jung und wohl angezogen 
war ihren Rock weit uͤber die Knie aufheben ſah, um ſich den 
Strumpf zu binden, woruͤber ihr Mann ganz gleichguͤltig blieb, 

Ich überlafle e8 den Streitfüächtigen zur Entſcheidung, ob 
die Anzüge unferer Tänzerinnen auf der Bühne, befonders im 
Dpernbaufe, den Anftand beleidigen ober nicht: aber fie find bes 
{beiden in Vergleichung mit den Pariſer Theatertaͤnzerinnen, 
welche bips einen ducchfichtigen Reinwandanzug über Unterhofen 
ans fleiichfarbenem Seuge tragen, deren Abficht it, den Zus 


ſchauern glauben zu machen, daß fie Feine Unterziehhoſen am 
\ 


Frauen , bie feine Operntängerinnen find, Frauen die Maͤn⸗ 
ner haben, und fehr oft Mütter find, aber Möätter, bie ihre 
Kinder der Sorge unwiſſender Bäuerinnen überlaffen,, welche, 
wenn auch ihre Milch gut fepn mag, ohne Iinterweifung, roh und 
umgereimt in ihren Sitten find ; biefe Srauen, dieſe Mütter gehen 
an alle öffentliche Plaͤtze, und zeigen fih da mit größerer Stirn⸗ 


loſigkeit. Das Opernhaus iſt der anerlannte Schauplan der Un⸗ 


fittlichteit; da man im häuslichen Leben Immer noch einige Ans 
ſpruͤche auf Sittlichkeit macht, fo folte man fi) berfelben doch 
einigermaßen naͤhetn. Wir wollen eimen franzoͤſiſchen Schrifts 
ſteller, Desodoards in der histoire philosophique de la zevo- 
lution darüber hören. Er fagt: 

Nos Phrynes et nos Lais ayoient appris que les anciens 
seulpteurs n’etolent parvenus à rendre transparentes, avec 
Ja draperie, les formes de leurs statues de femmes qu’en 
drapant leur modèle avec um linge mouille. La crainte des 
rhumes les emp£choit de s’habiller avec un jupon trempe. 
Elles ysuppletrent en ne portant ni chemises, ni jupon, ni 
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jupe, ni poches. Elles avoientgrand soin, en marchant, de 
pincer leurs robes des deux cötes des hanches. Alors se 
montroit pour tous les yeux ce qu’elles vouloient montrer % 
la r&publique expirante ; n’osant pas se d&couvrir plus que le 
genou, ellessededommagoient en nudifiant leurs bras. Ainsi 
stoient mis en dtalage l’öchantilioh des colonnes qui restoient 
cachdes malgre elles. 

Kupfer und Gemaͤhlde, die zwar nicht geradezu unzuͤchtig 
aber doch den Sitten, die den mindeiten Anfpruch auf öffentliche 
oder haͤusliche Anftändigkeit machen, dußerft anſtoͤßig find , were 
den ganz Öffentlich, verkauft; und, was das auferorbentlichfte 
bey der Eache iſt, Kaufluftige haben gewöhnlich mit ber Frau 
bes Ladens darüber Handels einig zu werben: fie läßt ſich dar⸗ 
über, mit jedem ein, der ihr etwas abnehmen will. 

Daß bie Franzöfinnen bey folcyen Gelegenheiten kein Schaams 
gefühl, Feine zarte Weiblichkeit äußern, davon babe ich viele 
Beweiſe gehabt. Als ich mich einft nad) einer Mietwohnung 
amthat, führte mich die Frau des Haufes in den eriten Stod, 
In dem Hauptzimmer bieng das Kupfer einer jungen Franens⸗ 
perſon, die entkleidet auf dem Bette lag, ihr Kinnen aufgehos 
ben , the Hintertheil entblößt , und eine Magd mit dem gehoͤ⸗ 


rigen Werkzeuge, um ein Sipfiter zu fehen, in der Hand 


winkte ſehr bedeutſam einem durch die Thür gudenden Lieb⸗ 
haber, daß er herſehen ſollte. Dieſer Kupferſtich iſt ſehr ge⸗ 
woͤhnlich in den Bilderlaͤden, wo man auch einen andern mit 
Dem berühmten Motto: honi soit qui mal y pense ſieht, den 
ich aber‘ nicht beſchreiben mag. 

Ich will noch an einem andern Beyſpiele zeigen, wie we⸗ 
nig Sinn man in Paris für "die öffentliche Schicklichkeſt Hat. 


Anter dem mweftlihen Edulengange des Palais royal wohnt ein 


Mann, der Hühneraugen ausſchneidet: er hat mehrere Schi 
ber, die er wechſelsweiſe aushaͤngt, um bie Aufmerffamfeit ber 
Voruͤbergehenden anzuziehen, welches fie am meilten ded Abende 
bewirken, weil fie dann bdurchfichtig und erleuchtet find. Wuf- 
einem diefer Schilder fieh man ein Mädchen, bie eben aus 
dem Bette aufgeitanden iſt, auf dem elben finen , und die Füße 
ausſtrecken, dawit der Mann die Leichdoͤrner ans ſchneiden md: 
Engl. Miscelien XIV, 3. > 13 . 
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se; das Hemd ift bis uber die Knie aufgehoben, und file hat 
feine andere Kleider an. 

Nur die Unzäplichkeit unanftändiger Gewohnheiten und Sa: 
hen kann folde Schilder erträglih maden. Was ich hinzu⸗ 
fügen will, fft ein anderer unjtreitiger Beweißß, obichon von vers 
fchiedener Art, wie allgemein tie find, und wie fehr fie ein engs 
Uſches Gefühl beleidigen. , Ä 
Ein Freund kehrte aus Verſailles zuruͤck, und bielt in eis 
nem Wirthshauſe ftill, um einige Erfriſchung zu fich zu neh⸗ 
men. Als er dort ſaß, kam ein einfältiger junger Kerl, der 
Kutfcher eines Cabriolets, in die große Wirtheitube, und fragte 
laut: Voulez-vous me dire, Messieurs, oü je peux faire mes 
besoins? Ein Franzofe antwortete: mais, diable, mon ami, 
vous ne voulez pas les faire ici, j’espere! Der Menſch 
fuhr fort: Mon dieu, dites donc; car je suis trös presse. 
Etliche Minuten darauf fam er wieder, und rufte mit einem 
unausſprechlich tölpelgaften Grinzen aus: mais c’est assez dröle, 
n’est-ce pas? Mon maitre m’a apporte à boire quand je 
faisois mes besolns. Diefe bepden waren gut gepaart; bier . 
hieß es in Wahrheit: wie der Herr, fo ber Diener. 

Doch war dies nicht als Unanftändigkeit ungewöhnlich , ſon⸗ 
dern bloß als ein Beweiß von bauerifher Naifheit; denn in 
jeder Pariſer Straße, obſchon am meiſten in den entlegenen, 
opfert man beftändig der Cloacina bey hellem lichtem Tage. 
Sch bin mit fünfen zugleich vorüber gegangen , ald drey Manns⸗ 
perfonen fih an die Wand gefauert hatten; und, was noch 
außerordentlicher iſt, ich gieng bey einer anftändig gekleideren 
Frau vorüber, welche biefelbe Gerimonie des Mittags verriche 
tete, und fich an der Mauer des Collöge de quatre nations 
am Ende der Rue Mazarin Preis gab. - Als ich in einem öffent: 
Yichen Garten auf den Boulevards war, und deu Tempel ſuch⸗ 
te, weldyen die Engländer halb verſteckt zu finden hoffen, fab 
ich bald die ganz öffentliche Auffchrift: cabinet d’aisance, Ei⸗ 
nem Zeichen zufolge hätte es ein Cabinets Rath fenn koͤnnen, 
denn es faß ein Wächter an der Thür, und wie feltfam dies 
auch Flingen mag, es war eine Frau. Ich ſah bin, und zaus 
derte, wie jeder Englänber gethan haben wurde. Mit einer wahr⸗ 
haft franzöfifchen Hurtigkeit erristh fie meine Verlegenheit, und 
tief aus Beforgniß , ibr Trinkgeld zu verlieren: entrez , Mon- 
sieur, entrez, indem fie mir ein Blatt aus irgend einem uns 
gluͤcklichen Schriftſteller hinreichte. Es fiel ihr gar nicht ein, 
von ihrem Sitze aufzuſtehen. Hören, Sehen, und bie andern 
Einnen find: daran newöhnt, Fein Wergerniß zu nehmen. Cie 
nabın Ihren Sol ‚ and ich gieng mit fehr mannichfaltigen Betrach⸗ 

ngen fort. 

Man wird mir ohne Zweifel, und vielleicht mit Härte, fas 

en , daß ein Mann von feinerem Geſchmacke dieſe und aͤhnliche 
orfälle_ nicht erzählt Haben würde. Was kann ich antworten ? 
Ser verſichert, gütiger Leſer, ich fühle ein fait unmaͤßiges Vers 
Jangen , nicht allein guten Geſchmack, fondern jede portrefliche 
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Elgenſchaft ˖ zu erlangen, die man ſich nur an einem Schrift⸗ 
ſteller und Manne erdenken kann. Sitten wollen nicht aus Be⸗ 
hauptungen, ſondern aus Thatſachen kennen gelernt ſeyn; und 
wenn Thatſachen verſchwiegen werden ſollen, weil ſie der Ein⸗ 
bildungskraft anſtoͤßig ſind, ungeachtet die Kenntniß derſelben 
zur Berichtigung von Irthuͤmern und zu nuͤtzlichen und weſent⸗ 
lichen Unterſuchungen fuͤhren mag; ſo iſt die Einbildungskraft 
eine Sproͤde, welche mehr den Schein als das Weſen der Tu⸗ 
gend hat. Die Beſchaffenheit des Gegenſtandes dringt mir dieſe 
wiederholten Berufungen auf den Verſtand ab. 

Die Franzofen haben eine Lieblingsmarime, welche fie-, fo. 
oft fie fönnen, und auf Handlungen und Vorfälle anwenden, 
die ſehr abmeichend von einander find, und bey der Verglei⸗ 
hung feine angenehme Vorftelung erregen Finnen. Wenn zwer 
junge Leute ſich In einander verlieben , wenn fie fich beurathen, 
wenn tie ihr Verlangen ohne Ehe befriedigen‘, kurz, wenn fie 
irgend etwas thun um dringende Beduͤrfniſſe, mwären fie noch ° 
fo entgegengefeßt,, 108 zır werden, ſo hört man die Entſchul⸗ 
Digung : TI faut obeir % la nature. Sie fprehen dies mit eis 
nem Nahdrude aus, welcher beweißt, daß fie diefen Grund 
für unerſchuͤtterlich halten. . 

Die Regierung verfuchte, ob fie nicht hindern koͤnnte, daß 
man dieles große Naturgeſetz in dem Garten det Zuillerien bes 
folgte: ſie lieh daher an die Bdume und in den Gängen Zettel 
ankleben, die eben nicht zur Verichönerung eines folden Ortes 
gereihen, und warnte das Yublifum, daß aus Achtung für 
Schicklichkeit und Anttand bie Schildwachen angemwieien wären, 
jeden ‚_der fich bort feiner Bedürfniffe entledigte , feit zu nehmen, 

läßt ſich demnach leicht einieben, daB man, wenn man 
dur die Parifer Strafen geht, und ben Hdufern nahe fommt, 
auf feiner Hut feyn muß, mo man bintritt. - Man wird es 
vielleicht nicht ganz willig glauben, daB in Paris ſolche Unan⸗ 
frändigfeiten anf den ‘Zrerpen, und fogar in den Kirchen ber 
gangen werben; dennoch it dies wirflih der Fall. Ein folcher 
widriger Mangel an Reinlichleit vermindert fich unftreitig, wie 
die jegt weniger häufigen Zeichen jener Ungebührlichfeiten dar⸗ 
thun : aber dennoch giebt es der Anläffe zu viele, bey denen fie 
wiederholen: il faut obeir & la nature. 

(IH. 103) Kleidung und Mode find mit dem Anftande in⸗ 
nig verbunden; aber nach dem bereits aufgeitellten Gemählbe 
Des Defodoards Ift über dieſen Punkt wenig mehr zu fagen übrig. 
Nachdem fie dem Zuftande der Zeigenblätter fo nahe ald mögs 
lich) gefommen find, was konnten fie ober mas können fie wohl 
weiter thun ? , , 

In den öffentlichen Zeitungen erſchienen verfhiedene Bemer⸗ 
kungen über den Anzug eines Schottlihen Offiziere in feiner Lan⸗ 
desUniform, der an einem Hoftagein dem Vallafte der Tuillerien 
Einlaß erhielt. La decence frangoise fonnte eine folche Tracht 
nicht ausftehen: ſie empoͤrte die ——— Es iſt ſonderbar, daß 
mar ein ſolches Coſtum nicht abbringt. Gewohnheiten find hart⸗ 


\ 
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naͤckig, fonft würde ber englifche Anſtand eben (o ſehr durch die 
en Anzug beleidiget werden, als es die franzoͤſſſche Decenz nur 
mer ſeyn konnte. u 

EGs iſt beynahe ungroßmäthig , hierin das Wergeltungsrecht 
u üben , aber mer kann fih mäßigen! Unter den Eugländern fins 
etman nicht , wie in Frankreich , im Parterr des Schauſpielhau⸗ 
fe8 Männer , die Bücher mit Kupfern feilbiethen , welche zu ans 
ftößig find, als daß ich mich ihrer erinnern möchte. Knaben fols 
gen einem nicht, und erzwingen Aufmerffamfelt durch alleriey 
Kunftgriffe ‚ und flüftern dann Einladungen in Bordelle, und — 


Bon einem fo dußerft eckelhaften Zimmer ald dad boudoir 
de er , das man noch heute in La Bagatelle fehen fann, habe 
ich in England niemals etwas gehört, und ich glaube, Daß es der: 
gleichen bier gar nicht geben fann. Ich ſelbſt habe ed nicht gefeben, 


‚ bente aber für die Wahrhaftigkeit ber Perfon , die mir davon fagte, 


mich vefbürgen zu fünnen. Man beobachte in Paris nur ein paar 
hergebrachte Formen ‚ die felten nuͤtzlich und oft lächerlich find, fo 
wird man wenig Gefahr laufen , daB ein ſtrenger Eittenrichter fich 
anterfange , die Stirn zufammen zu ziehen, wein man fich den 

ngbaren Laſtern überläßt. Jeder fordert eine carte blanche 
fir ih, und wiewohl das Gefuͤhl gefelfchaftlicher Sicherheit ihm 
geneigt macht , Ötliche wenige unwirkſame Ausnahmen zu begünftts 
gen, To wird er fie doch ohne große Mühe auch feinem d. achbar zus 


geitehen. 

Als ich von dem Ausfchneiben ber Süpneraugen im Palais 
roya) ſprach, vergaß ich eine Anecdote zu erzählen, bie dreifig iſt, 
und die Sitten mablt. Bey einem meiner Freunde, der eig hotel 
meubl€ hatte, wohnte eine Gräfin zur Miethe, von welcher er 
ben Zins nicht erhalten konnte, und zu welcher, ob fie gleich in 
feinem Haufe wohnte, es ihm unmdglid; war, Zutritt zu bes 
Tommen : heute war fie unpaͤßlich, morgen hatte fie Kopfſoͤmerz, 
ein andereömal quälte fie die migraine ; ein freund, ein Beſuch, 
Geſchaͤfte, oder fonft ein Vorwand war allezeit in Bereitfchaft. 

Des Wartend müde und beforgt,, daß er feine Schuldfordes 
zung nicht erhalten würde, bediente er ſich zuletzt einer Lit. Su 
beftimmten Seiten pflegte ein Mann zu ihr "ı fommen , der Die 
Huͤhneraugen ausſchnitt: mein Freund fun,ıe zu erfahren, an 
welchen Morgen er kommen würde. Die Gräfin hatte fo eben 
andre Bediente angenommen, und fo ließ fich mein Freund von 
dem neuen Sammerbiener ald der Hühneraugenarzt anfagen. Die 
Gräfin bewegte gar nicht erft Ihren Kopf ober blicke auf, fondern 
ftredte einen Fuß unter beim Bette hervor, bamit der Mann zu 
feinem Werte ichreiten möchte. Der Beſitzer bes Hotels nahm 
nun feinen eigenen @haraster an, und fagte: verzeihen ie miy , 
Madame, ih bin nicht In der Abſicht gefommen , ihre Hühner 
augen auszufchnelden , fonderm@ie zu bitten, daß Sie die Güte 
haben mögen ‚ ihren Zins abzutragen. Die Sunme iſt beträähts 
lich; und ich brauche Geld. j 

Dies werte die Aufmerkfamfeit ber Gräfin: da fie aber (ah, 
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wer ed war , fuchte fie abermals durch Kunftgriffe ſich von einem 
fo Iäftigen Beſuche zu befrepen, und fieng an zu ſchreyen, ihre 
Bedienten zu rufen, Rache für einen ſolchen Hohn zu droben,, 


und fich zu ftellen, ale ob fie Gefahr liefe, in Zudungen und Ohu⸗ 


macht zu fallen. Wber der Hausherr behielt feine Faſſung, ers 
klaͤrte, er wollte das Zimmer nicht ohne feinen Sins verlaffen, 
und falls ihre Bedienten Gewalt brauchten, fo würde er ihr 
Betragen befannt machen. Dies Mittel ſchlug an: ungeachtet 
bie Gräfin ihr Geld nicht gern bergab, fo mußte fie fich doch 


fügen. 
Jemand anderes erzählte mir, er habe einige Nechtsangeles 
genheiten mit einer vornehmen Frau zu verhandeln gehabt, der 
Sachwalter habe ihn begleitet , und ex fen eines Tages zu ihr ges 
“ gangen , um mit ihr ber den Hanbel zu ſprechen. Ste war ges 
zabe im Bade, aber dies verurfachte nicht den mindeften Aufichub, 
‚ fie ließ beyde in das Gemach führe, in welchem fie ich befand , 
forderte die Sachen zum Schreiben, und ein Brett fie darauf zu 
fenen : fie fchrieb dann, undfragte, und antwortete im Babe mit 
derielben Ungegwungenpeit und Vertraulichkeit, als ob fie an ihr 
rem Schreibetifhe geſeſſen hätte. . . 
Einmal hatte ich etwas bei Picard zu verrichten, ber ein guter 
Schauſpieler und einer der beften jetzigen Theaterdichter in Frank⸗ 
reich it: daher laffe ich dad Herr aus. Als ich angemeldet war, ließ 
mar mich in feinzimmer treten. Dort lagen der Schriftiteller 
und feine Fran in einem Bette ohne Vorhaͤuge, Ihre Köpfe aufs 
gehoben, und mit Nachtmuͤtzen, wiewohl ich ganz fremd war. 
(I. 114) Die Moden reifen jet ſchnell mit geringer Abs 
änderung aus einem Lande in das andere, oder vielmehr aus Lons 
don nach Paris, und aus Parid nach London. Menn ed eine 
Ehre i ‚ die Moden anzugeben, fo gebührt diefe Ehre jetzt mehr 
den Engländern als den Franzoſen: aber beyde Wölter theilen lie. 
- Die Sranzofen legen ſich mehr daranf, neue Moden zu erfinden, 
and die Engländer die Mißverhaͤltniſſe derfelben —* verbeſſern, 
und mit dem geſunden Menſchenperſtande auszuföhn: 
cherweiſe fängt der gefunde Menfchenveritand an, viele Bewun⸗— 
derer zudaben. Die Londner Moden , welhe man in Paris aufs 
nimmt, dndern fih, und die Aenderung wird nad) Kondon zurüds 
geſchickt, wo ſie mit andern Zufänen wieder zur Neuigfeit wird, 
Solche geringe und endlofe Schattirungen der Berichiedenhrit 
ſcheinen Im Augenblide Dinge ‚_die an fich ganz unbedeutend find; 
aber wenn man ite mit einem Zeitabſchnitte vergleicht , der nicht 
fehr entfernt it, fo laͤßt fich nicht laͤugnen, dab fie Zeichen jener 
wichtigften unter allen wichtigen Ruͤckſichten, des Zuſtandes der 
Dentart und der Sitten find: und fo wenig man fich auch Der Urs 
ſache bewußt fepn mag , fann man doch, wenn man ausgeht, 
und die Meinlichteit, Schielichleit und den Anftand im Anzuge 
wahrnimmt, fienicht anders ale mit heiteren und angenehmen, 
"Empfindungen betrachte. 23 
(II, 115) Ich habe nirgends ale in England gefehen, daß 
Mißverhaͤltniß im Kleiverpuge den Hohn bed Poͤbels erzeugt, 
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wlewohl ich Anlaß haben werde zu beweiſen, daß ber Pariſer 
Poͤbel geneigt genug ift zu fpotten und zu hohnecken. Die 
Tracht der Aufwaͤrter in’ den Pariſer Caffeehaͤuſern iſt gemei⸗ 
niglich ein kurzes graues Jaͤckchen und eine Leinwandſchuͤrze. 
In der Gegend des Palais royal bat der Aufwaͤrter oft ein 
reinliheg , aber niemals, wie in den, beiten Londner Gaffees 
bäufern,, Das Unfehen der wohl gefleideten Claſſe; und in deu 
bürftigeren und weniger befuchten Stadtgegenden hat er, fo 
wie die Säfte, welche er bedient, ein aͤrmliches Anſehn, bes 
trägt ſich unverſchaͤmt und geht unorbentlich angezogen. Als 
ich einmal bey la place Vendome vorübergteng, hatte ich meine 
befondre Luft an einer Gruppe von Aufwärtern : zwey von ih⸗ 
nen waren nicht fehr rein und in ihrem gewöhnlichen Anzuge, 
der Bräter mit fedigen Tellern beladen und in einem geſtickten 
Rock Ind Weſte gekleidet : der feidne Mod war ein verichoffes. 
nes Grün und die Weite ein fchmuniges Gelb. Beyde waren 
über feine Schürje zugefnöpft, bende trug er mit der Gefäls 
ligteit der Selbftbewunderung und beybe wurden in demfelben 
Geiſte mit beftändiger Wiederhohlung von feinen Geſellſchaf⸗ 
tern angeftaunt und gemuſtert. Anftatt über feinen Ayfzug [ie 
lachen, erfundigten fie fih, wie er dad gute Gluͤe gebabt hats 
te, ein foldhes Kleinod zu befommen. Wollte fih ein Londs 
ner Aufwärter fo Fleiden,, fo würde er fchwerlich das Gelaͤch⸗ 
ter feiner Sollegen ausftehen können: er muͤßte feinen Pia 
verlaffen,, um ihrem Spotte zu entgehen. 

Der Anzug ber gemeinen Leute in London tft einförmiger, 
als die Kleidung der gemeinen Parifer , unter welchen die nies 
drigften insgemein grobe Kamifole, bald mit Hüten, bald mit 
wollenen Nachtmuͤtzen, bald ohne alle Kopfbedeckung tragen ; 
die Beinkleider find oft unten gar nicht augefnönft und im 
gpinter fo wie bey ſchmutzigem Wetter haben fie hölzerne 

chuhe und nicht allemal Strümpfe. Mer fo viel Geld aufs 
treiben kann, Tauft fi einen langen Ueberrock, genannt re- 
dingote (von riding coat), der bis an die Knoͤchel reiht und 
den Straffenfoth berührt‘, nedft langen Hofen und gelegentlich 
mächtigen aufgeftußten Hüten und einem ſchmutzigen groben 
rotben und weiten Tuche um den Hals, ohne darauf zu fe 
Den n I bie Sachen gebürftet oder gewaſchen find und -ordents 

inen. 

Das Auge wirb noch mehr durch ben allgemeinen Aufzug 
bet Weiber beleidiget: unter den Armen würde das Süden 
und der Rod aus geftreiftem Zeuge, wenn man fie rein unb 
napp bielte, eben fo angenehm für ben Anblick ſeyn, als fie 
bequem für die Bewegung bed Körpers find; aber ſchmutzig, 
nachlaͤßig angezogen, ohne Schürze ober Hut, wie durchgaͤn⸗ 
ai in Parid der Fall iſt, ſcheinen fie nur eine Begleitung des 
Elendes zu fepn. 

(I. 124) Als ich eines Abende durch die rue saint Honord 
nach Haufe gieng , folgte mir eine Öffentlihe Diene, die jung 
war und zu den mwohlgekleidetiten gehörte: fie flüflerte mir den 
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sewöhnlihen Gruß zu: Ecoutez, Monsieur. Ich gieng forf, 
ohne zu antworten, aber fie mollte nicht ablaffen. Ich gıeng 
füneller und ſchwieg immer ; dies erregte plößlich ihre Galle, 
vie lief anf mich zu_und flug mir mit geballter Sanft und 
dem ganzen bischen Staͤrke, welche fie befaß , unter die Rippen 
Da ib in dem Augenblide nicht wußte, wie ich mich verhals 
ten follte, fo drehete ich mih um: die Furcht ergriff fie und 
fie lief in einen Laden. Ich fagte immer no nichts, fondern 
ſah fie an und jie begann augenblidli mir vor den Leuten Im 
gaben Schuld zu geben, daB ih fie verhöhnt und gefchlagen 


e. 

Behutſamkeit iſt überall nöthig, befonders in fremden Läns 
dern, wo die Gewohnheiten und Serühle des Volle mehr oder 
weniger von den unſrigen verfchieden 
Soldaten überliefert, fo würde fie dafür, daß fie einen Aus⸗ 
länder beichimpft und gefchlagen , wohl feine leichte Strafe ers 
halten haben : aber dad würde grauiam von mir geweſen ſeyn, 
und es fragt ſich, ob ich nicht mehr Uebel als. Gutes geſtiftet 

e. ” 

Ich ſah felbit zwey merkwürdige Benfpiele von ber uͤblen 
Behan inne ‚ welche fich diefe Weibsperſonen geduldig gefallen 
laffen müflen : beyde ereigneten fich im palais royal und beyde 

waren von derſelben Art. an Aufwaͤrter eines Caffeehauſes 
hatten ſich mit einem dieſer Maͤdchen gezankt und ſtieſſen fie öfs 
fentlih unter den Eäulengängen mit Fuͤſſen: eine Menge 
Mannsyerionen und einige wohlgefleidete waren zugegen , aber 
nicht Einer von ihnen legte ſich ind Mittel, um die fernere Miß⸗ 
handlung zu hindern. Daß ein Frauenzimmer von einer Manns 
perfon mit Fuͤſſen geitoflen würde und daß andre Mannsperfos 
nen rußig zufäben, ift ein Vorfall, den ich niemals in England 
erfahren habe: es iſt nicht englifehe Galanterie. 

ch habe von Franzoſen behaupten hören, und ich fürchte, 
es Tft nur zu wohl gegründet, baß die Zahl der öffentlichen 

Maͤdchen, nah Werhältniß der Bevdlterung in den beyden 
Hauptitädten , in London viel gröffer fen als in Varis, und 
die Urſache, welche fie dafür angeben, it, daß man die eben 
befchriebene Galanterie am fo viel beffer in Paris verfiünde. 
Daß ſich doch biefe Kenuiniß niemals ausbreite! Unter zwen 
Uebeln, ſo groß auch das kleinſte iſt, iſt es beſſer, öffentliche 
Dirnen zu dulden, als daß unfre Weiber, Schweſtern und 

Coͤchter ihre anerkannten Stellvertreterinnen werden. 

(U. 140) Der Variſer Gebrauch, nicht zu Haufe zu ſaͤu⸗ 
gen, verurſacht einen faſt unglaublichen Unterſchied zwiſchen 
London und Paris in der Anzahl der Kinder, bie man auf ben 
Strafien fieht, denn während ed auf den Gaſſen in London von 
Kindern jedes Alters wimmelt , ift der Anblid eines Kindes auf 
dem Arme in Paris fo ungewöhnfih, daß man, ausgenommen 
bev den alleraͤrmſten Leuten, kaum etwas biefer Art antrifft. . 
Wiewobl mir der Gegenftand nicht zeitig genug einfiel, daß ich 
genaue Erfundigungen darüber hätte einziehen können, fo zweifte 


ind. Hätte ich fie dem” . 
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ich doch, ob man bey Eltern, die eine Amine bezahlen innen, . 
in Zeit von einem Monathe nur Ein Kind unter zwey Jahren 
finden würde. Ich ſpreche, ohne etwas zu behaupten, denn ich 
möchte nicht aeen dad Gute, was mein Buch etwa ſtiften Pönns 
te ‚ durch vergröfferte Schilderungen und unzuverläflige Anges 
ben hintertreiben. Keine Worte vermögen au fagen , wie ſehr 
die Achtung und Liebe für bie englifchen 2Beiber durch ihre müts 
terlihen Tugenden fowohl als ihre beſcheidenen Sitten , ihre 
nfiche und wirthfchaftlihe Neinlichteit und ihre häusliche . 
nung vermehrt werben. 

36 fürchte , die franzöfifhen Schriftfteller werden dies 
blos für Höflichkeiten des Verfaſſers gegen das ſchoͤne Geſchlecht 
balten , das er genugfam fchmeicheln muß, wenn er von ihnen 
begünftiget zu werden hoffen will; denn dies Thun die französ 
fifhen Autoren täglich : und durch folche unwärdige und ungroßs 
müthige Künfte werben die Weiber dort betrogen , gegen Ne 
offenbarften Thatfachen verblendet unb aufgemuntert, in Ges 
wohnbeiten zu bebarren , wiber bie fowohl Vernunft als Tu⸗ 
gend fich empoͤren. Ich habe nur vergleihungeweife gefpros 
hen: die Fehler menſchlicher Weſen find, ohne Nädfict auf 
Geſchlecht und Geburtsland, zu lichtbar , ale daß man fie vers 
bergen, und zu zablreih, als dab man fie herrechnen fönnte. 
Die franzöfifchen Schriftfteler haben dem menſchlichen Geſchlechte 
unendlihe Dienfte geleiftet , aber gewiß nicht durch bie Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit ihrer Schmeicheley. 

(IL. 158) Bon der allgemeinen Unwiſſenheit, welche unter 
"den niederen Volksſtaͤnden In Frankreich herrſcht, hat man übers 
flüffige Beweiſe. Unter den Urkunden, welche Bonaparte bes 
rannt machte, um darzuthun, daß er wirklich vom ‚Wolfe auf 
feine Lebenszeit zum Sonful erfohren worden wäre, befand ſich 
auch) bie ausnehmend [ächerliche eines Megiments , welches nicht 
im Stande war, feinen Nahmen zu fchreiben und baber bloffe 
Zeichen hingeſett batte, | 

Bor der Nevolution waren zwevhundert Träger und Mes 
dienten bev der Pariſer Schapfammer angeftellt : es durfte ſchlech⸗ 
terdings feiner von ihnen lefen koͤnnen, aber es hielt nicht ſchwer, 
ſolche Verfonen zu finden. . 

(II. 160) In jedem Lyceum werden alte Sprachen, Rhe⸗ 
torit, Logik, Ethik, Mathematik, Phyſik, Zeichnen, mili⸗ 
tariſche Uebungen umb les arts d’agrement gelehrt. @tli- 

he von diefen chtern fogenannten angenehmen Känften, 
nebſt ihren Gintheiluugen und Unterabthellungen In is 
rei, Iegen jenfeits meiner Kenntniß. Man bat mir ges 
fagt, ih weiß nicht, mit welchem Stunde, baß eine von 
den Künften, angenehm zw ſeyn, bie vornehmere Art ift, 
einen Knochen abzuklauben, und daß es Lehrmeifter giebt, 
"von denen man es lernen Tann. Ach babe auch von einer 
Baroneße gehört, welde ſich täglih von einem Känftler 
ihre Adern übermalen lieh. Ich weiß, daß die Kinderwärs 
‚Jerinnen und Gonvernanten ben Mädchen, wenn fie aus⸗ 
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eben, die Aunft, Ihre Roͤcke zu halten, ſehr forafältig eine 
fndrfen. Ich fah, baß ein Mädchen, die fünf bis ſechs Jahr 
aber gewiß nicht diter war, von einer Krau, welche füch bey 
ihr befand, auf Der Straße gefhlagen wurde, weil fie ihre 
Ride nicht recht hielt. Dieſes gehörige Halten beſteht darin, 
daß man ein Bein den Augen ganz preis giebt. - 

(1. 171) TI faut encore cinquante ans avant que les 
Anglois soient humanises, fagte ein franzoͤſiſcher Emigrant 
au feinen Geſellſchaftern, als er mit ihnen bey Altona [pas 
zieren pieus. ° 

Die Kranzofen haben gewiße Gitten, welche vor dem 


Engländern verachtet werden: und doc werben die letzteren 


eben diefed vermeintlichen Mangels wegen für roh, unbiegs 
ſam und faum civilifirt gehalten. 

In einem franzdflihen Luſtſpiele, te Cercle genannt, 
komnit ein Obrifter, der In den vornebmiten Familien Zus 


tritt bat, bev etlihen Damen zum Beine, befieht die - 


Stickerey, an welder fie eben find, tadelt etwas daran, und 
fest fi nieder, um ihnen zu zeigen, wie fie zu Wetke nes 
ben ſollten. Diefer Umſtand wird von den franzoͤſiſchen 
Kunftrichtern als einer von ben gefäligen Zügen in feinem 
Character bemerkt, und er wird deshalb als ein wahrhaft 
feiner und einnebmender Wang gelobt, 
Wollte ein Gentleman in England, glei dieſem rs 
fien, einen Urbeitsbeutel bey fib führen, und ihn heraus 
nehmen, um den Damen zu weiten, wie fie einen neuen 
Stich mahen, Manfhetten ausbefiern oder eine Biume ftifs 
ten follten, fo würde es fo ſehr von unfern Gebraͤuchen abs 
geben, daß man ihn verachten und meiden würde, Ueberall 
auf dem feſten Lande, wo ich geweſen bin, find iolche Sit⸗ 
ten nichts ungewöhnliches. Wannsperfonen ſtricken Käufig 
und Srauenzimmer willen mit den Werkzeugen am Camine 
umzugehen. Gelbft im nördlichen Deutſchland fieht man 
Bauern und ruͤſtige Männer, die man mit dem Ackerbau 
befchäftiget zu finden vermuthet, an den Hausthären- ſte⸗ 
ben und Strümpfe ſtricken: man lehrt auch bdieſe Kunft dem 
Knaben in dem Pariſer FindlingsHofpital. 
Die verſchiedene und abgeftedte Graͤnze von Pflichten, 
welche die Englaͤnder nicht gern von einem oder dem andern 


Geſchlechte uͤberſchritten ſehen, iſt nirgends fo genau bezeiche 


net, als in England; und was ein ſtarkes Zeihen von Sivis 
liſation iſt, wird in einigen Schattirungen als ein Beweiß 
angeſehen, daß die Engländer nicht fo artig find, als wohl⸗ 
gezogene Lente es ſeyn follten. . 

(11.179) Der balbe Ueberrod, den man gewoͤhnlich 
©pencer nennt, errest das Gelaͤchter des Pariſer Poͤbels 


Ich ging täglich Dur la Rue Mazarine in ein Lefezimmer, - 


und v8 die Aufmerkſamkeit eines Mädchens auf mic, die 

oft Idre 

delte. Als Ih einmal dort vorüber gieng und meinen Spen⸗ 
N 


Zeit wit den dort haltenden Miethkutſchern vertän« 
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cer anbatte, fing fie an laut zu lachen, mit den Fingern 


auf mic zu weiſen und ihren Geſellſchaftern zuzurufen: un: 
ter andern Späßen fragte fie mich: ol est-ce que tu as ven 
du le pan de ton habit? Dis donc! - 

Ich giena meines Weged: ein Barbier, der fein Beden 
anter dem Arme batte, gieng etlihe Schritte neben mir her 
and fab mich von oben bis unten an; dann bog er von mir 
quer Aber die Straße umd rief lachend aus: voilk un vrai 
polichinel! Ich lachte felbit aus vollem Munde: denn der 
Kerl, welcher diefe Bemerkung machte, batte lange Weine, 
einen Budel, eine krumme Naſe, ein bepudertes Geſicht 
und eine kurze Jade: Im Grunde war er. dad dchte Bild: 
niß eines Polichinelld; und das Zufammentreffen konnte mit 
Recht zum Gelächter reizen. 

Ein zartes Gefühl von Hoͤflichkeit herrſcht fo wenig ums 
ter den niedern Ständen, dab man ed häufig bey Leuten 
vermißt, die nicht zu ihnen gerechnet werden koͤnnen. Die 
Schauſpieler fagen oft nicht une ihre Rollen, oder wenig 
Trend gewiße Stellen barin, Mit dußeriter Schnelligfeit her, 
fondern viele von ihnen ſprechen anch zu leife, als daß fie 
von allen Zuhörern verftauden werden könnten: baher kaufte 
i& mir gemeiniglich Die Städe, welche geipielt wurden, wenn 
ip dns Schaufpiel gieng. . Meine Nachbarn nahmen keinen Aus 
ſtand, das Bud) von mir zu borgen, und würden es unbedent: 
lich während der ganzen Aufführung behalten haben, wenn id 
unterlaffen hätte, zu Bitten, dak man mir es zurüfgeben 
möchte. Um mic darüber in Gewißheit zu feßen, machte ich 
zwey vollftändige Verſuche. Einer behielt dad Bud anderts 
bald Anfzüge und ein Undrer, an einem andern Abende, 
beynabe einen ganzen Yufang bindurh : auch gab man mir 
fie nicht eber zuräd, als bie ich fie forderte. 

as Betragen der Pariſer im Schanfpielbaufe ift in. jeder 
Muͤckſicht bemerkungswerth: es ift gerade der Ort, wo fie vor: 
neben, Öffentlih auf die Erfüllung der ftrengen Geſete des 
Unftandes zu dringen, während fie durch die Ausübung ihrer 
eigenen Geſetze ſich der gröften- Grobheit ſchuldig machen. 
Wenn eine Krauensperfon in den Logen ihre Enveloppe oder 
aur ihr Tuch vorn berüber fallen läßt, und ein Mann oder ein 
Knabe im Darterr ed wahrnimmt, fo wird den Augenblid Lärm 
gemadt, und wenn man bie ärgerlihe Sache nicht gleich weg⸗ 
bolt, fo vereint ſich jede Kehle zu einem allgemeinen Sahenges 
fchrey, Heulen und Gellen. Die Londner Ballerien find utes 
mals fo ausgelaffen und die Sitten derfelben nie fo unver: 
ſchaͤmt, als die bes Parterrs in der Pariſer Oper oder iu dem 
Theätre de la Republique. Auf ben Theatern der Boulevards 
macht die Höflichkeit gar feine fo hohe Anſpruͤche. 

Da in den vornehmiten Schaufpielbäufern feine Frauen» 
gimmer in das Parterr dürfen, fo hat dort der Unfug Poſten 
gefait, und es würde damit wirklich (ehr weitgfommen, wenn 

ie Soldaten nicht für Ruhe forgten. Eine Nation kann im 
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Hoͤflichteit und gutem Betrapen nicht weit genug vorgerädt: 


feun, wenn das Bajonet der Vormund derfelben ſeyn muß. 
Ich und meine Frau waren einen Abend im Schaufpiels 
haufe, als in den oberen Logen zwiſchen einem alten Mann und 
eimer Frau, die beyde auftändig gelleidet woren und rechtlich 
ausfahen, ein Zank über einen Siß entirand, mo es zu Schlägen 
kam: der Mann fchlug zuerft und die Beleidigung wurde ers 
wiedert und mehrmals wiederholt, bis die Polizey, das ift, 
ein Soldat, ſich ins Mittel legte. 
ch habe oben zwey Beyſpiele angeführt, daß feile Maͤd⸗ 
chen im Palais royal mit Süßen geſtoßen wurden, und daß dies 


‚in Gegenwart von anfehnlichen Leuten (gentlemen) geſchah. 
Es fehlt den Engländern, eben fo wie andern Völkern, 


noch an etwas mehr Menſchlichkeit, aber nicht bis auf dieſen 
Grad. Anitatt ein halbes Jahrhundert zuräc zu feyn, glaube 


ich vielmehr, daB Männer aus den gebildeten Ständen in Eng: 


fand (gentlemen) unter der Megterung der Königinn Auna 
nicht gleichgültig zugefehen haben würden, wenn Aufwaͤrter 
Frauenzimmer, ob fie gleich aus diefer ungluͤcklicen Glaffe ge: 
weien wären, mit Süßen geftoßen hätten. Daß ein Manu von 
‘ "feinerem Unfehn (a gentleman) ein Frauenzimmer ſchlaͤgt, 
„am fie von ihrem Siße in einer Loge zu zwingen, und das in 
Gegenwart einer ganzen Zubdrerfchaft, fcheint noch ein Schritt 
"weiter rädwärts in der Sivilifation zu ſeyn. 
Doc darf ich nicht unterlaffen, zu bemerken, daß die Zus 
ſchauer ſich aͤußerſt enträftet genen den Dann bewiefen uud ihn 
micht vor Augen leiden wollten: indeß nicht fo allgemein, 
daß ich nicht um mich herum getheilte Meynungen gehört ha⸗ 
ben follte, wer Recht und Unrecht hätte. Auch ift zu bemer- 
Ten, daB ein Kauftfchlag blos beichädigt, weil er beichimpft : 
ih ſah niemals in Frankreich, dag er eine Spur nad fi) gelaf: 
€ . 


tte. 

(IT. 184) Im J. 1283 erfuhr ih folgendes ſtarke Bevſpiel 
von Srobheit. Ich fpeifte gewöhnlich an einer table d’höte 
{n der Rue dauphine, wo die Geſellſchaft eher unter als über 
"der mittlern Slaffe war: es fpeiften dort Offiziere, Rechts⸗ 
gelehrte, Aerzte und Kaufleute. Das Fransdfifche fiel mir 
Damals fehr (hwer, und ich ſprach es mit einem ftarfen enq⸗ 
Iifhen Accente. Oft babe ich die Engländer tadeln gehört, 
Daß fie Ausländer, welche ihre Sprache ſchlecht rebeten, vers 
potteten, anftatt ihnen wachzubelfen, und es ihnen beffer zu 
agen; und ber Tadel war reichlich verdient. Bey folben Ge⸗ 
Segenbeiten unterließen die Ansländer felten zu behanpten, 
daß die Engländer das einzige Volt wären, die fich eine ſoiche 
Grobheit erlaubten. Ih wänfge, die Behanptung wäre 
. wahr, aber ſchon ehe ich aus England reiite, kamen mir Bey: 
fpiele vor, die mic überzeugten, daß fie falich fey. 

Un ber table d’höte, deren ich erwähnt babe, bemerfte 
ein Offizier, der oben an faß, daß ich eine ſchlechte franzoͤſi⸗ 
{he Ausſprache hätte, Alsbald fieng er einen vorgeblichen 


a 
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Dialog an, In welchem ein Engländer mitſprach, und aͤfte 
die englifhe Art, franzölifch zu (prechen , fo ungemein bdrollig 
hab, dab er das Gelaͤchter der ganzen Tafel erregte. Alle 
Augen waren auf mich gerichtet, allein bies bewog Ihn nicht, 
aufzubdren : er fühlte den Beyfall, welden man ihm ausipens 
dete, zu fehr, als daß er die Merlegenbeit eines Fremden 
hätte achten follen, der feine Nation und fi ſelbſt zum Siele 
des aliaemeinen Gelaͤchters gemacht fab. Er weidete fih am 
feinem Trinmphe, obne die geringfte Entihuldigung zu ma⸗ 

then, nachdem die Hiße beffelben voräber war. 
Die Herren, welche zu beyden Seiten neben mir faßen, 
ungeachtet fie mitgelacht hatten, fagten, als ber Auftritt zu 
de war, gleihfam um ihn zu mildern, „ſie fäben, ich wäre 
zu fehr ein Mann von Welt, als daß ich ed übel naͤhme.“ Ich 
batte nemlich mit den ebrigen gelacht : was konnte ich anders 


hun? 

o Diele Herren waren Kaufleute, unb fragten mich dieſes 
md jenes Aber deu Suftand des Handels in England. Ich 
kann nicht fagen, ob meine Antworten befriedigender waren, 
als fie es erwartet hatten, oder ob fie mich über bag Vorge⸗ 
fallene befänftigen wollten, aber fie dußerten gegen die übris 
gen Säfte mit einem Tone von Verwunderung : bier hätte 
man, einen Beweiß, wie viel beffer man fi in England anf 
den Handel verftünbe ale in Kramfreich, da ein Mann, der auf 
keine Art mir dem Handel zu thum hätte, fo viel Keuntniße 
Davon befäße : in England fpräche man überall Davon, fo daß 
Niemand gauz unwiſſend darin bleiben könnte; in Frankreich 
verſtuͤnden fich felbft Die Kaufleute fehr unvolltommen darauf, 

Ich muß von biefem Beniplele von Hnart anmerken, daß 
‚wegen des allgemein verbefferten Suftandes der Sitten fi 
jest ſchwerlich ein ähnliches ereignen dürfte. . : 

(IT. 191) Das ungebetene Einmiſchen, welches ein Engs 
länder für ungebuͤhrlich anſehn würde, hält ein Kranzofe oft 
für hoͤftich. Es ift ber allgemeine Character der Engländer, 
felten entgegenfommen. Seine Freundſchaft fann fi nur auf 
einen Verkehr gründen, der einige Zeit gebanert hat: im Anz 
erbieten feiner Dienite ift er fehr langſam, denn fein Wort tft 
eine Verſchreibung, die er fib zm jeder Zeit bereit halten 
muß, zu begablen; folde Gebraͤuche folgen aus feiner Ge - 
wohnung an Nachdenfen und Ordnung. " 

Schnell zu fühlen, ſchnell pr ſprechen, und eben fo ſchnell 

a vergeflen; ſich das erftemal, daß er dich fieht, für deinen 
Fremd zu erklaͤren, und follte er dich niemals wieder antreffen, 
utemals wieder an bich zu denken, iſt die Kolge der natürlidem 
ober angemwöhnten Lebbaftigfeit eines Frauzoſen. Diefe Hands 
lungsart fließt aus Feiner bewußten Abliht zu hintergeben : 
er wünfcht blos angenehme Empfindungen zu geben und zu ers 
halten. Diefe unterläßt er nie, fi, wo moͤglich, zu verſchaf⸗ 
fen: es Fhmmert ihn nicht, was er für fie bezahlt, ober wie‘ 
‚(ehr er fein Wermögen ober feinen Muf dadurch ſchmaͤlert: 


an J 
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kommt ber Tag bir Vergeltung, fo ſchiebt er ihn daburch Hin» 
and, daß er zu benfelben Mirteln greift, welche ibn zum 
Schuldner machten; er verſpricht, befänftiget und überredet 
ſich und ander, daß er endlich feinem Wort treu feun wird. . ° 

Das englifde Schweigen ift der Geſchwaͤtzigkeit der Frau⸗ 
gofen fo aanz entgegengeiedt, daß die lehteren kaum willen, 
wie fie es nehmen follen, und ed gemeiniglih entweder für 
bäueriihe Grobheit oder abſichtliche Beſchimpfung „halten. 
Sie tönnen dad Schweigen an einander nicht ertragen. Eine 
Frau, die der Monnaie gegenüber Aepfel verkaufte, rufte mit 
einen tadelnden Tone einer andern, die ſtillſchweigend vor» 
Aber eilte, zu: Eh bien! Est-ce qu’on passe comme ca, sans 
dire bon jour au monde? Die andre fammelte ſich fogleich 
und antwortete: Mais non; ce n’est pas ga: c’est que je, 
suis.de mauvaise humeur. Sie blieb dann ein wenig ſtehen 
und erzählte, wie es ihr gienge. Nichts konnte fie bey ihren 
Belaunten für ein!fo unartiges Stillſchweigen eutſchuldiget 
baben, außer daß fie bey übler Yaune war. 

(1. 197) Ein angefehener Mann in Paris, anf deffen 
Ehre ich mid verlaffen kann, und der einft unter dem Poltzev⸗ 
miutır einen hohen Pıften bekleidete, ſagte mir, daß binnen 
der Ichten zehn Monate, Einhundert und drey und neunzig 
Selbſtmorde in den Departements und ungefähr eben fo viel’ 
in Paris vorgefallen, daß über fiebenhundert Ermordungen in 
demſelben Ittaume geſchehen, daß ungefähr für eine Million 
Livreg Habieligteiten geftoblen und beynabe eben fo viel, 
nehmlih in den Denartementen, durd Feuer zerflöhrt wor: 
den wären. Er ſchaͤtzte die Zahl der Selbſtmorde in ganz Frank⸗ 
reis auf zwey bie drey des Tages oder auf fünfe in zwey 

agen. | 
(IT. 198) Was follen wir nach ſolchen Bewelſen, wie die 
vorhergehenden find, au den irrigen Meynungen der Franzo⸗ 
fen von dem Schwermutbe der Engländer und ihrer Neigung 
fih zu hängen, fagen ? Ich bin äber dieſen Yunct wicht wohl 
berichter, aber ich zweifle, ob in Srosbritannien In einem 
Sabre fo viel Selbftmorde vorfallen, als allein zu Paris in 
einem Monate. Es ift der Gebrauch der franzoͤſiſchen Polizep, 
Nachforfchungen zu vereiteln und Thatſachen zu verheimticen, Ä 
wenn fle von unangenehmer Urt find, denn fie erwarten von 
der Allmacht derfelben beyuahe eben fo viel, als fie auszu⸗ 
richten vorgiebt: alles iſt unter Ihrem Schuhe, ihr Ange iſt 
überall, der. Angesriffene kann nicht finfen, der Straffällige 
nicht entlaufen, 'ihe vormändlicher Arm iſt fo wirkſam zum 
Metten usgetredt, daß Niemand in Gefahr iſt. Dies Hub 
‚bie hohen Anfprähe, welche fie macht, und Die tägliaen Bes 
baupinugen, welche lie wiederholt : fie And die nothwenbige 

olge bes Deipotismus, welder immer in Unruhe Ik und 
ſich daher In alles miſchen will. 

Die Pariſer find insgemein ſelbſt fo nnwiſſend, daß die 
Dinge, welche fie ſehen, unr einen veruͤbergehenden Eiudrud 
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sahen; nur Männer von vorzäglihem Verſtande fammeln 
‚batfahen und ziehen Folgen daraus, die übrigen dringen 
hr ſonell in eine Begebenheit ein, aber fie vergeffen noch 
meer und ihre Leichtherzigkeit fließt vornehmlih aus die« 
t Quelle. 

n England verbeimlicht man Unglüdgfälle fo wenig, daß 
tan ihnen beyierig nahforiht, denn ed werden in den Zei- 
ıngserpeditiowen beſondre Leute ausdruͤcklich für die Trauer«. 
ten bezahlt, die fie bringen und die von ihnen oft fehr über» 
ieben werden. Wenn der Hergang nicht in Erxritaunen fett, 
halt man es kaum ber Mühe werth, ibn in unfern Zeituns 
en elnzuräden, und die Geſchichten in diefen Zeituugen neh⸗ 
ıen ihren Umlauf in ganz Europa. Dies hat feinen Nutzen, 
der wenn die Wahrheit verfaͤlſcht ift. 


(IT. 390) Der Schaufpieler Talma hielt ſich lange Seit in 
»ndon auf, mo et fih in der Echule der Siddons bildete, 
ıd glädlihermeife war fein guter Kopf im Stande, einen 
jortbeil zu benuhen, den Feiner von feinen Nebenbublern' 
snoffen bat. In den Scenen hoffärtiger Drohung, in der 
pannung des Schredens, in den Qualen der Neue und in 
len den hochtragiſchen Leideufchaften bat kein tragiſcher 
hanfeteler,, den id außer England gefehen habe, den mins‘ 
‚ften Anfprud auf einen Plad neben ibm; und man wird’ 
»erhaupt nur wenige finden; bie fih mit ihm in gleichen 
ang ftelen ließen, ' —— 

Die tragiſchen Scanfpieler in England haben einen 
ortheil über die franzöfifhen, welcher faſt unſcaͤtzbar iſt. 
ie engliſche Sprache {ft mannigfaltig in thren Tonfällen, 
irmoniſch in ihrem Numerus und wegen ihrer Fuͤlle, ihrer 
nfaben Grammatik und Ihrer lakoniſchen Energie aller ber 
jirfungen faͤhig, welde die Dichtkunſt erdenten kaunn, Das 
ngegen die franzöflihe weder Accent noch Rythmus hat, 
irch die Förmlichleiten des Reims und der Caͤſur gefeßelt 
: und daher einer Gintönigfett unterworfen ift, welche keine . 
dacht der Kunft überwinden Fann. 


Dies war Talma's ſchwere Klage, ale ich abſichtlich bie: 
a Punkt anf die Bahn bradte und mit ium darüber ſprach; 
elleicht kaun and kein andrer Schaufpieler in Frankreich 
rüber entſcheiden als er, denn er ift mit unferer Sprache und 
ıferen Dichtern innig vertraut. Er ſprach mit fühlendem 
hmerze, als er befchrieb, wie unmoͤglich es für menfcliche 
räfte fey, Mannigfaltigleit in Meden zu bringen, die ſich 
t auf vierzig und zuweilen beynabe auf hundert Verſe aus: 
huten, und die der tragifhe Schaufpieler in Paris jedem 
vend herzuſagen hat. 

Wäre es der Zwed ber franzoͤſiſchen Schriftfteller gewe⸗ 
a, ſowohl fuͤr die Schanfpieler als für ſich felbit unübers 
indliche Schwieriglfeiten zn erfinden, wodurch, fo lange fie 
uern, bes Fortſchritt des Traueripiels gehemmt werben 


‚ 203 


muß, fo wären fie nicht im Stande gerieten, nieht. anszu⸗ 
richten, als fie wirklich ausgerichtet haben. 

Rolgeneg ift die feſtgeſetzte Maxime beym Neben dev 
franzöfifchen Sprache: pour bien parler frangais. il faut par-. 
ler sans accent, welches nicht nur beißt, das fie ohne ein 
auslaͤndiſches oder provinzielles Singen gefproden, fondern,. 
dab auch keine Solbe mehr als die andre betont werden muß. 
Das Weſen der menſchlichen Drgane geftattet keine genaue 
Befolgung einer ſolchen Vorſchrift; aber ihr fo nahe als möge 
lich zu fommen, wird guten franzoͤſiſchen Sprechern aufgeges 
ben, und verurfacht ihnen nnaufbörlieg die größe Mühe . 

. CH. 399) Der Schaufpieler Dugazon zeigt au im ge⸗ 
meinen Umgang gern. die Neigung zn Schnaken, welche auf 
auf der Bühhe fein Fach find, wie folgende Anecdote beweiſt. 

Deſeſſarts, ein ziemlich berähmter Schaufpieler, der 1793 
ftarb, war ausnehmend wohlbeleibt. Bor der Kevolution ſtarb 
der einzige@lephant, welcher in der königlichen Menagerie war. | 
Dugazon kam zu Deſeſſarts nnd bat ihn, er möchte doc mit 
ihm zum Minilter geben, denn er follte ein proverbe bey 
ihm aufführen, und branchte einen einſichtsvolien Gehuͤlfen. 
Legen Sie Trauer an, fagte Dugazon, denn Sie follen einen 
Erben vorftellen. Defeflarts that es und man gieng zum Mi⸗ 
nifter. Dugazon fagte zu ihm: bie franzoͤſiſchen Schaufpieler 
betrauern aufrichtig den Tod des fhönen Elefanten, welcher 
die Zierde der königlihen Menagerie war, und Ihr einziger 
Troſt iſt, daB Se. Mai. Dadurch eine gute Gelegenheit erhal: 
ten wird, die langen Dienste unfers Soliegen Defeflarts zu be⸗ 
Iohnen. Ich komme daher in ihrem Nahmen zu bitten, daß 
er die Stelle des Elefanten einnehmen dürfe. Ein fchallens 
des Gelächter erhob fih unter allen Unwefenden. Der arme 
Deſeſſarts verlieh das Zimmer withend, und fhidte dem Du: 

azon eine Angforderung. Als beyde im Bois de Boulogne, 
den Degen in der Hand, einander gegen über ftandeg, rief 
Dugazon aus: Warten Gie noch einen Wugenblid, lieber 
Sreund, ich habe einen Gewiffenszweifel. Die Oberflaͤche, 
welche Sie mir zum Spießen darbieten, ift wahrhaftig fo une 
nebener, daß ich einen zu großen Wortheil habe. Laflen Sie 
and unter gleihen Bedingungen fämpfen. Er nahm dann ein 
Stuͤck Kreide aus der Taſche, malte einen Zirkel auf Defefs 
farts Bauch und fagte zu ihm: „So, nun wollen wir ausmas 
en, daß, wenn ich Sie außer biefer Linie treffe, es nichts 
gilt.” Es war unmöglich, Zorn genug zu behalten, um mit 
einem ſolchen Maune zu ſchlagen. 

(11, 414) Ein Mann von Kenntniffen in der Literatur er⸗ 
zaͤhlte mir die folgende Anecdote von La Harpe. Das Lyceum 
wurde von einer Geſellſchaft auf Speculation unternommen, 
unb man fragte ihn, wieviel er forderte, wenn er eine ge: 
wife Zahl Vorlefungen hielte. Wo ich nicht irre, war dies 
nicht fein erfter Curſus. Sein Ruf war ſchon begründet und 
er ftand lange bey fig an, was er fordern follte, ohne zu 
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weit zu gehen. Eandlich verſprach man Ihm nach vielem Bes 
fan gmenbunbent Livres fär-eine Vorlefung, wiewohl er an 
emfelben Abende noch nicht feine Einwilligung gab. Yın Fols 
den Tage ließ er fich deu Preis gefallen, und gieng aus dem 
aale, aber er kehrte gleich wieder zuruͤck und fagte den Uns 


ernehmern, Ne mülten ihm jedesmal eine Miethentſche bes 


zahlen. Man genehmigte dies: er gieng wieder fort, aber 
auf der Treppe befann er ſich aufs neue und gieng zu den Uns 
geruehmern gurüd, um ihnen zu fagen, daß ſie ihm bev jeder 
Vorleſung eine Sarafe Limonade geben müften, Diefe Zors 
derung war au kleinlich, als daß man file ihm hätte abſchlagen 


- folen, da eine Flaſche Limonade etwan einen Sroſchen Eoftet. 


(11. 423) Lalande wird feines Unglaubens wegen von et⸗ 
lichen ſehr getadelt, aber alle loben feine unbeſcholtene Auf⸗ 
führung. Seine ſchwache Seite fit Eitelkeit. Er ftebt im 
beitändigem Briefwechfel mit dem Aftronomen von Zah, 
und da er ihn in Seeberg bey Gotha befucht hat, fo kaum 
er nicht unteriaffen, mir der Aufmerkiamfeit zu prahlen, die 
ihm der Herzog bewies, von dem Wagen zu reben, in dem 
er fuhr, und die Gaitmahle au loben, zu denen er einges 


"Baden wurde. Er bat aud die fonderbare GSewohnheit, dem 


©pinnen nachzuſtellen und fie zu eſſen. 


Anekdoten - 
Man hat einzelne Beyſpiele von Perſonen, die den Hun⸗ 


ei unter gewiffen Umftänden unbegreiflich lange ausgehalten 


aben. Hierzu faun man folgendes zaͤhlen, weldes in ben 
Schottiſchen Blättern vorigen Jahres angeführt wurde. Nicht 
weit von Muirkirk in Ayrshire vermißte man plöblich eine ans 
gefebene Pachters Frau. Nach vielem muͤhſamen Suchen hörte 
man ein ferned Stöhmen In ben Hügeln, folgte der Etimme, 
und fand, daß die arme Frau in.eine alte Steinkohlenquelle 
gefallen war, mo fie fiebzehn Tage und Nächte blieb, ohne 
durch ihr Geſchrey Jemand berbeyzichen zu können. Als fie die 
Berfonen hörte, von denen fie gerettet wurde, pab die Hoffuungs 
fi vielleicht vernehmbar zu machen und aus Ihrer entfeßlichen 
Roge ans Lebenslicht gebracht zu werben, ihren faſt ganz vers 
fawundeneu Kräften die letzte Speanuung, und diesmal glüdte 
es ihr. Sie wußte nicht anzugeben, wie fie in die Grube ges 
fallen ſeyv, wieder Sturz fie nicht zerfpmettert hatte uud vor⸗ 
nehmlich wie fie fo lange ohne alle Nahrung leben fonnte, Uns . 
geachtet ihrer Erſchoͤpfung, glaubt man, daß fie wieder aufs 
tommen werde. 

Zu Hedle Grove hatte ein treuer fchöner Kettenhund, ber 
fitengfte Wächter eines großen Gartens, folgendes traurige 
Schickſal. Man weiß nicht durch welchen Zufall er benlinwillen der 
Bienen auf ſich gezogen haben mußte, mit denen er lange Jahre 
in freundnachbarlichem Verhaͤltniſſe gelebt hatte. Auf einmal 
09 bas jaͤmmerlichſte Heulen und Gehen dieſes ſonſt aller Welt 
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@ furatdaren Batlenbeiffers die Hausgenoffen In ver Garten: 


man fand ihn Aber und Aber mit Bienen bebedt, bie ihn in 
rzem zu Tode ſtachen, ohne daß man.der armen Beſtie ben 


geringſten Beyſtand leiften konnte. MWicle der erboßten Infels 


ten waren ihm fogar in Mund und Kehle gekrochen. Eiue der 
eutienlicien Arten ein wohlaugewandtes Hundeleben zu vers 
ern 
ı Aus der Gegend von Morris’s river in Welt Jerſey 
in America ſchrieb man von einem fehr beweglichen Vorfall. 
Eine Frau vermißte eine brätende Henne und konnte einige 
eit nicht ausfindig machen, wohin ich das Thier verftedt ha⸗ 
a mochte. Endlich fah fie einen hohlen Baumſtamm, in wel- 
em fie die Henne verſteckt glaubte. Sie ſchickte ihre Heide 
Zoeter bin, und befahlihr, nahzufehen. Das Kind kroth in 
den Etamm, kehrte aber gleich zuräd und tagte, die Henne 
hätte es gebiffen und wollte nicht vom Nefte. Die Mutter bes 
fahl dem Kinde, fie mit Gewalt vom Neſte zu vertreiben. Sie 
wartete ein wenig, und ba fie das Kind nicht ſah, rufte fie es, 
empfieng aber Feine Antwort. Man rufte ben Water, welder 
den Stamm zerfpaltete und etlihe Klapperſcolangen fand, die 
fi um den Hals und Körper des Kindes gewunden Hatten. Es 
war an mehreren Stellen gebiffen und völlig leblos. 
In der Gegend des großen Kreuzweges Charincroß in Lon- 
. Don entitand letzthin ein Auflauf, weil ein Miethkutſcher einen 
Bedienten beftbuldigte, daß er ihm feine Nummer geftohlen 
hätte. Bekanntlich find alle Londuer Miethkutſchen beziffert, 
unb ihre Nummer tft auf ein Blech gemahlt, das an den Kuts 
ſchenſchlag befeſtigt wird. Ein Herr war mit feinem Bedienten 
aus einem entfernten Theile der Stadt hiehergefahren,, und 


der Mietblutfcer hatte ihm, feiner Meynung nach, mehr dafür 


abgefordert, als bie Yreißbeftimmung ihm erlandte. Der Herr 


wollte alfo thun, mas man in biefem Falle gemeiniglich tbut, . 


den Kutſcher gehörigen Ortes verklagen. Er rief daher feinem 
Bedienten zn: „Jacob, nimm die Nummer, eine gewöhns 
lie englifhe Nedensart, womit er meynte, merk’ dir die 
Nummer; aber der Bediente war erft kürzlich vom Lande ges 
kommen, wo er diefe Redensart niemals gehört hatte. Er 
befolgte deswegen den Befehl feines Herrn wörtlich, nahm Die 
bleberne Rummer vom Kutſchenſchlage uud ſteckte fie ein. Auch 
wollte er, aus Eifer für feinen Herrn, der troß feines Unwil⸗ 
lens auf den Kutſcher vor Lachen anfänglich nichts fagen konnte, 
fie einige Minuten lang nicht wieder herausgeben, worüber dee 
allerdrollfgite Wortwechſel entitand, welcher den dort fo zahl⸗ 
zeichen Londner Maulaffen und Soffentretern herrlichen Spaß 
machte. 

- Es iſt eine Verlaͤumdung, daß eine Fran nichts Anver⸗ 
trautes verſchweigen koͤnne. Zu den vielen Beyſpielen, die 
das Gegentheil beweiſen, ſtelle man folgendes. Eine Londner 
Dame kaufte in einer Vorſtadt ein Paar Handſchuh, welche fie 
gleich auzieben wollte, da fie, wie fie dem Kaufmann fagte, 
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oc diefen Abend nach Barnet muͤſſe, umb ihre Handſchuhe u 
einem Haufe, wo fie angehalten, aus Vergeſſenheit zuruͤkge⸗ 
Iaffen babe, indeflen würbe es zu fpdt werden, wenn fie fle 
wieder hohlen wollte. Eie bezahlte für die neuen Handschuhe 
aus. einer Boͤrſe, die voll Banknoten war und ellte in ihren 
Magen zuräd. Kaum war fie auf die Gemeinwieſe bey Finchley 
getommen, als ein Straffenräüber ihre Kutſche anbielt und Ihr 
Geld verlangte: er bat fie, weiter nicht in Sorgen zu ſeyn, da 
er feinen Anſchlag anf ihr Leben hätte; wenn fie ihm ihre Boͤrſe 
gäbe, fo wäre er befriediger ; die Noth zwinge ihn zu dieſem 
. verzweifelten Schritte, und er habe befchloffen, feinem Man⸗ 
gel abzuhelfen oder umzufommen. Die Dame hielt ihre Boͤrfe 
aus dem Wagen und der Mäuber ritt davon. Als fie fih vom 
Schreden erbolt. hatte und den Vorgang kälter überdachte, 
duͤnkte es ihr, daß der Strafienräuber in feiner Stimme und 
Gebährdung anfferordentlih viel von dem Kaufmann gebabt 
bätte, wo fie vor einigen Stunden die Handſchuh gekauft. Diefe 
Morftellung bemeifterte fich ihrer fo ſeht, daß ſie den Poſtillion 
‚glei nad London umkehren ließ, vorgeblih weil fie dieſe 
Nacdt ſich auf der Heide nicht weiter wagen möchte. Sie hielt 
ben dem Handſchuhhaͤndler: man pochte nad der Kaufmann 
macht felbft die Hausthär anf. Die Dame wänfchte mit ihm 
ohne Zeugen au fpreben; er führte fie in eine Hinterftube: 
Sch fomme, rief die Dame beftimmt aus, um meinen Beutel 
nit Baufuoten wieder zu fordern, den Sie mir diefen Abend 
auf der Heide bey Finchley geraubt baben. Der Kaufmann 
wurde getärzt. Die Dame fuhr fort: „Laͤugnen hilft Ihnen 
nichts; ih bin meiner Sache gewiß, und ihr Leben ift in meis 
ner Sewalt; aber geben Sie mir mein Geld zurüd und ver: 
laſſen Sie fih auf meine Menſchlichkeit.“ Das. Bewußtieyn 
nabın dem anne alle Ausfluͤchte; beihämt-und vernichtet geb 
er die Börfe zuräd, geftand fein Verbrechen und entſchuldigt 
fib mit großer Noch. Die Dame führte ibm zu Gemuͤthe, 
was für ſchrecklide Kolgen ein fo verzweifelter Schritt: bätte 
haben fönnen; ſchenkte ihm eine Banknote von zehn Pfund, 
rieth ihm, fein Leben zu beffern ılıd von dem ganzen Vorfall 
niemanden etwas zu fagen: was mich anbelangt, fügte fie 
hinzu, fo gebe id Ihnen mein Chrenmwort, dab ich niemals 
weder Ihren Namen noch Ihre Wohnung verrathen werbe, 
Sie bielt Wort, und obgleich zu der Zeit, da lich die Weges 
benheit zutrug, der Hergangin den Zeitungen erſchien, fo war 
doch Die Darauf erfolgte Entdedung ausgelaffen, und Niemand 
erfubr etwas davon, als vor Kurzem, wo die Dame ſtarb. Man 
fand da die Verhandlung in ihren Papieren aufgezeichnet ; aber 
ſelbſt bier hatte fie weder ben Namen noch die Wohnung dazu 
geießt und diefer Theil des Geheimniſſes ruht mit ihr im Gras 
be. Wer bat fo wenig Glauben an die Menfchbeit, daß ee 
bebaupten wollte, es gäbe licht in allen Ländern Weiber, 
die eben fo edel handeln würden ? 

Kein Volk iſt fo leicht zu. bintergeben, als bie Engländer 


\ | 7 
in ihrem Baterlande: mas Wunder, wenn unter fo leicht: 
glaͤubigen Menſchen die ausgelernteften Betrüger aufſtehen 
and fortkommen? Die Geſchichte des folgenden iſt die wenefte 
won Bedeutung, und ber lebte Betrug, welber ihn an den 
Golgen brachte, machte vierzehn Tage lang gewaltiges Auf⸗ 
Kehren. Hatfield hatte einige Erziehung genoffen, befaß ein 
uͤckliches Gedaͤchtniß, eine Gabe, die Sitten und Gebehrden 
. ber Großen nahzuahmen, und wußte befonders auf eine fait 
unerklaͤrbare Art die Herzen der Franen zu gewinnen. Er war 
1769: in Mottram in Cheshire gebohren. So viel man ers 
fahren Tounte, lernte er die Handlung nnd wurde in feinen 
Fuͤnglingsjabren von einem Leinwandhändler tn die nördlichen 
englifhen Grafſchaften geſchickt, um Gelder einzutreiben. In 
der Gegend des Orts, wo fein Herr lebte, lerute er einen 
Pachter kennen. Diefer erzog ein Mädchen, das man. lange 
Für feine Tochter bielt: als I aber mannbar wurde, eutdedte 
er ihr, fie wäre eine natürlihe Tochter von Lord Nobert Man⸗ 
ners, welmer ihr bey ihrer Heurath eine Mitgift von taufend 
fund geben wollte, wenn fie fi mit feiner Einwilligung vers 
ehelichte. Hatfield hörte bald davon. Er gab fih bevm Pach⸗ 
ser für einen jungen Mann aus, bem bald ein großer Leine 
wandhandel zufallen mürde, und hielt um das Mädchen au, 
Der Pater, welher eine gute Meynung von Hatfield hatte, 
wenterrichtete ben Lord von defien Bewerbung. Hatfield wurde 
enehmiget, heurathete die natürliche Tochter und erhielt von 
hrem Bater fuͤnfzehnhundert Pf. Sterl. Er dachte nur blog 
daran, wie er ſich vergnügen koͤnnte, miethete einen Meinen 
Mbaeton und mar beitandig in den Caffeehäufern um Govents 
‚garden zu finden, wo die meiſten Wuͤſtlinge in London fi 
-herumtreiben, Er gab ſich unter dieſen Initigen Herren für 
„einen Verwandten der herzoglichen Familie Rutland; Eaufte 
oft Wildpret, (weiches in England rar und tbeuer ift) und bes 
‚wirthete feine Bekannten damit, denen er von feinem Park 
tm Dorkfhire erzählte, worin er fa fhönes Wild hegte, wie 
:#e eben vor-fih fäben. Wu folhe wunderfame Luftſchloſſer 
(aubte man ein paar Wochen: feine Freunde entbedten dann, 
Bas er ein bloßer Abenthenrer fen und fagten es ibm ohne 
‚Rüdhalt. Aber er hatte fich fo fehr an feine Unwahrheiten 
gewöhnt, dab er fie. jedem neuen Belaunten mit gröfter Sur 
‚verfiht aufbürdete. Man nannte ihn baber Lügen: Hatfielb. 
i&o konnten die 1500 Pf. nicht Inge währen. Seine Fran 
‚hatte drey Töchter vom ihm: aber al6 das Gelb durchgebracht 
war, verlieh er fie. Die Mutter ftarb vor Sram und die 
Töchter blieben bem Kirchiprengel zur Laſt. Nachdem er einige 
Zeit unfintbar geweſen war, zeigte ex fi um 1732. abermale 
a London und fieng fein voriges Leben an. Ullein Schulden 
‚braten ihn bald In das Gefaͤngniß der King’s Beuch, wo er 
große Noth litt. Mebrere junge Leute, die ihn in feinem 
‚beffern Tagen gekannt hatten, waren dart verhaftet, und gas 
ben ibm zuweilen.cine Mahlzeit. Selbit hier konnte man ihm 
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die Sägen von feinem- Park In Vorkſhire u. ſ. w. nicht abger ste 


nen, wiewohl Niemand mehr daran glaubte. Iſt es nicht 
ärgerlich, fagte er oft, für nichtöwärbige 160 Pfund zu fipem, 
während ich auf meinem Erbgute von dreyfig Leuten einen 
Teich ‚graben laffe! In diefem Gefaͤngniſſe lernte er einen 
wärdigen Seiftlichen, der den ungluͤcklichen Morris, ehemaligen 
Gouvernent von St. Vincent, beſuchte, kennen, und erzählte 
ihm.dbie erwähnten Erdichtungen mit feiner einnehmenden Art. 
Doc, fügte er hinzu, wollte ich um alles iu der Welt nicht , daß 
meine Lage Jemand andere erführe, als melh würdiger Wer 
Wandter, derHerzog von Rutland, und Sie würden mid unend» 
lich verpflichten‘, wenn Sie meinetwegen mit dem Herzoge 
ſprechen wollten, Diefer Herr erftaunte über des Prediger 
Yubringen und verfiherte, er wiſſe nichts von Hatfield, als 
daß fein Werwandter , Lord Robert Mauners, feine natürs . 
lie Toter gn einen Leinwandhändier diefes Nahmens im 
nördlihen England verbeurathet habe. ® Der Menſch, der 
ihn, den Geiſtlichen, ſchicke, muͤſſe ein Betrüger fepn. Der 
tediger Entfernte fich, aͤuſſerſt betroffen darüber, daß er ſich 
Ruternchen laſſen, nnd machte dem Hatfield bitte Wormärfe 
Darüber. Aber der Unfchein, daß er einen fo würdigen Mann 
zum Freunde habe, hatte die Wirkung, melde Hatfield erwar 
tete; denn der Herzog ließ ſich erfundigen, ober derfelbe ſer, 
welcher die natürliche Tochter des Lord Modert Manners ge 
heurathet habe, und da die6 anffer Zweifel geſeht wurde , fo 
jchickte er ihm 200 Pf. Sterl. und ließ ihn auf freven Fuß ſetzen. 
Ungefähr 1783. wurde der Herzog von Mutland zum Lord 
Statthalter von Irland ernannt. Hatfield folgte ihm nach 
Dublin uud miethete fich in eins der erften Hoteld ein. @e 
fagte bier, daß er ein Verwandter des Viceldaigs fen, aber 
nicht eber bey Hofe ericheinen könne, bie feine Pferde, Mas 
en und Bedienten angefommen mären, bie, wie er befoblen, 
Liverpool eingerhifft werden würden. Das ungezwungene, 
vertraulihe Weſen, womit er ſprach, überzeugte deu Wirth, 
daß er mit einem Manne von Geburt zu thun babe und er 
richtete alles darnach ein. Hatfield beſuchte nun Lucas’6 Caffes⸗ 
haus, wohin lauter Lente von Anſehen und Vermoͤgen zu gehen 
vflegen. Hier war er allen-fremd und die erbaulichen Geſchich⸗ 
ten von feinem Park in Vorkſhire, feiner Verwandtſcaft mit 


dem berzogl. Rutlandiſchen Haufe ıc. hielten ungefähr einen 


. Monat Stich. Um diefe Zeit —5 die Rechnung im Hotel 


auf mehr als 6bo Pfund. Der Wirth wurde ungeſtuͤm nnd Hate 
field mußte Ins Gefaͤngniß, da ſich niemand ſeiner aunahm. 
Aber dies machte ihn nicht versagt. Kaum war er in Haft, 
als er bie Kran des Befängnifwärters beſuchte und ihr ins Ohr 
fagte , er fey ein uaber Verwandter des Lord Statthalters, 


- Bitte fie aber ed ja Niemanden zu entbeden. Sle erftaunte 


über dtefe Nachricht und gab ihm von Stund’ an die befte Stes 
de im Gefaͤngniſſe; es wurde fir eine anftändige Tafel geſorgk, 
und fie, ihr Maun und Hatfield ſpeiſten faſt drey Wochen laun 
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in dnfienfter Vertraͤglichkeit und Geſelligkeit mit einand 
Mährend der Zeit hatte er dem Herzog um eine abermal 
Geldunterftäßung angelegen: diefer Herr fuͤrchtete, Hatfi 
möchte noch gröbere Betruͤgereyen verüben, und febte i 
unter wem Beding auf freyen Fuß, daß er fogleih Irla 
verliere. 

' Jetzt ſchlug er feine Wohnung wieder im nördlichen @ı 
land auf. 1792. fam er nah Scarborough und ſchwmeiche 
ich ben vielen vornehmen Verfonen ein, denen er einbilde 
aß der Herzog von Rutland, fein angeblier Anverwandt: 
Äbn bald in den Stand feßen würde, ſich um die Mepräfent: 
.tenftelle für Scarborougb zu bewerben. Er machte bier ei 
‚große Figur in dem erſten Gaſthofe ber Stadt, wurde aber ı 
ein Schwindler verhaftet, ba er die Rechnung nicht bezab| 
Eonnte. Gr blieb neuintehalb Jahr im Gefaͤngniſſe. Der Zu⸗ 
machte ihn mir einen Miß Nation befanut, feine einnehmen 
Mauier und gute Geſtalt gewannen fie fo ſehr, daß fie fei 
Schulden bezahlte, ihn aus bem Arreſt befreute und for 
heurathete. Das Sluͤck fhiem ihm nun zn lächeln. Er mad 
mit einem großen Handelshaufe in Devonfhire Bekannticai 
‚welches ihn zum Aſſocis nahm, und ihm erlaubte, für fe 
Anſehnliche Summen auf die Firma zu ziehen. Hier. hä: 
Aer, entfernt von allen feinen vorigen Bekannten, gluͤck 
Yeben und ſich ein gemählihes Vermögen erwerben käun« 
Aber die Sucht, den großen Herrn zu ſpielon, und für ein 
vornehmen Mann, einen Zweig bes Haufes Rutlaud pn ge ite 
hatte zu tiefe Wurzel bey ihm gefaßt. Er zeigte ſich in Lond 
an allen Dertern, wo Leute von Stand und großem Vermoͤg 
erſcheinen, und fein Aufwand war unbegränzt. Seine nen 
Betruͤgereven ſchlugen fo gut ein, und der Glanz, in dem 
lebte , ſchmeichelte feiner @igenliebe fo fehr, daß er nun au 
nach der Ehre ftrebte, einen Sis im Unterhaufe zn erlange 
‚und um bie Stimme ber Mablfähigen für den Burgfleck 
Queenborongb anfuchte. Es ift bekannt, was fär einen ung 
Heuren Aufwand diejenigen machen müffen, welde eine &i 
pröfentantencis im Varlamente wünfhen. Der Grebit a 
a6 Handelshaus, deſſen Aſſocis er war, reichte nicht me 
bin; er mußte fih anf unrechten Wegen @elb verfaaffe 
man entdedte ed und er wurde banferot. Dies find nur feiı 
roßen Abentheuer, von denen man Nachrichten erbaltı 
onnte: die kleineren, vornehmlich mit Kranenzimmern, & 
ge um Chre und Vermögen brachte, find überaus zahlreic 

ber fein lehter Betrug führte ihn zu feinem Ziele. 

In Eumberland in dem Thale Buttermere lebt ein ehr. 
her alter Schentwirth Robiuſon, .befien: einzige Tochten 
Maria, ein huͤbſches Mädchen, in der dortigen Gegeud d 
Schönheit von Buttermere hieß. Man hatte ſchon viele ve 

eblihe Verſuche gemacht , fie zu verführen; fie war per Tre 
er betagten Eltern und bie Freude desThals. ImHAhit 1% 
raf in Büttermere ein Herr ein, ber fin Obriſt ‚Hope nannıt 


l 
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‚a8 Sario in einem ſchoͤnen Wagen, hatte aber feinen -Beblenten 
ben ſich. Da dies Mefremden erregte, fofagte er, fein Bes 
dienter fev ein alter Mann, der ſich vor den ungebeuren Felſen 
:in Sumberland füratete. Der vorgeblihe Obriſt war fein 
sandrer ,. als Hatfield, er harte fich in Die Marie, die Ehöus 
heit des Thals, verliebt. Seine Künfte, fie zu verfuͤhren, 
blieben fruchtlos; er mußte fih entfliehen, tie foͤrmlich zu 
beurathen. Die Sache machte großes Auffehen, weil der 
Drift Hove der. Bruder des Grafen von Hopetown ift. Hat⸗ 
field war in feiner Unverfchämtheit fo kopflos, daß er mıt feinem 
angenommenen Rahmen Briefe franfirte, welches ein Privt- 
-Jegium des Parlaments iſt. Auch machte er cinen ftiſchen 
Wechſel im Nahmen des Obriſten. Allein ein H. Hardinge, 
:der den Obriſten gut fauute, entdedte den Betrug, fobald er 
ıHetfield fab. Der Wirth, wo er eingelebrt war, nahm ben 
Wagen in Beſchlag und’ Hatfield fluͤhtete. Man ergeiff ihn 
endlich in Wallis und lebten September wurde er in Carlisle 
Singeriatet. Seine Faffung verließ ihn felbft biß auf die Letzte 
nicht. Er aß und trank mit Appetit, unterbielt fich mit Jedem 
‚ohne Zwang, fürzte feine Zeit mit Lefen und Schreiben, und 
(hiief gut. Auf dem Galgen zog er die Müse ſelbſt über feine 
Augen, nahm fein Halstuch ab und bat den Henfer, ihn die 
Mlerme zu binden, damit man nicht fehen möchte, daß eg 
‚zudte. Als ihm der Galgen zuerft zu Geſicht kam, fagte er: 
Db glülliher Aublick, ich freue miich deiner! Zum verfams 
‚melten Volk fagte er: Gott fegne euch alle! 
ꝛ 


Littevarifhe Nachrichten. 


“x Man hat verfatebene Briefe des berühmten Richardſon, 


Verfaſſers der Clariſſe, des Grandifon 2. gefunden, welche 
naͤchſtens gedrudt eriheinen werden. 
Der Dr. Montuce hat eine Sammlung Chinefifher Bä- 
cher, die beynahe:and zwölfbundert Bänden befteht, von Nom 
um Werkauf erhalten und fie claßificirt und mit Ziteln vers 
ben. Er wohnt in Panctas, wo man fie iu Augenfchein 
‚nehmen kann. 
Dr. Kotbhergtll täßt eine Sammlung über den tic doulou- 
reux, einen befonders ſchmerzhaften Zufall des Geſichts druden. 
H. Dawfon Turner has ein lateiniſches botaniſches Werk 
unter dem Titel: species muscorum frondosorum Hiberniae - 


geſchrieden, weldes In Kurzem zu haben feyn wird. 


Bon. Arthur Youngs Farmer's Calendar ift eine fünfte 
Ausgabe mit amehnliben Verbeſſerungen bevnabe fertig. 
Dieſes Werk hatte fich feit langer,Seit vergriffen und wurde 
in Auctionen für erjtaunlige reife verkauft. Er bat num 
alle neue Verbefferungen und Entdelungen im Landbau an dem 
gehörigen Drten eingefchaltet. : Br 
he’s Sommmiung alter engliihen Bibeln getauft» welges Be 
„De’ miung alter englifichen ein gekauft, weich e 
einzige vollſtaͤndige in Engimb iſt. 


x \ 
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tes Du Teintter Siehe heraus einen medlciniſchen, phlloſophl⸗ 
ſchen md chemifchen Verſuch Aber Die Bölleren und deren Wir⸗ 
tungen auf den menſchlichen Körper. Es iſt eine Erweiterung 
"feiner.Doctordifputation, die 1788 In Edinburg gedruft wurde. 
Die Werke bes verſtorbenen Henrv Hunter, eines ſehr 
ſchaͤzbaren Seiſtlichen, erf@zinen naͤchſtennn. 





oe Neue’ Erfindungen. 
a. H.goſeph Huddart hat ein Inftrument erfunden, weis 
cheð . er Station pointer (Anzeiger ded Standorts) nennt. Ders 
re reihen San ein Beobachter feinen ©tandort eff 
ren, ſobald er die Lage von-Bkep befannter Gegenſtaͤnden ge⸗ 
metrifh beftimmt bat.-_ -- x 
Man bat ein ungemein feines Tuch aus dem Haar der 
Pal Dobben habeir, —— Ds win rs 7 
‚ander an Seinbeit, ühegtgoßen.. Die natuͤruche Farhe 
{fi Ir jüngen. Dat — Es. hielt eine Zeit ſehr 
ſcwer, ihm eine andre Farbe zu geben, aber man hat jetzt dieſe 
Kunſt extundenn. 5553 -- — 
= 2. Searles bat, allerley Verbeſſerungen on Zeuergewehren 
und Waffen überhaupt. erfunden, (Patenf.. : _ .. 
2 Znatt.bat in neues Verfahren eriunhen geiftige, Betränte 
„Aböuziehen. Haren) ! 1... on 
.: „Die Herren Groß und Syutworth, haben eine neue Mes 
thode erfunden, Pfannen, Vottice, Cifternen und andere 
rt ter. welche Keuer gemacht wird, :zu erbißen. Diefe 
Etfindung iſt bey. den Dampfmaſchinen brayabar und fans 
EHitundrudern, Kärbern, . Brauern, Papitamachern, Blei⸗ 
dern , Salzſiedern, Lobgerbern und aͤhnlichen Handwerkern 
von Nutzen ſeyn. Es wird dadurch nicht nur im Brennmate⸗ 
Kal ſondern au in ber Werfertigung der Gefäße viel Hufe 
„tank, erſpart. (Patent) ’ 
Pe bh... me 
.. FE Neue Supferftihe. .. 
-  ‚Krazy Kate, die irre Käte. Barker pinx. Burke sculps, 
Ein armes unberatheues. Mädchen, der Sinne beraubt, ifk 
‚Der unfreundlichſten Witterung ausgefebt. ; Ihr elender Auf⸗ 
ug, das Wilde in ihrem Blick, und ihre Verlaſſenheit in 
<iekm ſchrecklicen Wetter intereffiren. Das Blatt iſt cras 
vonnirt und gehört unter die guten. 
„ Crossing the Brooke, Rinder sehen darch den Bach, Thom» 
‘son del. Say sculps. Mezzotiato. Das Bemählde fand in.der - 
‚Yufftellung vorzuͤglichen Beufall und gegenwärtiges Blatt iſt 
‚eine ſehr genaue Copie Davon, - a 
“  The,weary Sportsman , and shepherds reposing : der 
- mübe Sjäger und vaftende Schäfer. Morland del. Bond sculps. 
in Kreidenmanier. Morland bleibt fih glei. Er wäblt 
immer Gegenftände, denen er gewacfen ik; daher gefallen 
alle Seine Blaͤttet. x... Lam , 
‘ any distinguished churacters &c, "CHlihe berühmte 
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Männer, welche im Haufe ber Gemeinen ſaßen⸗ als Sir Robert 
Walpole Minifter war: gemablt von Hegartt und Sir James 
Khornhill und geflohen von Kong. - Liebhaber der Geſchichte 


. werden dies Blatt mit Theilnahme betrabten. Walpole fpricht 


% 


"im Unterbaufe und man lieht aus ber Aufmerkamteit der Hds 
renden, daß der Minifter (ein ungemein anſehnlicher, ſchoͤner 


Mann) fein gemeiner Redner ift. Der berühmte Arthur Onss 
low ift Spreder. Auſſer ihnen fieht mau Sir Joſeph Tetol, 
Sidney Godolphin, Dbrift Onslow, Edward Stable, Ays⸗ 
‚Tew ic. Diefe Männer waren damals. alle yon Bedentung, 
und fie machen In ihren langen Peruͤcken und —reyedigten ON 
ten gar. keine veraͤchtliche Figur. : 





Neue Büher im Jaunar. a 
Sketches of the Lives ‚and-Characters of eminent Englis 
“ Civilians; with dn Enumeration of’ the whote Seties of 
Academic Gradnates admitted into the College of Advo- 
cates for nearly three Centuries past. 4s. sewed. The 
° ‚profit -ön- tläs publication will be ‘given to some of the 
poor. inhabitants of Castle Baynard ward. ' ° 
Memoirs of the Life of Dr. Darwin, from his Settlement at 
Litchfied, to his Removal to Derby; with Anecdotes of 
his Friends and Criticisnr’on his Writüngs. By Ann Se- 
“ ward. gro. 
‘Martial Biography ; or, Memoirs of the most eminent. Mi- 
litary Characters who have distinguished themselves, by 
their splendid Atchievements; including Accounts of the 
Battles, Sieges, Champaigns, etc. ı2mo. 7s. boards. . ' 
"A. Practical Book of Customs upon all Foreign Articles, 
- withthe Fxcise universally; exhibiting the Consolidations 
of the two Duties, witlı the Imposimg Laws, hmd the 
Drawbacks allowed. Also, the Duties Outwards, Boun- 
ties, and Alldwances ; the Countervailing Duties bet- 
- ween Great-Britain and Ireland reciprocally ; the Duties 
Coastway9; the Quarantine, Toiinage, and London Dock 
Duties, 'and every Alteration and Addition till the sth 
of September 1803. With Tables of Scavage, Bailage, 
» Levant and-Russia Dues, West India Dock Rates, etc. 
By James Mascall. gvo. 145, boards. 
“The Traders and Manufacturers Compendium; containing 
: an Account of the Laws and Regulations relative to Tra- 
« de; the Commodities exported and imported to and from 
the principal Ports of the World; the Customs of the 
« City of London; Forms of the most useful Instruments 
-“ used in Trade; Police, Regulations, Weights, Measu- 
- ses, Taxes, Stamps, Postages, etc, By J. Montefiore, 
2 vols. gvo. ı85. boards. - . 
Twenty- one; an Operatic After- piece; altered from tha 
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. Wrench of Duval, By James Wild. With an Engraving. 
Being No. I. of = Series of Dramas adapted to the Eng- 
lish Stage from the original French. To be published 
. Weekly; ıs: to Non - Subscribers; to Subscribers twelve 
Numbers will be delivered at 105. 6d. Renewable at plea- 
" sure. . 
Thoughts on the. Education of those who imitate the Great, 
as affecting the Female Character. ıamo. 25. 6d. . 
The History of Cinderella ; or, the Little Glafs Slipper; - 
being a new and improved Translation from the original 
“French of Charles Perrault, author of Blue Beard, etc 
Embellished with three Engravings, coloured, represen- 
. ting the principal Scenes in the Romance, as exhibited 
at the Theatre Royal. 6d. 
An Easy Introduetien to Mons. Wailiy’s French Grammar. 
By Blanch Mercy. 2. 
The History of Free Masonry; with an Account of the Grand 
- Lodge of Scotland. And an Appendix of-origin Papers. 


- By Alexander Lawrie. 75. 6d. boards. 


The History of the War between Great Britain and France. 

» By John Young, D.D. 2 vols. $vo. 148. boards. - 

Reports of Cases determined in the Time of Lord Chan« 
cellor Eldon. Vol. VII. Containing from Easter Term 
to the Sittings after Trinity Term inclusive, 42' Geo. III. 
ıl. 35. boards. + 

New Editions, enlarged, of the following Treatises: 

Tidd’s Rractice of the Court of King’s Beneh, on Personal 
Actions. 2 vols. gvo. ıl. 88: 

The present Practice of Costs of the Court of Chanckrcy. 

- By Samuel. Taylor. Improved by. Robert Hinde Venab- 
les, Esq. 2 vols. 8vo. ıgs. boards. 


Peake’s Compendium of the Law pf Evidence. 8vo. 65. 6d. 


- boards. 

John Gottleib Waller’s Plates of the Thoracie and Abdomi- 

< nal-Nerves, as publisked.by Order of thc Royal’ Acade- 
my of Sciences at Berlin, accompanied by coloured Ex- 

« planations, and a Description of the Par Vagum, Great 

mpathetic and Phrenic Nerves. dto. 18. boards. 

A Trestise on Chelsenham Waters, and Bilious Diseases, 

. To which are prefixed, Observations on Fluidity, Mine- 
ral Waters, and Watering Places. By Thomas Jameson, 
M. D. gvo. 6s. boards. 

A View of the Central Honse of the Royal Jennerian So- 
ciety in London; and a Eandscape, including a Pillar 
to National Genius; accompanied with Letter - preis, 
exhibiting the Formasion of this National Institution; Dr. 
Jenner’s History of the Vacciolous Inoculation, with his 
Portrait, etc. Sheet Imperial Paper. ıs. 6d. 

The Complete Discipline of a Brigade of Infantry, in Con- 

‘ .formity to the Principles laid down in His Majesty's Be= 
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‚- gulations.-Illustrated by Copper-plates, With Remarks, 
. shewing how the Evolutions of the. Battalion, and of 
» :the Brigade ‚ tombined with those of the Line, and how 
„ the Whole apply to the general Purposes of War. By 
. Major James. Cunningham., 4to. 185. boards. 


An Delineation of the probable Mode of Operations of the 


ı French Armies for. the Conquest of the British Empire; 

‘An Explanation .of all the Acts:of Parliaments relative to 
.. Volunteer Corps, in an Opinion ziven by the Honourablie 
„Erskine. 6d. 

Ä Letter to the British, Volunteers. ‚By J. G, Semple 

„ Lisle. ıs. 

The East India Register and Directory for 1804. Compiled 
by Jolın Mathison, and Alex. Hay Mason. ss. 

‚The Imperial Review; or, London and Dublin Literary 
Journal. No. (To be continued regularly on the last 
ı ;Hay of eyery Mesck ) 
enius genuine. By Samuel Chifaey , of Newmarket. 5l. 

Genius View of the Moral State of Society at the Close 

‚ of the Eighteenth Century; much enlarged, and conth 
nued to.the Commencement of the Year ıg04. With a Pre- 

„ face, addressed erienlaciy to the Higher Orders, as. 6d. 

The Post - Office Annual Directory for 1804. 2s. 6d. sewed, 
35. bound ; or, with the. Coach and. Carriers’ Guide, 3s. 
6d. sewed, 45. bound. 

Proofs of.Holy Writ; or, England’s Triumph oyer Bona- 
. parte and bis Armada; foretold in exprefs Terms Seven- 
teen Hundred Years ago. 64. 

‚A Vindication of the Conduet. of the Five suspended Mem- 
bers of the Council of the. Royal Academy. Published 
“by Authority. 18. 

Academic ‚gorregpohdence , 7805 ; ;. ‚gontaining a Report of 
Transactions of the Royal Academy, Letters from Fo- 

.. zeign Academijes, and an Aechänt' of the Public Monu- 

. mn voted by the British Parliameht, By Erince Hoare, 


s. 6d. 

The Pence Table, and the Multipkication Table in Verse, 
on Two Cards, price 2d, ea 

A short Account of certain notable Discoveries in Histe- 
ry, Science, and Philology, contained in a recent Work, 
entitled „Elch ents of General Knowledge, etc.“ .ıs. - 

The new Annual Register for the Year 1802. To which ig 
prefixed, the History of Knowledge, Learning, and m 
ste, .in Great Britain, during the Reign of James I 
Part I. 158. 6d. half bound. 

‚M. Poroius Cato, concerning Agriculture. Translated by 
the Rev. T. Owen, M. A..3vo. 45. sewed. 

"Addresses 1 Young Men; by Joshua Touimin, D. D. 12mo. 
35. sewe 


.Yol. IV. o£ the Bibliographical Dictianacy ; containing ja 
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.* Chronologlcal Account, ' alphabetically drranged, of the 
most curious, scarde, useful, and important Books, in 

-- all Departements of Literature, which have been pub- 
Jished in Latin, Greek, and other Foreign Languages} 
including the Whole of Dr: Harwood’s View of the Clas- 
sics, and with Biographical Anecdotes of- Authors, Prin- 
ters, and Publishers, etc, etc. Duodecimo, price 64. each, 
or on Royal Paper, gs. 

The Natural History of Oviparous Quadrmpeds ; with Pla- 
tes. By George Shaw, M.D. etc. No, I. (To be com- 
prised in 42 Weekly Numbers.) ıs. 6d. or coloured, 
2s. 6d. 

A Description of the genus Pinus, illustrated by Figures; 
Directions relative to the Cultiviation, and Remarks on 
the Uses of the several Species. By Aylmer Bourke@ 
Lambert, Esq. F.R.S. Atlas-Folio, ı0l. ı0s. boards. 

'Testacea Britannica; or, Natural History of British Shells; 
embellished with. Figures. By George Montagu , F.L, 

- S.- Vol, 1. 4to. al. 28. boards. . 

Castle of St. Curanza; 2vols. 75. sewed, 

“The Barons of Felsheim ; 3vols. 12mo. 125, sewed, 

Honoria ; or, the Infatuated Child; 2 vols. 75 sewed. 

Lobenstein Village ; from the German of La Fontaine, By 
Mrs Meeke. 4 vols. 165, sewed. 

Advantages of Education. By Mrs. West. 2 vols. 6s. 

The Labyrinth of Corcira, etc. By G. A, Graglia, 2 vols, 
ı2mo. 


The Swifs Emigrants. A Tale. ı2mo, 130 pages. 4s. boards. 


“The Watch Tower; or, the Sons of Ulthonu. - An Histo- 
rical Romance, By T. J. Horsley Curteis, 5 vols. 12mo, 
ıl, 5s. boards. 

Village Anecdotes; or, the Journal of a Year; from”So- 
phia to F.dward;, with original, Poems. By Mrs. Le Noir. 
3 vols. ızmo 12s. boards, 

The Works of Plato, translated from the Greek ; Nine of, 


the Dialogues by the late Floyer Sydenham, and the‘ 


Remainder by Thomas Taylor; with occasional Corre- 
ctions of Mr, Sydenham’s Trauslations ; together with 
copious Notes by the latter Translator, in which the 


Substance is given of nearly all the existing Greek Ma« . 


nuscript Commentaries on the Philosophy of Plato, and 
a considerable Portion of such as are published, 5 vols, 
4to. ıol. 105. boards. 


The Wild Wreath; dedicated (by Permission) to her Royal 


Highnefs the Duchefs of York, By M. E. Robinson, 
With beautiful Engravings. ızmo. Phillips. 

Sir Rambert; or, the French Royalist. 12mo. 25. sewed, 

Christmas Holidays. By Henry Whithield, M. A. 6d. 

The Pleasures of Nature; or, the Charms of Rural Life, 
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witb other Poems. By David Carey. With Frontispiece, 
8vo. 45. 6d. boards. 


- Letters on a Course of English Poetry. By J. Aikin, M,D. 


A, View of the relative Situation of Mr. Pitt and Mr, Ad- 
dington , pregious to, and on the Night of, Mr, Pullen's 

. Motion. By a Member of Parliament. 35. 

A Vindication of Mr, Pitt, for having moved the previous 
Question, on the Motion of Colonel Pullen; with a View 

. of that Statesman’s Conduct from that Period to the pre- 
sent. ıs, 6d, 

Rassurez Vous ; or , the Improbability of an Invasion, and 
the impossibility of its Succefs demonstrated, 18. 6d, 

A Series of,Letters on the Importance of the present Way. 

. By Allan Macleod. . 

Öbservations on the Temper and Speech of the Irish Na- 
tion at the present Crisis, By John Pratt Winter, Esq. ıs. 

Hints to the People of the United Kingdom, and of North 

„ Britain in particular, on the present Crisis, and some 
interesting cpllateral Subjets. By W. Dickson, L. L. 


. IS. . . . 

A Family Addrefs to the Labouring Part of the Commau- 

nity , concerning the present State of Public Affairs in 
Church and State. 8vo. ıs 6d. 


Thoughts on the old and new Administrations; with a 


comparative View of their Claim to Public Favour. 25. 6d, 

A Letter to the Earl of Wycombe from Mr. Miles, on the 
present State of Ireland. 35. 

A Sermon preached’ at the Presentation of Colours to the 

. Queen’s Royal Regiment of Volunteers. By the Rer. 
James Moore, L. L. B. 1s. 

Observations on the Propriety of effectually employing onr 

‚ present Military Forces against France; and Remarks 
on the 'threatened Invasion. ıs. 6d. 

The Independence of Great Britain, as the first of Mari- 
time Powers, essential to, and the Existence of France in 
its present State incompatible with, the Prosperity and 

..Preservation of all European Nations, gvo, 2s. 


Letters from Satan to Bonaparte. Edited by Henry Whit- 


field, M. A. 3d. . 


‚An Addrefs to the Volunteers of Bromley and Bow, and 


of West Ham, delivered at the Baptist Meeting-house, 
Bow; by William Newman, Dec. ı8, 1803. ıs. 
„A Sermon preached 'to the Loyal Macclesfield Volunteers; 
- by Melville Horne, Member of Christ Church, Maccles» 


eld. ıs. 
The Twentieth Report for bettering the Condition of the 
Poor, 1s. 
The Principles of Taxation; or, Contribution according to 
Means; in which it is shewn, that if every Man pays 
in Proportion to the Stake he has in the Country, the 
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present System of. Taxation ‚ the Customs, and the F.x# 
cise, may be abolished, and the National Debt easily , 
paid off. By William Frend, Esq. ıs. 6d. 

A Sermon preached on the late Fast Day, at Hatton; by 

Samuel Parr, L. L.D. 25. 

A Sermon preached at the Parish Church of St. George, 
Hanover Square, on the late Fast Day; by Robert Hod- 
son, A, M, ıs. . 

A new Edition of the last Anniversary Sermon of the 
Royal Humane Society ; by R. Valpy, D. D. To which 
is added, a Preface, containing Observations on the Bri- 
tish Critic. as. 

Two Sermons pregched before the Corps of Somerset Place 
Volunteers; the one on the last Fast Day, and the other 

“on the Presentation of the Colours, Oct. 27th. With a 

» Prayer, used on the Occasion; by James Davidson, D, 
D. 2s. 6d.. ; 

The Protection of God our best Confidence, a Sermon prea- 
ched at Surrey Chapel, Dec. 4. Dedicated to the Vo- 
Iunteer Corps; by the Rev, Rowland Hill, ıs, 

Sermons by John Grose, A. M. Vol, II. gs, 

A Sermon preached, as Preparatory to a General Fast, 
Oct. 16, »803, at St. George’s, Hanover Square; by . 

- the Rev, Archer Thompson, M, A, 18. 

Elements of Religion ; containing a simple ‚Deduction of 

- Christianity, from its Source to its present Circumftan- 
ces; by Mrs. Marriot. 4 vols. Iamo. 18s. boards. 

The English Diatessaron ; or, the History of Our Lord Je 
sus Christ, from the compounded Texts of the Four Evan- 
gelists, according to the authorized English Version, 
With Notes; accompanied by -a brief Harmony of the 
Gospels , a Map of the Holy Land &c, By the Rev, Ri- 

6chard Warner, 8vo. 68. boards. . 

The Christian Directory; or, Sure Guide to present and 
eternal Happinefs ; by the Rev. Richard Baxter, Abrid- 
ged from the Original, by Adam Clarke, Translator of 
Sturme’s Reflections, qvols, etc, In 2 large vols. Bro, 
ı6s, boards. * 

A Sermon preached at the Parish Church of Trinity in the 
Minories, on the last Fast Day; by Henry Ely, D.D, 
Svo. 25 pages, 

A Letter to a Parishioner,, upon fome particular Questions 
respecting Tithes; containing Texts of Scripture, in Proof 
of the Argemants adduced. gvo, 16 pages. 

ıThe Ground of Encouragement on the present National 
Danger ; a Sermon preached at Clapham , Oct. 23, 1803, 
by John⸗Venn, M. A. 8vo, 35 pages. 

“ Goliah flam, and the Philistines put to flight; a Sermon 
preached at Cirencester,, October 19, by the Rev. John 
Bulman, 4to, 22 pages. 
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Two Sermens delivered at Renfrew, October the 20th , 
being the Day appointed for a General Fast in Scotland ; 
with a particular Addrefs to the People ; by the Rev, Tho- 

° mas Burns ».8vo. 39 pages. 

A Sermon preached.before the Delivery of the Colours to 

. the Corps of Durbam Volunteer Infantry , November tho. 
6tb; by Reynold Gideon Bowyer, L,L.B. Te which is 
added, an Addrefs to the Corps; by Lieutenant Colanel 
Fenwick. 4to. 20 pages. 

Select Views of London and its Environs; containing a 
Collection of highly finished Engravings ; accompanied 
by Descriptions of’such Objects in the Metropolis, and 
the surrounding Country, as are most remarkable, No, I. 
(To be continued Monthly.) 35. 

The Hiftory of the Parish and Castle of Wrefsie, in the 
East Riding of the County of York; by J. Savage. 8vo. 25. 

Travels in Germany, Holland, Flanders, and France, to 
Paris; with numerous Particulars relative to the State of 

- that Capital, its Festivals , Literature, Characters, Fine 

⁊ Arts, Theatres, Gardens, Institutions, Architecture, and 
especially the Manners of the People. By Thomas Holcroft. 

„elegant vols. 4to. Decprated with a great Number of 

Vignettes, with a separate Atlas of large and splendid 

Engravings,, representing the principal Objects and Buil- 

dings in Paris, gl. 8s. boards; or, with the Plates redy- 

ced in Size, and folded in the Volumes, 51, 55. boards, 

- Phillips. 

A new Edition, revised and corrected, ‚in 8vo. of An In- 
quiry into the Structure, &c, of the Horse; illustrated 

. with Plate, By Richard Lawrence, Vet. Surgeon. ıl, 

is. boards. . 

An Accaunt of the Pelew Islands. By George Keate, Esq. 

A new Edition, with 3 additional Plates. To which is 

‚ added, a Supplement , compiled from the Journals of the 

Panther and Eindeavour, two Vessels sent to those Islands, 

in 1790. By J. P. Hockin, M. A, ıl. 115, 6d. boards, 

The Supplement, and additional Prints, separately, 155 

oards, “ 
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Engliſcher Kunſtfleiß. 

Thomaſon in Birmingham hat nun ſeine neuen Ca⸗ 
minborſtwiſche aus der Fabrik auf den Markt verſchickt. 
Als dieſes Kunſterzeugniß zuerſt angekuͤndiget und unter 
den Patenten aufgefuͤhrt wurde, laͤchelte man daruͤber: 
ein ſo gemeines Werkzeug ſchien den meiſten gar keiner 
Verbeßerung werth, und als man vollends hoͤrte, wor⸗ 
in fie beſtand, wurde ihr lauter Unglüd im Handel und 
Wandel prophezeyt. Auch wuſte ja jeder, daß in ver⸗ 
moͤgenden Haͤuſern nur das Geſinde den Caminborſt⸗ 
wiſch handhabt. Aber Thomaſon hatte bereits an ſeinem 
berühmten Korkzieher, der unſern Leſern noch. erinnerlich 
ſeyn wird, geſehen, daß er ſeinen Zweck, etwas betraͤcht⸗ 
liches zu gewinnen, gerade mit ſolchen Sachen erreichte, 
die, ihrer Geringfuͤgigkeit halber, ein andrer großer Fa⸗ 
brikant nicht leicht verbeifern würde. Der Caminborfts 
wifch fchien ihm auch hieher zu gehören. Er mochte uns 
gefähr fo zu fich fagen: ” In den Zimmern unfrer Groſ⸗ 
fen, Reichen und Wohlhabenden ficht man faft nichts, 
das fo Toftbar wäre, als ihre Camine. Sie find vom 
feinften Stahl und von der, ſchoͤnſten Arbeit; manche 
Familien haben ſogar ſi lberne oder doch ſilberplattirte 
Schaufeln, Zangen, Echuͤreiſen und Kohlenſchirme; 


Einfaſſung und Geſimms werden aus den koͤſtlichſten 


Marmorarten gemacht und herrlich geſchnitzt: follte fich 
denn nichts erdenken laffen, wodurd) unfer einer dort 
auch Si und Stimme erhielte?” Der Bar ſtwiſch war 
das Einzige, was Dem verbeflernden Sleiße entgangen war. 


Thomafon durfte vorausjeßen, daß bie Prachtliche des 


Landes ihm ſeine Mühe reichlich verguͤten würde, wenn 
Engk Micellen XV.I 
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er dieſes noͤthige Camingeraͤth verſchoͤnern und des Ortes 
wuͤrdiger machen koͤnnte. Nun ließ ſich zwardder Griff 
auf hunderterley Weiſe ausſchmuͤcken, und zum Theil 
hatten es andre ſchon gethan; "aber wo ſollte man mit 
den garftigen, ftarrenden Borften hin, welche die Haupts 
fache waren? Sie fommen, ihrer Beſtimmung gemäß, :_ 
mit Afche und Kohlen in flete Berührung, und fie reinis 
gen zu wollen, wäre eben fo vergeblich, als laͤcherlich. 
Thomaſon fand einen glädTichen Ausweg. Er verfteckte 
fie im Griffe, fo daß man ihr Dafeyn gar nicht vermus 
thet. Freylich ſagen die neidiſchen Kunſtgenoſſen, ſie 
haͤtten das auch gekonnt, und es liege darin keine beſon⸗ 
dre Geſchicklichkeit, "aber der Gedanke war dennoch neu 
und gluͤcklich. Vermittelſt eines Schiebers im Griffe 
kann man die Borſten einziehen und herausſtoßen. Nach 
Beleitigung des Haupterforderniſſes war die Frage num . 
Bloß, wie man das bisher vernachläßigte Werkzeug fo 
verfchönern koͤnnte, daß es fich von allen Caminborftwis 
fehen auffallend unterfchiede und eine anfehnliche Zigur 
machte, Died bewerfftelligte er auf eine Art, welche ber 
aröften europäifchen Fabrik⸗ und Manufacturftadt, mo 
er fich aufhält, nicht unwuͤrdig ift. Er machte den gan⸗ 
zen mittleren und untern Theil des Griffs, nebft dem 
Behältniffe für die Borſten, aus Metall und plattirte es 
mit Silber. Den oberen hölzernen Theil oder die eigente 
liche Handhebe Tadirte er ſchwarz und verfah ihn mit eis 
nem filbernen Ringe zum Yufpähgen. Man wird fich 
die Eleganz dieſes verbefferten Geraͤths nun leicht vor⸗ 
ftellen kdnnen. Bisher ſchaͤmte man fich gleichfam des 
aͤrmlichen Borftwifches neben dem ſchimmernden Camins 
ofen: nun, ba er durch Thomaſon's Erfindungdgeift zu 
dem Range der prächtigen Geräthe erhoben ift, thut ihm ' 
wohl gar eine Dame die Ehre an, die Aſche unter den 
Caminroſt zu kehren. Vorher lag es der unterſten Kuͤ⸗ | 
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chenmagd ob, welche früh das Feuer anmacht, den ges 
meinen Weſtwiſch abzuftäuben; aber unier plattirtes 
Thomaſonſches Kunfterzeugniß wird nun als ein Theil 
des Silberzeugs dem Tafeldedder zum Säubern und Pos 
liren übergeben werden, Preiß Eine Guinee. Das für 
nigliche Wappen und der Name bed Künftlerö geben ber 
Sache Fein geringes Anſehen. Unſre Leſer wiſſen, wie 
ſehr man alle fchöne Producte des vaterlaͤndiſchen Kunſt⸗ 
fleißes in England ſchaͤtzt und kauft; es wird ſhnen bas 
. ber einleuchten, daß diefer Caminborftwifch Feine üble 
Speculation ift. Freylich würbe er bamit in wenig ans 
dern Ländern Glüc machen, denn er bat-ein Beduͤrfniß, 
dad man gewöhnlich für etliche Schillinge Tauft, Bis 
auf den Preiß einer Guinee erhöhet: aber der Reichthum 
des Landes bürgt ihm für Käufer, Es iſt auch voraus 
zu fehben, daß Thomafon folche Borftwifche für den 
Mittelftand bald von wohlfeilesen Materialien verfertis  _. 
gen wird, 

Der Doctor H. Wollafton hat durch Dollond auf 
dem Paulskirchhofe Brillen machen laffen, deren Gläfer 
den Tafchenührgläfern gleichen, und ber letztere hat ges 
glaubt, diefe vermeyntliche Verbeflerung ſey von folcher 
Wichtigkeit, daß er ficher ein Eönigliches Patent darauf 
nehmen koͤnnte. Er nennt die neue Brille die perifcopis 
fche (periscopic spectacles) weil man mit diefer ſo⸗ 
wohl gerade durch die Mittelpuncte, als fchräg durch die 
Eeiten, jeden Gegenſtand gut fehen koͤnnte; da man bins 
gegen bey dey gewöhnlichen Brillen, wenn die Augen 
eine fchräge Richtung nähmen, nichts deutlich zu [chen 
im Stande wire. Man finder hiervon eine umftänds 
liche Nachricht in Nicholsons philosophical Journal 
for Febr. 1804 und in Tilloch’s philosophical maga- . 
zine for January, Der alte Ruf der Nehmen Wollas 
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fon und Dollond verſchaffte dieſen Brillen, iwelche uͤber⸗ 
dies die Gewähr eines koͤniglichen Patents haften, einen 
großen Abgang; und da vielleicht jeht nirgends mehr 
Brillen getragen und gebraucht werden, als in Gross 
britannien, jo wird man ermeffen koͤnnen, von was für 
einem Belange für den Patentinhaber Diefe Unternehs 
mung war. Aber kaum hatte die Herrlichkeit drey Wo⸗ 
chen gedauert, als mit Anfang des März ein andrer 
Opticus Wilhelm Jones No. 30. Holborn, in dem 
monthly magazine ſowohl, als in den beyden gedachten 
Journalen erklaͤrte, die Form der Uhrglaͤſer ſey fin Bril⸗ 
len die allerunrathſamſte, die ſich denken ließe; auch irre 
Hr. Dr. Wollaſton ſehr, wenn er glaube, zuerſt dar⸗ 
auf gefallen zu ſeyn; man habe diefen Gedanken fchon 
lange gehabt; allein er fey von allen geſchickten Opticis 
verworfen worden, weil wirklich eine folche Geftalt für 
Brillengläfer gar nichts tauge, Webrigens wolle er je⸗ 
dem, der zu ibm komme, ein Brillenglas von dieſer 
Sorm (an old meniscus-shaped spectacle - glass), 
zeigen, das ermeislichermaßen fchon vor vielen Fahren 
verfertiget worden fen. - Er möchte nun aljo wiſſen, 
‚fügt er ſchließlich hinzu, was für ein neues Prinzip 
* oder was für eine neue Vorrichtung es fen, um derent⸗ 
willen man ſich befugt gehalten, für dieſe neue Brille 
ein Patent zu fordern? Hier haben wir nun die Erfläs 
rung eines Brillenkrieges, wobey es fcharf hergeben 
wird, da Wollafton ein F. R. S. (Fellow of the Ro- 
yal Society) oder Mitglied der koͤnigl. Sorietät ber 
Wiffenfchaften und Dollond ein weltberühmter reicher 
Opticus ift, der noch dazu eine fehr anfehnliche Sum⸗ 
me auf dad Patent und auf einen, wer weiß, wie uns 
gehenren Vorrath von perifcopifchen Brillen verwandt 
bat, die nun der gute Mann, im Vorbeygehen, nur 


W | 
ganz gefaßt zerfchlagen und in die Glashütte ſchicken 
mag. Denn der Opticus Jones fcheint eiũ gewiegter 
Mathematiker zu ſeyn, der fich vor feinem F. R. S. 
noch viel weniger vor feinen Kunftgenoffen fürchtet. Die 
Sache macht jetzt in London viel Auffehen, 

Noch immer hoͤrt man aus allen Theilen Grosbri⸗ 
tanniens von den grauſenvollen Ungluͤcksfaͤllen, dag 
Frauenzimmer in Mußelinkleidern am Camine von den 
herausſpringenden Kohlen oder Funken ploͤtzlich in Flam⸗ 
men eingehuͤllt und bis auf einen Grad verletzt werden, 
der faft allezeit binnen wenig Stunden den Tod nach fi) 
‚zieht. Man follte deswegen glauben, die natürliche 
Furchtſamkeit des zweyten Gefchlechts und die noch be⸗ 
forgtere Zaͤrtlichkeit der Eltern für ihre Töchter würde 
die Tracht des Mußelins in den Wintermonaten etwas 
einfchränten: aber jedes Frauenzimmer pflegt fich zu 
den Auserwählten zu rechnen, bey denen alle Gefahr 
vorübergehen wird, und die Mode befichlt auf das uns 
erbittlichfte, daß fich alte und junge Frauen, troß des 
härteften Winterd und der ‚hier fo kaͤrglich erwärmten 
Stuben, in dad wallende Mußelingewand kleiden. Es 
iſt in den vorhergehenden Stüden dieſes Journals anges 
führt worden, was für Schirme der englifche Kunftfleis 
wider diefe Gefahr erfunden hat CE, Miſc. XI. 119); 
aber fie find immer noch nicht recht in den Schwung ges 
kommen, ein Beweis, daß noch ein Thomafon over. 
Bolton für die Schirme aufftchen foll, der dad Schöne 
mit dem Nüßlichen zu verſchwiſtern weiß. Aber man - 
muß mit ben Pferden pflügen, die man hat. Die Drahts- 
arbeiter machen. gegenwärtig erftaunend große Drahtichirs 
me, welche grün angeftrichen find, und um das Camin 
. eine Art von Bruftmaner bilden, jo daß nicht leicht eine 
Kohle die umberfigenden Perfonen erreichen kann. Vers 
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woͤhnt durch die Schönheit aller andern Producte deö 
hiefigen Kunftfleißes Tann. man fich nicht enthalten, 
diefe Schirme, welche gar nicht wohlfeil find, etwas 
plump zu finden. Aber dafür muß man auch geftes 
hen, daß fie ihrem Zwecke völlig angemeflen find. | 

Es ift befannt, daß in London, wieln Paris, Die ges 
ſchmackvollen Schaufpielerinnen eine Art von Recht haben, 
neue Möden aufzubringen. Sind ihre Gedanken in diefer 
Ruͤckſicht glücklich, fo nehmen fie felbft die vornehmften 
Frauen an, weil bey einer Actrize der Neid ſich nicht. fo 
einmifcht, wie bey Damen von gleichem Stande, Folgende 
Erfindung fchreibt ſich auch von einer Schaufpielerinn 
her , deren Anzug gemeiniglich fehr bewundert wird. 


- Weil und aber die Sache felbft noch nicht zu Geficht gen 


kommen ift, fo ift ed ehrlicher, die Beichreibung derfelben 
aus einer Londner Abendzeitung, dem Courier vom 10. 
Febr. d. J. zu entlehnen: "Eine bedenkliche Nachricht für 


‚gute Sitten — wir halten uns verpflichtet, Die Socie⸗ 


‚tät zur Unterdruͤckung des Laſters und jede gefittete Pers 
fon von einer beunrubigenben Sache zu unterrichten, 
welche fo eben unter dem fchdnen Gefchlechte, befonders 
unter den Srauen, die etwas völlig find, und deren Form 
nicht mehr die jugendlichen Umriffe hat, eingeführt wors 
den if. Man wird dies für Spott auf das ſchoͤne Ges - 
ſchlecht halten, aber es hat feine Nichtigfeit, daß eine 
Scheidung (divorce) gegenwärtig dem Herzen einer 
jeden vornehmen Frau, die fünf und zwanzig Jahre zählt, 


: am nächften liege, und das Eheftandögericht wird nun 


mehr als jemals zu thun bekommen. Diefe Scheidung 
it aus Stahl mit Federn gemacht, und fo Haß fie in 
manchen Theilen efaftifch, in andern feft if. Dan trägt 
fie an der Mitte der Bruft, und ihr Zweck ift, Die Buſen 
der Damen getrennt zu erhalten, bey denen bie Natur 


— 
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dies mobifche Amt nicht mehr verrichten will, ba eine 
Trennung in diefem intereffanten Theile des Weihes nach 
den neueren Begriffen von einer ſchoͤnen Frau eben fo we⸗ 
fentlich ift, wie rothe Ellbogen und die Abwefenheit der ° 
Roͤcke; daher heißt man’ diefe neue Erfindung eine Scheis 
dung, ein Ding, worauf zärtliche Chemänner natürlich 
ein wachfames Auge haben werden, E86 ift die Erfins 
dung einer Schaufpielerinn,’‘ J 
Wie ſehr der Kunſtfleiß den Werth der rohen Stoffe 


erhoͤhen koͤnne, ſieht man auffallend an den Stahlarbeis 


ten der Engländer. Sie ziehen durch die außerordentliche 
Veredlung des Stahl mehr Geld ind Land, als fie 
durch den Bau einer reichen Silbermine gerwinnen koͤnn⸗ 
ten. Zu wie vielen Sachen, die ehemald aus andern 
Materialien beftanden, wird jet nicht in England der 
Stahl genommen, und wie viele. werben hier nicht mit 
Stahl verziert, denen im Auslande, wo englifche Güter 
nieht im Gange find, diefe Verzierung ganz fremd ift! 
Wiewohl man fhon lange die Schnallen von den Frau⸗ 
ensſchuhen weidlich verwiefen hat, ift dennoch an ihre 
Stelle immer etwas leichtered, eine Roſe, eine Schleife, 
eine kleind jeidene Quafte ü. ſ. w. getreten. Aber da man 
Hör nicht langer ar röiche und thrure Stahlſchnal⸗ 
fen trug, fo haben Die Stahlarbeiter, feitbem die Mode 
ifinen diefen Erwerbszweig ganz abjchnitt , auf diefen 
Theil des Weiberpuges immer mit geheimen Meide, wie 





‚eine uͤberwundene Macht auf verlorned Sand, geichen, , v 


und durch alferley Kuͤnſte dort wieder Poften zu faffen 
geſucht, bis einmal eine neue glüdliche Revolution in 
der Mode bie mächtigen Stahlſchnallen wieder auffoms 
men, und die Birminghamer Fabriken ihre vorigen Nechte 
erhalten. Man kann hierher rechnen, daß fie fehr nied⸗ 


liche Roſen, Blumen, Heine Schnallen und Zierrathen 
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In alferley Geſtalten. verfertigen, welche auf die erwaͤhn⸗ 


ten Baudroſen, Quaften »c. befeſtiget werden, und bey 
Englaͤnderinnen ſehr beliebt ſind. Fuͤr dieſen Winter iſt 


| . aus den Kabrikftädten eine nene Lieferung angekommen, 


welche den vorigen an Schoͤnheit nicht weicht. Dieſer 
Artikel iſt zwar klein, wird aber in betraͤchtlicher Menge 
verkauft. | | 

- Schwarze Eorduanfchuhe werden von den Engläns 
berinnen aus ben mittlern und hoͤhern Ständen immers 
fort fehr häufig getragen. Uber ungeachtet der befanns 
ten weiblichen Sorgfalt und Sauberkeit in allen Theilen 
des Anzuges, werden diefe Schuhe weit eher ihred Glan⸗ 
3e8 und Anfehens verluftig, als ihrer Haltbarkeit. Dies 
Tann, bey dem ohnedies großen Verbrauch der Schube, 
nicht allen Frauen gleichgültig feyn. Daher hat Gods 
frey, ein gefchicter Schuhmacher i in Neubondftreet, eine 


Floͤßigkeit oder Glanzſchwaͤrze erfunden, welche, wie er 


verfichert,, den Corduanſchuhen ihren nathrlichen Gladz 
wieder giebt. Man fordert liquid blacking for Ls- 
dies Spanish shoes. 

. Vielleicht iſts manchem Lefer noch in frifchem Andenken, 
daß ein Londner Wagenbauer vor einiger Zeit einen Waz . 
genwärmer erfand. Er macht damit bis auf diefe Stuns 


‚de Geſchaͤfte, die nicht veraͤchtlich Mo. Dennoch kann 
man nicht ſagen, daß dieſe Erfindung ſehr gemein waͤre. 
Die meiſten Damen und alte Leute, welche ſo etwas 


brauchen, ſuchen ihren Zweck auf kuͤrzern Wegen zu er⸗ 


reichen. Unter andern fand man in dem ſo eben ver⸗ 


floßnen Winter ſehr ſchoͤne zinnerne Waͤrmflaſchen, die 
ausdruͤcklich fuͤr Wagen eingerichtet waren (Feetwar- 
mers for carriages) No. 30, Newbondftreet. Ihr 
Derdienft beftand faft ganz in der Neuheit, da unſers 
Wiſſens zinnerne Wärmflafchen, welche man im ganzen 


Norden des feften Landes antrift, in England nichts gen 

woͤhnliches find. ‚Unter der Schraube befindet fich ein 
Korf, um das Verdampfen des Waſſers möglich zu 
verhüten. 

Bey dem Anblicke der englifchen Weibermoben und 
der dahin gehörigen Producte des Kunftfleißes, wird 
manches Frauenzimmer des feften Landes ausrufen: Se, 
>ift denn dad noch in England Mode? bad ift in Paris, 
>und mithin natürlich bey und ſchon lange verrufen! ”. 
In England findeg die. weiblichen Parifer Moden zwar 


auch allmaͤhlig Eingang, aber bekanntlich niemals ges ' 


rade fo wie fie anfommen, Wenn die Londner Putzma⸗ 
cherinnen etwas nachahmen, ſo thun ſie es niemals 
ſclaviſch. Und gefaͤllt irgend ein Theil des Putzes, fo 
trägt man ihn eine gute Zeit fort, ohne zu fragen, ob 
Paris noch daffelbe thue. Died kommt zum Theil Das 
het, daß der englifche Kunftfleiß an gefallenden Artikeln 
durch Verbefferungen und ſchickliche Zufäge den Meiz der 
Neuheit beym Publicum zu erhalten weiß. Man kann 
dieſe Bemerknng mit dem Benfpiele der fchildpattenen 
Meiberfämme belegen, die von verfchiedenen mechanis 
ſchen Künftlern mit ‚großer Vorliebe immer aufs neue 
nerfchänert zu Markte gebracht werden. Die Fabriken 
haben. heuer diefe Kaͤmme mit einer befondern Urt großer 
vergoͤldeter Platten ausgeſtattet, welche mit fehr mans 
nigfaltigen Medaillons verziert auf den 'Bällen und in 
den Befuchzimmern gefehen werden, Die Preife richten 
fich nach der Güte der Medaillons, welche bey reichen 
Frauenzimmern aus ächten Steinen, und bey minder 
wohlhabenden aus Compofition find, 


Die Zeiten find lange vorbey, wo ſich ber engliſche 


Kunſtfleiß von dem franzoͤſiſchen Geſchmacke Vorſchrif⸗ 
ten geben ließ; aber immer noch hat die hoͤhere Welt in 
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England manche Kleinigkeiten gern entweder ans Paris 
oder nach Parifer Art. So haben faft alle Souvenirs 
für bie vornehmeren Stände franzdfifche Mytto's =) und 
die hieſigen Künftler, welche dergleichen verfertigen, 
bringen abfichtlicy Verzierungen an, die dem englifchen 
Geſchmacke zumiderlaufen. An foldhen Herrlichkeiten 
fehlt es zwar niemals auf dem englifchen Marfte, aber 


heuer in der Carnevalszeit erichienen fie befonders häufig, 


Collins No. 52. Strand fchien dia Fötlichften zu haben. 
Es waren Heine Dofen von allerley Formen mit emais 
litten Deckeln. Selbit die eigenthümliche Form ber franz 
zoͤſiſchen Buchftaben auf foldyen Sachen war nachgeahmt. 
Da man nicht Iäugnen kann, daß die franzdfifchen Ars 
beiten diefer Urt vortreflich find, fo würde ſich's vielleicht 
der Muͤhe verlohnen, wenn Kenner diefe Englifchen das 


gegen hielten, wozu man vermuthlich auf den deutichen . 


Meffen Gelegenheit hat. Bey zwey Nationen, die einz 


ander faft in allen Fächern nacheifern und fich in jedem 


den Vorrang zufchreiben, muß nfan überall felbft prüs 
fen, che man ein Wrtheil auf Treu und Glauben der 
Partheygänger fället. 

Wenn es überhaupt vergönnet ift, an folchen Ers 
zeugniffen des menfchlichen Fleißes, als in unfern Hefs 
ten befchrieben werden, Gefallen zu finden, ſo tft es ges 
wiß am verzeihlichften,, die Producte des brittifchen 
Kunftfleißes mit Vergnügen zu betrachten. Es findet 
fi) da bey manchen Arbeiten ein folcher Aufwand von 
mechaniſchem Genie, eine fo finnreiche Benutzung bes 


®) Gerade fo war ed ehemals im alten Nom Mode, grie 
chiſche Motto's auf Galanterien zu fegen. S. Boͤtti⸗ 
gers Morgenbefude oder Abhandl. über die Toilette der 
alten Römerinnen im Magazin encyelopedique par Mil- 
fin. No, ıt. An XII, p. 343. - 
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kannter Erfahrungen, und eine ſo unerwartete verech⸗ | 
nung möglicher Umftände, daß man gezwungen wird; 

auch in diefen wenig bemerkten Feldern die unergründs 
fichen Tiefen des menfchlichen Gelftes zu bewundern. . 
Man ficht hier faft täglich, wie fehr felbft der vermeints 
tich Geſchickteſte gewärtig fen muß, feinen Meifter auf⸗ 
fichen zu fehen, und wie thdricht es fey, unter einer fo 
unendlichen Menge möglicher Kombinationen fich zu 
fchmeicheln, daß man das Unverbeſſerliche, ober wie der 
diesmal vielgebachte Thomaſon ben feinem Korkzieher 
ſich ausdrudtte, das non plus ultra erreicht habe. Es 
ſey erlaubt, bey Gelegenheit einer ziemlich unbedeutenden 
Sache hieran zu erinnert, wenn fie ſchon, nach englis 
ſcher Art, .fchön und theuer ift. Die Hofenheben find 
Bekanntlich bey der jungen Männerwelt ein fehr weſent⸗ 
licher Theil. ded Anzugs geworben, da nun einmal die 
Mode gebietet,, Daß die fogenannten Beinkleiber beynahe 
bis unter die Aerme reichen muͤſſen. Man findet des⸗ 
wegen in London Handwerker, die ſich blos damit bes 
ſchaͤftigen. Moͤglicherweiſe erinnert man fih, daß in . 
den E, Mife, mehrmald davon die Rede gervefen iſt. 
Bisher war ein Herr Greves im Strande der Haupts 
fünftler, und noch dazu ein patentirter, der diefe bra- 
ces, wie fie mehrentheils heißen, in. Wahrheit zur Bes 
wundrung zweckmaͤßig elaſtiſch, bequem und niedlich 
machte. Uber ed hat fich fo eben ein Mitbuhler einge⸗ 
funden, der, mie ed fcheint, mit ihm um die erfle 
Stelle in dem Fache der Hofenheben zu kaͤmpfen bereit 
if. Smith No. 146 Strand, macht bekannt, er habe 
Hoſenheben mit Patentftahlfedern erfunden, von denen 
er fein Wort verpfänbe, daß fie unfehlbar ein ganzes 
Jahr halten muͤſſen. Diefen Herren ift zwar nicht im⸗ 
mer aufs Wort zu glauben; aber wo es fo viele und 
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fFurchtbare Mitbewerber giebt, da erfühnt ſich nicht leicht 


siner ohne hinlaͤnglichen Grund die Augen des Publi⸗ 
cums auf fich zu richten. Man wird alfo die Gültige 
feit feiner Anſpruͤche genau ſichten. 
Die Leſer ſind uͤberfluͤßig darauf vorbereitet, daß der 
engliſche Kunſtfleiß fortfaͤhrt, die kriegeriſchen Zeitumftäns 
de auf das beſte zu benutzen. Das neuefte in diefer Ruͤck⸗ 
ficht wird manchem Schalf, der über die englifchen Vo⸗ 
lontairs wie der heillofe Oppofttionift Windham und der 
Moniteur denkt, etwas zu ſchnickern geben. Aber bex 
Mann, bey dem es fich findet, ift Sarton, der Erfins 
ber der fo berühmten baumwollenen Garnfnäule zum 
Nähen, Dieſer geſchickte Manufacturift und Kaufmann 
hat in Erwägung gezogen, wie unbehaglicy und wohl 
gar gefährlich es ſeyn muß, wenn Bürger mit der Muss 
Tete in Falten naffen Nächten, ber verhenferten Sranzos 
fen wegen, unter freyem Himmel Schildwache ftehen 
möffen, und son allen vier Wäiden, die in England 


zuweilen alle binnen einer Nacht abwechieln, angeblafen- 


‚ werden. Um nun ald guter Patriot diefen fchweren 


Stand, ſeines Ortes, Teidlicher zu machen, hat er Nachts . 


müssen für Schildwachen (military guard caps) vers 
fertiget, die wirklich dem unfreundlichften Norboft die 
Spite zu bieten fcheinen. Der Erfinder wohnt in 
Cheapſide. 

Seit beynahe zwey Jahren haben die Englaͤnderin⸗ 
nen mehrere Stuͤcke ihres Putzes nach den Muſtern aus 


den gluͤcklich geprieſenen Zeiten der Koͤnigin Eliſabeth, 


Shakeſpeares und Ben Jonſons zugeſchnitten: vor⸗ 
nehmlich traͤgt man jetzt die Winterkleider (pelisses) 
ganz fo über die Bruſt mit Schnuͤren und kleinen Knöpfs 
chen befeftiget twie damals. Die letzteren werden häufig 
aus Glas von allın Sarben gemacht und die Glasfabri⸗ 
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ken Tiefern mehrere ſchoͤnere Formen, die allefamt, eine 
vortrefliche Schleifung haben, und deren Abſatz gegen 
wärtig von großem Betradht'ift. 

Der Nugen der Dampftiäfchinen tft ſo entichieben, 
Daß der englifche Kunftfleiß durch ihre Stodung units 
telbar mehr als die Hälfte von. feinem Glanze verlieren 
wuͤrde. Wiewohl aber fchon jeßt ihre Wirkung bewun⸗ 
dernswerth ift, fo feheint es doch, daß man die Kräfte 
diefer mächtigen Mafchine noch Iange nicht ergründet 
bat. Man wird fich erinnern, dag vor einem Jahre 
zwey wichtige Berfuche damit gemacht wurden, ſowohl 
Wagen als Boote vermittelft derfelben fortzubewegen : 
allein es war noch nicht bekannt worden, daß man, uns 
geachtet eines ertheilten Patentes, wirklichen Nutzen 
daraus gezogen habe. Dies ift nun vorigen Februar 
in Merthyr⸗tidvil in Wallis wirklich gejchehen. Mit 
einer ganz neuerfundenen Dampfmaſchine zog man zehn 
Tonnen Stangeneifen neun englifche Meilen weit von ber 
Eifengießerey in Penydarran bis an den Canal in Gla- 
morganfhire, und ba bald nach dem Aufbrechen fiebzig 
Perſonen auf dad Gefährte fliegen, fo wurde die Laft 
von zehn bis auf funfzehn Tonnen vermehrt. Der 
Dampf fleigt aus diefer neuen Mafchine entweder in die ' 
free Luft, oder wird, wenn man will, zur Erhißung 
von Slüßigkeiten angewandt. Die Koften betragen nicht 
mehr ald die Hälfte des Belaufs einer andern Dampfs 
mafchine. Diefe Maſchine legte bequem fünf englifche 
Meilen in einer Stunde zuruͤck, und ed war nicht nöthig, 
mehr Wafler hinzuzugießen. Man weiß, daß nur ein 
Land, welches Ueberfluß an Brennmaterial bat, folche 
Mafchinen unterhalten kann; und zwar haben die 
Steinkohlen offenbar den Vorzug. Man hält es fogar 
der Muͤhe werth, Steinkohlen in diefer Abficht einzus. 


| | 
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faͤhren, wo die Ueberfahrt zur See nicht zu koſtſpielig iſt. 
So werden jetzt ungeheuer viel Steinkohlen, vermuthlich 
nicht weniger als dreymalhunderttauſend Tonnen des 
Jahres, aus Liverpool, Lantaſter, Briſtol u. ſ. w. nach 
Nordamerika ausgeführt (ſ. Observer 4. Maͤrz) und 
man glaubt, daß dieſe groͤſtentheils fuͤr die dortigen 
Dampfmaſchinen gebraucht werden. 
Sir William Hamilton. 
(Aus bem Literary Journal, March.) 

Dieſer achtungswoͤrdige Mann, welcher voriges 
Jahr ftarb, wurbe 1730 in Schottland gebohren. Bon 
“ feiner Erziehung und edlen Abkunft ift es nicht nöthig , 
bier weitläuftig zu fprechen. Es mag hinreichen, zu ers 
innen, daß man ihn fo gut unterrichten ließ, als es 
nur in Schottland moͤglich war, wo, wie befannt, die 
Öffentliche Unterweifung vortreflich ift. Die Familie ps 
milton ift ſeit Jahrhunderten eine der erften in Schotts 
land geweſen. Indeß müflen wir anmerken, daß derjes 
nige Zweig ber Familie, zu welhem Sir William ges 
hörte, um bie Zeit jeiner Geburt, beträchtlich Gerab ges 
fommen war. Er pflegte felbft wiederholt zu feinen 
Freunden in Neapel zu fagen, daß er verurtheilt gewe⸗ 
fen fey, mit einem erläuchten Nahmen und mit taufend 
Pfund Sterling feine Laufbahn in der Welt anzutreten. 

Doc, brauchte er nicht viele feiner Jugendjahre in fo 
mittelmäßigen Umftänden hinzubringen. 1755 heura⸗ 
thete er ein junges Frauenzimmer von liebenswärbigen 
Character und Höchft achtungswerther Verwandtſchaft; 
er erhielt mit ihr ein Vermögen, das jährlich fünftaus 
fend Pfund abwarf, und zwar in Betracht feines nuͤch⸗ 
ternen und philofophiichen Gemuͤths anfehnlicy war, 
aber keiner Erwähnung verdient, «wenn man es mit 
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. dem vergleicht, wad er von feinen vornehmen Ahnen hätte, 
erben koͤnnen. 

Ob Hamilton nach feiner Verheurathung zu Haufe 
einen Poften unter der Negierung belleidete, weiß man, 
nicht. Der tätige und wichtige Theil feines Lebens bes 

gann mit dem Augenblide, da er bie diplomatijchen Ges 
fchäfte antrat. Man kann es als befonders glüdlich für 
die gelehrte Welt anfehen, daß er beynahe-fein ganzes 
uͤbriges Lehen hindurch in einem Rande zu bleiben bes 
flimmt war, "dad in Hinficht auf die ſchoͤnen Künfte 
und auf Naturgefchichte wirklich claffifch iſt, zwey Faͤ⸗ 
cher, für welche er ſchon eine fruͤhe Neigung blicken 
ließ. 

Er wurde 1764 zum Geſandten an den Neapoli⸗ 
taniſchen Hof ernannt und man kann mit der ſtrengſten 
Gerechtigkeit behaupten, Daß er von dieſer Zet an bis 
1800, wo er zurücdberufen wurde, zur Yufmunterung 
der fchönen Künfte, zur Erweiterung naturgefchichtlis 
cher Kenntniffe und zur Erhellung des Ultertfums mehr 
that, als irgend eine einzelne Perfon oder eine Gefells 
{haft in diefer Hauptſtadt; vieleicht auch mehr, als 
Die Regierung ſelbſt. Gewißermaßen erfeßte er die bee 
Fannte und unheilbare Fahrläßigkeit der Einwohner des 
Landes, in welches er zufälligerweife verfeßt war, 

Die Mahlerey war fo vernachläßiget worden, bag 
man, wenn ed nicht einige Arbeiten von zwey bis drey 
Kuͤnſtlern aus der rohen und übereilten Schule Solimene 
gäbe, deren Nahmen des Erwähnend nicht werth find, . 
hätte glauben koͤnnen, Neapel liege in einer andern He⸗ 
miſphaͤre ald ihre Nachbarinnen Rom und Florenz. Die 
jenige fchöne Kunft, welche die auffellendften Beweiſe 
yon ber Majeftät und Pracht einer Hauptftadtrgicht, 
war noc Weniger ausgebildet ald ihre Schweſter, die 
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Mahlerey, und überhaupt waren die Öffentlichen und 
Privatgebände in Neapel folgebaut, daß ein geſchmack⸗ 
. voller Mann diefe Stadt eher für eine fpanifche oder tuͤr⸗ 
kiſche als für eineitalienifche gehalten haben würde. Die 
Nationalalterthuͤmer und die bibliographifchen Samm⸗ 
lungen waren fo fehr aus der Acht gelaffen worden, daß 
man Feine einzige Stiftung diefer Art in einer Hauptſtadt 
fand, welche den dritten Hang in Enropa einnimmt. 
Den römifchen und griechiichen Alterthuͤmern war ed nicht 
beffer gegangen. Aufgenommen Capua und das ſchoͤne 
Campanien, welche ſchon in der Mitte bes fiebzchnten 
Jahrhunderts von dem gelehrten Pellegrini waren duͤrch⸗ 
forfcht worden , hatte man auch Feinen einzigen Verſuch 
gemacht , den übrigen claffiichen Boden in den verfchies 
denen Provinzen, der Vergeſſenheit zu entreißen. Die 
apuliſchen Küften, welche wegen ihrer hohen und volfe . 
reichen Städte im entfernteften Alterthume einen fo großen 
Nuhm erlangt hatten, waren unbemerkt geblieben. Das 
ſuͤdliche Calabrien , welches die Griechen fo früh anbaues 
ten, hatte eben fo wenig Aufmerkſamkeit erregt. ‘ Die 
Inſel Eapri lag in der tiefften Dunkelheſit. In Poz⸗ 
zuoli und den benachbarten Dertern fand man blos ges 
meine Wegweifer, Die voll Ueberlieferungen und Abges 
ſchmacktheiten waren, Pompeji, welches fchon 1750 
durch Zufall von einigen Bauern entdeckt worben war, 
wurde nicht eher ein Gegenſtand der Betrachtung, als 
1755, und felbft von biefer Zeit an bis 1764 hafteman 
bie Ausgrabung fo faumielig und mit fo wenigem Eifer 
‚betrieben, Daß man fich von der Ausdehnung und Lage des 
Orts gar keinen Begriff machen fonnte. Man Tann dies 
ſe abſchreckende Schilderung nicht beffer fchließen , als mit 
dem Umftande, daß die unvergleichlichen Ueberrefte alter 
Baukunſt in Paftum, welches unftreitig die ſchoͤnſten 


1 

Werke des Alterthums in Europa find, bis um die Mits 
- te bed letzten Jahrhunderts unbemerkt blieben, wo der 
. Baron Untonini aus Salerno einige Fingerzeige über 
ihre Wichtigkeit gab; und jelbft nach diefer Zeit hatte 
es die europäifche Fitteratur Ausländern zu verdanken, 
‚daß fie eitte Hiftorifche und befchreibende Nachricht davon 
erhielt , indem der parmefaniiche Graf von Gazula, Ge⸗ 
neral der Urtilleriein Neapel, Der erſte war „welcher 1755 
den Drt befuchte und von den Baumeiflern in feinem Ger 
folge Plane davon aufnehmen ließ. Soufflot näßtedie 
Plane des Grafen und gab fie nach feiner Ruͤckkehr in 
Parid heraus, wo ſowohl als in London, . alle andre 

Werke über diefen Gegenstand nachher erfchienen, 
Man zeige mir ein Land, fagt Hume, wodie Aſtro⸗ 
nomie unbefannt ift, und wo man die Öffentliche Sitt⸗ 
lichkeit vernachläßiget, und ich werde bald den Schluß 
machen, daß fich in demfelben ein einziger Handwerker 
auftreiben läßt, welcher ein vollendetes Stuͤck Arbeit lies 
fern Fönnte. Zugegeben, daß es hiermit feine Richtige 
keit hat, fo läßt fich leicht aus dem Vorhergehenden abs 
nehmen, daß die Kenntniß der. Naturgeichichte in dem 
Lande, von dem wir reben, Damals eben fo gering geach⸗ 
tet war, als die Alterthuͤmer und fchönen Künfte. Zur 
Schande von Neapel erfchien nicht eher ald 1734 de Ge . 
ſchichte des Veſuvius von Sorrentini, da doch in Sicie 
lien Borelli Ichon 1669 ein ähnliches Werk über den Aet⸗ 
na geichrieben hatte. Im Jahre 1737 machte der Arzt 
Serao etliche philofophifche Bemerkungen-über den Wer - 
ſuv befannt ; felbfi Dies hatte weiter Beine Folge, als daß 
1751 der Vater della Torıg etwas darüber aus Licht 
ftellte. Der erfte, welcher die Wißbegierde ‚hatte, den 
Erater 1749 zu beobachten, war Rigade, der ſich im 
| Dienfte des franzoͤſiſchen Geſandten befand, Die erlo⸗ 
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fchenen Vulkane und der mephitiſche Erbboben bey 
Pozzuoli und in der umliegenden Gegend wurden zuerſt 
von zwey Auslaͤnden erlaͤutert, von dem Abbé Nollet 
749 und von de la Condamine 1755. Die uͤbrigen 
phlegraͤiſchen Felder in der weiten Provinz Campanien 
harte man gar nicht. beachtet. 
| So ftand es in Neapel bey feiner Ankunft mit den 
Kenntniſſen, auf die er fich befonders legte. Er felbft 
leiſtete ungefähr folgendes in ihnen. Wenn man aus 
dem frühen und anhaltenden Fleiße in einem Felde der 
Miffenfchaften auf die Vorliebe dafür fchließen darf, fo 
ſcheint ihm die Naturgefchichte Hauprfächlich beſchaͤftiget 
zu haben. Nicht lange nad) feiner Ankunft hatte er 
ſchon eine Menge dahin gehöriger Dinge gefammelt und 
folchergeftalt ein ſchaͤtzbares Naturaliencabinet zuſam⸗ 
engebracht-, wovon er felbft der geſchickteſte Erklaͤrer 
war.. Zwifchen 1761 und der Mitte bed Jahres 1767 
erftieg er den Veſuvius nicht weniger ald zwey und zwan⸗ 
zig mal, und eben fo oft befuchte er bie Stellen um Nea⸗ 
pel, welche vulkaniſche Ausbrüche erlitten hatten. Die, 
welche ihn auf diefen Kleinen Streifereyen begleiteten, 
verficherten einftimmig , daß er der gefchicktefte und lehr⸗ 
reichſte Cicerone für folche ©elegenheiten wäre. Er be⸗ 
fuchte auch den Berg Aetna und die aͤoliſchen Inſeln: 
beyde waren noch nie mit gleicher Aufmerkſamkeit unters 
fucht worden. Die Ericheinungen,, welch ſich feinen Au, 
gen auf der Oberfläche derfelben darboten, befriedigten 
feine Wißbegierde noch nicht: er unterfuchte die inneren 
Theile des Bodens und jeden Meinen Umſtand, welcher - 
mit den Operationen ber Natur verbunden war: erlich 
keinen der Stoffe unbemerkt, die jemals aus diefen Buls 
Tanen gefommen waren. Auf allen dieſen Eleinen Rei⸗ 
fen ließ er ſich beftändig von einem fehr verbienten Kuͤnſt⸗ 
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ler, Fabris, begleiten, welcher Plane aufnahm und bie 
merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde zeichnete. 

Obgleich dieſe Beobachtungen ſeitdem zu ſyſtemati⸗ 
ſchen Werken gediehen ſind, ſo wurden ſie doch anfaͤng⸗ 
lich voni J. 1766 bis 1779 der koͤniglichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in einzelnen Briefen uͤberſandt. Man 
findet ſte ſowohl in den Verhandlungen der koͤniglichen 
Societaͤt, als in dem Annual Register. Wer gern 
fonderbare Vorfälle lieft und Anecdoten zu erfahren 
wünfcht, welche unfern Hamilton perfünlich angehen, 
wird bier viel Unterhaltung finden, 
Eigentliche Werke über die gedachten Gegenftände 
ſchrieb er zwey; nehmlich: Bemerkungen über den Bes 
ſuvius, den Aetna und andre Vulkane der .beyden Sie 
cilien. London 1772. 8. und Campi Phlegrzi in zwey 
Foliobaͤnden, Neapel 1776. In dem erfteren zeigte er 

vornehmlich, daß feuerweriende Berge Sabre lang und 
fogar Jahrhunderte lang ruhen. „Als ich, fagt er, 
nach Neapel kam, war der Veſuv ftill, nur felten ers 
blidte man Rauch auf jeinem Gipfel; im Jahr 1766 
ſchien er ſich zu entzlinden,, und ſeitdem hat er niemals 
drey Monate angehalten, ohne entweder glühende Stei⸗ 
ne vder Lavaſtroͤme auszumerfen; auch iſt fein Becher 
niemals rauchfrey geweien. In Neapel ipricht man nicht 
eher von einem Ausbruche, ald wenn Lava zum Vor⸗ 
ſchein kommt ; da ich Hingegen die 5 fogenannten Aus⸗ 
brüche, deren Augenzeuge jch vom März 1766 bis zum 
May 1771 geweien bin, im Grunde nur als einen forts 
Dauernden Ausbruch anſehe. Wenn man immerfort auf 
den Rauch Achtung giebt, der aus dem Becher ſteigt, 
fo kann man ziemlich genau errathen, was für ein Grad 
von Gährung im Innern des Vulkans ftatt findet. Hier⸗ 
durch allein fagte ich die beyden legten Ausbrüche vors 
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“her , und vermittelft einer ſehr einfachen Beobachtung bes 
zeichnete ich fogar einige Zeit vorher den Ort, aus weis 
chem Lava floß. Als der Kegel des Veſuvs mit Schnee 
bedeckt war, bemerkte ich einen. Flecken, auf dem er nicht 
liegen bleiben wollte.“ 

Sein gedachtes Werk, die Campi Phlegræi, (often 
vornehmlich eine Anficht der verfchiedenen fchon beichries 
benen Stellen liefern. Fabris illuminirte die Zeichnuns 
gen mit erffaunender Kunft und Stärfe des — : 
fie ftellen die Natur mit der Außerften Genauigkeit und 
Wahrheit dar. Jedes Kupfer war durch kurzgeſaßte 
und lichtvolle Erklärungen in englifcher und franzdfifcher 
Sprache verdeutlichet, Dem erften Bande wurde auch 
eine große Charte vom Neapolitanifchen Meerbufen und 
der umliegenden Gegend beygefügt,, die an. Schönheit 

und Pracht ihres gleichen fucht: Und in dem Briefe an 

"Sir John Pringle, datirt Neapel den 2. May 1796, 
welchen man ald eine Debication des Werks an bie kodͤ⸗ 
nigliche Societät betrachten Tann, erfchienen einige fers 
here Beobachtungen hieruͤber, die ſich weder in den eins 
zelnen. Briefen an Maty, noch in der Octavausgabe ders 
felben von 1772 befunden. Kurz dad Werk war fo genau ° 
und prächtig, daß man fich wunderte, wie ein folches 
unſchaͤtzbares Buch, im füdlichen Stalien berausfommen 
Tonnte, ° 

Ein neuer Vorfall aber, der fich gleich, nach) Er= 
ſcheinung diefes Buches zutrug, war zu auffallend, als 
daß er nicht die befondere Aufmerkſamkeit unfers finns 
reichen Naturforfchers hätte erregen und ihm zu einem 
neuen Werke Veranlaffung geben ſollen. Died war dev 
große Ausbruch bed Vefuns den gten Auguft 1779, 
von welchem er Gelegenheit nahm, ein Supplement zu 
reinem Werke Campi Phlegrzei zu ſchreiben. Nach feis 
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ner Gewohnheit hatte er eine Beſchreibung dieſes wun⸗ 


dervollen Ereigniſſes an die koͤnigliche Geſellſchaft der — 


Wiſſenſchaften in London geſchickt, welche dieſelbe im 
erſten Theile der philoſophiſchen Berhandlungen für 1780 


drucken ließ. Nachher aber fammelte er Die Bemerkun⸗ 


gen, wie er mit ben vorigen gethan hatte, und gab ih⸗ 
nen die Geftalt eined regelmäßigen Werks. Im Sabre 


bes großen Ausbruchs ließ er in Neapel eine ſchoͤne 


Ausgabe des obenermähnten Vuches drucken, und erläus 
terte es mit ſchoͤn illnminirten Kupfern nach den Zeich- 


rungen deffelden Künftlers, Peter Fabris: ſowohl die, 


Zeichnungen als bie Slluminationen wurden, unter Has 
miltons Aufficht, nad) der Natur gemacht. 

Maß feine Beeiferungen in Hinficht des Alterthums 
anlangt, fo beförberte er fchon 1765 die Herausgabe des 
prächtigen Werkes: Antiquites Etrusques, grecques 
et romaines, tirees du Cabinet de M. Hamilton, 
einer fchönen Sammlung, welche Zeichnungen vun etrußs 
tifchen , griechifchen und roͤmiſchen Bafen enthält, und 


‚ von den Kiebhabern des Alterthums und der Kunft mit 


größter Zufriedenheit aufgenommen wurde, 
Diefes Werk hat geradezu die Beförderung ber Kuͤn⸗ 
fie zur Abſicht. Es follte gezeigt werben , nach welchen 


Grundſaͤtzen die Alten ihren Vaſen bie Schönheit erthelle 


ten, welche jo allgemein anerkannt und bewundert wird, 


‚und wie fie ihnen ihr genaues Ebenmaaß zu geben im 


Stande waren; und ber Künftler, welcher in Demfelben 
Fache etwas leifien wollte, ſollte gewiße Hauptvor⸗ 
ſchriften erhalten. Es war uͤberhaupt ein ſehr koſtbares 
Geſchenk fuͤr die Gelehrten und Kuͤnſtler, und beſonders 
für die Fabricanten feiner Toͤpfer⸗ und Porzellanwaaren, 


wie auch der Vaſen aus Silber, Glas u. f. f. welche 
hier eine unendliche Werfchiedenheit ſchͤner Mufter an⸗ 
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trafen, wovon bie meiften bis dahin unbekanni geblieben 
waren. Dan kann in der That wahrnehmen, daß feit 
dieſem Zeitpunfte die’englifchen Arbeiten in biefem Sache 
durchgängig mit mehr Schönheit und Geſchmack aus⸗ 
"geführt find; auch hat fie bis jet noch kein andres tand 
übertroffen. 

Winkelmann fagt in feinen Briefen , daß das oben⸗ 
erwaͤhnte Werk vier große Foliobaͤnde ſtark werden ſoll⸗ 
te. Von dieſen erſchienen blos die beyden erſten zur be⸗ 
ſtimmten Zeit. Die beyden letzten, wie man aus einer 
‚Anmerkung in der letzten Ausgabe von Winkelmanns 
Briefen ficht, wurden 1775 in Neapel heraudgegeben ; 
aber der Verfaffer dieſes Auffages hat fie niemals zu 
Geſicht bekommen, noch die geringfte Auskunft darüber 
erhalten koͤnnen. Die beyden erften Bände wurden in 
eine Fleinere Form gebracht, und von Lavid in Paris 
1787 in fünf Octavbänden herausgegeben, 

Der Ubentheurer d'Hancarville, Herausgeber des 
Merks, hoffte, wie Winkelmann fagt, dadurch ein Vers 
mögen von zwanzig taufend Pfund zu erwerben. Es 
ift nicht wahrfcheinlich, daß dieſe Hofnung je erfüllt 
wurde, aber wir wiflen von D’Hancarville felbft, daß 
ihm Hamilton allen Bortheil überließ, welchen das Werk 
ihm etwa bringen möchte. Er fagt hierüber ſelbſt: Herr 
Hamilton hätte feit langer Zeit fich) ein Vergnügen dars 
aus gemacht, diefe Föftlichen Dentmähler zu fammeln, 
und hätte fie iym nachher zur Herausgabe anvertrauet,, 
mit dem einzigen Bebing, daß die Ausführung mit eis 
nem gewiflen Glanze gefchähe, und daß das Werk mit 
Genehmigung feiner Britannifchen Majeftät gedruckt wuͤr⸗ 
De. Ferner merkt er an; Es ift von. feinem Nugen, 
wenn man von ben alten Vaſen den allgemeinen und 
nubeſtimmten Degriff erhaͤlt, welchen Caylus und Mont⸗ 
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faucon in ihren Merken geben, "Man findet wenig Ale 
terthumsforſcher und Gelehrte, die nicht gewuͤnſcht haͤt⸗ 
ten, ging folcde Sammlung mit Sorgfalt und Genauig⸗ 
feit veranftaltes zu fehen. Sie koͤnnen nun die gegen⸗ 
wirtige mit der des Cardinals Gualtieri, von welcher 
Montfaucon fpriht, und mit allen andern vergleichen, 
die ſeitdem erfchienen find. Herr Hamilton, der mit 
Recht beforgt war, daß die Vaſen, welche bereits für 
England beftimmt waren, unterwegs Befchädiget werden 
möchten, hat befchloffen, fie in Neapel in Kupfer ſte⸗ 
chen zu laſſen. | 
Ein Theil der Bafen, die d'Hancarville's Werk vers 
anlaßten, ift die Föftliche Sammlung, welche man jetzt 
in einem ber Säle des Brittifchen Muſeums finder, und 
welche ehemals dem jenatoriichen Haufe Porcinari in 
Neapel angehörte. Hamilton kaufte ſie 1765 von den 
Eigenthämern, und die größten engliichen Künftler wuns 
dern fich immer nod),. daß man fie außer Landes gehen 
ließ. Uber in Neapel erregte die Fein Befremden , da 
man dort wohl weiß, daß diefelbe koſtbare Sammlung 
volle fünf Jahre vor dem Kaufe, durch den berühmten 
Theatiner, Vater Pariaupi, dem Grafen Caylus ana 
geboten worden war ; und im Grunde waren Die gelehrs 
teften Neapolitaner völlig überzeugt, Daß es viel beifer waͤ⸗ 
‚re, wenn fich folche prächtige Denfmäler in der Mitte 
eined thaͤtigen Volks befänden, wo fie auf die befte Are 
benußt werden möchten, als wenn fie in ihrem Geburtss 
Lande blieben, wo-fie in alle Ewigkeit ungenußt gelegen 
haben würden. Um biefelbe Zeit, 1767 empfing das 
Brittiiche Muſeum von Hamilton zwen andere koftliche 
Geſchenke: a eine vollftändige Sammlung aller Arten 
von Stoffen, die der Veſuvius erzeugt, wodurd) man, 
feiner Meinung zufolge, beweiſen konnte, daß viele buns 
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te Marmorarten und viele föftliche Steine aus Vulkanen 
herkommen, und daß es in vielen Weltgegenden Vulka⸗ 
ne gegeben hat, wo jetzt Feine Spuren davon mehr zu 
fehen find.. 2. Imen ſehr feltene und mtereflante Buͤ⸗ 
cher über Die Bildung des berühmten.neuen Berges zu 
Pozzuoli, die etliche Monate nach dem Ereigniffe, 1538, 
ig Neapel, eins von Mark ˖ Anton delli’ Falconi, und 
Das andre von Pater Jacob di Toledo herausfamen. 

Unter den verichiedeneg Perfonen , welche Hamilton 
mit feiner Gönnerfchaft in Neapel beehrte, wollen wir 
nur den berühmten Kupferſtecher Morghen anführen, 
ba dieſer vorzügliche Künftler von ihm aufgemuntert wur⸗ 
de, 1769 die schöne Sammlung ber Anfichten von Pog 
zuoli und andern Dertern in ber Nachbarfchaft von Nea⸗ 
‚ pelbefannt zu machen. Dean enrpfindet ein Vergnügen, 
Hinzufügen zu Eimnen,, daß Morghen bald feine Dank: 
barkeit gegen feinen Gönner und gegen die Nation, zu 
welcher der letztere gehörte, an den Tag legte: er wide 
mete Die Sammlung der Gefellfchaft der Künfte in Lon⸗ 
don, und der größte ‘Theil der Kupfer war Engländern 
som hohen Adel dedicirt, die ſich Damals in Neapel 
befanden, 

Hamilton unterhielt fit 1770 einen regelmäßigen 
Briefwechſel mit verfchiedenen einfichtsvollen Männern 
in den Provinzen bes Königreichs Neapel, über die Denk 
mäler ber Kuͤnſte oder des Alterthums, Die man etwa bay 
ihren Wohndrtern aufgefunden hatte, und die fich für 
feine ferneren Abfichten ſchicken möchten, Diefer Briefs 
wechfel wurde befonders in der Provinz Campanien leb⸗ 
haft geführt, weil fie der Ogt ift, mo man die größte 
Anzahl alter Vaſen gefunden hat, und von welcher man 
aus diejer Urfache glaubt, daß- fie dir Hauptmanufac⸗ 
turen dieſes Artikels beſeſſen habe. 


nichts von Belang zu verhandeln; es war eben der gluͤckli⸗ 
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Waͤhrend er num diefe Zeit mit % vielem Erfolge 
feiner Neigung zu den Wiffenfchaften und zur Kiteratur 
folgte, hatte er Feine Gelegenheit, fich in feinem dffentli⸗ 
chen diplomatifchen Poften auſszuzeichnen. Die Unmiche 
tigkeit des Reichs der beyden Sicilien in Europa nicht 
zu erwähnen, gab es in ber Diplomatifchen Welt damals 


che Zeitpunkt unmittelbar vor dem amerilanifchen Kriege, 
Was perfönliche Bekanntfchaften anlangt, fo erinnern 
fich feine alten Freunde noch; daß er ſich mitten in ei⸗ 
ner ungeheuren Hauptſtadt eben fo vereinfamt fand, 
als in einem Dorfe, bis ihm der Zufall einige gleich- 


venkende Geifter zuführte, Der biplomatifche Körper in 


Neapel, welcher ehemals die Ehre hatte den Brafen von 
Firmian unter feine Glieder zu zählen, konnte nun Feine 
achtungswerthe Perjonen aufweifen ; und die vornehm⸗ 
ften von ihnen, Graf Stainville und Graf Kaunitz, 
beyde ſtolz auf den Schuß ihrer Väter, der erfien Mi⸗ 
nifter in Paris und Wien, waren leichtfinnige und aus⸗ 
fchreifende junge Männer, deren Umgang tür einen 
Mann von fo nüchternem Character, wie Hamilton, 
ziemlich gefährlich war. Der König, der damals noch 
unmändig war, und noch nicht die Neigung für gelchrte 
Leute gefaßt hatte, welche er in feinen reiferen Jahren 
allezeit hewieſen hat, Fonnte auf die Denfungsart der 


vornehmen Einwohner noch keinen Einfluß haben, Das 


ber kam «8, Daß der Adel, welcher im Ganzen genom: 


men, ohne Kenntniffe und Lafterhaft war, ſowohl als" 


die Hofleute und Staatsbedienten, die nicht über die Bes 
därfniffe ihrer Poften hinaus dachten, unfern Hamil⸗ 
ton mit feinem unabläßigen Studieren, philofophifchen 


Ausflügen und gefebten Sitten, für einen Sonderſing 
hielten, 
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- Bon feinem haͤuslichen Leben in dieſem Zeitabfchnitte 
finden wir glüdklicherweife eine Nachricht in der Reife des 
berühmten Secretairs ber franzdfifchen Academie Duclos 
(Voyage en Italie p. 152.), welche wir um fo lieber 
ausziehen, da fie mit- Veränderung der Zeit und des 
Ortes, das characteriffifche- Gemaͤhlde von jedem Theil 
feines Lebens iſt. „Herr Hamilton, fagt er, pflegte 
mit einer auserlefenen Anzahl von Freunden, unter des 
nen ich auch die Ehre hatte aufgenommen zu werden, 
in feinem Haufe zu fpeißen, Er hatte auch alle Wochen 
eine Geſellſchaft, in melcher fich die vorzüglichfien Pers 
fonen iy Neapel einftellten. In diefen Gefellichaften wurs 
de zumeilen ein Concert gegeben, wobey Miß Hamilton 
das Elavier fo vorzüglich fpielte, daß man ihre Fertige 
feit felbft in einer Stadt anerkannte, welche in det Ton⸗ 
kunſt ausgemacht den Vorzug über das übrige Italien 
hat. Herr und Madam Hamilton find das glüdlichfte 
Paar, welches ich jemals ſah. Beyde noch in der Ju⸗ 
gendfraft, mit gutem Kerzen und einem gebildeten Vers 
ſtande, und einander zärtlich zugethan, ftellten fie mir 
das Bild eines patriarchalifchen Xebens dar. Die Gate 
tinn, im Beſitz eines anfehnlichen Vermoͤgens, hat die 
Befriedigung, ihren Dann, der nichts als cine altadlize 
Herkunft befaß, in gure Umftände zu verfegen, Der 
Gatte, welcher geziemend einfieht, wie viel er feiner ges 
liebten Frau fchuldig ift, ergreift jede Gelegenheit, «8 
anzuerfennen mit Sreuden, und das Gefühl feiner Dank⸗ 
barkeit vermehrt das Gluͤck feiner Tage.“ 

Die folgenden zwölf Jahre waren merkwuͤrdig für 
Hamilten, fowohl in Anfehung feiner Standeserhöhung 
als feiner häuslichen Ungelegenheiten. Am Zten Ja⸗ 
nuar 1772 wurde er zum Nitter vom. Bade ernannt. 
Um das Jahr 1775 verlar er feine einzige Tochter, Im 


. 37 
Auguſt 1782 flarb ihm feine Tran. 1784 befuchte er 
nach einer Abweſenheit von zwanzig Jahren fein Geburtss 
land. Vermuthlich wurde er damals fowohl von der 
koͤniglichen Eocietät ald von der Gefellichaft der Alters 
thuͤmer zum Mitgliede erwäplt. 

Jedoch wandte er dieſe Zeit auf eine gleich gute Art 
für den Dienft der Wiflenichaften an, denn 1779 wies 
derholte er ſeine Reifen auf den Berg Veſuvins und gab 
das bereitd erwähnte Supplement heraus. Im Februar 


1783 unternahm er die Reife nach Galabrieh, um die Erz. 


fcheinungen zu beobachten, welche ein entießßliches Erd⸗ 
beben fo cben in diefer fchönen Provinz hervorgebracht 
hatte. Bon diefen Zerftörungen gab er der koͤnigl. Ges 
ſellſchaft in London Nachricht, wie man aus ihren Vers 
bandlungen ſieht. Schon 1777 ſchrieb er einen wortrefs 
lichen Aufſatz über die bis dahin in Pompeji gemachten 
Entdeckungen: man findet ihn mit dreyzehn fchönen Kus 
pfern begleitet in dem vierten Bande der englifchen Ars 
chaͤologie. Er fchreibt darin: man nähme an, daß dieſe 
Stadt eine englifhe Meile lang und etwa viertehalb 
Meilen im Umkreiſe geweſen fer; daß man von einer 
Hauptitraße, die vermuthlich gerade durch die Stadt Tiefe, 
nur erft 100 Schritte ausgegraben hätte; daß der Fahrweg 
Inögemein zehn Schuh acht Zoll engl. weit feyn follte, 
und der,erhabene Fußpfad zu jeder Seite etwa drey Fuß 
breit. Der Plan, nachdem die meiften Haͤuſer gebauet 
wären, fey ein viereckter Hof oder ofner Plaß, in deffen 
Mitte fich ein Brunnen, und rings herum Feine mit 
dem Hofe in Verbindung ftchende Zimmer befänden. 
Man fände Stücde von großen Glaßicheiben dort, wels 
che bewieſen, daß die Alten der damaligen Zeit den Ge⸗ 
brauch des Glaſes für Fenſter fehr wohl gefannt hätten. 

Aber feine verdienſtvollſten Arbeiten am Schluße der 
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erwähnten Periode waren die, welche auf das unters 
gleichliche Mufeum in Portici abzweckten, wohin er weger 
‚der Heinlichen Eiferfüchtelen der neapolitanifchen Minifter 
- noch nicht Zutritt erhalten Hatte, Die Gefchichte der 
Entdeckung von Herculanum und dem Eöniglichen Mu⸗ 
ftum, das daher entſtand, ift zu befannt, als daß fle 
hier einer audführlichen Erwähnung bedÄrfte: man weiß 
auch fattfam, was für Iangfame und unzwedmäßige 
Schritte Die Regierung that, dieſe unvergleichliche Stif⸗ 
tung zu erläutern. . Wir halten uns hier blog bey den 
alten Handfchriften im Muſeum auf, welche unmittels 
bar auf unfern Gegenftand Beziehung Haben. Es ift bes 
kannt, daß man etwan achthundert Manufcripte in den 
verfchiedenen Aushöhlungen von Herculanum gefunden 
hatte, nnd baß der gelehrte Affemani in Vatican, an 
den man fich deshalb wandte, einen gefchieften, thaͤti⸗ 
gen und unermüdeten Piariften, den Vater Anton, Piag⸗ 
gi empfahl, der die Kunſt beſaß, die morfchen Hands 
ſchriften völlig auseinander zu wickeln. Man machte 
einige Verſuche, mit denen es glüchte und es wurden 
folgende Schriften aus Licht gebracht s"ein Werf über die 
Philoſophie des Epifurd, ein anderes Aber bie Moral, 
ein brittes über Rhetorik, und ein viertes über bie Tons 
kunſt. Das letzte war von einem Griechen, Namens Phis 
Iodemus, und es wurden bavon acht und dreyßig vollſtaͤn⸗ 
dige Spalten gluͤcklich entraͤthſelt. Der Vater Anton leiſte⸗ 
te noch wichtigere Dienfte ; er lehrte ſeine Kunſt einem Mer⸗ 
fi, und dieſer Schüler wurde mit der Zeit eben fo ges 
ſchickt als er felbft. Doc) hielt Feiner von beyden In der 
Arbeit aus; fie Elagten fiber die Unbeforglichkeit der Mi⸗ 
nifter und über ihre fchlechte Belohnung. 
Nach Hamilton’s Tode fand man unter feinen Pas 
pieren über fünfzig Bitrfchriften des Vater Anton an 
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den Margnis von Samıbuca, worin er um feine Ver⸗ 
wendung zum Behuf ded geoßen Werts der Manufcripte 
anfuchte: allein der Minifter fchien dafür taub zu ſeyn. 
Unzählige andre Aufſaͤtze diefee Art wurden auch vers 
ſchiedenen Perfonen in Föniglichen Dienften überreicht, 
ohne ein befferes Glück zu machen. Die Folge war, 
daß Vater Anton zuleßt eine feltfame, aber fehr rüg« 
bare pulcinellata begieng. Er begab fid) unter Hamil⸗ 
tons Schuß, und erbot ſich ihm alle Nachrichten, die 
der Ritter fiber das Mufeum wuͤnſchen möchte, zu vers 
ſchaffen. Es fragt fich, in wie fern dieſes Erbieten ges 
ziemender Weiſe angenommen werden konnte? Es wurde 
jedoch von einem, der nicht genau mit ber Verwaltung 
der Anftalt befannt war, für zu wichtig angefehen, als 
daß er ed nicht fogleicy hätte benugen jollen: man wurde 
dahin einig, daß Hamilton dem Vater Anton einen 
Jahrgehalt von ſechshundert Ducaten ausſetzen, und 
daß Der letztere ihm regelmäßig alle Wochen einen Bo: 
gen Driginalnachrichten zuſchicken follte. Um jede et⸗ 
wanige Nachfdrfchung von Seiten der Minifter zu vers 
eiteln, wurde man aud) einig, daß der Briefwechiel me ' 
Ziffeen geführt werben ſollte. Diejer fchrfftliche Verkehr 
wührete bid an den Tod des Waters Anton im J. 1798, 
und wenn man nicht in Rechnung bringen will, daß, 
wie oben bemerft worden, wider das feine Gefühl und 
bvielleicht von Seiten des Mönche wider Treu und Glaus; 
ben verftoßen wurde, fo kann man annehmen, daß in 
der Hauptſache beyde Theile ihren Vortheil dabey fans g 
ben. Hamilton wenigftens war fo zufrieden, daß er 
dem Vater Anton etliche jahre nach Anfang des Vers 
trags eine Zuläge.von noch jechshundert Ducaten aus 
der Boͤrſe des Prinzen von Wallis auswirkte, und Va⸗ 
ter Anton ſchien ſeiner Seits die erhaltenen Gefaͤlligkei⸗ 
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ten fo zu erkennen, baß er bey feinem Tode alle feine 
Handſchriften und Papigre jder Art ſeinem Goͤnner ver⸗ 
machte. 

1791 wurde Sir William Hamilton zum Gehei⸗ 
men Rathe ernannt, und in demſelben Jahre heurathete 
er Miß Harte, die jetzige fo berühmte und liebenswuͤrdige 
Lady Hamilton. Um fein Kieblingöfach noch mehr ins 
Kicht zu ſetzen, und den Zuftand des ausiberfenden Ve⸗ 
ſuvs genauer zu erfahren, gab er einem Domikaner 
Mönch in Refina Auftrag, für ihn einen täglichen Ca⸗ 
Iender der verfchiedenen Erfcheinungen diefed Berges aufs 
zuzeichnen. Vermutlich wird ſich dieſe Schrift noch 
unter feinen nachgelaffenen Papieren finden. 

Mas’ die leuten Ereigniffe in Sir Williams Le⸗ 
ben anbetrifft, fo wird man fich erinnern, daß, Als die 
Sranzofen 1798 das Königreich Neapel angriffen, er 
Se Sicilianifche Majeſtaͤt nach Palermo begleitete, von 
wo er, gegen dad Ende des Jahrs 1800 nach England 
zuruͤckberufen wurde: hier ftarb er den 6ten April 1803 

im zwey und fiebzigften Jahre feines Alters. 
In dem kurzen Zwiſchenraume von feiner Ankunft 
in England bis zu feinem Tode befchäftigte fich dieſer 
achtungswärdige Philofoph und Naturforfcher mit der 
Ordnung feiner zahlreichen Handichriften, die er mit fich 
ans Neapel nach Palermo und von bier nad) Xondon ges 
nommen hatte. Dieſe Handfchriften befanden fich in 
acht großen Kuͤſten; viere davon enthielten feinen Briefs 
wechfel mit dem Vater Anton und in die andern piere 
batte er die Foftbaren Papiere packen laſſen, welche An⸗ 
tom ihm vermacht. Nach gehdriger Anordnung derfelben 
war es feine Abſicht, die gelehrte Welt mit zwey daraus 
gezogenen Werken zu verpflichten. In dem einen ſollte 
eine Reihe von Driginalbemerfungen über die beften 


er 


Dentmäler ver Kunft in dem Mufeum zu Portici aufges 
fiellt werden, und das andre follte hiſtoriſche Anecdoten 
über die literarifche und demoffifche Verwaltung deſſel⸗ 
ben, von feiner erften Begrändung an, enthalten. Wir 
feßen mit Vergnügen hinzu, daß das gelchrte Publicum 
in diefer Erwartung dur) Sir William. Hamilton’s Tod 
wenig oder gar nicht getäufcht werben wird, ba er vor 
diefem Ereigrfifje alle Papiere feinem gelehrten und ach⸗ 
tungswerthen Freunde Charles Townley übergeben hatte, 
welcher fie, wie man hört, in Eurzem zum Druck befdrs 
bern wird. . / 
Beam Schluße dieſes biographifchen Umriſſes wers 
den vielleicht einige Kefer fragen, warum die Nachricht 
‚son einem Manne, der den gröften Theil feines langen 


Lebens in einem bdffentlichen Poften zum Dienfte feines ' 


Geburtslandes angewandt .hat, fo viel von feinem lites 
rarifchen und philofophifchen Belchäftigungen fagt, und 
beynahe ganz über feine diplomatifche Laufbahn hinweg 
eilt, auf welcher er doch natürlich auch Pflichten zu ers 
füllen fand? . Allerdings hätte man hier anführen koͤn⸗ 
nen, I. Die Erdrterungen, welche er 1772 mit dem ers 
ſten Minifter, dem Marquis Tanucci, wegen des berüchz 
tigten Scriblers Michael Torcia bekam, der fich in feis 
ner bis zum Sprichwort lächerlichen Schrift ”Politifche 
Skizze von Europa” etliche ungeziemende Ausdruͤcke ers 
Iaubt hatte. 2. Die Unterhandlaungen, welche er für 
die Neutralität Sr. Sicilianifchen Majeftät im america⸗ 
nifchen Kriege mit Erfolg zu Ende brachte. 3. Sein 
vortreflliches Betragen während des Familienmißvers 
ſtaͤndniſſes zwifchen Spanien und Neapel von 1783 bis 


1786. 4. Sein eben fo gebührendes Benehmen gegen: 


einen englifchen Lord, der ſich von 1784 bis 88 während 
feined Aufenthalts in Neapel fehr ſeltſam betrug, und 
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die raͤnkebruͤtenden und aͤrgerlichen Geſellſchaften des 
oͤſterreichiſchen Naths Calzabigi unausgeſetzt beſuchte; 
und 5. daß er durch ſeinen maͤchtigen Einfluß uͤber den 
neapolitaniſchen Miniſter und durch feine außerordent⸗ 
Tiche Freygebigkeit und Edelmuͤthigkeit etliche Perſonen 
von verworfenem Character zwang, Staatsaͤmter und 
obrigkeitliche Stellen in den Provinzen niederzulegen. 
Allein man wollte hier andern keine Aergerniß geben, 
während feinem Andenken dieſes Heine Opfer gebracht 
wurde, vornehmlich da man vorausfeßen darf, daß fein 
Ruhm anf Ende auf feinen Talenten, feiner Gelehrſam⸗ 
keit und feiner Baterlandsliebe beruhen wird: Senn wies 
Wwohl er die lebhafteſte Thätigkeit und den gröften Scharf⸗ 
finn ald Gefandter befeffen haben mag, wie man aus 
feiner gluͤcklichen Führung der Ungelegenheiten, die ins 
nerhalb der Gränzen feines Poſtens fielen, aus feiner 
Aufmerkfamfeit und feinem verbindlichen Benehmen ge= 
gen brittiiche Meifende von jeder Claſſe und aus der 
höchftehrenhaften Figur, die er unter andern Gefandten 
an dermfelben Hofe machte, billiger Weife fchließen darf; 
fo war es doch äußerft unmöglich, daß er einen großen 
Grad von Beurtheilung und Einficht in die Raͤnke des 
Hofes oder Geichiclichkeit und Gewanbtheit in Unters 
“ Handlungen hätte beweifen fönnen, während er mit einer 
ſchlaͤfrigen und ünrhätigen Regierung zu thun hatte, 
„ welche in einem nicht viel befferen Lichte ald das unmit⸗ 
telbare Lehn Spaniens und als «in Afterlehn von Frank⸗ 
reich betrachtet wurde. 


.$3 
Weber die Papiere der Zamtlie Stuart, 
weldye König Jacob II. in dem ſchottiſchen 
Collegio, Rue Foifees St. Victor in Pas 
sid feinem vertrauten Agenten, dem Prins 
cipal Sordon, damaligen Superior 
| diefer Stiftung,. übergab, 
(Monthly Magazina March, 18049) 
Mein Herf, | | Ä 

Der König Jacob’ wollte, daß dieſe für‘ ven Ges 
ichichtichreiber fo wichtige Handfchriften bereinft georbs 
net und zum Drucke befbrdert werden ſollten; fo Hirte 
ich allezeit im ſchottiſchen Eollegio: aber fo lange er Ich 
te, waren die Zeitläufte für ein folches Werk nicht reif 
genug,die Borurtheile gegen ihn und feine Familie waren 
sicht nur nen, fondern auch tief, und man war zu ſehr 
: für feine Gegner eingenommen, als daß man einen ſol⸗ ( 
chen Wunſch nür einigermaßen mit Nachlicht und Un⸗ 
partheylichkeit Härte aufnchmen follen, Wahrheiten, die _ 
den herrſchenden Meynungen fo {ehr zumiber waren, fo» 
wohl in Hinficht der großen Begebenheiten ber Revolu⸗ 
tion, alö derer, welche die nebenbuhlerifchen Regieruns 
gen der Elifabeth und Maria, befonders aber das grau⸗ 
ſame Schickſal der letzteren bezeichneten, würden vonder . 
damals fo bevorurtheilten Welt als fabelyaft verworfen 
worden ſeyn; und eine lange Reihe von Jahren hindurch . 
würde es Mühe gefoftet haben, eiuen, auch noch fo kur⸗ 
zen, Zeitabfchnitt zu wählen, wo dieſe volfghltigen Urs 
Funden mit Vortheil hätten bekaunt gemacht werbes 
Fonnen. i 

Da aber die Partheywuth jest verdampft ift, und 
die Worurtheile von der Zeit gemildert worden find, (0 
hätte man die Wahrheit vielleicht begierig aufgenommen 
und die englifche Gefchichte würde von alle dem Schu.ts 
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a. 
gereiniget worden fenn, welchen ungemäßigter Eifer und 
Mevolutionswuth auf fie gehäuft Haben. In Wahrs 


heit, glaube ich, giebt man ziemlich allgemein zu, daß 


Feine Geſchichte in gewißen Ruͤckſichten untreuer ift, als 
die englifche, und daß Fein Schriftfteller fich weniger bes 
muͤhet hat, feine Behauptungen zu bewähren, .ald ber 
Liebling Hume. Hätten alfo die Papiere der Familie 
Stuart Tonnen erhalten werden, und hätten fie das gute 
Gluͤck gehabt, in die Hände eined unbefangenen, 'uneis 
gennäßigen, geſchickten und zu gleicher Zeit muthigen 
Herausgebers zu fallen, fo würden die Nebel, welche 
Irrthum und Parthen verbreitet haben, vor dem Kichte 
der Wahrheit verſchwunden ſeyn. 

Um aber zu den Papieren , von denen bie Rebe ift, 
zuruͤckzukehren, und die Erfundigungen, Die man über 
ihr Schidfal bey mir gemacht hat, zu befriedigen, muß 


. ich bemerken, daß, da Die Haͤupter des fchottifchen Col⸗ 


legiums es unmoͤglich fanden, dem Schiffbruche der 


- franzöfifchen Revolution, die alles Köftliche mit in ihren 


Strudel zog, zu entgehen, fie vor ihrer Zerfireuung, 
die ganze Sammlung nach St. Omer ſchickten, mp ich 
mic) damals aufhielt. Gie war den Herren Gregorius 
Stapleton, Präfidenten des Eollegiams in St. Omer, 
and Eornthwaite, Procurator beffelben, meinen vers 
trauten Sreunden , die aber feitdem beybe tobt find, au⸗ 
vertraut. Auch Diefe Herren traf die Reihe der Furcht, 
Dpfer von Mobeöpierre'd Wuth zu werden. Beſorgt für 
die Aufmerkſamkeit des Schatzes, der ihnen anvertraut 
war, ließen fie mich holen und thaten mir den Vor⸗ 
ſchlag, daß ich ihn ganz unter meine Obforge nehmen 


“ follte, welches ich einging. Ich wohnte Damals unges 


hindert in Rue St. Bertin zu St. Omer und in ber 


Macht wurde bie große Kiſte, in welcher die Stuartis 
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fehen "Papiere waren, heimlich in mein Haus gebracht. 
Fed ', zogen fich bald nachher die Wolken auch über ‘ 
mein Haupt zufammen, und ich erhielt Nachricht von 
etlichen Sreunden unter den Jacobinern, daß man zu 
dem-Schluffe gefommen wäre, mich und meine Familie 
des folgenden Tages ind Gefängniß zu fetten und alle 
anfre Habfeligkeiten einzuziehen, welches fofort Statt 


hatte. In dem kurzen Zwifchenraume von Freyheit, bie 


ich; von dem Augenblicke an genoß, wo man mir meine 
Verurtheilung befannt machte, welcher zu entgehen ich 
niemals die geringfte Hofnung hatte, kann man fich 
leicht vorftellen, daß ich, nathrlicherweife mit den Ge⸗ 
danken befchäftiget, ‘mich, meine Frau und Kinder zu 
retten, die damals in einer fo großen Gefahr ſchwebten, 
nur fehr wenig Zeit hatte, für andre Dinge Sicherheits⸗ 
anftalten zu treffen. Aber ich Habe von ber Zeit atı- ints 
iner bedauert, daß ich nicht felbft die koſtliche Schriften 
ſammlung, gehdrig verwahrt, der Erde übergab. 
"Nachdem ich mit den Herren Stapleton und Corte 
thwaite zu Mathe gegangen war, 'befchloßen wir, die Pas 
piere einem zuverläßigen Franzoſen anzuvertrauen, von 
dem man cher vorausfegen durfte, daß er die Revolu⸗ 
tion überleben würde, als von und, Unfre Wahl fiel 
auf den Bürger Earpentier, einen entfchiebenen Revolus 
tioniften und Facobiner, aber einen rechtfchaffenen Mann ; 
wenigftens hielt man ihn dafür, und er mar damals 
Präfident des Bezirks und ein angefehener Mann in ber 
Stadt. Er hatte den Perfonen in dem englifchen Colles 
gio bereit viele Dienfle erwiefen, und verficherte insge⸗ 


heim, daß er für unfre Landsleute eine große Achtung 


hege. Wir erfuchten daher ihn und feine Gattinn, die 


‚ Verwahrung der Stuartifchhen Sammlung über fich zu 


nehmen: nach vielen Einwendungen verfprachen fie es, 
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unter ber Bedingung, daß wir bie ſchoͤnen Einbände ver⸗ 


nichten wollten; denn faſt jedes Stuͤck war in Corduan 


oder in rothen Sammt gebunden, und mit reicher Stib 
kerey oder mit Stempeln bed euglifchen Wappens, der 
englifchen Crone 2c. verziert, wodurch fie den Republic 
kanern noch gehaͤßiger und Für die Perſonen, in deren 
-Befige man fie finden könnte, defto gefährlicher würden. 

Diefer Bedingung gemäß nahmen Hr. Cleghorn, 
der noch lebt, und Herr Tuite, ein Geiſtlicher, der jche 


zum zweytenmale in Fraukreich Gefangner ift, bie Scha« 


den und Bände ab und verbransiten fie, und banden bie 


Handſchriften in Pakete, welche Herr ind Madam Ears 
pentier ſelbſt eind nach dem andern in ihr Landhaus triis 


gen, das in einem Done, Nahmens St. Momelin, 
etwa ſechs englifche Meilen von St. Omer ficht, und, 
wie ſie und verficherten, ſie dort nebft einiges 
Äbrer eigenen Zamiliupapiere in einer blechernen Buͤchſe 
pergruben. 

‚So lagen bie Sachen, als ich Frankreich verlieh. 
Als nach der Herftellung des Friedens die Briefe wieder 
ficher giengen, fchrieben ſowohl Hr. Stapleten ald ich, 


‚an unfern Eorrefpondenten, den Buͤrger Dourlen, und 


baten ihn, bey Herm und Madam Earpentier nachzus 


“fragen, wie es mit den Briefichaften und Papieren ftüns 
de, die man ihnen anvertranet hätte? Ihre Antwort 


Iautetes "Sie wären in Gefahr gerathen, feftgenommen 
»zu werden, und da man ihre Papiere dann durchſucht 
"haben würde, fo hätten fie diefelben zu ihrer perſoͤnli⸗ 
vchen Sicherheit verbrannt.” Dielen Beſcheid gas 
ben fie wjederholt ſowohl dem Herrn Stapleton ald dem 
Hrn. Tuite. Leßterer reiſte fogar felbft nach St. Omer, 
‚und wandte fi) perfdnlich am fie, aber ohne Exfolg, 
"Die beyden Geiſtlichen, Macpherſon und Gordon, forſch⸗ 


vv. | 7 | 
ten auch Tm Nahmen des. ſchottiſchen Collegiums nach 
biefen unſchaͤtzbaren Papieren und. erhielten diefelbe Ants 


wort. 


Ob ſie wirklich verbrannt find, oder ob der Buͤrger 
Carpentier ſich ein Verdienſt daraus mag gemacht ha⸗ 
ben, fie dem Dirrctorium zu übergeben, welches damals 
Frankreich regierte, oder ob er fie verfahft hat, kann 
ich unmoͤglich beſtimmen. Mit der Zeit wird es fich 
ausweiten. In den Zeitungen hat man wiederholt vers 


ſichert, daß fie Herr Zor in der großen Nationalbiblio, 
thek gefunden hätte, welche mian ehedem unter dem Nas 


men Bibliotheque du Roi fannte Sch wünfche von 
Herzen, daß dem fo ſey. Herr Fox beſitzt, glaub’ ich, 
alle erforderliche Gefchicklichkeit und alten Muth, einen 


gehörigen Gebrauch bavon zu machen. Wäre ich fo 


gluͤcklich geweſen, fie für das Publicum aufzubewahren, 


fo Hätte Feine Auswahl daraus gemacht oder einfeitige 


— — 


Nachrichten ausgehoben werden ſollen. Von dem Gan⸗ 
gen hätte eine getreue Abſchrift genommen, alles metho⸗ 


diſch geordnet, und dann gerade ſo, wie es war, ohne 
die mindeſte Bemerkung ‘oder Erläuterung, der Welt 


übergeben werden follen. So würde man bie meifte Ach⸗ 
tung für das Publicum bewieſen Haben, und es wuͤrde 
badurch am meiften befriediget worden feyn. Unter den 


jetzigen Umftänden Tann ich blos die vorhergehende fchlichte 


Nachricht geben, welche alles, was ich davon weiß, 


auseinander ſetzt. Ich ſchwebe jet in voͤlliger Unge⸗ 


wißheit, ob die Stuartiſchen Papiere bie Revolution 
überlebt haben, oder nicht ? 
. ch hätte beynahe vergeffen zu ſagen, daß ich zwey 
Bücher aus der eben erwähnten Sammlung, die mir 
damals am meiften gefielen, und bie, ihrer Form mes 
gen, die Verheimlichung erleichterten, hr mich behicht 
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Sie waren meine Gefährten während meines viermonathli⸗ 
chen. Gefängniffes und ald ich mit meiner Familie aug 
Frankreich flüchtete, brachte ich fie unverfehrt mit mir 
nach England. Das eine ift ein Iateinifches Gebetbuch, 
enthaltend bie Öffentlichen Gebete der catholifchen Kirche, 
fehön auf Pergament gefchrieben und verziert: auf der 
erften Seite ftcht eine Anmerkung, die vermuthlich von 
der. Hand Jacobs IL. ift, ‚daß dieſes Bud) ber Maria, 
Königinn von Schottland angehört habe, und von Ih⸗ 
rer Majeftät auf dem Blutgerüfte Hebraucht worden ſey. 
Das andre ift auch ein gewöhnliches lateiniſches Gebets 
buch oder DBreviarium, welches derfelben Königinn Ras 
ria gehörte, und ihr vom Papfte gefchenft wurde: auf 
dem Ruͤcken ift das Wappen des heiligen Stuhls in reis 
Ser Stickerey. Beyde Bücher find ſchoͤn illuminirt und 
enthalten eine Menge Gemaͤhlde. Gie find die einzigen 
aus dieſer Sammlung, für welche ich ſtehen kann, Sch 
habe fie jeßt noch, und bin bereit, fie jedermann zu zeis 
gen, der fie zu fehen wänfcht. Sch bin xc. 
. Kiddingten . + Charles Browne Moſtyn. 
den 1. Febr. 1804, | 

Herr Fox las diefe Nachricht u und.erflärte fich dar⸗ 
über, wie folget, 

Mein Hear, 

Die beygeichlagene Nachricht ſtimmt genau mit dem 
überein, was ich ſowohl bier als in Frankreich über die 
Papiere der Familie Stuart zu erfahren im Stande ges 
weien bin. Schon che ich nach Frankreich reife, hatte 


ich alle Hofnung aufgegeben, fie dort zu finden, und ich ' 


hatte auf meiner Reife vornemlich die Abficht, die. Ars 
chive ded Staatsſecretairs ıc. wie auch Barillon’s und 
D’Unaur’s Correfpondenz nachzufehen. Dies gluͤckte mir 
und ich fand vi viele ſehr nuͤtzliche und merkwuͤrdige Anga⸗ 
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ben. m der Nationalbibliothek waren Feine Papiere, 
die dem fchottiichen Eollegio gehört hatten. oder ihm ges 
hört haben follten. Mit Carpentier’s Antwort bat es 
ohne Zweifel feine Richtigkeit, denn hätte er die Papiere 
gehabt, fo würde er fie gewiß entweder den Eigenthüs 
mern zuruͤckgegeben, oder fie zu feinem Wortheile vera 
äußert haben, welches ihm leicht geweſen ſeyn würde, 
Es follen in Schottland noch einige Handfchriften vor⸗ 
handen ſeyn, welche Auszüge aus den Papieren des 
ſchottiſchen Collegiums enthalten; wenigftens foll die 
Aufſchrift ed verfichern: und ich bin fo eben befchäftis 
get, Erkundigungen darüber einzuziehen. Ich bin.xc, 
St. Unnes Hill €, 5. Zw. 
ben 12, Febr. 1804. ' ' 





Monathliche Ueberſicht des engliſchen 
Handels. 
„(Uns dem Monthly Magazine, Mdrch 1804) 

Was. in diefem Fache die Aufmerkſamkeit erregt hat, 
iſt der für Feland immer ungünftiger werdende ABechfels 
cours mit England, Der Reichthum Irlands beſteht 
in der Fähigkeit feiner fämmtlichen Bewohner zur Pros 
ductiven Arbeitz in dem Vermögen der. ganzen Inſel 
und der Seeküften, vermittelft diefer productiven Arbeit 
eine gewiſſe Menge vererjenigen Dinge hervorzubringen, 
welche theild unentbehrliche Beduͤrfniſſe, theils heilſame 
Bequemlichkeiten des Lebens find; in den Borräthen vom 
Gekdrn, Gemuͤſen, Geräthen des Feldbaues, der Hands 
werker und Manufacturen, von rohen zu verarbeitenden 
Stoffen, und von verarbeiteten verkaͤuflichen Guͤtern; 
in der Menge von Wohlhabenheit, die unter dem Volke 
vertheilt und oͤrtlich im Lande befeſtiget iſt, z. B: in 
Haͤuſern, Hausgeraͤth u, ſ. w.; in dem baaren Selbe 
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und ungemänzten edlen Metallın des Landis; in den 
Vortheilen, welche die Geſetze, die Regierung und die 
Schäße des Verftandes zur Erhaltung und Vermehrung 


des, allgemeinen Reichthums beytragen; und in dem 


ST 


Gelde, welches der Ausländer zu zahlen hat. In dies 
fen Dingen beſteht der Reichthum Irlands, fo wie eines 
jeden andern Landes. . Hiervon wird ein Theil zum Uns 
terhalte der Einwohner, zu neuen Werkzeugen und zu 
andern Vorräthen, welche den feften Reichthum bes 
Volks vermehren, aber den beweglichen vermindern, 
und zu den Remeſſen verbraucht, die im Auslande von 
Derfonen verzehrt werden, welche zwar auf der Inſel 
begätert find, aber fich felbft nicht dort aufhalten. Diefe 
Befammt: Verzehrung entiprießt befländig entweder im 
Ganzen, oder Theilweife aus den Producten der natuͤr⸗ 
lichen Sruchtbarfeit, des aufgewandten Capitals und 
des Kunftfleißes der Einwohner in jedem Jahre. Wenn 
Diefer Zufluß von neuem bewegbaren Reichthumse. nicht 
immer bein gleich iſt, welcher verthan, feltgehalten und 
audgeführt wird ; fo muß nothwendigerweiſe der bewegs 
liche Reichthum, und vornehmlich derjenige Theil deſ⸗ 
felben, welcher ſich am leichteften bewegen laͤßt, nehm⸗ 


1 die klingende Münze, immerfort abnehmen; und 


der Wechſelcours muß unter diefen Nachtheilen immers 
fort. ungänftiger für das Land werben. | 

Aus diefen Betrachtungen Tann man fich, ohne 
weiter ind Ausfuͤhrliche zu gehen, Die Ufiachen abziehen, 
warum der Wechſelcours mit London gegenwärtig 18 bis 
19 3 Procent wider Dublin if. Es ſind folgende : 

I. Durch die Unruhe iu den Gemuͤthern des Volks, 
durch die Friegeriichen Abhalrungen der Treuergebenen, 
burch die aufräßrerifche Trägheit der Uebelgefinnten, 
durch die wachſende Auswanderungsfucht, durch Die 


aM . 
1» 
Angewoͤhnnng ber jungen Leute während ber Rebellion 
und Union immer neue Auftritte zu ſehen, und durch 
mehrere andre Urſachen ift der jährliche Werbrauch im 
Vergleichung mit ‚den Erxuguiſſen größer als vordem 
geworden. 

2. Da die Folgen der Union eine groͤßere Menge 
Irlaͤnder nach Grosbrittannien gebracht ımd die Folgen 
der Rebellion eine größere Menge.von ihnen feit einiger 
Zeit ins Ausland geſchickt haben: ſo iſt die Ausfuhr des 
krlaͤndiſchen ohne Aequivalent im Auslande zu verzeh⸗ 
renden, Eigenthums jetzt größer als fie vielleicht jemals 
zuvor war. 

3. Dutch die Yusgleichung des Schadens, den die 
Rebellion gethan hat, durch neue Verſuche, den Acker⸗ 
bau zu veredeln, Durch den Bau der Bruͤcken, Straßen, 
Canaͤle7 Häfen und andrer Öffentlichen und perſonlichen 
nuͤtzlichen Werke, und durch den Unterhalt der Solda⸗ 
ten, Handwerker und Arbeiter, deren Anftrengung nicht 
auf Erzeugnifle zum unmittelbaren Verbrauche abzweckt, 
werden jeh alljährlich mehr Produkte der irländifchen 
ı Sruchtbarkeir und Induſtrie zu dem fortwährenden Ca⸗ 
pital hinzugefügt ald ehemals, und folchergeftalt vor der 
Hand von dem Ertrage weggenommen , ‚womit biefg 
Produkte den Verbrauch verforgen, gerade ald ob fie uns 
nuͤtzerweiſe und gänzlich verſchwendet würden, 

4. Von Irlands öffentlichen Einkünften,die man durch 
Anleihen und Zaren erhebt, wirb jeßt mehr als chedem 
außer Irland verthan, theild zur allgemeinen Vertheis . 
Digung des Reichs, theils zur Abtragung der Zinfen an 
Glaͤubiger, die in England wohnen, und ——— die 
Gehalte der Staatsbedienten, bie jetzt nach der 
ihre Obliegenheiten in dem voruchmften Sitze der Rune 
sung zu erfüllen haben, . 


An... 
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5. Der wechfelfeitige Handelskredit, die Meynung 


son der Sicherheit des Eigenthums, deſſen wirkliche Si⸗ 
cherheit, und die Geſammtheit desjenigen Reichthums, 
welcher in der Vortreflichkeit und Staͤtigkeit der Geſetze 
und ver Regierung ſowohl als in dem Zutrauen des Volks 
zu denſelben beſteht, find in Irland während der neuer⸗ 
lichen Sefahren eines Aufruhr und der Furcht vor einer 
feindlichen‘ Landung merklich vermindert worden, Esift 
Daher eine Neigung entftanden, Geld und andre Güter 
aus. Irland wegzuführen , nicht, um ein Entgelt zu ers 
halten, fondern Lediglich ber Sicherheit wegen. _ 

6. Wegen des zuletzt erwähnten Umftandes hat Ir⸗ 
land in dieſem Augenblide weniger Handelscredit in Eug⸗ 
Land und andern Kändern, als es vor Kurzem hatte. Großs 
händler find abgeneigt Güter nach Irland zu ſchicken, 
wenn man ihnen nicht baares Geld dafür giebt, weil fie 
dafür halten, daß im Fall einer feindlichen Landung 
oder einer Rebellion es unmöglich werben dürfte, Bes 
zahlung für Warren zu bekommen, die man auf Erebit 

dorthin geſchickt hatte. a 

7. Die irlaͤndiſchen Banken ſind von der Nothwen⸗ 

digkeit, ihre Landsleute mit inlaͤndiſcher oder auswaͤr⸗ 

tiger Muͤnze zu verſehen, losgezaͤhlt. Wenn nun die 

Canaͤle verſtopft ſind, ſo iſt es natuͤrlich, daß das Becken, 

in welches ſie ihre Vorraͤthe ergoßen, bald trocken wer⸗ 

den muß. | u g 
8. Zur Bezahlung der Leinwandwebereyen im nörds 


lichen Srland werden durchaus piele Guineen erfordert, 


die herbeygeichaft werden müßen, wenn man auch noc) 
fo viel, pabey eiubüßt. Die Weber und kleinen Manus 
fattMften wollen nichtö ald Gold annehmen... Lind dige 
Nachfrage, wodurd) die Frländer gendthiget werden, eis 
nen höheren Preiß in England für Gold zu zahlen, weil 
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Fe ohne daſſelbe ihren inneren Handelsverkehr nicht im 


Gange erhalten koͤnnen, trägt weſentlich dazu bey, daß 
der Cours fo fehr wider fie iſt. 

9. Das alfo eingeführte Gold wird thals ans Furcht 
vor Mangel nach einer feindlichen Landung zurlick ge⸗ 
legt; theils als Zins. für die Landeigenthuͤmer ausge⸗ 
fuͤhrt, welche natuͤrlich bemuͤht ſind, ihre Renten lieber 


in Muͤnze zu erhalten als engliſches Geld ſo theuer mit 


irlaͤndiſchen Wechſeln zu bezahlen, theils insgeheim von 
Gelhhaͤndlern. aufgelauft, die ed entweder zur Ausfuhr 
öder als neu eingeführtes Geld verkaufen, " 
10. Ein eigenfinniger Widerwille, dem die Irlaͤn⸗ 
der gegen Papiergeld blos deswegen gefaßt haben, weil 
es fo ausſchließend häufig iſt, trägt mit dazu bep, das 
baare Geld beſtaͤndig theurer zu machen. 

10. Klingende Münze ift fogar in. England rar ; 
und während einer folchen Seltenheit in zwey Ländern, 
Die fo enge verbunden find, wie England und Irland, 
muß das baare Geld natürlich nad) dem reichfien von 
beyden flüchten. 

Dies find offenkar die Urfachen des jetzigen Nach⸗ 
theils, welchen Irland jetzt in Hinſicht des Wechſelcur⸗ 
ſes mit England leidet. Was die Wirkung hat, Ir⸗ 
lands beweglichen Reichthum zu vermindern, muß bes 
fonberö beffen klingende Münze, welche der allerbewegs 
fichfte Reichthum ift, verringern. Und der Umſtand, 
Daß die Banken nicht mehr in Caſſa zahlen dürfen, fügt 
zu dieſen allgemeinen Uebeln noch andre hinzu , die blos 
auf das Geld hinwirken. Der Schade, welcher aus alle 
dem entſteht, kann vielleicht nur durch denjenigen übers 
troffen werben , welchen die Aufhebung dieſes Verbots 
verurfachen würde... Allerdings könnten hierdurch Käufer 
nad) Irland gezogen werben, wenn man bon der Si⸗ 


ü 
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cherheit folcher Einfanfe allgemein überzeuafmwäre. MWer 


eö tft von dem gröften Belange, daß man ein Mittel 
wider dieſes Uebel ausfündig mache und bie: irlaͤndiſchen 
Varlamentsgluͤcder werden gewiß nicht zugeben, daß man 
in der Geſetzgebung dieſen Umſtand in der Haſt abfertige. 
In ⸗ und auslaͤndiſche Muͤnze ſowohl als Gold und 
Silber in Stangen ſtehen gegenwaͤrtig in London in ho⸗ 


hem Preiſe, weil diejenigen, von welchen das Publicum 


ehedem mit dieſen Waaren verſorgt wurde, jetzt blos 
‚mit Papiergeld’ handeln. Neue Piafter‘, obwohl fie e 
"nicht ohne Zuſatz find, gelten die Unze 5 Schill. 7 peitce, 
Silber in Stangen koſtet 5 Schill. 8 pencedie Unze, In 
Spanien find letzthin aus Suͤdamerika ſehr viele Plaſter 
angekommen, wovon bereits eine anſehnliche Menge 
nach Sranfreich remittirt worden iſt. Ein Theil davon 
wird fich vermuthlich in Gtosbritannien einftellen: aus 
Portugall fommt mit jedem in Falmouth eingehenden 
Dakerboote eine große Quantität an. 

Letztlich empfing man in Glasgow neunzehn Kiften 
mit Geld aus Charleftown in Sid Carolina. Der Cours 
zwiſchen Glasgow und America iſt jetzt fünf Proceut 
wider die Amerikaner. 


Man glaubt, St. Domingo wede nun nach der 
letzten Revolution über eine Million Sterling mehr baume 
wollene Güter jährlich aus Großbritannien ziehen, alk 
es je zuvor in einem gleichen Zeitraume zu thun pflege 
te, und die Umerifaner.machen fi) Rechnung darauf, 
daß diejer Handel durch ihre Hände gehen werbe, Auch 
hat die Abtretung von Louiſigna in Amerika gänftig auf- 
den brittiichen Handel gewirft, Amerikaniſche Freun⸗ 
de melden, daB man für Louiſiana gegen zwey Millios ' 
gen Sterling Güter des Jahres aus England brauchen 
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werde, wovon ohne Zweifel ein Theil fuͤr den ſpaniſchen 
Markt beſtimmt iſt. 

Da die oſtindiſche Compagnie es vortheilhaft fuͤr 
ſich findet, die Eingebohrnen von Bengalen ihre baum⸗ 
wollenen Zeuge, Mußeline und feidnen Waaren an Frem⸗ 
de abfegen zu laſſen, deren baared Geld der Regierung 
für Taren zufließen kann, fo hat fie feit einiger Zeit die 
amerifanifchen Staaten aufgemuntert, einen lebhaften 
Handel mit Bengalen zu treiben. Hierbey gewinnen 
ſowohl die Amerikaner als die vftindiiche Compagnie, aber 


es wird doch dadurch dem Handel von.Grosbritannien 


und Irland mit Amerika einiger Abbruch gethan. Ein 
Amerifanifcher Kaufmann fehreibt, daß, wenn ſich dies 
fer Handelszweig nach Indien nicht erdfnet hätte, gang 
Schottland außer Stand ſeyn würde, America mit dei 
erforderlichen baummollenen Gütern zu verforgen. 

Zu Truro in Cornwall find bekannte und regelmäfs 
fige Kupfermärfte. Die Menge Kupfer, welche am 9. 
Febr. dort zum Verlaufe ausgeboten wurde, betrug 1271 
Tonnen, . 

Man hat einen Ueberfchlag gemacht, daß die Fracht 
der Waffercreße, allein aus Stockbridge und andern Ors 
ten in Hampfhire nach London, jährlich Über awehtaus 
{end Pfand Sterling koſtet. 

Es muß den Engländern natürlich eine Freude ma⸗ 
ben, daß fie mitten in einem Kriege, den fie zu ihrer 
Erhaltung und für ihr Dafeyn als eine Narion führen, 
die wichtigften Öffentlichen Baulinternehmungen zur Ers 
leichterung ihres unermeßlichen Handeld vergleichungss 

weiſe nur wenig zu unterbredyen brauchen. Unftreitig 
muͤſſen fie durch die Schwierigkeit, Arbeitsleute zu bes 
Tommen, einigermaßen Verzbgerung leiden, und bie ere : 
forderlichen Materialien, ald Zimmerholz und Bade 
fteine muͤſſen um einen erhöheten Preiß gekauft werben. . 
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‚Die Docks für Meftindienfahrer nicht weit von Lon⸗ 
Don nehmen eine Oberfläche von dreyßig englifchen Acres 
ein: alle Schiffe die aus Weſtindien kommen, laden hier 
aus. Sie find fchon feit geraumer Zeit vollendet. Nies 
ben ihnen fichen ſtarke und große Waarenhäufer für 
Kaufleute, die ihre ASüter ficher wiffen , oder der Megies 
rung ald Pfand geben wollen. Sie dürfen fich hier we⸗ 
der. vor Feuer nach Diebſtahl fürchten; denn man ‚ers 
laubt hier ſchlechterdings Fein Kicht , und fobald es fins 
fer wird, darf niemand mehr am Bord noch in den 
Niederlagen bleiben. Mit der Auspöhlung des Docks 
zum Einlaben, welcher vier und zwanzig Acres einnehmen 
wird, gebt ed fehnell vorwärts: mittlerweilen iſt es ſeht 
angenehm für die Actionaͤrs, und gufmunternd für dieſe 
große Nationalunternegmungen , zu fehen, Daß der Ges 
winn, nach zuberläßiger Berechnung, eine Dividende 
von zehn Procent-von den bereits unterzeichneten Sum: 
men betragen ‚wird; und es ift mit der Auszahlung 
ſchon der Anfang gemacht worden. 

Der Kondner Dock, welcher in Wapping gebaut 
wird, und fuͤr Schiffe mit Wein, Reiß, abgezogenen 
Getraͤnken und Taback, wie auch für alle hier einlaus 
fende Kauffahrer (ausgenommen die aus Weftindien 
kommen), wenn fie Gebrauch Davon machen wollen, be 


ſtimmt ift, nahet fich mit ſtarken Schritten feiner Vol⸗ 


lenbung , und der Tod für die Einfuhr wird allem 
Bermuthen nach fchon in dem beuorftehenden Sommer 
Schiffe empfangen können. Man legt ungeheure Waa⸗ 
tenhäufer an , beſonders eine mächtige Maße von Nies 
berlagen für Taback, den man zum Pfande einſetzt: 
biefe wird die Megierung miethen, und ber Unterneh: 
mung uͤberdieß noch alle mögliche Aufmunterung anges 
deihen laſſen, fowohl um die Staatögefälle zu fichern 
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und zu vermehren, ald auch um bad Eigenthum des 
Kaufmanns außer Gefahr zu feßen, und ben Vertrieb 
der Güter zu befördern. _ 

Der oftindifche Doc, welcher ausfehließlich-Dftins 
dienfahrer aufnimmt , .ift noch in feiner Kindheit. Er , 
wird etwan im Frühling des folgenden Jahres fertig wer⸗ 
den. Das unterzeichnete Capital beträgt 200,000 Pf, 
©Sterl,: es find deren zehn Diretoren zu Vorgeſetzten 
beſtimmt, und viere von ihnen muͤſſen allezeit Direc⸗ 

. toren der pftindffchen Compagnie ſeyn. 

Der große Vereinigungscanal, ein Unternehmen 
von Aufferfter Wichtigkeit für das Land , ift durch die, 
Duͤrre im vorigen Sommer ein wenig zuröcgefeit wors 
den , aber dafür ift man im Stande geweſen, fin Ber 
an etlichen Orten, wo es fehr nöthig war, auszubefs 
feen und zu reinigen. Man hat dafür 1,350,000 Pf, 
zufammengefchoffen, und wenn ber fogenannte Trichter 
und die Waſſerleitung bey Blesworth fertig find, wels 
ches zu Ende deö laufenden Jahres ſeyn wird, fo kann 
Diefeß ungeheure Unternehmen für ganz beendigt gelten, 
und es wird dem Canale nie an Waſſer gebrechen. Die 
Intereſſenten dürfen denn erwarten, daß die Zinnfen für 
ihr angelegted Capital fich fchnell vermehren werben. 

. Unter andern Huͤlfsmitteln der franzdfiichen Res 
gierung ift die Nachmachung englifcher Banknoten fchon 
feit langer ‚Zeit geweſen. Seit Kurzem hat man dort 
‘auch Buineen nachgemacht , auf welche die Jahre 1797 
und 1798 geprägt find. Sie enthalten etwa zehn bis 
elf Scillinge Gold, das übrige ift ſchlechter Zuſatz. 

An den holländifchen Grenzen nahmen letzthin bie 
Franzoſen für 80,000 Pf. Sterl. englifche Güter weg, 

die aus Emden kamen. Solchergeftalt dringen englifche 
Manufakturen felbft in Kinder, mit denen wir Krieg 
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flihren, wenn gleich Gefahr und häufiger Verluſt das 
mit verbunden ift, 

Die ftehenden Staatöhebungen von Großbritannien 
betrugen vom 3. Sanuan 1803. bis zum 5. Januar 
1800. —  26,321,874 Pf. 17 Schil. 112 Pence, 
d. Kriegst. f. 183 1,8772 — 2 — 13 — 

28,196,547 —0 — 1 — 
In den Häfen von London wurden folgende Quans 
titäten frifche und halbgefalzene Fifche eingeführt: 
, 10272 — 2,837 Tonnen 

II — — — — 3376 — — 
außer den Heringen, Sprotten und Mafretien, 

Praͤmien wurden voriges Fahr auf Zifche bezahlt 
11,260 Pf. St. 9 Schill. 

Weil es Eanäle gibt, die aus Mangel an Fonds 
noch unvollendet bleiben „ fo wird’ eine Compagnie ges 
gen Eine Million Pf. St. zufammenfchießen , und Die 
Actien derfelben Faufen , dafern die urfpränglichen Un— 
ternehmer fie unter dem erſten Preiſe ablaffen wollen, 

Es gibt in Kondon drey Märkte für Haͤute. Man 
hat feir Kurzem entdeckt, daß etliche Leder und Haͤute⸗ 

"händler fi) inögeheim vereinigt haben, auf allen drey 
Märkten das Monopol der Haͤute in ihren Himden zu 
behalten, Sie find deswegen von den übrigen Leder⸗ 
haͤndlern gerichtlich belangt worden. | 

Handel und Gewerbfleiß- erhalten auf der Jufſel 
Tobago neues Leben. 

Man rechnet, daß der Handel mit Zeitungen im gan⸗ 
zen brittiſchen Reiche des Jahres eine Million Pfund 
Sterling ansträgt. Der ganze jaͤhrliche Belauf des 
‚Handels mit Zeitungen, kritiſchen Blättern, Maga⸗ 
zinen, Slugichriften, Büchern aller Urt, Kupferſtichen, 
Papier und allem dazu gehörigen, beträgt im ganzen 
brittiſchen Reiche nicht weniger als vier Millionen St. 
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Anekdoten. » 

Keine Vorſchrift zum guten Fortkommen in ber 
Welt wird von den Engländern allgemeiner geuͤbt, als 
Die, daß man Eine Sache recht lernen muͤße. Daher 
fommt bie Beharrlichkeit, womit jeder, allen Hinders 
niffen zum Trotz, feinen Zweck verfolgt; daher der gute 
Erfolg bey den Meiften, die einmal ihre Wahl in Hins 
ficht einer Lebensart getroffen haben. Selbft die Scheb 
me in England fetgen fich ein feftes Ziel vor. Mer ſich auf 
ben Straßenraub gelegt Hat, wagt fich nicht gern an 
Taſchendiebereyen, und der Hausbrecher befigt ganz ans 
dere Fertigkeiten, als der fchlaue Schwindler; das find 
binmelweit verfchiedene Fächer in der Kunft, Leute zu 
betrügen, und man will behaupten, daß «8 in Kondon 
ordentliche Schulen gibt, wo junge Perfonen beyderley 
Gefchlechts zu dieſen mannigfaltigen Künften angezogen 
werden. Ganz kuͤrzlich wurbe man eines Kerls hab⸗ 
haft, der auf die Laufburfchen der Ladenhaͤndler abges 
Iernt war. Man weiß, daß die Artigkeit der meiften 
Londner Ladenhändler ſichs zum Gefe macht, beynabe 
jedem rechtlich ausſehenden Käufer die erhandelte Waa⸗ 
re nach Haufe zu ſchicken, wozu in großen Gewoͤlbern 
eigene Austraͤger und Kaufburfchen gehalten werben, 
welche mehrentheild des Abends die übergroße Stadt 
von einem Quartiere zum andern durchlaufen müßen. 
William Dunning wußte ihnen fo geichidt, und unter 
fo verfchiedenen Seftalten beyzufommen, daß man tinen 
Dreid auf feinen Kopf jeßte. Endlich wurde er ergrifs 
fen. Folgendes find ein paar Proben von ber Verfah⸗ 
rungsart dieſes Diebövirtuofen. Ein Laufjunge follte 
ein Päckchen nach der Bulls und Mouthftraße zu einer 
Dame tragen. Un diefen richtete Dunning unterwegs 


die gewöhnliche Anrede: ,, Nun, wie geht, mein Sreund?”‘ 
Engl. Miscellen XV. 1. 
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und unferhielt fich mit ihm, bis er genau erfuhr, wen 
er das Pader bringen ſollte. Dann gieng er fort, und 
ſchickte einen Mitfchuldigen-ab, dem er aufgab,- dem 
Fungen entgegen zu gehen, ald ober nach dem Packete 
geſchickt wäre. Der Mitfchuldige rief dem Jungen cnts 
gegen: da kommſt du endlich , du kleiner Tauſendſaſa, 
Madame N. machte fich ſchon allerley Gedanken über 
dein Außenbleiben; das hier ift vermutlich das Packet, 
welches vom Kaufmann N. fommt? Her damit! De 
der Zunge merkte, daß diefer Menfch wußte, was im 
Packete war, und auch feinen Herrn und den Namen 
der Dame kannte, die es erhalten follte, fo nahm er 
‚Seinen Anftand , das Padet herzugeben, und dann nach 
Haufe zu gehen. Die Folge davon war, daß, ald man 
fand, das Packet fey nicht abgegeben worden , der arme 
Zunge ins Gefängniß wandern mußte, weil man feine 
Yusfage nicht glauben wollte Nur erft nach geftellter 
Sicherheit ließ man ihn frey. in anderer Kauffunge, 
William Moß, der bey dem Galanterichändler Chaul⸗ 
ton in der Orforder Straße im Dienfte ftand , wurde 
Abends ausgeſchickt, um etliche Strümpfe abzugeben. 
Dunning begegnete ihm im Strande. Moß hatte unter 
andern tin Pädchen, das für H. Mortimer No. 3. 
Vineſtreet beftimmt war, Dunning las alle Addreſſen 
auf den Padetn, und fragte dann den ungen, wo 
Vineſtreet ſey? Moß antwortete: ich muß eben dorthin, 
Ihr Fünnt mit mir gehen. Dunning kam bie an bie 
Thuͤr und fah, wo Moß das Packet abgab. Bald 
nachher gieng Dunning in dieſes Haus, und fragte, ob 
Herr Mortimer noch nicht nach Haufe gelommen wäre? 
Man antwortete ihm: Mein! Dunning bat dann, 
man möchte ihm das Packet geben, welches er abgelies 
fert Hätte, weil ex von feinem Herrn, dem Galanteries 
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haͤndler Chaulton Befehl haͤtte, es nicht eher wegzu⸗ 
geben, als bis er den H. Mortimer ſelbſt antraͤfe. Die 
Magd, welche den Dunning vorher in Geſellſchaft des 
Jungen geſehen hatte, dachte, beyde ſtaͤnden im Dienſte 
des Kaufmanns und gab ihm das Packet. Hierauf 
ging er zur Frau Hale No. 6 Great Queenſtreet, Lin⸗ 
coln's innfields, wo der Junge auch ein Paͤckchen abs 
geliefert hatte, und fagte, Herr Chaulton fchidte ihn _ 
nach einem Padete, das er um zwey Uhr dort abges 
geben ; ed. fey ein Irrthum mit. den überfandten Sachen 
vorgefallen, und er. folle nun das Padet zuruͤckbringen, 
damit man den Irrthum berichtigen Tonne. So erhielt 
Dunning lange Zeit viele Waaren, bis man igm auf 
die Spur fam. 

In Portpatrid kam ein irländifcher Viehhaͤndler, 
Nahmens Cawfield an, um non dort nad) Donaghadee 
in Irland überzufahren. Es fand fich dort ein andrer 
angeblicher Paflagier zu ihm; beydr fingen an zu trins 
fen, und Cawfield beraufchte fich fo, daß man ihn zu 
Bette bringen mußte, Der andere, weldyer den Caw⸗ 
field ganz und gar nicht Fannte, aber fein inniger Freund 
zu feyn vorgab, fagte zu einigen Perfonen im Wirths⸗ 
hauſe, daß, da fein Freund fo ohne Befinnung ſey, er 
deſſen fämmtliche Baarfchaften aus der Tafche nehmen, 
fie in ihrer Gegenwart zählen, und fie ben fich behalten 
wollte, bis fein Freund wieder mächtern wäre. Die 
Gaͤſte im Wirthshauſe dachten nicht, daß der Mann 
etwas unebenes im Schilde führe, und fagten, er hans 
belte ſehr weislich. Er nahm alſo aus Cawfields Tas 
{chen alles Geld , ‚welches hundert und drey Guineen 
und etliche irländifche Guineen — Noten betrug. Der 
Vichhändler wurde nun zu Bette gelegt, und während 
er ſchlief, machte ſich der vorgebliche Freund mit den 
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Guineen davon. ME der Wiehhändler des Morgens 
erwachte, wäre er uͤber feinen geftrigen Rauſch, den 
er fo theuer bezahlen mußte, faft wirfli von Sinnen 
gelommen. Dem Schelme feßte man vergebens nad). 
Mor Kurzem wurde 9. Thomas Duffy, ein ſehr 
achtungswerther Pächter zu Eperftone, bey Mansfield 
in Nottighamshire mit Mi Grame einem reichen Frauen⸗ 
zimmer aus Weſtmoreland verheirathet. Diefe Vers 
maͤhlung ift wegen der ununterbrochnen Zuneigung merk⸗ 
würdig, welche die Xiebenden gegeneinander naͤhrten. 
Beyde lernten ſich ſehr fruͤh kennen, und liebten einan⸗ 
der zaͤrtlich, aber die unerbittliche Strenge ihrer Eltern 
hinderte die Verbindung. Duſſy machte eine andre Be⸗ 
kanntſchaft, heurathete, und hatte etliche Kinder. Er 
wurde Witwer, und feine alte Liebe erwachte; er hielt 
abermals an, allein ein neues Hinderniß kam dazwiſchen. 
Seine Umftände nöthigten ihn, wieder zu heiraten, 
und feine Kamilie vermehrte ſich auch in biefer zweyten 
Ehe. Die zweyte Frau flarb gleichfalls. Seine erfle 
Liebe, immer noch nicht erloſcht, loderte nun. in volle 
Flammen auf, wiewohl beyde ſich ganze fünf,und zwan⸗ 
zig Jahre nicht geſehen hatten, Alle vorige Hinderniſſe 
waren jetzt aus dem Wege geraͤumt, und beyde wur⸗ 
den durch ihren gegenſeitigen Beſitz gluͤcklich. 
Folgendes Benfpiel von weiblichen Muthe ereig⸗ 
nete ſich vor Kurzem. Etliche Diebe dfneten die Malz⸗ 
dorre eines Hrn. Highway in Broadwaters bey Kidder⸗ 
minfter vermittelft eines Nachſchluͤſſels. Sie waren tm 
Begriffe eine Menge Malz fortzufchleppen, als ein 
Spürhund, der nicht weit davon eingefchloffen war , 
durch fein Bellen die Magd weckte. Sie ging and Fen⸗ 
ſter, und als fie ein wenig gewartet hatte, ſah fie et⸗ 
liche Männer aus der Malzdoͤrre kommen, jeden mis 
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einem Sade Malz anf der Schulter, Sie lief gleich 
hinunter, um den Bedienten fowohl als den Herrn und 
Die Frau aufzuwecken. Dann nahm fie eine Vogelflins 
te, die immer gelaben da ſtand, gieng in den Hof und 
feuerte auf die Diebe, welche gleich dad Malz wegwar⸗ 
fen und fortliefen. Auf der Straße ließen fie-drey Saͤcke 
vol Malz zuruͤck; einer davon war bezeichnet ,. welches 
zur Entdeckung der Diebe fuͤhrte. 

Peter Shaw, ein Glaſer in Salford bey Manches 
fer, war lange verheirathet, aber er hielt es mit einent 
ſchlechten Weiböbilde. und verließ feine Grau mit vier 
unmündigen Kindern: Sie bemühete ſich aus allen 
Kräften, ihn wieder zu gewinnen, allein er war auf feis 
nen Abwegen fohon gu weit gerathen. Das unglädliche 
Weib mufte mit ihren Kindern bey dem Kirchfpiele um 
Unterhalt anfuchen, welcher ihr nur fehr Färglich gereicht 
wurde, Ihr Mann war dußerft entrüftet, Daß fie Diele 
Huͤlfe fuchte, wiewohl er ihr felbft nichts gab, und fie 
noch dazu höchft grauſam und unmenfchlich behandelte, 
Sines Abends, ald er mit feinem Lehrburfchen von ber 
Arbeit zuruͤck kam, fagte er zu ihm’, er wollte zu Haufe 
‚gehen und ihr einen Denkzettel geben. Den Lehrburſchen 
hieß er im Bierhauſe, und ald er etwan eine Biertelftuns 
de nachher zuruͤckkam, fagte er ihm, fie hätte nun ie 
Theil und läge jammernd auf der Erbe. Ein zehnjaͤh⸗ 
tiger Knabe, welcher der Hauptzeuge gegen feinen Vater 
war, befand fich damals gu Haufe. Als er fah, wie 
Abel feine Mutter behandelt wurbe, fuchte er den Bater 
zu befänftigen., Aber diefer hörte nicht auf zu fchlagen, 
und fchloß dann die Vorderthuͤr Hinter fi) zu. Der 
Knabe gieng zur Hinterthäre hinaus zu einem Nachbar, 
den er kannte, und erzählte ihm, was gefchehen war. 
Die Nachbarn Tiefen herbey und fanden die Frau finns 
108 in ihrem Blute ſchwimmend. Man brachte fie in 
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. ein Hofpftal,- wo man an ihrem ganzen Leibe Beweiſe 


der aͤuſſerſten Gewaltthaͤtigkeit fand. Hier blieb ſie ei⸗ 
nige Tage, ohne daß man ihre Aufkunft hätte hoffen 
Hnnen; ; dennoch bat fie jelbft, daß man ihrem Manne 
Kein Weh zufügen möchte, weil man auf die Kinder dens 
fen muͤßte. Der Mann führte fogar während biefer 
Zeit fein anſtoßiges Leben mit bein liederlichen Weibe 
fort, Endlich als er hoͤrte, daß ſtine Frau im Hoſpital 
nicht geneſen konnte, hielt er für rathſam, mit det Vet⸗ 


‚ tel zu fluͤchten. Seine Frau ſtarb den naͤchſten Tag an 


ihren Wunden. . Sham, fchon vorher der Sache nach 
ein Mörder, wurde es nun auch in den Augen der.öfs 
fentlichen Gerechtigkeit... Man fpürte ihm nach und fand 
ihn in London, wo ſich, wie in jeder volfreichen Stadt; 
suchlofes Gelichter am haͤufigſten verſteckt. Er arbeitete 
fo eben in einem Laden in Scotlend Yard; Die Diener 
der Gerechtigkeit erfuhren einigen Widerſtand: endlich 


aber, ald er alle. Gegenwehr vergeblich fand, rief er aus: . 


Es geſchieht mir recht. Aus dieſem Halle fieht man wies 
ber, daß bie verborgene Hand der Vorfehung allezeit 


die Flucht eines Mörders andeutet, und daß er fruͤher 


ober fpäter eingehohlt und der Rache überantwortet wird, 
welche ſchuldlos vergoffenes Blut fordert. Diele Bes 
merkung ift bier um fo mehr an ihrem Orte, ba das 
nehmliche Weibsbild, mit welchem Sharm geflüchtet war, 
ihn. verrieth. | 
Zu den Schelmereyen, wie man fie hier täglich 
Hört, zähle man auch folgende: Ein Herr Watfon, 
Hausmoͤblirer in der Parliamentftraße, hatte unter ans 
"dern auch ein Haus in Great George Street in Wells 
minfter, welches er meiftens fertig moͤblirt vermiethete. 
Es war fo eben ledig geworben, als er des Abends zu⸗ 
falligerweiſe durch die Straße gieng. Es befremdete ihn 


un 
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nicht wenig, zwey Perfonen ganz ruhig und unbefäns 


. gen zur Hausthüre herauskommen zu ſehen. Er fragte 


fie, was fie in diefem Haufe gemacht, und wer fie hier 
eingelaffen hätte? Die Schurken merkten Unrath und 
ſtuͤrzten ſchnell an ihm vorüber auf die Straße, Wats 
fon rief Leute herbey und gieng in fein Haus, Wie er⸗ 
ſchrack er, als er alle Betten und alle Geräthfchaft zus 
fammen gepadt und größtentheild auf der Hausflur lies 
gen fah! Sn der vorderften Unterftube ſaß ein Kerl mit 
einem Lichte auf dem Zifche, und fchmauchte feine 
Pfeife, wie es (chin, ohne alle Sorgen, Als die Stus 


benthuͤr gebfnet wurde, ließ er nicht Die geringfte Beftärs 


gung blicken, weil er glaubte, es wären feine Dieböges 
nofien. Er ſah aber den Augenblick feinen Irrthum ein, 
und wollte entfpringen: jedoch man hob ihn auf. Die 
Böfewichter waren durch Nachichläffel ind Haus ges 
drangen. . j : 
Eines Morgens fah man in Harrow durd) die Gafs 
fen einen Hund laufen, an deſſen Kehle fich drey Ratten 
feft gebifien hatten, Der Hund erhob vor Schmerzen 
ein entfeßliches Geheul. Ein Dann ergriff gleich, als 
er es ſah, eine Flinte, erfchoß zwey von ben Ratten, 
verwundete ein Schaaf, erlegte eine Fledermaus, zers 
fchmetterte vier Fenſter, vermundete eine Kuh und der 
Hund entgieng unverfehrt mit der dritten Ratte. 
Meuterey unter den Soldaten zu Lande ift ſchon 
ſchrecklich, aber unter den Matrojen auf ofnem Meere, wo 
man ihnen nicht entgehen Tann, ift fieentießlich. Folgen⸗ 
Des. Beyfpiel zeigt, wie ein Huger Seecapitain fich in 
folchen Zählen zu betragen hat. Der Admiral Cornwal⸗ 


lis, welcher jetzt vor Breft auf Station ift, commans 


dirte den Canada, ald eine Empbrung anf diefem Li⸗ 
nienfchiffe ausbrach, weil zufälligerweife etliche von bes 
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Mannfchaft ihren Solo noch nicht erhalten Hatten. Man 
unterzeichnete durch bie Reihe ein Papier, worin bie 
Mannfchaft fich verpflicitete, Feine Canonen zu feuern, 
His daß fie befrieniget wäre. Sobald Eornmwallis das 
Papier gelefen hatte, ließ er das Volk auf das Oberdeck 
zuſammen. pfeifen, und gab folgenden Beweis von feis 
men Kenntniffen in der Seeberedſamkeit; ”Cameraden, 
fagte er, das Geld kann euch nicht cher ausgezahlt 
werden, als bis wir wieder in den Hafen einlaufen, 
und was eure Erklärung anlangt, daß ihr nicht fchlas 
gen wollt, fo will ich euch an die Seite Des erfien bei 
fien feindlichen Orlogs ſchleudern: and ich kenne euch zu 
gat, der Teufel ſelbſt würde euch da nicht vom Schlas 


gen zuruͤckhalten Tonnen.” Die Jacks warden durch 


dieſe Eriegerifche Artigkeit fo gekizelt, daß fie darüber das 
Geſicht zum Lachen: verzogen, allerſeits zu ihrer Pflicht 
zuruͤckkehrten, und zufriedener mit dieſer Schmeicheley 
waren, als wenn ihnen der Admiral den fchuldigen 
Sold zehnfach bezahlt hätte 

In England fieht man faft täglich Beyſpiele, daß 
hunge Leute an den Schottländern und Irländern zu 
Nittern werden wollen. Uber mit den letzteren ift nicht 
immer gut ſpaßen; fie haben das Herz auf dem rechten 
Flecke. Unlaͤngſt farb General B. ein gebohrner Ir⸗ 
länder, von dem man folgendes erzählt. Er muſte 
ganz unerwartet.eine Reife nach Irland antreten. Seine 
Bingelegenheit war fo dringend, Daß er niemanden mit 
nehmen konnte. In Ehefter hielt er, um zu Mittag zu 
effenz er fah eben in der Küche ein paar Enten fertig ge⸗ 


braten, und ließ fie fich herauf bringen. Gleich nach⸗ 


her kamen etliche junge Leute ins Wirthshaus. Sie 
hatten gejagt, waren gewaltig hungrig und fragten, 
was zu haben wäre? Der Wirth hatte fehr wenig vor⸗ 
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räthig, und entſchuldigte fich unter anderm damit, daß . 
er fo eben einem irländifchen Herrn zwey Enten aufges 
tiſcht Härte. Einem inländifchen Herrn! rief ein junger 
Windbalg aus der Gefellfchaft, der.fich fehr Darüber Ars 
gerte, ich wette, der Kerl kann nicht drey zählen! ‚Hier, 


Markoͤr, trage er dem Herrn meine Uhr hinauf, mache 


er ibm mein Eompliment, und fage er ihm, ich ließ 
bitten, er möchte mir fagen, welche Zeit es ſey? Der 
General hörte die Unverfchämtheit fill an, nahm bie 
Uhr und ließ, völlig gefaßt, wieder feinen gehorſamſten 
Empfehl abftatten, und er würde, fobalb er gegeſſen, 
fi) bemuͤhen, die Frage zu beantworten. Die jungen 
Saufewinde lachten herzlich über die Werlegenheit, in 
welche fie den einfältigen Srländer gefeßt zu haben glaubs 
ten, und fimgen an, ihren Hunger zu ftillen, fo gut 
ed möglich war. Aber ihre Luſt wurde gleich darauf 
geftört, als fie einen Mann von edler Figur eintreten 
fahen, der alle die Artigkeit befaß, welche den Offizieren 
fo eigen zu ſeyn pflegt. Er gieng zu ihnen an deu Tiich 
und hielt ihnen die Uhr hin, Meine Herren, fagte er, 
ich möchte gern wiffen, wem fie gehört, da ich aus 
den, was ber Eigenthuͤmer mir vorhin fagen ließ, 
fehließe, daß er Turzfichtig feyn muß; ich habe ihm deß⸗ 
wegen eine Brille mitgebracht, (wobey er auf ein paar 
große Piftolen wieß, die er unter dem Arme hatte) um 
dieſem Uebel abzuhelfen. Aller Scherz war nun vors 
Aber ; die jungen Herren fohwiegen. Der General ftedte 
bedächtig die Uhr in die Taſche und fagte: meine Hers 


ren, es thut mir leid, daß ich Ihnen zur Laſt gefallen 


bin, da ich fehe, daß der Eigenthämer ber Uhr nicht 
anser ihnen ift, wenn er fie zurück fordert, foll er fie dep 
ben, doch nicht eher, als bis ex dieſe Brille Dir ver⸗ 
ſucht hat. 
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nn Kitterarifhe Nachrichten. 

Herr Townley, wie man aus dem vorftchenden 
Aufſatze das mehrere ſieht, beſchaͤftigt fich mit der Hers 
ausgabe der nachgelafienen Papiere des Sir William 
Hamilton. 

Roscoe hat bereits ſeine Lebensbeſchreibung Leo’ 
des zehnten zum Drucke befördert. Sie wird vier Quarts 
bände ſtark. 

Wider das theologifche Pamphlet des Herrn Hers 
Bert Marſh hat fein voriger Gegner abermals eine Ants 
wort in den Drud gegeben. 

Hr. Newenham wird bald eine Unterfuchung über 
ben Fortfchritt und die gegenwärtige Größe Der Volks⸗ 
menge in Irland erjcheinen laffen. 

« Der Dichter Southey arbeitet an einer Geſchichte 
von Portugal ; auch feilt er ſchon längft an einem epis 
{chen Gedichte, 

Der Buchhändler. Phillips hat den Iiterarifchen 
Nachlaß des beruͤhmten Momanfchreibers Richardſon 
gelauft. Er beſteht in feinem Briefwechfel und in vers 
mifchten Schriften. Sie werden in fünf bis ſechs Baͤn⸗ 
den erfcheinen, und Miftreß Barbauld wird eine Lebeus⸗ 
befchreibung des Verfaflers voranfegen. 

Profeſſor Porfon beforgt neue Ansgaben von dem 
Hippolytus und der. Alceſte des Euripides. Auch wird 
unter feiner Aufficht ein Herodotus im ‚feben Duodezs 
binden in Edinburg .gebradt. 

Ebendaſelbſt druckt man einen Zhuerdides, welchen 
der Prediger Emsley beſorgt. 

Lord Grenville läßt einen kleinen Band von Brie⸗ 
fen drucken, welche der große Lord Chatham, Vater des 
Herrn Pitt, an feinen Neffen fchrieb. 

Der verflorbene T. Wharton hatte Miltons Para- 
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dise regained bearbeitet, aber!feine Handfchrift mar 
abhanden gefommen. Man hat fie jet unter den Pas’! 
pieren feines Bruders gefunden. Die Anmerkungen find 

ihres gelehrten Verfaffers ganz wuͤrdig: man wirdfie in 
der nächften Ausgabe des Milton nuͤtzen. 

Der belannte Richard Twiß, von dem man Reifen 
nad) Portugal, Spanien, Irland, Frankreich ıc. hat, 
fammelt Subferiptlon zu einem Werke in Quart von vers 
miſchtem Inhalte. Man unterzeichnet eine Guinee. 

Ein bekannter Gelehrter denkt eine neue Ausgabe 
des Shakeſpeare unter dem Titel The Lady’s Shak- 
speare erfcheinen zu laſſen. 

Sm Laufe deö jegigen Jahres erfcheint The Cie 
rical Calendar, in welhem man die Nahmen und 
Mürden des fämmtlichen Elerus der anglifanifchen Kirs 
ehe nebft den letzten Befoͤrderungen ꝛc. finden wird, 
Der Edinburger Profeffor Robifon giebt feine Vor⸗ 
leſungen über die Mechanif heraus. 

Prof. HIN in Edinburg läßt eic Werk über die Syn⸗ 

" onymen ber lateinijchen Sprache drucken. 

Der Principal Playfair auf der fchottifchen Anis 
yerfität St. Andrew's fchreibt ein großes Merk über die 
alte und neue Erbbeichreibung. 

D. Adam, Rector der Stadtſchule in Edinburg, 
hat dem Drucke ein lateinifches Wörterbuch übergeben, 
an welchem er feit vielen Jahren gearbeitet hat. 

Hr. Walker in Dublin hat ein hiſtoriſches Memoire 
über dad Aufleben des Drama in Stalien gefchrieben. 

Hr. Beauford, ein Irlaͤnder, bejorgt eine Ausgabe 
der Gedichte, welche dem Offian zugefchrieben werden. 

Warburton's Gefchichte von Dublin ift beynahe 
zum Drude fertig. 


Der Eapitain Broughton giebt naͤchſtens ſeine Ent⸗ 
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deckungsreiſe nach dem ftillen Meere mit Eharten 
heraus. 





Neue Patenterfindungen. 

Der Maſchinenmacher J. Wood in Mancheſter hat 
allerley Verbeſſerungen an den gewoͤhnlichen Spinnma⸗ 
ſchinen fuͤr Baumwolle, Seide und Wolle erfunden. 

J. Slater hat eine neue Methode erfunden, Ka⸗ 
beltaue, Wanten und andre Theile des Takelwerks aus 
Materialien zu verfertigen, die man bisher dazu nicht 
anzuwenden pflegte. 
| G. Alderfon füttert bleyerne Röhren mit Blech auf 
eine ganz neue Art und macht fie fuͤr alle Fälle tuͤchtig, 
wo bleyerne Möhren gebraucht werden. 


Neue Kupferftihe 

Psyche und la Colombe retrouv&e, gemahlt von 
Beechen und geftochen von Caroline Watſon. Zwey 
ungemein fchöne Blätter, die gleich in den erften Tagen 
viele Käufer fanden. Wirklich Haben beyde Künftler ſich 
einen fo verdienten Ruf erworben, daß man alle Sachen, 
die ihren Nahmen tragen, ftark fucht. 

Rural repose, ländliche Ruhe. Wheatly del. 
Schiavonetti sculps. — Ruralbenevolence, ländliche 
Milde, Zuccarelli del. Geremia sculps.— Maternal 
love, mütterliche Liebe. Singleton del. S. Phillips 
sculps.— Maternal instruction , mätterlicher Unters 
richt. Singleton del. Schiavonetti sculps. Vier zus 
ſammen gehdrige Kupfer, bie, ohneaudgezeichneted Vers 
dienft zu beſitzen, gefällig und zur Verzierung der Zim⸗ 
mer paſſend find, 
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F Neue Buͤcher im Februar. 

A Supplement to a Treatise on the Construction and Pro- 
erties of Arches, published in 1801 ; by George Atwood, 
sq, 75. 6d. sewed, 


A Geographikal, Nautical, Mechanical, and Mathemati- 
cal, View of the Universe; by W. Parker. 8Sro. 35: 


"Almahide and Hamet , a Tragedy; to which is prefixed, 
a Letter to John Philip Kemble, on Dramatic Composi- 
tion; by Benjamin Heath Malkin, M. A. Royal gvo. 
6s. boards. 


The British Drama, comprehending (with the Exception 
of Shakespeare) the best Plays in the English Langua- 

\.ge, with Vignettes. 3 vs. royal gvo. 85. boards, 

Pe Soldier’s Daughter, a Comedy, now perforining with 
unparalleied Applause, at the Theatre Royal, Drury- 

- lane; written by C. Cherry. 2s. 6d. Phillips, 

Midsammer Holidays ; in which is introduced a concise 
History of England, with Subjefts for Youth of both 
Sexes. ı5. 6d. 


A Wreath for the Brow of Youth; containing Instruions 


and Moral Tales; with Engravings. 6s. boards, 


Juvenile Dialogues , French and English, to facilitate the 
Reading of French; by $he Countefs de Fouchecour. 15, 


‚Summary of Ancient History, from the earliest Ages to 
the Dissolution of the Roman Empire; with a Geogra- 
phical Index. ı2mo. 48. 


Stories for Children; by Annabella Plumptre. 28. 


English Parsing; comprizing the Rules of Syntax, exem- 
plified by appropriate Lessons; by James Giles. 2s. 


The Universal History, from the Creation to the present 
„Time, cazefully abridged, for the Use of Children, ftom 
the Twenty-five Volumes of Dr. Mavor’s Universal Hi- 
story; with Maps, ıgmo, 126 päges. 2s. 6d. halfbound, 
Rev. James Granger’s Biographical History of England, 
from Egbert the Great to the Revolution. 4 vols. 8v0. 
Il. gs. boards; or on royal paper, hot-pressed, al. as, 
boards. A new edition. 
‚Maurice’s Modern History of Hindostan, vol. II. Part I. 


The Stamtes at Large (Vol. XLIV.) Anno 43 Geo, III.) 
being the First Session of the Second Parliament of 
Great Britain and Ireland; by Danby Pickering, of 
Gray!s Inn, Esq. | 

Observations on the Siatute of the Ist of William and 
Mary; Chap. 18, conimonly called ıhe Toleration AR, 
Engl. Miscellen, XV. 1. ) 
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and. on the Statüte of the ıdth Geo. It, Chap, 24, en- 
‚titled “ An At for the further Relief of Protestant Die- 
senting Ministers, *“ &c. in Reference to Protestant Dis- 
'senting Ministers and others applying to qualify them- 


selves upon the said Ads; by Jofeph Smith, Barrister 
at Law. 2 


The Assessed Taxes ; including a correct analytical Abridg- 
ment of the several Statutes passed in the 43d Year of 
the Reign .of his present Majesty King George III. re- 
lative to the Duties under the Management of the Com- 
missioners for the Aflairs of Taxes; by Tbomas Walter 
Williams, Esaq. gvo ss. in boärds. 

A Synoptical Table of Diseases , exhibiting at one View 
their Arrangement in Classes, Orders, Genera, and 
Species ; designed for the Use of Students; by Alexan- 
der Crichton, M.D. F.R.S. Physician to his Royal 
Highmefs the Duke of Cambridge , Fellow of the Royal 
Linnean Society , Member of the Imperial Academy of 
Sciences at St: Petersburg, and Leäurer on the Doctri- 
nes and Praftice of Physic, &c. on two large Sheets, 
25, 6d, Callow. . 


Observations on inguinal and tongenital Herhia; by Ast- 
Jey Cooper, F. R. S.; with Engravings. Folio, 21. 2s. 
boards. 


Elements of Materia Medica and Pharmacy ; by J. Murray. 
2 vols. gvo. 148. | 


Rules of the extended Medical Institution for the Benefit 
of the Poor; with, an Explanation of the Design, and 
various necessary Instruftions ; by Tbomas Beddoes, M. 

15. 6d. “ 


An improved ‚Method of Book-keeping ; by John Shires, 
Accomptant. 4to, 7s. Bd, boards. 


The Military Mentor; being a Series of Letters recently 
written by a General Officer to his Son on his ente- 
ring the Army; comprizing a Course of elegant Instruc- 
tion, calculated to unite the Charafters and Accomplish- 
ments of the Gentleman and the Soldier. 2vols. sme 
ı0s. 6d, Phillips. 

Reflelions on the menaced Invasion, and the Means of 
protelting the Tapiral; ä Defence of the Volunteer Sy- 
$tem; and a military Description of Essex and Kent; 
by Colonel George Hanger. gvo. 4s. 6d, 

A Discourse called the Royal Soldier; necessary for every 
Military Man at the present Junäure, 1s. 

A Letter to Mr. Fraicis Jeffray,, Editor of the Edinburgt 

eview , relative to certain Calumnies and Misrepresem- 
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tations. which bave appeared in that Work ; with ag Fx- 
position of the Ignorance of the new Critical Juno; te 
which are subjoined, an Account of the Condu&t of cer- 
tain Individuals at the Author’s Probationary Lefture at 
- Edinburgh, and the Outlines of his Course of Leäures 


on the Science and Praltice of Elocution; by John Theil» ' 


wall. 2s. 6d. 


Indian Recreations ; consistiog chiefly of Striäures on the 

. domestic and rural! Economy of the Mahommedans and 
Hindoos; by the Rev. William Tennant, L. L. D.; with 
Plates. 2 vols. gvo. 188. boards, 


An Addrefs tp the Public from the Sogiety for the Sup- 
pression of Vice; Part II. ıs, 6d. ’ 


A Review of the „ Vindication of the Conduct of the Five 
suspended Members of the Council of the Royal Acade- 
my “ 1s, | 

A Supplementary Epistle to the Correspondenre between 
Mr. Bowles and Mr. Adam; addressed to the Man who 

' ealls himself a Christian. 4to. 25. 


A Postliminious Preface to the Historical Review of the 

State of Ireland, by Francis Plowden, esq; containing 

} Statement of the Author’s Communications with the 

ight Hon, Henry Addington , &c. uppn the Subject of 

that Work ; Striftures upon the British Critic, and other 

Traducers of the Irish Nation; and also Observations om 
Lord Redesdale!s Letters to the Earl of Fingal, 3s. 


The Confessions of J. Lackington, late Bookseller; to 
which are added, Letters on the bad Consequences of 
having Daughters edurated .at ‚Boarding - schools. 28 
boards, N 

The Spirit af tbe Public Journals for 1803. (Volume VII) 
68. boards. 


\ 
Letters from Lieutenant Colonel Henry Haldane, of the 
Royal Invalid Voluntsers, to Lieutenant ‚General the 
Earl of Chatham, Master General of his Majesty’s Ord- 


nance, . . , 

The North British Magazine and Review, a new period!» 
cal Publication , entirely original: No. }. (to be conti- 
nued monthly). 15. . 


Beauties of Literature ; or, Cabinet of Genius; containing 
: the complete Beautlies of the most distinguisked Authors 
ef the present Age; by Alexander Campbell, M. A.; 
with Engravings,. ı2mo.: vol. I. (To be continued month 
ly, and completed in Twenty Volumes) 35. 6d. boards. 


Lætters of Consplation and Advice from a Father to his 
Daughter on the Death pf her Sister. 1zmo, 35 Hd, 
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rocfamation of the First Consul, intended to be issued dr 
the landing of the French Army in England. dd. 


A solemn Protest against the Revival of scenic Exhibi- 
tions and Interiudes’at the Royalty Theatre; by the 
Reverend Thomas Thirlwail, M. A, a Member of the 
Society for the Suppression of Vice. 6d. .- 


A Supplement to the Examination of the Stri@ures of the ° 
Critical Reviewers in the Translations of Juvenal. 18. 6d. 


A Meteorological Journal of the Year 1803, kept by Wil- 
liam Bent. is. 6d. 


An Addrefs to the Society of Friends, commonly called 
Quakers, on their excommunicating such of their. Mem- 
bersas marry those of, other religions Professions. 15. 


The Lives and Adventures and sharping Tricks of eminent 
Gamesters ; by G. Hangar,, Esq, 12mo. ıs. 6d. zewed. 


A new Edition, being the third, of Johnson’s Introduction 
to Enfield’s Speaker ; designed for the Use. of Schools, - 
12mo. ıs. 6d. bound. 


‚ The Lives ‘and Charaders of the French Generals who 
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Engliſcher Kunſtfleiß. | 

Ein hoher Grad von perfdnlicher Reinlichkeit wird 
‚unter allen Voͤlkern geſchaͤtzt: in England ift er unerläß- 
Ich. Manche hierher gehörige Dinge, die auf dem felten 
Sande felbft unter den gebildeten Ständen nicht auffals 
len, erregen hier Eckel. So findet man in England, uns 
ſaubre Wäfche,. unreine Zähne und einen Bart, der über 
pier und zwanzig Stunden alt ift, kaum an der Perfon. 
‚eines rechtlichen Bürgers, geichweige in den auffteigens 
den Claſſen. Ein Vater erlaubt fich felten vor feiner 
‚Zamilie zum Frühftücd zu erfcheinen,, che er dieſe drey 
‚Städte puͤnktlich beforgt Yyat. Ueberhaupt kann ein Eug⸗ 
‚Jänder aus den befferen Ständen fein Fruͤhſtuͤck gar nicht 
mit Behagen genieſſen, noch weniger eine Mahlzeit zu 
fich nehmen, er habe fich denn rafirt,, frifches Weißzeug 
angelegt ‘u. ſ. w., es ift ihm fonft, als ob ihm etwas 
-fehlte, he does not feel comfortable. Diefe Gewoͤh⸗ 
nung an perfönliche Reinlichkeit leidet fo wenig Ausnah⸗ 
me, daß man unter ben Paffagieren und Dfficieren auf 
‚großen englifchen Schiffen, wo die verfchiebenen Came⸗ 
radſchaften auch gemeinfchaftlich eſſen, frühftäden ı. 
‚mitten im flürmifchen Wetter die Baͤrte faft niemals 
‚Aber vier und zwanzig Stunden fichen läßt. Freylich 
ift da jeder fein eigner Barbier , wie denn faft jedermanu 
‚in England, bis auf die Höchften Perſonen, und felbft der 

jeßige König, fich den Bart eigenhändig nimmt, 
Es folgt hieraus, daß man alles, was zum Nas 
ſiren gehört, in England ungleich forgfältiger verfertiget, 
als auf dem feften Lande, wo man gemeiniglic) die ganze 
Bartpuberen dem Barbier, dem Kammerdiener, dem Be⸗ 
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dienten überläßt, welche nicht ſehr wählerifch in den Er⸗ 


forderniſſen find. Hier aber, wo faft ein jeder diefe Muͤhe 
ſelbſt übernimmt, erſtreckt fich über den ſaͤmmtlichen Bars 


bierdedarf ein fehr beträchtlicher Lurus. Die Sache ift 
von fo allgemeinem Intereſſe, daß Nicholfon im verflofs 
fenen Jahre nicht beforgen durfte, den ernſten Leiern ſel⸗ 


nes philoſophiſchen Sournals durch eine Abhandlung und 


mehrere Bemerkungen über dieſen Gegenſtand Aergerniß 
zu geben. Auch der berühmte Statiſtiker Sinclair bes 
rührt ihn in der Sammlung feiner Meinen Schriften: 


‚und wie viel englifche Slugfchriften find nicht darüber 


erfchienen *)! Der Runftfleiß, welcher Bierbey natuͤrlich 
eine Hauptrolle fpielt , ift unerfchbpflich an neuen Grflhs 
dungen zur Erleichterung dieſes erſten Tagegeſchaͤftes, 
das jedem Engländer, ber nicht zum Pobel gerechnet 
ſeyn will, ſo nothwendig wird, Es laͤßt fich feit Men⸗ 
ſchengedenken kein Jahr anfuͤhren, wo man nicht ein 
neues Scheermeſſer, ein Streichleder, eine Seife, ein 
Seifenpulver u. ſ. w. angekuͤndigt hätte. Denn obfchen 
das Selbſtbarbieren in England ſo allgemein iſt, ſo faͤllt 
es doch manchem Milchbarte ſchwer, das Kinn ohne 
Wunde glatt zu machen. Der Juͤngling ſucht daher ge⸗ 
woͤhnlich alles aufzutreiben, was die Meſſerſchmide und 
Parfuͤmiers zur Erleichterung des Barbierens ausbieten, 
beſonders da man nach ihren Ankuͤndigungen ſchlieſſen 
ſollte, daß jeder Neuling, vermittelſt ihrer Erfindung, 
ſich gleich) im Finſtern, ohne Spiegel, rafiren koͤnnte, 
welche nuͤtzliche Fertigkeit man boch erſt durch wiederholte 
Verſuche, beſonders durch den Drang der Nothwendig⸗ 
keit zur See, erwirbt. 
Aber alle bisher befannt gewordenen Erleichterungs⸗ 
”) Man bat fie zum Theil ſchon ins Deutſche uͤberſetzt, 
3. B. die von Kingsburp. 
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mittel des Raſirens find nichts gegen den Tonsor Oder 
die Imperialcompofltion, wofür ein Herr Hymans vos 
"rigen Jänner ein Patent erhalten hat. Diefer letztere Um⸗ 


. ftand leifter ziemlich Gewähr, daß hier fein Betrug zum 


Grimde liegen kann, da die Koften eines’ ausſchlieſſen⸗ 
den Privilegiums nicht unbeträchtlich find. Um jedoch 
den Leſer nicht auf eine faljche Spur zu führen, wollen 
wir und Wort für Wort an die Bekanntmachung des 
Patentinhabers halten. Der Zonfor, fagt er, nimmt 


den Bart anf die angenehmfte, reinlichfte und bequemite 


Melle; man braucht dazu weder Scheermeffer, Seife, 
Waſſer noch Spiegel: es ift Daher nicht mehr nörhig, 
Bas Geſicht, wie:biöher, mit Seife zu beſchmieren, und 
fich der Gefahr auszuſetzen, daß man mit einem Scheer⸗ 
meſſer in zitternder oder ungefchicfter Hand gefchnitten 
werde. Man hat weiter nichts zu Thun, als fanft zu 
reiben, und es geht damit eben fo geichwind, ald bey 
dem gewöhnlichen Barbieren. Man kann diefe Reibung 
auf ber Meije, im Bette, oder im Zinftern und wo man 
will, vornehmen. Es iſt eine glücliche Erfindung für 
bie, welche nicht gelernt haben, fich felbft zu rafıren, 
und dad Geficht andern Händen nicht anvertrauen mds 


“ gen. Der Seefahrer, belannt mit ber Gefahr, ſich bey 


rauhen Wetter zu barbieren, wird diefe Erfindung fehr 
gern mit zu Schiffe nehmen. Rauhe und harte Bärte 
werden dadurch weich und die Haut fanft gemacht. Die - 
Compofition hat keine fchädlichen Beſtandtheile. Man 
erfpart ſich dabey fowohl die Ausgabe für Barbiermieſ⸗ 
fer, und die Unannehmlichkeit, fie in Ordnung zu hal⸗ 
ten, als auch dad ganze lange Megifter von andern ‘Bes 
dürfniffen zum Raſiren. Der Erfinder hat fich damit 
ſchon feit zwanzig Jahren den Bart gnommen (die bos⸗ 
bafte Welt wird ihm das nicht glauben) wiewohl Die 
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die Sache erſt jetzt dffentlich befannt gemacht wird. Man 


kann die Compofition in Maſſen oder Stuͤcken haben, 
bey dem Parfümier Golding, No. 42. Eornhill, Lon⸗ 
don. Preiß eine Guinee. Will man fich diefer Compo⸗ 
fition bedienen, fo zieht man die Haut mit ber einen 
' Hand ftraff an, während man mit der andern die Come 
pofition auf das Kinn ıc. reibt. Wenn diefe Compoſi⸗ 
tion untein oder rauh wird, barf man fie nur ein oder 
etlichemal auf dem dazu gehörigen Stahl reiben. Webris 
gens bewahre man fie vor Zeuchtigkeit. Der Erfinder 
möchte das Publikum nicht gern hintergehen, und ers 
HMärt daher, daß er feine Compoſition keinesweges für 
sorzüglicher als Scheermeffer halt; er behauptet eben fo 
wenig, daß man den Bart fchneller damit abnehmen 


- Tönne, oder daß e& keine Ungelegenheit verurfache: fons 


dern er will blos, wie geſagt, ſolchen, die das Raſirmeſ⸗ 
fer felbft nicht handhaben koͤnnen, und fremde Hände 
auf ihrem Gefichte ungern leiden , einen Stellvertreter em⸗ 
pfehlen. Wohl zu merken: man reibe ben Bart wider 
den Strich, | 

Die neueften englifchen Mannsſchuhe find zwar, 
wie im leßten Stücke erinnert worden , der Geftalt de 
Fuſſes beſſer angemeſſen, als die, welche man bisher 
trug: aber ed wird fich doch immer treffen, daß der Mo⸗ 
deſchuſter, indem er bemuͤhet iſt, das Plumpe und Ueber⸗ 
weite zu vermeiden, dann und wann die Schuhe ein we⸗ 
nig zu enge mache. In dieſem Falle hilft man ſich uͤberall 
damit, daß man ſie uͤber den Leiſten ſchlagen laͤßt. Al⸗ 
lein auf Reiſen, auf dem Lande, oder ſpaͤt am Abend 
vor einem Balle, kann man das nicht immer haben; 
oder es iſt unangenehm, ein Paar niedlich gemachte und 
völlig reine Schuhe einem Schuſter zu uͤberlaſſen: kurz 
man möchte den engen Schub licher felbft weiten oder 
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unter ſeinen Augen weiten laſſen. Dafuͤr hat nun der 


engliſche Kunftfleiß einen eigenen Schuhdehner (shoe- 


stretcher) erfunden, welcher ber Abficht völlig entfpricht. 
Er hat ungefähr-die Form eines Keiften, über welchem 
eine Schraube und Griff angebracht find, vermöge bes 


"sen man bie beyden. Theile des Dehners ganz allmählig 


auseinander fchrauben Tann, bis man die beliebige Weite 
erhält. Dies erfordert Feine Anftrengung, und da dad 
Werkzeug aus Mefling und Eifen befteht, fo nimmt es 
wenig oder gar feinen Schmuß an. Preiß zwey Guineen, 
bey dem Schufter Humby in Pallmall. So ift nun zu 
den Beduͤrfniſſen der Toilette eines englifchen Stußers 
wieder ein neues hinzugelommen. 

Es ift bekannt, daß man die Camingefimfe in den 
vornehmften engliichen Häufern auf allerley Weiſe aufs 
putzt. Pfeileruhren, prächtige Vaſen aus Porzellan 
und Alabafter, vergoldete Blumentöpfe und mancherley 
Figuren aus Spath , Wedgwood und Porzellan find 
die gemöhnilichften. Seit Kurzem ift eine Decorfltion hins 
zu gekommen, , die einfach und niedlich ift. Es find Heine 
Tänglichrunde Büchfen, ungefähr wie verlängerte Chos 
coladetaffen , mit einem etwas breiten Fuße. Man 
macht fie aus dem feinften himmelblauen Wedgwood, 


ans Spath von Derbyfhire, und am gewöhnlichften aus - 


Vorzellan. Die aus dem zuletzt genannten Material find 
prächtig bemahlt und vergoldet. Ihr Nahme ift noch 
ſchwankend: in mehreren Gewölben nennt man fie paper 


“ boxes, Papierbüchfen, und fagt, fie wären beftimmt, 


Papierſchnitzel yinein zu thun, mit denen man ein Kicht 
anzünden will. Sie werben zwifchen die Bafen oder Blus 
mentdpfe geftellt. 

Die fchwarzen Wedgwood Theekannen, welche im⸗ 
mer noch am allgemeinſten im Gebrauche ſind, wurden 
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bisher nie anders verziert, als mit erhabenen Figuren 
aus derſelben Waare: und man kann, neben dem Por⸗ 
zellane, nicht leicht ſchoͤneres Theegeſchirr aufweiſen als 
dieſes. Aber der groſſe Haufen iſt ſelten mit einfacher 
Niedlichkeit zufrieden und zieht gemeiniglich das uͤber⸗ 
ladene vor. Vermuthlich hat man ihm zu gefallen jetzt 
angefangen, dieſe ſchwarzen Theekannen mit Silber zu 
bemalen. Fuͤrerſt geſchieht es noch ziemlich beſcheiden 
und ertraͤglich. Geht es aber, wie meiſtens der Fall 
iſt, weiter damit; ſo wird dieſe ſchoͤne Kupferwaare 
voͤllig dadurch verunſtaltet. 

Silberzeug und plattirte Waare wird, wie man 
weiß, in den engliſchen Familien ſehr haͤufig gebraucht; 

es iſt einer der koſtbarſten Zweige des engliſchen Lurus: 
aber um dieſe Geraͤthe in beſtaͤndiger Politur zu halten, 
erfordert ed nicht wenige Mühe und einige Kenntniß. 
Der oberfte Bediente, welcher dad Silberzeug unter fich 
bat, muß darauf fehen, und der Kunftfleiß hat zu Dies 
ſem End;&edle ſchon mehrere Pulver erfunden, von denen 
zu feiner Zeit eind angeführt worden ift. Es bat fich 
aber ausgewiefen, daß nichtd fo gut zum Poliren des 
Eilberzeuges ift, als Leder, weldyed einer geroiffen Zu: 
bereitung unterworfen wird. Die Lederhaͤudler bereiten 
und verkaufen ed nun in Menge unter dem Namen: 
leather for cleaning plate. 

Daß die Kürfdyner durd) ihre Waare diejenigen, 
welche ed nöthig haben, warm halten und fo für die 
Gefundheit des (divächern Publitums forgen, weiß je 
der: aber man hat wohl noch nicht gehört, daß dieſe 
ehrlichen Handwerker ein heilendes Specificum mitten uns 
ter ihren Müffen, Maͤnteln, Muͤtzen und Palatinen 

anboͤten. Und doch ift dies der Fall mit einem deut⸗ 
ſchen Kürfchner Binter in Oxfordſtreet, der feine zubes 
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eiteten Haſenfelle als ein vorzuͤgliches Mittel fuͤr Eng⸗ 
bruͤſtigkeit empfiehlt, wenn man.fie auf bloßem Leibe 
traͤgt. Damit man aber nicht glauben moͤge, er wolle 
die Zahl der in England ſo zahlreichen und bluͤhenden 
Quackſalber vermehren, ſetzt er anſpruchslos Hinzu: 
recommended by the faculty, von den Aerzten em⸗ 
pfohlen. 

Bey den unentbehrlichen Bequemlichkeiten des taͤg⸗ 
lichen Lebens hat man die Anhaͤnglichkeit an demjenigen 
Alten, das die Mehrheit der Verſtaͤndigen für verwerſ⸗ 
lich erflärt , mehrentheils aus dem mächtigen Einfluße 
des Eigennutzes herzuleiten. Wie würde man 3. B. 
einſehen koͤnnen, warum die unverzeihlichen Verbeſſerun⸗ 
gen des großen Rumford an den Caminen ſo lange Zeit 


nur von der kleinſten Anzahl des brittiſchen Publikums 


benutzt wurden? Rauchende Camine und ein ſtarker 
Kohlenverbrauch ohne angemeſſene Waͤrme ſind eine ſo 
haͤufige Klage in den brittiſchen Reichen, daß man hätte 
glauben follen, Rumfords Camine, welche treflich zies 
hen, wenig Kohlen erfordern und die Gemächer am bes 
ſten erwärmen, würden gleich wenigftens in alle neuen 
Haͤuſer Eingang gefunden haben. Aber die Fabricanten 
waren einmal auf die gewöhnlichen Feuerrofte eingerichz 
tet und es koſtete ihmen wenig Muͤhe, die kleineren bes 
Grafen Rumford in den Augen des Publikums herab: 
zumärdigen. Nur die. Vornehmeren und Berftändigeren 
glaubten ihren Augen mehr ala den neidiſchen Vorſpie⸗ 
gelungen der Fabricanten und Eifenhändler. Das Bey⸗ 
Piel wirkte allmählig auf die niederen Claffen und erft 
jest fcheint ed, ale ob die Rumfordiſchen Caminrofte 
secht in Aufnahme kaͤmen. Man ſah ſie im vergange⸗ 
nen Winter unter mannigfaltigen Formen und Verzierun⸗ 
gen faſt in allen großen Eiſengewoͤlben der Hauptſtadt, 
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wo fie ftarf gelauft wurden. Da fie zu beyden Sejten 
und hinten mit weiffen Sandftein ausgefebt und niebris 
ger ald alle andere Feuerroſte fi find, ſo zeichnen ſie ſich 
ſehr aus. 

Die Stuͤhle, Seſſel, Sofa's, Beuchterftände und 
Zeuerfchirme in den Prachtfälen der Reichen find noch 
immer weiß mit Gold; aber die neueften haben eine 
ftärkere Vergoldung und die Geräthe find größer und be⸗ 
auemer, als bisher. Nichts kann fiber die Pracht ders 
felben gehen, wenn ein reiches Licht aus den Cronleuchtern 
auf fie herabfällt, aber Fein Lurus kann and) koſtſpie⸗ 


‚ Tiger feyn, denn der geringfle Fleck zeigt fich auf ihnen 


und die Londner Atmofphäre, welche immer mit Steins 
Tohlendampf geſchwaͤngert ift, wird ihnen in kurzem 
höchft nachtheilig, wenn man fie nicht immer, fo lange 
fie auffer Gebrauch find, mit tiefen Kappen überhängt. 
Da ſich die engliichen Frauen jetzt faft durchgängig weiß 
tragen, fo harmonirt Diefe Geraͤthſchaft ſehr gut mit 
ihrem Anzuge. 

Die groͤſten Mißgoͤnner der Britten geſtehen ihnen 
eine durchgaͤngige Nettigkeit in ihren Haͤuſern und Ge⸗ 
raͤthen zu, die in allen andern Laͤndern nur bey den 
bemitteltern Ständen gefunden wird. Der englifche 
Kunitfleiß ift darauf bedacht, daß felbft der niedrigfte 
Bewohner ded Landes an dem Vergnügen Theil neh: 
men kann, welches ſchoͤne Formen , Tunftreiche Wereds 
lungen der rohen Stoffe, und geſchickte Combinationen 
derfelben ohne Zweifel gewaͤh en. Der Theetifch der am 
men englischen Naͤhterinn, fo unbedeutend er im Lande 
felbft feyn mag, ift weit nieblicher und angenehmer für 


das Auge, als der ungleich reichlicher beſetzte Caffeetiſch 


der Wienerinn aus demſelben Stande. Dieſe Bemer⸗ 
kung draͤngt ſich dem Fremden bey hundert Dingen auf, 
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die zum Gebrauch des Volks verfertiget werden. Man 
farm hierzu eine neue Theekanne rechnen, die in den 
Töpferengervdlben unter den neuen Produkten der Fruͤh⸗ 
lingsverſendungen erſcheint. Sie ift aus gemeiner Toͤp⸗ 
ferwaare und gut gebrannt; die Glaſur iſt ein tiefes 
Gaffeebraun and vorzüglich. Der Deckelknopf und ein 
Hand rings um den Bauch find vergoldet. Der geringe 
Preiß ſteht mit der gefälligen Auffenfeite in Feinem Ders 
haͤltniſſe. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Kaͤlte und Feuch⸗ 
tigkeit der meiſten Kirchen im Winter, ſchwache, alte 
und kraͤnkliche Leute oft vom Beſuche der oͤffentlichen 
Gottesverehrungen abhaͤlt: und wie vielen verbietet es 
nicht gar der Arzt! Selbſt von den Jungen und Geſun⸗ 
den, die mit dem beſten Willen, ſich zu erbauen; im 
kalten Winter die Kirchen befuchen, würden gewiß zwey 
Drittel wegen der Unbehaglichkeit der Wirterung zu Haufe 
. bleiben, wenn fie nicht die Öffentliche Stimme oder den 
Einfluß des Beyſpiels fürchteren. Sn England hat 
man ſchon feit geraumer Zeit eingeſehen, daß die Era ‘ 
waͤrmung der Kirchen im Winter den dffentlichen Ans 
dachtsübungen eine Menge Menichen gewinnen würde, 
die größtentheild aus Beforgniß für ihre Geſundheit in 
denfelben fehlen: and obwohl nur erft eine fehr Kleine 
Anzahl mir Defen verfehen ift; fo wird es wohl nicht 
fange dauern, Bis man fie überall ficht, wo die Um⸗ 
ftände es erlauben.  Wenigftens merkt man bereits, 
daß die groffen Bifengewölbe der Hauptſtadt darauf 
fpeculirt haben. Sin ihren Niederlagen findet man jeßt 
ganze Reihen gegoffener eiierner Defen, die zur Erwaͤr⸗ 
mung der Hirten und anderer Öffentlichen fehr groffen 
Gebäude beſtimmt find. Eins der gröften Häufer für 
folche Waaren ift Oldham, Oldham & Comp. in Holborn. 
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Dieſe Oefen koſten ſiebzig, achtzig bis hundert Guineen. 
Man muß ſich aber darunter immer engliſche Camindfen 
denken‘, deren Einrichtung und Unterſchied von dem 
deutichen Defen befannt it. Man bat:dabey weder auf 
fchönes Anſehen noch Eriparung des Feuermateriald Bes 
dacht genommen ; erftered erwartet man an dieſem Arti⸗ 
kel nicht und die unerſchoͤpflichen Steinkohlengruben 
machen das letztere unndthig. Man trift in dieſen Ge⸗ 
wölbern auch ſchoͤne Winddfen für Schiffe an, die aber, 
auffer ihren angenehmen Formen, nichts neues barbieten. 

Die neueften Koffer werden mit Suchten überzogen, 
dem man feine rothe Farbe läßt, wie er aus Rußland 
eingeführt wird, Der Beichlag if aus Mefling und 
ſticht gefällig gegen dem Ueberzug ab. Aufferdem, daß 
viele Engländer den Geruch des Juchten, z. B. an den 
Einbaͤnden der Buͤcher, gern haben, haͤlt man auch da⸗ 
fuͤr, daß er den Motten widrig ſey, welche daher von 
ſolchen Koffern abgehalten werden. 

Die neueſten Lampen für die Hansfluren in den 
Hoͤuſern der Reichen ſind aus Alabaſter und ungemein 
groß und kunſtreich gearbeitet. Das Stuͤck koſtet 20 Gui⸗ 
neen bey Blore, Statuary, 78, Piccadilly. Sie find 
prächtig und werden jetzt fuͤr ein nothwendiges Decoras 
tionsbeduͤrfniß der vornehmen Haͤuſer gehalten. Ueber⸗ 
haupt erfordert der neueſte engliſche Luxus mehrere Sa⸗ 
chen aus Alabaſter, die ſehr ins Geld laufen. Die. 
theuerſten ſind die herrlichen Samingefimfe, wofür man 


geſchickten Bildhanern oft unglaubliche Summen bezahlt. 


Sodann werden groffe Prachtvaſen, Stußuhren, Pots 
pouris, Leuchter u. dgl. häufig aus Alabajter gemacht. 
Schon lange hat man Theemaſchinen aus Meſſing 


gemacht, beſonders für Schottland, mo die Leute mine 


der wohlgabend und daher räshlicher find, Die gewoͤhn⸗ 
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lichen Theemaſchinen aus Bronze oder Pontypool find 
zwar ungleich ſchoͤner, aber auch mancherley Beſchaͤdi⸗ 


- gungen mehr ausgeſetzt. Ein meffingene Theemafchine 


hingegen ift beynahe unverwuͤſtlich und läßt fich mit ges 
ringer Mühe blank erhalten. Ein großes Haus in der 
neuangelegten Stinnerftreet hat den Verſuch gemacht, 
ein Sortiment folcher Mafchinen für die Hauprftadt zu 
fabriziven. Sie werben jetzt von den Londnern begafft 
und vielleicht finden fie Benfall. Preiß viertehalb Gui⸗ 


‚neen, welches mehr ıft, ald man für die anderen giebt. 


Aber die Dauer überträgt den Ueberſchuß. 


Ein Herr R. Bazie empfiehlt Bereitern, Cavals 
leriſten und Sattlern eine von ihm erfundene oder vers 
befferte Schnalle für Gurte und Pferdegefchirre. Die 
Zunge derfelben ift dermaſſen gefichert, daß fie ſich we⸗ 
der feitwärts werfen noch zuruͤckſchlagen kann, ein Vor⸗ 
zug welchen die gemöhnlichen Schnallen nicht haben. 
Sie weyrden verfertiget in Birmingham von Eduard 
See, wohnhaft in Sanonftent: in London fann man 
fie haben bey Stanley Green & Comp. Rupertfireet, 
Coventryſtreet. 


Das Vorgebürge der guten Hofnung. 
Der erfte Theil von Barrow’s Heilen in das ns 

nere des füdlichen Afrifa wurde in ganz Europa mit ſol⸗ 
chem Beyfalle aufgenommen , daB man den zweyten 
Theil begierig, erwartete. Er Fam zu Anfange des März 
heraus, und wird nun mit eben dem Antheile geleien,, 
welchen der erfte erregte. Barrow ift einer der ſcharf⸗ 
ſinnigſten Männer unter feinen Landsleuter. Wenigen 


kommit ihre Gelehrſamkeit fo zu Starten als ihm: überall 


ſieht er Beziehungen, die er intereffant vorzuftellen weiß, 
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und durchgaͤngig herrſcht eine Klarheit der Begriffe, eine 
ungezwungene Schlußfolge, ein gefunder Verftand in 
den Urtheilen, die jeden denkenden und wißbegierigen Les 
fer gewinnen. Dazu ift der Vortrag natürlich und fliefs 
ſend. Er fchrieb diefen Quartantn von 439 Seiten 
in drey Monaten, weil er dert Stoff dazu längft, vom 
allen Seiten bearbeitet, bey fich trug. 

Der vollitändige Titel ift: An account of travels 
into the interior of Southern Africa &c. Nachricht 
von Meilen in das innere des füdlichen Africa, nebft 
Betrachtungen über bie Wichtigkeit des Vorgebuͤrges der 
guten Hofnung für die verfchiedenen europäijchen Mächs 
te, als eines Poften für Schiffe und Truppen, und eis 
ned Sicherheitspunktes für den ‚englichen Handel, und 
die englifchen Niederlaffungen in Oftindien im Kriege, 
ferner als eines Ränderzumachfes und Handelsplatzes im 
Frieden, mit einem ftatiftifchen Abriffe der ganzen Eos 
Ipnie aus zuverläfligen Angaben, von Johann Barrow 
Eig. gewefenen Secretair ded Grafen Macartney, Abs 
rechnungsabnehmer auf dem Vorgebürge der. guten Hofs 
nung , und Secretair des Generallieutenants Franz Dun⸗ 
das während deffen Gouvernement. Zweyter Band, 
London, Cadell. 1804, 4. 

Diefes Buch wird zwar allegeit feinen Werth haben, 
erhält aber dadurch doppeltes Intereſſe, daß der Streit 
über die verhältnigmäßige Wichtigkeit des Caps gegens 
wärtig am hitzigſten in England geführt wird. Da uns 
flreitig Barrow's Stimme der Parthey des Lord Mels 
ville (Dundas) der allezeit zur Behaltung ded Caps 
rieth „, ein Uebergewicht geben wird, fo hoffen wir, daß 
einige Stellen aus diefem Werke unfern Lefern nicht una 
angenehm ſeyn werden. 

Aus den unvollfommenen und einfeitigen Nachriche 
tem, welche man vom Vorgebürge der guten Hofnung 


[ 
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hat, Yaffen fich gewiffermaffen bie widerſprechenden Mey⸗ 
nungen von der Wichtigkeit deffelben, theild in Hinſicht 
auf den englifchen Handel und die englifchen Niedek⸗ 


laffungen in Oftindien theils ald abhängiger Eolonie ers - 


klaͤren. Wie verfchieden hat man nicht von diefem Cap 
geurtheilt,, deſſen Umfeglung einen neuen Ubfchnitt in 
den Fahrbüchern der Schiffarth bildete, und das man 
fehon deswegen genau Tennen follte! Einige haben es als 
ein’ irdifches Paradies gefchildert, wo bie Natur nicht 
nur all: gewöhnlichen Bebürfniffe und Annehmlichkeiten, 
fondern auch die Verfchönerungen und Entbehrlichkeiten 
des Lebens von freyen Stuͤcken hervorbrächte; nach ans 
dern ift es, ein wuͤſtes Vorgebuͤrge auf einer Halbinfel, 
die durch eine fandige Landzunge mit einem noch oͤdern 
feften Lande zuſammenhaͤngt. 

Mir werben vltlfeicht die Wahrheit bier, wie in den 
meiſten Fällen, in der Mitte finden. Weder die hervors 
bringende Kraft, noch die Unfruchtbarkeit des Bodens 
hat etwas Außerordentliched. Da, mo Feuchtigkeit vor⸗ 
handen ift, befdrdert die Wärme des Himmelsſtrichs 
den Wachsthum, ohne daß man erft durch Huͤlfe eines 
kuͤnſtlichen oder natärlidhen Düngers fich ein Erdreich 
zu erichaffen brauchte; daher kann man auch aus dem 
Färglichften Boden und felbft in bloffem Sande jedes Jahr 
Eine Öetreydeerndte bekommen. Aber zum Unglüde für 


Diefe Gegend , regnet es in den heißeften Monaten von An⸗ 


fang Decembers bis zu Ende des März und manchmal 
bis in die Mitte des Yprils kaum ein einiged mal, In dieien 
Monaten verfchwindet dad Grün ganz, und die Obers 
fläche des Landes bietet dem Auge nichts weiter dar, als 
entweder große Strecken weiffen Sandes, getüpfelt mit zus 
fammengefcheumpftem Heidekrante und anderm Geftripp, 
das gleichſam kaͤmpft um fich beym Leben zu erhalten, 
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oder Gegenden, die in ein odes Braun geffeibet find, 
wie man ed in Schottland nicht felten antrifft. 

Wer nach einer langen Segreife Hier fogleich die meh⸗ 
reſten europäifchen unb tropifchen Früchte findet, muß 
das Cap allerdings für einen fehr angenefmm Ort hal⸗ 
ten. Reiſende diefer Urt, welche nur eine kurze Zeit Hier 
verweilen, und fich für ihre folgende Reife mit Erfris 
{chungen beladen, pflegen die Anmuth und den Werth 
des Landes zu loben und zu übertreiben. Kraͤuterkenner 
und Blumenliebhaber werben ebenfalls von der Schöns 
heit und ungeheuren Mannigfaltigkeit der Bluͤthenſtau⸗ 
den und Blumenzwiebeln fo bingeriffen, daß fie leicht 
die fandigte Oberfläche überfehen,, aus welcher dieſelben 
wachien, und bie ſchlechterdings Fein Gras hat, noch 
weniger mit bem frifchgrünen Teppich überbreiter ift, 
der das glädliche England fo vorthtilhaft auszeichnet, 

Diejenigen Gegenden, in welchen man Staudene 
pflanzen findet , können, ungeachtet ihrer Unfruchte 
barkeit, zn ben beften der Niederlaffung gerechnet wers 
den ; die Gebärge find indgemein nackte Zelfen, uud die 
Karruhwuͤſten find nichts als weit ausgedehnte Steppen 
von gedrungenem Thon, der etwas eifenfarbig und mit 
Quarz und kleinen Stuͤcken Sandftein vermifcht ift. Ein 
Stuͤck Karruherde ficht beynahe wie Pozzolanerde aus, 
ift aber von ganz verfchiedener Beichaffenheit, denn das 
Waſſer, welches die letztere erhärtet,, verwandelt bie ers 


ftere in einen fertigen Mergel. Hätten diefe hochfliegen⸗ 


den Ebenen das Gluͤck, Regen zu bekommen, ber nies 
mals im Winter fällt, und im Eommer nur wenn ein 
Gewitter eintritt, fo würden fie die fruchtbarften Ges 
genden in der ganzen Nicderlaffung werden, Wenn zus 
fälligerweife Waſſer über Karruhboden gelaufen ift, fo 


kann man fich Die hervorbringende Eigenfchaft des Erd⸗ p 
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reiche und die Ueppigkeit des Wachthums kaum vorſtel⸗ 
> Sen. Im ſolchen Faͤllen hat die Erfahrung gelehrt, daß 
der Waizen vhne Dünger oder Muͤhe des Braachens ſech ds 
"zig bis achzigfach getragen hat. 
Atnzulängficher Waſſervorrath if eigentlich die haupt⸗ 
“fächlichfte Urfache, warum der Anbau des Capo der gus 
ten Hofnung nicht ins Große getrichen werden Kann. 
Wo fich ein Heiner Bach finder, ift ſicherlich auch ein 
Haus baneben gebaut, und gaͤbe es nicht hin und wie⸗ 
Ver folche Baͤche, fo würde während des Sommers kaum 


"ein Gemuͤs erzeugt werden. Aber es lieffe fich vieles in - 


Spefferen Stand ſetzen. Anſtatt die Felder ganz offen, 
“und ſowohl der Sonne ald den Winten blosgeftelle zu 
luſſen , koͤnnte man Bäume und lebendige Zäune pflan⸗ 
zen; Waſſerbehaͤlter anlegen; Brunnen graben, und die 
"Bäche dadurch vergröffern, daß man ihre Quellen erwei⸗ 
tete, und ihre Betten reinigte, 
Es ift fehr merkwuͤrdig, daß gerade bad Volk, wel⸗ 
hes in Europa um ſeines Fleiſſes und ſeiner Raͤthlich⸗ 
tteit willen beruͤhmt iſt, in allen feinen Colonien traͤg und 
verſchwenderiſcher als jede andre Nation wird. In dem 
ſchoͤnen Himmelsſtriche des Caps verrichten die Hollaͤn⸗ 
der wenig oder gar keine Handarbeit. Wenn ein gemei⸗ 
ner Soldat, nachdem er ausgedient hat, ſeinen Abſchied 
erhaͤlt und das Handwerk, welches er etwa gelernt hat, 
zu treiben anfaͤngt, hoͤrt er doch gleich wieder auf zu 


arbeiten, ſobald er im Stande iſt, einen Sclaven zu kau⸗ 


fen. In Batavia ſind die Hollaͤnder noch traͤger, ſagar 
ihre Leibeigenen koͤnnen ſo wenig ſich ſelbſt helfen, daß 
die Europaͤer im eigentlichen Sinne des Wortes verhun⸗ 
gern müßten, wenn die Chineſer nicht wären. Diele 
fleißigen Leute treiben alle Arten von Gewerben und Hands 
:thierungen , bearbeiten das Land, bringen Gemuͤſe, 
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Fleiſch und Federvieh zu Markte; bauen Reiß, Pfeffer, 
Eaffee und Zuder zum Verbrauch und zur Ausfuhr; 
treiben den ganzen Handel der Inſel, ſowohl i im Inneren 
als an den Kuͤſten; ſind die Maͤkler, Faktoren und Dols 
metfcher zwifchen der Holländiichen Regierung und den 
Eingebohrnen; pachten und heben die Zaren und Eins 
kuͤnfte, ſowohl für die erfteren als die letzteren; kurz, 
fie befigen den Alleinhandel der ganzen Juſel. 

Wie wenigden Bewohnern des Caps der guten Hofs 
nung die Veredlung deſſelben am Herzen liegt, Tann map 
aus folgendem abnehmen. Man nennt hier Kioof ober 
Kluft eine fortgefeite Reihe von Gebürgen die gefpalten 
find, (0 daß die beyden entgegengefegten Seiten, wog 
man fie wieder ſchloͤße, an einander paffen würbenz;und 
die Defnung ift mehr oder weniger fteil im umgekehrten 
Verhaͤltniſſe zu der Größe der Spalte, Unter der hol⸗ 
ländifchen Regierung war Holland’s Kloof jo vernach⸗ 
läffiget,, daß man kaum mit Wagen hindurch konnte, 
aber feitdem die Engländer diefe Eolonie bekommen ha⸗ 
ben, ift die Schlucht durchgängig auögebeffert worden,. 
Zur Ausführung dieſes nüglichen Unternehmens wurde 
Hon denen, welche den größten Vortheil davon zogen, 
eine Heine Beyſteuer erhoben. Aber die Leute find fo wun⸗ 
derlich, und widerſetzen ſich ſo ſehr allem, was zum oͤf⸗ 
fentlichen Beſten dient, daß viele von denen, die aus 
entfernten Gegenden kommen, lieber ihren Paß veräns 
dern, und auf einem Ummege von zwen Tagereifeg durch 
den Kloof Rhode Sand, der noch fchlimmer iſt, gingen, 
ald daß fie einen unbedeutenden Schilling bezahlt hätten, 

Und obfchon die Ausbefferung manchem armen Ochs 
fen das Leben erhalten hat, fo ſah Hr. Barrow doch, 
als ihn fein Weg dort dDurchführte, zwey diefer Thiere 
dort liegen, weldye man ganz Färglich zwifchen den Fel⸗ 


_ 
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fen Hatte umfommen laſſen. Wenn ein holländifcher 


Bauer diefe armen Gefchdpfe mit feiner ungeheuren Peit⸗ 
fehe blutig gehauen und zerfleifcht hat, und er dann fein 

Thier vollig erfchdpft ſieht, fo vermindert fich vielleicht 
feine Wuth, und er fpannt es aus, anftatt, wie haus 
figer geſchieht, fein Meffer zu ziehen, oder unter dem 
Bauche des. Dchfen ein Feuer anzuzlnden. Uber aller 
MWahrfcheinlicykeit nach, ftchet das Thier niemals wies 


. berauf. Sobald es verlaffen ift, fliegen gewiß eine Menge 


egnptifcher Geyer, und die noch gefräßigeren geyerartis 
gen Krähen herab, und reifen es in Stüden, fo daß 
es einen böchft graufamen und langjamen Tod erdulden 
"muß. Her Barrow fah ein Beyfpiel diefer Art, wels 
ches wirklich die Gefühle der Menfchlichkeit empörte, Auf 
der einzigen großen und Öffentlichen Landftrafle, die aus 
Capſtadt nach Rondebofch führt, einer Straffe, welche 
des Tages wenigftend von taufend Menfchen manchers 
ley Urt bereißt wird, ſah er einen Ochfen mir heraushäns 
genden Eingemgipen mitten im Wege, und zwey Meilen 
von der Stadt liegen, Den dritten Tag darauf kam er 
Yoieder defielben Weges: der Ochſe lebte noch, und hielt 
den Kopf aufrecht; feine Eingeweide lagen neben ihm 
auf der Erde; und fo möchte er vielleicht noch Länger 
vor Hunger und Schmerz verfchmachtend gelegen haben, 
hätte H. Barrow nicht den oberften Polizeybeamten ers 
fucht, das Thier von der Marter zu befreyen. Die dfs 
teren Beyfpiele von Grauſamkeit gegen Thiere und Mens 
ſchen, welche die Einwohner der Colonie ſehen, müffen 
„ unfehlbar Hartherzigleit hervorbringen , und die Gefühle 
"der Zärtlichkeit und des Wohlwollens erſticken. Wirk⸗ 
lich wird die Strenge der Gerechtigkeit felten durch den 
Balfam des Erbarmend gefänftiget. Alle zum Tode ver⸗ 


urtheilte Verbrecher werben nachher in ‚Ketten nahe an 
Engl. Diischien. XV. 2. 


\ 
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die Randftraffe gehenkt, wo fie den Krähen und Geyern 
zur Speife werden: und wenn unter der alten Regierung 


ein Sclave fih den Mord eines Coloniften hattezu Schul⸗ 


den kommen laffen, begnügte man fich nicht, ihm alle 
Folter anzuthun, bie eine teuflifche Erfindſamkeit erfins 


nen Eonnte, fo lange der Verbrecher. nur das geringfie 


Zeichen von Leben blicken ließ; fondern der unverfühns 
liche Groll ließ ihm auch ein Glied nad) dem andern abs 
reiſſen, und die verfchiedenen Theile auf Säulen hängen, 
welche abfichtlich in den Öffentlichen Plägen der Heer⸗ 
ftraffen errichtet waren. Noch jetzt erblickt man viele 
folche Säulen, die jammervoll beurfunden, was rach⸗ 
ſuͤchtige Bosheit erfinden konnte, ohne von ähnlichen 
Verbrechen abzuichreden. 

Es ift nicht leicht, von dem Zuſtande der Bauern 
auf dem Vorgebürge der guten Hofnung, man mag fie 
auch befchreiben wie man will, einen angemeflenen Bes 
griff zu geben; denn er ift von der Lage derfelben Elaffe 
in Europa, und in jedem andern Theiße der Welt uns 
ausfprechlich verfchieden. Die Landleute M den fogenanns 
ten hinteren Niederlaffungen von Nordamerika find durch 
harte Arbeit im Stande, mehr Lebensmittel zu erzielen, 
als fie ſelbſt nöthig haben , vornehmlich aber mehr Ges 
treide ; denn an Schlachtvieh haben fie feinen Ueberfluß. 
Die europäifchen Bauern arbeiten ſechs Tage in der Wo⸗ 
che, und der größere ‘Theil son ihnen kann kaum für 
ſich und feine Familie einen Färglichen Unterhalt erwer⸗ 
ben *). Uber ein Tapbauer kennt weder die.nagende 


*) Barrow bachte hier vermuthlich an die Cottagers und La⸗ 
bourers in England, welche befouders feit Zuſammenzie⸗ 
"bung der vielen Fleinen Pachtgütchen in. große Mepereven 
elendiglih daran find. Aber die Engländer wiſſen nicht, 
daß in Deutſchland, auf welches fie oft jo veraͤchtlich 
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Dein eines leeren Magens, noch hört er feine Kinder um 
einen Biſſen Brod ſchreyen. — Fleiſch, ſollte man ſagen, 
denn Brod bekommen ſie ſehr ſelten zu eſſen. Wenn ein 
Reiſender in ihre elenden Hätten eintritt, darf er nie bes 
forgen, daß er die Bewohner vom Mangel gedruͤckt an 


treffen werde. Er findet meiftend gefalzenes Mindfleifch, 


oder Wildpret in dem Rauchfange hängen, und hoͤchſt 
vermuthlich fieht er auch einen ganzen oder halben abs 
geichlachteten Hammel von der Dede herabhängen. Ein 
Eapbauer arbeitet niemald. Für Ihn ift jeder Tag, 
Jahr aus. Fahr ein, ein Feyertag. eine größte Ars 
firengung , die ihm noch uͤberdies eben fo viel Vergnüs 
sen als Vortheil bringt, befteht darin, daß er jagt. 
Auch darf man die Bewegung, welche er fich bey folchen 
Gelegenheiten macht, nicht nad) der Thaͤtigkeit, Beharr⸗ 
lichkeit oder Strapaze meffen , denen fich ein europäifcher 
Jagdliebhaber zumeilen unterziehen muß. Ein holläns 
difcher Sapbauer jagt niemals zu Fuße, fondern feuert 
meiftens vom Sattel. Er hält e& fogar für zu ermuͤ⸗ 
dend, daß er feine Flinte tragen ſoll, und hat ſich daher 
einen Hottentottenjungen abgerichtet,, der ihm als Wafs 
fenträger nachreiten, oder nachlaufen muß, ein Amt, 
welches in diefen Gegenden ſchwerlich zu Ehre oder Vor⸗ 
theil führen Tann. 

Hr. Barrow hat ſchon in dem erften Theile feiner 
Heife von der unmenſchlichen Art gefprochen, womit die 

herabblichen, viele Taufende von Bauern wohnen, die, 


gegen bie engliichen Cottagers gehalten, Fürften find. Die ⸗ 
Bauern in Dberöftreih , im Gothaiſchen, im Altenburgb . 


{hen , im Meißniſchen, und in mehreren Gegenden, trins 
Ten ihren Wein, und geben ihren Töchtern neugelauftes 
Eilberzeug ale einen Theil der Ausfteuer mit. Und was 
für wohlhabende Bauern giebt es nicht in Meklenburg, . 
Vommern ıc. ꝛc.! 


. 
’ 
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Hottentotten von den Holländifchen Capbauern behandelt 
werden. Er bringt in dieiem noch mehrere Erempel bey : 
unter andern folgendes. Er fah einen huͤbſchen Mottens 
tottenfnaben,, etwan acht Jahr acht, in dem Mintel 
eined Bauernhaufes figen. Ein Paar eilerne Ringe, 
zehn bis zwdlf Pfund ſchwer, waren ihm um die Being 
geſchmiedet, und fo lange in einer und derielben Lage 
geblieben , daß fie in das Bein verfunten zu ſeyn fchies 
sen, indem der Muskel ſowohl Aber als unter den Rin⸗ 
gen geichwollen war. Die Laft Hatte den armen Jun⸗ 
gen fo ſtarr gemacht und unterdrüdt,, daß er nur noch 
auf der Erde hinkroch, da er nicht mehr bequem gehen 
konnte. Auf Erkundigung zeigte es ſich, daß ihm die 
Minge fchon mehr als zehn Monate um die Beine gefchmies 
Der waren. Was follte man bey einem Vorfalle von fo 
ausgelaffener und vorfeglicher Graufamteit thun ? Das 
Herz wollte zeripringen über den Aublick eines unſchuldigen 
Knaben, der auf eine fo graufame Art für immer ver⸗ 
ſtuͤmmelt war; und wie konnte man zu gleicher Zeit 
den Faltblätigen Wuͤthrich ohne ein Gefühl von Entſetzen, 
mit Erbitterung vermifcht, anſehen, ein Gefühl, wels 
ches zu fagen ſchien, daß der Sache der Menichheit das 
mit gedient feyn würde, wenn man die Welt von eis 
nem folchen Ungeheuer befreyete, Der Kerl fuchte allers 
ley Ausflüchte, als der enträftete General Dundas ihm 
Fragen darüber vorlegte. Er Fonnte nichts wider den 
Knaben vorbringen, als daß er allezeit ein nichtswuͤr⸗ 
Diger Junge geweſen wäre; er hätte ihm fo viele Schaafe 
verloren, er härte geichlafen, wenn er das Vieh hüten 
folen, und mas dergleichen nichtige Beſchuldigungen 
mehr waren, die am Ende, wenn ed mit ihnen feine Rich» 


tigkeit hatte, dahinauß liefen, daß fein Nuten von dem 


Knaben vernachläffiget worben war. 


L 
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Der General wollte den Urheber einer ſo beyſpiello⸗ 
ſen Hartherzigkeit auffallend beſtrafen, ließ ihn alſo gleich 
ſeine Ochſen anſpannen, ſetzte den Jungen neben ihn, 
und befahl ihm, ſogleich nad) dem Hauptquartiere zu 
fahren. Hier mußte ein Hufſchmid dem Knaben die 
Seffeln abnehmen , wozu viel Aufmerkſamkeit gehoͤrte, 
und fie deffen Herrn, fo enge ald er nur fonnte, an die 
Beine ſchmieden. Diefer bruͤllte, fo fehr er Fonnte, zum 
unausfprechlichen Vergnügen der Umftchenden, before 
ders des Heinen Dulders, der fo eben von der Cual ere 
Idßt worden war. In der ganzen erften Nacht jammerte 
er beftändig,, und rief mit flentorifcher Stimme taufenbs . 
mal aus: „Myn God! is dat een maniere om Chri- 
stian mensch te handelen!” Indeß war dieß nicht 
Die Angft des Törperlichen Schmerzes, fondern die Aus⸗ 
brüche der Erbitterung und Wuth, fich mit einem von 
der Zwarte Natie, wie fie die Hottentotten nennen, auf 
einen Fuß geſetzt zu fehen, da fie den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſer und dem Christian mensch für eben ſo groß 
halten, als den zwifchen fich felbft und ihrem Vieh, 
ja insgemein heiffen fie bie Hottentotten nicht anders, 
ald Zwarte Vee, fchwarzes Vieh. Nachdem er drey 
Tage und drey Nächte, erft zur großen Luft, bannaber . 
zu der nicht geringeren Störung des ganzen Lagers ges 
fchrien hatte, entließ man ihn, doch mußte er vorher 
eine ſchwere Geldftrafe zum Beten des Knaben erlegen, 
den er auf eine fo fchändliche Art mißhandelt hatte, 


Durch ein träges Leben, vieles Efien nnd langes ' 


Schlafen werden ‚die Leute am Cap eben fo völlig von 
Perſon, als pöbelhaft in ihren Sitten. Ein junges Frauen⸗ 
zimmar beichrieb dad Cap mit wenigen Worten treffend z 
„De menschen zyn moie dik en vet; de huizen 
moie wit en groen.” Die. Dienfchen find huͤbſch dick 
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und fett, die Häufer hůͤbſch weiß und grün. Vielleicht kann 
. man fein Land in der Welt finden, wo ed fo ungemein 
piele dicke und feißte Menfchen gäbe; ficherlich kann man 
Feind nennen, wo man fich den thierifchen Begierde 
mit geringerem Zwang überlieffe, befonders den. Freu⸗ 
den der Tafel, oder wo die förperlichen und geiftigen 
‚Kräfte weniger angeftrengt würden. Das Spruͤchwort 
„Muͤſſeggang ift ded Zeufeld Ruhebank“ ſieht man, 
alle Tage am Cap der guten Hofnung bewährt. Die 
Tätigkeit der Leute geht blos dahin, wie fie Schaden 
anrichten koͤnnen, und man lobt Vergehungen wider die 
Sittlichkeit, wenn fie nur einen gluͤcklichen Ausgang has 
ben. Ber im Handel und Wandel den Andern berüden 
Tann, beißt ein slim mensch, ein gefcheiter Kerl; felbft 
Diebftahl wird nicht für ftrafbar gehalten, und der Dieb 
berliert eben nicht viel von dem guten Rufe, den er vors 
ber gehabt haben mag. Wahrheit hält man für feine 
ſittliche Tugend, und Lügen gelten für einen Beweiß 
von Kopf. 

Man vermißt auſſerordentlich die wechſelſeitige Zu⸗ 
neigung unter; nahen Verwandten, ja man bat ſogar 
bemerkt, daß ed am Cap kaum zwey Brüder giebt, die 
mit einander reden möchten. Die Kinderzucht und die 
ganze Einrichtung der Familie find der Geſelligkeit nicht 
fehr günftig und koͤnnen ſchwerlich die Eintracht und alls 
gemeine Theilnahme am Nußen der Familie wecken, bie 
in gefitteteren Ländern, 3. B. in Britannien, durch die 
belebende Wärme, die Heiterkeit und Anmuth des Fanli⸗ 
lienfeuerbeerdes angebaut werden und zur Reife kommen. 
Die Zweige einer Samilie verfammeln fich bier nur fels 
ten. Der Mann, welcher den gröften Theil des Cages 
über geichlafen hat, finder fein Bert früh. unangenehm 
und verläßt es bey Tagesanbruch, Allein trinkt er eine 


Br 3 - 
Taſſe Eaffe ober ein Glas Branntwein, ober beydes, 
and raucht feine Pfeife; dann fchleicht er in ber Schlaf⸗ 
müße und dem Schlafrodte mäßig im Haufe umher , ober 
geht, eben fo angezogen, und eine lange Pfeife im Muns 
de, auf dem Stoop, einem erhöheten Plate vor dem 
Haufe, hin und her. Gegen neun Uhr genießt er ein wis 
derhaltiges Fruͤhſtuͤck und etliche Gläfer Wein, fchleicht 
yoieder im Haufe herum bis zum Mittagsmahl, welches 


Punkt zwölf gehalten wird, oder im- Fall das Wetter _ 


gut oder etwas Neues vorgefallen ift, geht er aus, um 
feine Sreunde zu befuchen. Gleich nach den Efign legt 
er ſich zu Bert, fteht um fünf oder ſechs wieder auf und 
macht dann oder empfängt Befuche, während er Tabak 
raucht und Wein trinkt bis um neun Uhr, welche Stuns 
de für jeden ein Signal iſt, fi) nach Haufe zu begeben; 
Hier wartet feiner ein warmes Abendeſſen, das aus acht, 
zehn oder wohl zwanzig Schuͤſſeln Fifche und Fleiſchſpei⸗ 
fen beſteht, die alle verfchieden zugerichtet find. Das ift 
fein Lieblingsmahl; alles, was er den Tag Üiber gegefs 
fen, getrunfen und geraucht hat, hält er bloß für Reiz 
zum Appetit und für Vorbereitungen zum Hauptfchmaufe, 

Die werthe Hausfrau ficht beynahe eben fo früh auf, 
wie ihr Mann, trinkt ihren Caffee allein, fchilt mit ih⸗ 
en Sclaven ‚.giebt ihnen ihr Zagewerf auf, zieht fich 
an, um eine vendutie oder Öffentliche Verfteigerung zu 
befuchen, deren es jeden Tag in der Woche niemals we⸗ 
miger ald drey bis vier in der Stadt oder in ihrer Nachs 
barfchaft giebt; kommt um zwölf Uhr zum Effen nach 
Haufe und geht dann zu Bette; ficht wieder mit ihrem 
Manne auf, giebt oder empfängt Beluche mit ihm, 
während deren fie fich trennen, da die Mannsperfonen 
in Einem Zimmer trinken und ſchmauchen, Die Frauen 
aber in einem andern beyfammen bleiben, Die armen 
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Kinder behelfen ſich, fo gut fie Können, unter den Scla⸗ 
vinnen, denen fie überlaffen find, eins in einem, das aus 
dre in einem andern Zimmer. In den wohlhabenderen 
Familien hat jedes Kind feine eigene Sclavinn, welche 
deffen Una heißt, ein malayifches Wort, das Wärterinn 
oder Beichägerinn bedeutet ; umd die. Aya wird, nach 
einer unfehlbaren Folge, das ganze Leben hindurch, 
weit mehr geliebt als die nathrlichen Eltern, 

Eo wenig auch die Bewohner des Caps auf ihren 


guten Ruf halten, find fie doch "aufferordentlich eifers 


fächtig,auf ihren Hang. Nichts hat fo viele Zaͤnkereyen 
verurfacht als der Vortritt der Frauen in der Kirche, oder 
Die Trage, welche von ihnen ihren Stuhl der Canzel am 
nächften fetzen foll. Unter ford Macartney's Befehlsha⸗ 
berſchaft entftand Hieräber eine eruſthafte Fehde zwifchen 
der Gemahlin des Landroſts oder der erften obrigfeitliz 
chen Perfon in der Gegend und der Predigeröfrau im 
Kirchfpiele; von beyden Seiten wurde ein Memorial nach 
dem andern eingereicht, wo fie ihre wechfelieitigen Ans 
fporüche und Beichwerden auseinander feten. Seine 
Herrlichkeit fah ein, wie fchläpfrig es fen , zwiſchen zwey 
fo vornehmen Damen mit einem Machtfpruche zu ents 
fcheiden; er. empfahl daher einen gürlichen Vergleich, 
mit dem Bedeuten, Daß, im Falle fie ſich dazu nicht 
verfichen koͤnnten, er genöthiget feyn würde, die Ents 
fcheidung Kaifer Karl des V. zu Hälfe zu nehmen, wels 
cher bey einer ähnlichen Gelegenheit einen Rangſtreit zwi⸗ 
ſchen zwey Damen in Bruͤſſel durch den Ausſpruch ſchlich⸗ 
tete: die Einfaͤltigſte von beyden ſoll den Vortritt haben. 
Dieſer Wink machte beyde Frauen von Stund au dufs 
ferft Höflich gegen einander, und beyde mwetteiferten,, wels 
che der andern ben Vortritt geben follte, anftatt ihn zu 
nehmen, Ein holländifcher Edelmann, der einzige von 
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biefem Range in der Nieberlaffung, und der unterer vo⸗ 


rign Regierung eine der hoͤchſten Stellen bekleidete, hielt 
es nicht unter feiner Wuͤrde, mit Zleifchern umzugehen, 
und die Hand feiner Tochter einem Adoocaten zu geben, 
der feines Mißverhaltend wegen vom Gerichtshofe oͤffent⸗ 
lich für infam erflärt worden war ; aber er würde fich 
befchimpft geachtet haben, wenn feine Frau und Tochter 


Ihres Ranges in der Kirche beraubt worden wären. 


Aber wie in jeder Geſellſchaft, ſo giebt es auch in 


dieſer Niederloffung eine Menge wuͤrdiger Leute, auf weis 


che die obigen Bemerkungen nicht anwendbar find, Mäns 
ner, bergg Anlagen und Gelehrfamteit , angemeffines Bes 
tragen und firenge Rechtfchaffenheit aller Orten Hochs 


. achtung erregen würden: indeſſen iftihre Anzahl verhältz 


nißmäflig fo geringe, daß fie nur eine Ausnahme ‚von 
dem allgemeinen Character machen. Es braucht kaum 
angemerkt zu werden, Daß diefe Perfonen von der brit⸗ 
tifchen Regierung mit derjenigen Achtung und Aufmerfs 
ſamkeit behandelt wurden, auf welche fie Unfpruch mas 
chen konnten, während die von ber andern Glaffe die 
Abwuͤrdigung und Verachtung erfuhren, welche fie ver» 
bienten. . 

Der Hottentott faßt leicht ftarke Zuneigung ; er ift 


bereitwillig das Gewicht einer edelmüthigen Handlung 


anzuerkennen, und er beſitzt ein Herz, welches fie em⸗ 
pfinden kann. Herr Barrow ſah niemals, daß ein Hots 
tentott gegen die geringfte wohlthätige oder aufmerffame 
Sandlung unfühlbar geblieben wäre; im Gegentheil ſah 
er oft, daß fein Ungeficht vor Freude glänzte, wenn er 
Gelegenheit bekam, fich dankbar zu beweiſen. Hr. Bars 
row glaubte fehr willig alles, was Le Vaillant in Hins 
fiht der Treue und Anhänglichkeit geſagt hat, die er 
von diefer Menfchenclaffe MFuhr, deren Chardcter und 
Naturell denen des Hindu am nächften kommt. 


⸗ 


\ 


ss 
| 86 

Es iſt hoͤchſt unerklaͤrbar, warum die Holländer den 
malayiſchen Sklaven, einer Menſchenclaſſe von weit un⸗ 
bedeutendern Naturgaben und die nicht nur immer eigen⸗ 
ſinnig, ſondern atich bey der geringſten Anreizung grau⸗ 
fam und rachgierig iſt, den Vorzug gegeben hat. Die 
Negern aus Mofambique und Madagascar find harm⸗ 
los und damifch wenn- fie anlommen, werden aber bald 
durch den Umgeng mit ihren Älteren Landsleuten, liſtig 
und betruͤgeriſch. Mit allen Laſtern, die unfehlbar aus 
dem Stande der Leibeigenſchaft entſpringen muͤſſen, giebt 
es doch kein Land, wo die Hausſklaven aller Art ſo 
wohl behandelt und fo ſehr betrauert würdeng als auf 
dem Worgebürge ber guten Hoffnung. Ihre Kleidung, 


- ihre Nahrung und ihre ganze Tage ift unendlich beffer, 


als die der Bauern in irgend einem Theile von Europa ©), 
Aber der Stand ber Leibeigenſchaft wirft fo nachtheilig 
auf das Herz, daß fie nicht vermögen, die mindefte Re⸗ 
gung von Dankbarkeit für gute und fanfte Behandlung 
zu empfinden, indeß fie unter der harten Hand eines 
firengen und graufamen Herrn die beften Sklaven wers 
den. Es ift Har, daß die Folgen allezeit diefelbe feyn 
inuͤſſen, wenn man den Menfchen zur niebrigften aller 
Stufen herabmürdiget und ihn zum Eigentyum eines 
andern macht, 

Die Holländer find nicht fehr Hug oder vorfichtig 
mit ihren Hausſtlaven. Wenn diefe hinter ihren Stuͤh⸗ 


‚ Ten zum Aufwarten ſtehen, wechfeln die Herren gegen eins 


ander ihre ungeläuterten Meinungen von Freyheit und _ 
Gleichheit ohne den mindeften Ruͤckhalt. Doch will man 
behaupten, daß gerade che die Engländer das Cap eine 
nahmen und als man eben glaubte, die Franzofen wärs 


°) Wieder zu allgemein geiggonen, S. die obige Aumers 
kung. 
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den Ihnen zuvorkommen, die Sklaven, welche die Sanf⸗ 
ten der Damen tragen, ihren Frauen ohne Umftände zu 
fagen pflegten: „Jetzt tragen wir Sie, aber in Kurzem 
wird die Reihe an Sie kommen, und zu tragen.” Das 
Verhaͤltniß der Sflaven zu den Weiſſen beyverley Ges 
fchlechts und jedes Alters in Capſtadt ift nicht mehr als 
wie zwey zu Eins; aber das Verhältniß der leibeigenen _ 
Mannsperfonen zu den weiffen Mannsperfonen ift beys 
nahe wie fünfe zu Eins, 

Die Feldſtlaven, welche den Pachtern zugehören, 
werben lange nicht ſo gut behandelt als die in der Stadt, 
jedoch unendlich beſſer, ald die Hottentotten , welche in 
- ihren Dienften ſtehen. Da des Pachterd Nuten bey 
dem ganzen Leben des Einen im Epiele ift und da er 
den andern nur fünf und zwanzig Jahre behalten darf, 
fo fann man fich den Unterfihieb in der Behandlung 
leicht erflären. Der eine ift auch veräufferliches Eigens 
thum, ein VBortheil, welchen man immer noch nicht auf 
den andern bat übertragen Finnen. Dennoch werden 
. die Hausfklaven fchlecht gekleidet und fchlecht genährt ; 
fie muͤſſen ſehr flarf arbeiten und werden oft mit der 
gröften Schärfe beftraft, zumeilen mit dem Tode, wenn 
Wuth über Klugheit und Mitleiden die Herrfchaft erhält. 

. Die Eaffern in der Gegend des Caps find zwar äufs 
ferft freandlich, wohlwollend und gaſtfrey, aber weder 
fo nachgiebig noch duldianı ald die Hottentotten. Sie 
find mehrentheils ‘groß und mohlgebaut, ein deutlicher 
Beweiß, daß Fleiſchkoſt keinesweges zum Wachsthume 
des Menfchen nothwendig ift, oder die Stärke der Fibern 
in den fleifchigten Theilen des Körpers vermehrt. Im 
Gegentheil, wenn man nach dem allgemeinen Baue und 
nad) der Statur der bolländifchen Bauern urtheilt, die 
ſich mit Zleifchfpeife in Fett ſchwimmend von früh bis 
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in die Nacht fhllens fo möchte man die Folge ziehen, 
daß Fleifcheflen zur Stärke der Muskeln nicht nur uns 
noͤthig, fondern fogar undienlich ift, und nichts als 
eine Kockerheit der Fibern, eine Stimmung des Körpers 
zur Trägheit und aufferordentliche Völligfeit heroorbringt: 
denn obgleich die holländifchen Bauern Über die Maaßen 
dick find, fo befißen fie Doch weder Araft noch Ges 
wandtheit. 

Die Hauptnahrung der Caffern iſt geronnene Milch, 
wozu ſie zuweilen allerley Wurzeln, Beeren und Koͤr⸗ 
ner eſſen. Rindvieh ſchlachten ſie nur bey beſondern 
Gelegenheiten, und andere Schlachtthiere, z. B. Schaafe, 
Schweine und Ziegen habenjfie nicht, eben jo wenig als 
Gedervich. 

Hier, wie bey allen dftlichen Eaffern, und übers 
haupr wie bey jeder Nation, die fi) fo eben aus einem 
Zuftande der Wildheit erhoben hat, unterziehen ſich die 
Weiber aller der fchweren Arbeit und Pladerem‘, die 
zum Unterhalte der Familie erforderlich) find. Sie bres 
chen nicht nur das Erdreich mit einer Art von eiſernen 
Hacke auf und bepflanzen es dam, fondern fie bauen 
auch ihre Wohnungen und ſammeln die dazu erforbers 
lichen Baumaterialien. Sie erndten das Getreide, reis 
nigen ed von der Schaale und heben es in den Scheuern 
auf, welche fie fo wie andre irdne und hölzerne Gefaͤſſe 
felbft verfertigen. Die Männer geben den Häuten bie 
gehörige Zubereitung, und machen daraus Schuhe und 
Mäntel für fich und für ihre Kinder. Sie hüten auch 
die Rinder, melfen die Kühe und jagen Untilopen und 
andred Wild mit einem Gewehre, dad Haſſagai heißt 
und aud) im Treffen gebraucht wird. 

So lange man «8 für nörhig achten wird, die gros 
fen englifchen Armeen in Indien mit europäifchen Trup⸗ 
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pen vollzaͤhlig zu machen, wuͤrde es hoͤchſt wänfdhende 
werth ſeyn, eine mittlere Beſitzung zu haben, um die 
Ränge der See⸗Reiſe i zwey Hälften zu theilen, eine 
Beſitzung, welche zu gleicher Zeit eine mithlere Tempera⸗ 
fur des Himmelsſtrichs zwifchen Aufferfter Hitze und 
Kälte gendfle, damit der Körper gewöhnt und fähig ges 
‚macht würde, die eine oder die andere in einem heftige 
ven Grade zu ertragen. 

Das Cap der guten Hofnung ift vorzüglich zu einem 
folchen Poften geſchickt. Seine geographifche Lage auf 
der Erde iſt ein fo gebietender Zug, daß der bloffe Ans 
blick einer Landcharte, ohne alle andre Ungaben, mit 
einemmal deflen Wichtigkeit und Werth ſowohl in dies 
fer als in andern Rüdfichten aufdringen, muß. Seine 
Entfernung von Brafllien iſt eine Monatöfahrt; von 
den holländiichen Golonien, Surinam, Demarara, 
Berbice und Efiequibo fo wie von den weftmdifchen In⸗ 
feln ſechs Wochen; eben ſo vom rothen Meere; und 
zwey Monate nad) den Kuͤſten Malabar und Eoromanz 
del. Mit der Öftlichen und weftlichen Küfte von Afrika 
und den umliegenden Inſeln ſteht ihm eine ununterbros 
chene Giemeinfchaft Jahr aus Jahr ein zu Gebote. Man 
hätte glauben follen, Daß ein fo gelegener Drt, gerade 
mitten zwifchen England und Indien, unter einem ges 
möäfigten und gefunden Himmelöftriche, und wo Ers 
frifchungen jeder Art zu haben find, der oftindifchen 
Compagnie nicht nur durch feine Lage und drtliche Ueber⸗ 
legenheit, fondern auch Durch die vorhandenen Mittel,‘ 
einen neuen Markt zu eröfnen und ihn zum Stapelplate 
zu machen, unwiderſtehliche Vortheile dargeboten und 
daß fie mit Vergnägen jeden Preiß für einen Platz von 
fo unermeßlicher Wichtigkeit gegeben haben wuͤrde. 

Kraͤnkliche Leute aus Indien erhohlen ſich ſehr 
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ſchnell am Cap. Die oſtindiſche Compagnie erlaube 
ihren Untergebenen ohne Nachtheil fuͤr ihren Rang eine 
Reiſe hierher zu machen; und gemeiniglich geneſent fie 
bier bald. ven Negimenter von ganz jungen Leuten, 
die auf ihrer Fahrt aus England fehr krank geworben 
waren und unter hoͤchſt bedenklichen Umſtaͤnden lande⸗ 
ten, wurden am Cap fehr ſchnell geſund: aus ſchwa⸗ 
chen Ankoͤmmlingen, die Rine Muskete tragen konnten, 
wurden fie zwey fehr fchöne Regimenter, welche man 
in jede Weltgegend Hätte ſchicken koͤnnen. 
Kür England hat dad Cap mehr Werth als ein 
Ort, weldjer feinen Handel und feine Niederlaffungen 
in Oftindien fichert, denn als ein Ort, aus welchen 
man andre Völker anfeinden oder ihre Handels⸗ Unter⸗ 
nehmungen unterbrechen fann. Der unbegrenzte Credit 
der oftindifchhen Compagnie, die Unermeßlichket ihres 
Capitals, die vorzüglichere Beichaffenheit der brittis 
fhen Manufakturen und der niedrige Preiß, wofuͤr man 
fie auf dem auswärtigen Markte verkaufen kann, wirb 
ihr allezeit den vorzäglichiten Theil von Dem Handel 
nach Indien und Ehina zufichern und den Engländern 
fowohl über die andern europäifchen Seemaͤchte als andy 
über Amerila den Vorzug geben. Es Fönnte alfo keine 


andere Seemacht, ald Frankreich, Eiferfucht fühlen, 


oder billigerweife Einwendungen machen, wenn Das Cap 
eine Niederlaffung des brittifchen Reiches wuͤrde: aber 
jeber derfelben, befonders den Amerikanern, muß viel daran 
liegen, daß «8 nicht den Franzofen in Die Hände fällt- 
Sranfreich wuͤrde bemüht feyn, bey jeder Heinen Geles 
genheit die zahlreichen amerifanifchen Schiffe von dar 
indiſchen Gewaͤſſern auszufchlieffen und den wachfenden 
Handel der Amerikaner in Afien zu vernichten. Hinge⸗ 
gen würden andere Nationen die Vortheile, welche das 
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Gap gewährt, mit den Engländern theilen, wenn fie 
es beiäßen. Im vorigen Kriege ließ man die Dänen, 
Schweden, Hamburger und Amerikaner hier Erfrifhuns 
gen einnehmen und fie alle Vortheile für gleiche Koften, 
wie die Engländer, genieffen. Der einzige Unterfchieb 
war, daß auffer dem gewöhnlichen Zoll ein Ueberſchuß 
von fünf Procent auf alle Güter gelegt wurde, die in 
fremden Schiffen anfamm. Syn allen andern Nüdfichs 
ten ftand ihnen das Kap eben fo, wie brittifchen Unter⸗ 
tbanen, offen. Niemand hatte die ausfchlieffende Ers 
laubniß, fremde Schiffe mit Probiant und Erfrifchungen 16 
zu verſorgen, wie unter der hollaͤndiſchen Oberherrſchaft, 
wo ſie bekanntlich zum wenigſten den doppelten Markt⸗ 
preiß fuͤr jeden Artikel bezahlen muſten, der ihnen an 
Bord gebracht wurde. 
— Mas für Gruͤnde die Philoſophen auch dafür ans 
führen mögen, daß der Reichtum ber Völker auf der 
Beförderung des Ackerbaues berube, fo wird doc) Nies 
mand läugnen, daß der Reichthum und der Einfluß des 
brittiichen Reichs aus dem Handel entipringen. Dem 
Handel verdankt England feine Colonien, und feinen Co⸗ 
lonien die Vollkommenheit der Schiffarth. Denn, uns 
geachtet aller Einwürfe wider das Colonienfoftem iſt es 
doch ziemlich Har, daß England ohne auswärtige Bes: 
figungen doch wenig Seeleute haben würde. Der bloße - 
Zwiſchenhandel ift mißlich und wird nur zu leicht von 
jedem einen Umſtande geftört, welcher die damit bes 
ſchaͤftigte Nation in ihren Beziehungen auf die verführens 
- den Mächte angeht. So lange die Portugiefen ihre Laͤn⸗ 
dereyen und ihre Oberherrichaft in Afien behaupteten , 
» ftanden ihre Schiffahrer im vorzüglichfien Rufe: kaum 
aber hatten die Holländer fie des beiten Theils ihrer Bes 
figungen beraubt , als ihr ganzer Zwiſchenhandel den 
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Hollaͤndern in die Hände fill, und die hollaͤndiſche Faag⸗ 
ge erhielt ihre Ueberlegenheit in Aſien aufrecht, und wurde 
in Europa geachtet. 

Als die Hollaͤnder ihre Colonien verloren, rißen die 
Amerikaner den Reſt ihres Zwiſchenhandels an ſich, wel⸗ 
chen ſie bis auf einen gewißen Grad behalten und viel⸗ 
leicht ausdehnen werden, ſo lange ſie neutral bleiben 
Pdnnen: da fie aber keine fremden Beſitzungen haben, fo 
muß ihr Zwilchenhandel in das Nichts verfinten, fo 
bald fie mit einer Nation Krieg anfangen, welche Colo⸗ 
nien bat. Daffelbe wird der Fall mit den Dänen und 

Schweden ſeyn, und die Franzoſen haben bereits aus der 
Erfahrung gefehen, daß das ihr Schickſal war, ſo bald 
fie ihre beſten Colonien verloren. 

Zur Regierung der Schiffe, welche Die Produkte der 
Eolonien nad) England bringen, hat man fo viele Leute 
noͤthig, daß fie im Kriege einen unmittelbaren Vorrath 
von geichichten und tächtigen Seeleuten abgeben , welche 
der engliichen Marine eine entichiedene Ueberlegenheit zufis 
chern. Die Franzoſen, Holländer und Spanier koͤnnen 
eben fo gute und wohl noch beſſere Schiffe bauen, als die 
Engländer; aber Feine diefer Nationen kann fo gute Sees 
leute ſchaffen. Der raue und entfchloffene Character, 
welcher zu einem Matroſen erfordert wird, fcheint mit 
der Eleinlichen und wetterwendiſchen Gemüthsart ber 
Sranzofen unvereinbar zu ſeyn. Ihre natürliche Unbe⸗ 
fländigkeit macht fie für Lagen, melche eine feſte Aus⸗ 
dauer erfordern, ungeſchikt, und ihre tändelnde Froͤh⸗ 
lichkeit ift der Ordnung und Zucht, welche auf einem 
Schiffe unumgänglich find, nicht recht angemeffen. In 
einem Sturme foll es außerordentlich ſchwer halten , eine. 
gehörige Anzahl Sranzofen unter einem ganzen Schiffs⸗ 
volke zu vermögen, daß fie auf den Top hinauf gehen, 
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die Segel zu bergen, und wenn der Sturm ſchnell kommt, 


fo trifft es fich wohl gar, daß die Maften brechen, und 


- 


die Segel von den Raaen geriffen werden. - 
Meder die Mannfchaft noch die Offiziere eines frans 


zoͤſiſchen Schiffes mögen gern lange Reifen machen, und” 


find felten geneigt, bey einem freundlichen Hafen vorlıs 
ber zu fegeln. Solche Häfen in verfchiedenen Gegenden 
su befi itzen iſt fuͤr ihre Schiffarth und ihren Handel von 
der groͤſten Wichtigkeit. Sie achten nicht ſehr auf Rein⸗ 
lichkeit, weder an ihren Perſonen noch auf ihren Schife 
fen, und die letztern find insgemein mit Mannfchaft 


Aüuberfuͤllt; es ift daher ein feltener Fall, daß fieeine lan⸗ 


ge Reife, auf der fie Feine Erfrifhungen einnehmen Füns 
en, ohne Krankheit und Eterblichkeit zurücklegen. 

Die hollaͤndiſchen Seeleute find geſetzt, ausdauernd 
und unerichroden; fie haben ſich mit den Engländern in: 
fchwerere Kämpfe eingelaffen, als alle andre Völker; 
aber fie find zur Langſamkeit und Unthärigkeit gewöhnt, 
wiewohl Diss Teineswegs ihrem Naturell beyzumeflen ift. 
Durch Benfpiel und Uebung kann man fie bald Ändern. 


Sie dienen allezeit gern auf engliichen Schiffen, wo fie - 


in dem Rufe fliller, ordentlicher und folgfamer Leute 
fichen. Die Nahrung auf ihren vaterländifchen Schiffer 
ift nicht von der Art, daß fie dadurch fehr aufgemuntert 
werben fbunten. Die Capitaineder holländifchen Krieges 
fehiffe find zu gleicher Zeit Die Proviantirer (welches auf 


den Euglifchen eine eigene Stelle von Bedeutung ift) und. 


reichen ihren Matrofen die Lebensmittel nach einem 


Contracte, in welchem bloß die Menge, aber nicht die. 
Güte, beftimmt iſt: diefe Iegtere wird alfo dem Gutbefins - 


ven und der Gewiſſenhaftigkeit des Capitains überlafe 
fen. Die holländischen Kriegsfchiffe, welche mit dem 


engl. Discelin XV. 2, 


Gouverneur und den Truppen zur Veſi itznehmung des 


\- 
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Caps abgeſchickt wurden , hatten eine aufferordentlich 
lange Seereife. Died ggb den holländifchen Matrofen , 
welche in englifchen Dienften flanden, Gelegenheit, zu 
adußern, daß des Capitains dumpfige Erbfen , ranziges 
Schweinefleiſch und ſchwarzes Brod noch nicht verzehrt 
wären, und daß es nicht cher fein Vorteil ſey, in dem 
Syafen zu laufen, wo man beffere Lebensmittel Haben 
Konnte. , Eben diefe Matroſen ließen ſich von ben erſte⸗ 
ten ein Städ Brod geben, banden es an einen Stab und 
trugen es in Eapftadt zum Hohne herum, weil es fo 


uͤberaus fchwarz war, daß es mehr wie thierifche in ber. 


Sonne gedörrte Ereremente ausſah, als wie Brod. 
So wie die Holländer jetzt mit ihrer Schiffarth zu 


| Werke gehen, worden fie es nicht thunlich finden, Die 


Reiſe von Europa nach Indien zu machen, ohne unters 
wegs anzuhalten. Das Unzweckmaͤßige in der Geftalt 
ihrer Schiffe zur ſchnellen Bewegung durchs Waſſer, Die 
wenigen Segel, welche fie befonders bey Nacht aufſpan⸗ 
nen, die haushälterifche Art, fie auszuräften, nach wels 
cher das Belchlagen mit Kupfer wegfällt,, und die ſchlech⸗ 
ten Lebensmittel, welche man fürd Volk mitnimmt , vers 
tragen fich alle nicht mit einer Reiſe von langer Dauer, 
Die Sterblichkeit, welche zumeilen auf den hollaͤndiſchen 
Dftindienfahrern, ſelbſt auf kurzen Reiſen, flatt bet, 
ift beynahe unglaublich, Thunberg, auf deſſen Wahrhaf⸗ 
tigkeit man fich verlaffen kann, fagt, daß die Sterblichkeit 
auf dem Schiffe, in welchem er nad) dem Cap reifte, 


auf einer Fahrt von viertehalb Monaten vom Terel aus, . 


Einhundert und fünfzehn Perfonen austrug; daß drey 
andre Schiffe in derfelben Flotte noch mehr litten, indem 
der Hoenkoop 158, Wilhelm V. 230 und der Jonge Sas 
mucl von Zeeland 103 verloren. 


Man kann es wirklich beynahe für eine nathrliche 
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AUnmdglichkeit änfehen, daß ein holläͤndiſches Schiff ohne 


anzuhalten, aus beim Texel nack Batavia laufen könne, 
Die englifche Beſiznehmung ihres alten Ruheplatzes, des 


Caps, war ein fo harter Streich für ihre Schiffarth in @ 


den morgenländifchen Meeren, daß nach der Eroberung 
von Lucaſſens Flotte in Saldanhabay nicht ein einziges 
hollaͤndiſches Schiff in Taufe von fünf Fahren fhdwärts 
von der Linie erſchien. Die Spanier und Portugiefen 
machen auch nicht gern Lange Reiſen, ohne auf halben 
Wege Erfriichungen einzunehmen, eben fü wie bie Fran⸗ 


. 
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zoſen und Hollaͤnder. Die Daͤnen, Schweden und Ame⸗ | 


ritaner legen: weniger Gewicht darauf, weil indgemein 
ihre Lebensmittel gefünder, und ihre Schiffe reinlicher 
find: aber ein Hafen mitten auf der Reife wird immer 


von ihnen allen für einen Gegenſtand gehalten , welcher- 


der Aufmerkſamkeit werth iſt. 

Den Englaͤndern iſt die Dazwiſchenkunft eines Ha⸗ 
fens auf den, längften Reifen vom allergeringſten Belan⸗ 
ge, und viele Befehlshaber haben feit einigen Jahren fo 


ü 


wenig darauf geachtet, daß fie die Reife lieber m einem 


Striche zuruͤcklegen, als fich dem hindernden Auffchube? 
unterwerfen mögen, welchen eine Seitenfahrt, um Erfria 
fyungen einzunehmen, verurfacht. 

— Da, im Falle das Cap ein Stapelplat unter ber 
Oberherrlichkeit der oftindijchen Compagnie werden follte, 


der Verbrauch oftindifcher Güter im fpanifchen und por⸗ 


tugiefifchen America fehr anwachſen und mit klingender 
Münze bezahlt werben wuͤrde; und 'da die oftindifche 
Compagnie Aufferordentlich viel Silbergeld für ihren 
Syandel in China und noch viel mehr für nothwendige 
Beduͤrfniſſe in ihren indiſchen Befigungen braucht ; fo, 
tohrde der Zufluß von baarem Gelde, den fie auf dieſe 


Weiſe erhalten würde, Die Schwierigkeiten, denen ſit ua 
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in diefer Hinſicht jet unterworfen find, bettächtlich vers 
mindern, wo nicht ganz aus dem Wege räumen. 

Die Menge von europäifchen und indifchen Erzeugs 
eniffen, die in Suͤdamerika verbraucht wird, ift keines⸗ 
wegs unbedeutend. Herr Barrow [ah in Nio de Janei⸗ 

ro eine ganze Straße von Xäden , deren jeder mit indifchen 
Mußelinen und Gätern aus Manghefter gefüllt war: da 
man fi? aber über Liffabon eingeführt hatte, fo wurden 
fie natuͤrlich um unmäßig theure Preife verkauft. Es 
tft wahr, der Handel, den England und Portugal mits 
einander führen, dürfte es rathfam machen, Daß man 
ſich mir den portugicfifchen Niederlaffungen nicht fehr 
befaßte: aber in Hinficht der fpanifchen iſt es ein ganz 
andrer Fall. Das Mutterland, mehr darauf bedacht, 
Hingende Münze aus den Bergwerken zu ziehen, als das. 
Gluͤk feiner amerifanifchen Unterthanen durch Yufmunz. 
terung ded Handeld und Gewerbfleißes zu befördern, 
vernachläßiget fie häufig fo fehr, daß es ihnen ganz an 
europäifchen Produkten und Manufacturen fehlt. Es ift 
nicht ungemöhnlid) , die Bewohner des ſpaniſchen Ame⸗ 
Tila mit filbernen Schnallen, Spangen und Knöpfen, 
filbernen Steigebügeln und Pferdegebiſſen zu feher , ins 
deß ihre ganze Kleidung feinen halben Gulden werth ift. 
Die Schiffe, welche ven Wallfifchfang treiben, und ſich 
ben Käften von Lima und Peru zu nähern gedenken, find 
hiervon fehr wohl unterrichtet, und nehmen gemeinigs 

. lich eine Menge alter Kleider mit, wofhr man fie fehr 
theuer in fpanifchen Thalern bezahlt. - Diefer ganze Hane 
delszweig koͤnnte beyden Seiten zum großen Vortheile 
vom Vorgebürge der guten Hofnung ausgeführt werben. 
Wenn diefer Handelsplatz dennoch von der dftindis 
[hen Compagnie fowohl mit europäifchen Gütern als 
mit indifchen und shinefiichen Waaren verfehen würde, 
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und wenn man die erfieren nur ein wenig über den Sonds 
ner Marktpreiß und die letztern ganz oder beynahe zoll⸗ 
frey verkaufte, fo Fünnte dies dem heimlichen Handel 
mit brittifchem Eapital unter neutraler Flagge, wor; 
über man fo oft vergeblich geklagt hat, vielleicht‘ ein 
Ende machen. 

Es koͤnnte auch von bier ein gewinnvoller Verkehr 
mit Weſtindien eroͤfnet werden, den die Amerikaner bis⸗ 
her mit ſo großem Gluͤck gefuͤhrt haben, beſonders koͤnnte 


man dieſe Inſel. mit Cap⸗ madeira⸗Wein verſorgen, da 


der aͤchte Madeira, wovon dort ſo viel getrunken wird, 
aͤuſſerſt hoch kommt und ˖ deswegen nur von den hoberen 
Claſſen gekauft werden kann. 

Ferner lieſſe ſich vom Cap ein Handel mit Neu⸗ 
Suͤdwallis eroͤfnen. Das letztere koͤnnte Steinkohlen 
einfuͤhren, von denen man ſeit kurzem uͤberfluͤſſige Gru⸗ 
ben entdeckt hat und dafuͤr Wein, Hornvieh, Butter 
und Kleidungsſtuͤcke zuruͤck nehmen. 


Die vornehmſten Artikel, welche hier wachſen und 
theils in der Colonie verzehrt, theils nach Oſtindien, 


Europa und Amerika ausgefuͤhrt werden, kann man 
unter folgende Rubriken bringen: 
Getreyde und Hülfenfrüchte, 
Mein und Branntwein. 
Wolle. 
Haute und Zelle, 
Thran und Fifchbein, 
Getrocknete Srächte. 
Geſalzenes Fleiſch. 
Seife und Talglichter. 
Aloe. 
Elfenbein. 
Tabak. % 
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Wir verweilen hier nur beym Wein und Brannut⸗ 
wein. Weintrauben wachſen mit groͤſter Ueppigkeit in 
jedem Theile dieſer ausgedehnten Colonie; aber man ver⸗ 
ſteht hier den Weinbau nicht, oder, um eigentlicher zu 
reden, man wendet nicht fo viel Mühe darauf als in 
» andern Ländern. Daher Tann der hiefige, Wein noch ſehr 
verebelt und die Menge deffelben bis ins Unendliche vers 
mehrt werden. 
Man macht zehn bis zwolf Arten Wein auf dem 
Cap und jeder derſelben hat einen andern Geſchmack. 
Die Verſchiedenheit des Bodens, der Lage und der Be⸗ 
handlung macht, daß kaum zwey Weingaͤrten, wo 
dieſelben Reben wachſen, einerley Wein geben. Weil 
wman die reifen und unreifen Trauben nebſt den Stielen 
in die Preſſe wirft, ſo haben die meiſten Weine entwe⸗ 
der eine Duͤnnheit und eine leiſe Herbe, oder ſie nehmen 
einen faden Zuckergeſchmack an, weil fie nicht gehörig 
gegohren haben und gepreßt werben, wenn fie überreif 
u find, Das erftere ift an dem bemerklich, welcher Steen 
heißt und den Rhein⸗Weinen nahe fommt ; das letztere 
am Conftantias Wein. Man glaubt mehrentheils, dieſer 
Wein wachſe blos auf zwey Pachtguͤtern, welche dieſen 
Namen fuͤhren, da doch dieſelbe Traube, der Muska⸗ 
teller, auf jedem Pachtgute waͤchſt, und auf einigen 
von ihnen in Drakenſtein preßt man daraus eben ſo gu⸗ 
ten, wo nicht beſſeren Wein, als der Conſtantia iſt, 
ungeachtet er um den ſechſten Theil des Preiſes verkauft 
wird: von ſolchem Gewicht iſt ſein Nahme. 
Man bezahlt am Cap 60 bis 70 Reichsthaler für 
den halben Chm diefes Weins, ein Maaß, welches 20. 
Gallons (jeder Gallon Hat vier Quart) enthalen Tollte, 
Uber der Geiz der Eigenthuͤmer, welcher mit der Nachs 
frage nach ihrem Weine wächft, Hat ſi⸗ bewogen, falſche 
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Faͤſſer machen zu laſſen, denn wenige von denen, welche 
nach England kommen, enthalten mehr als fichzehn 
bis achtzehn Gallons; viele nicht Über fechzehn. Und 
wenn fie ausfindig machen, daß der beftellte Wein aufs 
"fer Landes gehen foll, fo verfälfchen fie ihn zuverläffig 


mit einem andern dünnen Weine: denn nach ihrer eige⸗ 


nen Angabe wird viel: mehr Wein ausgeführt und in 
Capſtadt verzehrt, ald man Wein macht, welches der 
Fall auch mit dem "Madeira » Weine ift. 

Vermoͤge einer Uchereinkunft zwiſchen den hollaͤn⸗ 
diſchen Generalcommiſſarien und den Beſitzern der bey⸗ 
den Pachtgäter Groß: und Klein⸗Conſtantia im Jahr 
1793, machten fich die letztern anheiſchig, zum Gebrauche 
der Regierung jeder bes Jahrs 30 Ohm, der Ohm zu 
50 Reichsthaler, zu liefern, welche regelmäffig von ver 
engliſchen Regierung gefordert wurden, nachdem man 
fie in Beyfenn dazu beftimmter Perfonen gekoftet und 
verfiegelt hatte, Dies war Feine geringe Kränfung für 
den groffen Heren von Eonftantid, den Sohn und Nach 
folger de8 Mannes, von welchem le Vaillant ein fo 
unterbaltendes Bildniß geliefert hat. Der Mein wurde 
aus der Colonialcaffe bezahlt uud zur Verfügung Sr, 
Majeflät an den Staatöfecretair nach Haufe geſchickt. 


Folgendes ift die Quantität Eonflantias Wein, die 
in vier Jahren ausgeführt wurde : | 
Sabre Halbe Ohmen Werth 


179 157 I 1,752 

1800 188 14,070 

I ° 173 13,007 
3802 210 15,745 








In a Bohren 728 34,504 Reichöthaler, 
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Der gehaltreichfte Wein, welcher am Cap gemacht 
wird, ift der Madeira, 'von welchem jährlich namhafte 
Ladungen nad) Holland und ben holländifchen Nieder⸗ 
“ Iaffungen in Indien verfchidt wurden. Weit einigen 
Jahren haben die Umerifaner auch etwas Weniges ges 
nommen und mit Faßdauben dafür bezahlt, ein Hans - 
del, der einer beträchtlichen Vermehrung fähig zu ſeyn 
ſcheint. Die englifchen Kaufleute am Cap haben von 
den verfchiedenen Weinſorten ſowohl nach Oft = ald Weſt⸗ 
Indien Trachten verfandt und man hat.fie in den noͤrd⸗ 
lichen Ländern von Europa verfucht. Uber man führe 
allgemein die Klage, daß die Weine felten mit den Pro« 
ben übereinfommen und daß fie oft fauer werden: fo 
wenig halten die hollaͤnd. Handeldlute am Cap auf guten 
Nuf. Bon ihrer Geburth an auf diefen Ort einges 
fchräntt , haben fie wenig Gelegenheit fich durch Erzies 
hung oder Reiſen zu bilden, and kennen daher die Ein⸗ 
richtung des audländifchen Handels nicht. Wenn die 
eine einmal verfchifft find, fo denken fie, die Verbands 
Iung habe ein Ende, und find fie vorher verfauft, fo 
bekuͤmmern fie ſich nicht darum, ob die Weine in gus 
tem oder fd.lechtem Zuftande anfommen, 

Da der Bauer vom Lande keinen Äberflüffigen Vor⸗ 
rath von Säflern hat, fo muß er dem Kaufmann in 
Capſtadt feinen neuem Wein verlaufen, und hier wird 
er auf mancherley Weiſe vermifcht und verfälicht. Die 
Pipe heißt ein Xegger und halt. acht halbe Ohinen oder 
160 Sallons (jeden zu 4 Quart) und jeder Legger, wenn 
er in die Stadt gebracht wird, entrichtet der Regierung 
drey Neichöthaler. Man bezahlt dem Pachter gemeinis 
gli 20 bis 30 Neichöthaler für den Xegger, wels 
cher nach der Verfälfhung für 40 bis 60 und öfters 
für go bis 100 Reichsthaler wieder verfauft wird, 
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Dek Branntwein konnte eine ſehr wichtige Waare 
beym Ausfuhrhandel dieſer Niederlafſung werben, wenn 
die Weinbauer ſich bedeuten lieſſen, wie man dieſen 
Zweig bis zur hoͤchſtmoͤglichen Vollkommenheit fuͤhren 
koͤnnte, oder wenn ſie die Muͤhe nicht ſcheueten. Jetzt 
mangelt es ihnen an den gehdͤrigen Geraͤthen zum Abs 
ziehen und fie wiſſen nicht einmal, die, welche fie bes 
figen, recht zu gebrauchen, Der Schmutz, den man 
meiftentheild mit dem Weinabgange in die Blafe wirft, 
iſt eddelhaft und das unvolllommene Verfahren ift nicht 
hinreichend, den ungehörigen und unangenehmen Ges 
ſchmack zu zerftören, welcher von den edelhaften Bes 
ftandtbeilen gervorgebracht wird. Min hat verfucht 
diefen Branntwein in Oftindien einzuführen, aber, wie 
es fcheint, wird. dort der Arrack vorgezogen. 

Der Geſammtwerth aller Colonialprodukte, die in 


4 Jahren von den Häfen des Caps ausgeführt wurs - 
ben, betrug im 


Jahr 1799 s = = 108,160 0 Meichörhal, 
1800 s s s 5 2 — — — 

101 s s s 505906 — — — 

* 182 = ss s 57,16 0 — — — 
In 4 Jahren 300,925 o Reichsthal. 


Es folgt hieraus augenſcheinlich, daß das Cap der 
guten Hofnung in ſeinem jetzigen Zuſtande, was die Han⸗ 
delsartikel, die zur Ausfuhr tuͤchtig ſind, anbetrift, je⸗ 
des Nation von aͤuſſerſt geringem Belang if. Was nach. 
der Berforgung feiner eigenen Bewohner, einer Beſatzung 
und einer Marine von acht bis zehmtaufend Mann, und 
nach den Erfrifchungen für Schiffe, die dorthin handeln 
oder gelegentlich dort anlegen, übrig bleibt, iſt fo ges 
“ singfügig, daß es in Feine Betrachtung Tommt. Uber 


1) 





- 102 .. 
führt: man ein neues Syſtem ein, fo läßt ſich das Cap 
fehr verbeſſern, uud die Erzeugung der wichtigften Ars 
gikel laͤßt fich faft bis ins Unendliche ausbehnen. | 

Zunächft hat man in Betrachtung zu ziehen, was 
für Vortheile das brittiiche Reich aus der vermehrten 
Verzehrung von Gütern ärndten kann, welche in Gross 
britannien und deſſen Colonim wachſen und verfertiget 
werden, wenn ntan dad Eap der guten Hofnung wies 
der in Befitz nimmt. Die Güter, welche aus England 
in dieſe Niederlaſſung eingeführt wurden, waren fol⸗ 
gende: 

Tuͤcher und allerley wollene Guͤter bis auf Bettdecken. 
Manufacturen aus Mancheſter, faſt von jeder Art. 
Struͤmpfe, Galanteriewaaren und Weiberputz. 
Stiefeln, Schuhe und Huͤte. 
Meſſer, Scheeren ze, eiſerne Werkzeuge, Papier ec. 
Stangen⸗ und Reifeiſen. 
Schmiedekohlen. 
Hausgeraͤthe. 
Farben und Oehle. 
Toͤpferwaare. 
Thaͤr, Pech ıc. 
Zungen, Schinken, Kaͤſe und eingelegte Gil, 
eingelegte Zwiebeln ıc. 
Aus Indien und China wurden eingeführt: 
Stuͤckguͤter aus Bengalen, Madras und Surat; die 
groben für die Sclaven. 8F 
de, Eaffee, Zucer, Pfeffer und Gewuͤrz. 
eiß. 

Die Ameritaner pflegen uͤberdieß Tannenbreiter, 
Faßdauben, Balken, eingefalzene Fiſche, Pech, Ter⸗ 
pentin ju. ſ. w., und die Dänen, Schweden und Ham⸗ 
burger allerley Eiſenwaaren, Bretter, franzdfifche Weis 
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Re, Bier, Genever, Seltzer Waſſer, Eaffee, Eonfitäs 
ren, eingemachte Sachen ıc. berzubringen,, entiweber für 
Erfrifhungen , oder um die Koften ber Ausbefferung und, 
‚anderer Nothwendigkeiten zu decken, oder für baare Müns 
ze , welche fie nach Indien und Ehina mitnehmen. 
. Während der vier Jahre 1799-1802 wurden fünf g 
Sechstel von dem Handel des Caps der guten Hofnung 
Durd) den Verbrauch der Beſatzung und ver Marine vers 
urfacht. Wenn alfo nicht beftändig eine ſehr beträchts 
„liche Gamifon dorthin gelegt, ober ein andrer Ca⸗ 
nal zur Ausfuhr der Producte des. Caps geöfnet wird, 
fo muͤſſen die Eoloniften, welche in befferen Tagen ihr 
Capital, befonders ihre Sclaven, die ein verzehrendes 
Capital find, vermehrt haben, fohnell weit aͤrmer werben, 
als fie bey Einnahme der Niederlaffung warm. ' Die 
jeßige Garniſon beträgt etwan ein Drittel der Garniſon 
und Marine, welche Grosbritannien dort ımterhielt, 
und fie wirb gewiß nicht ein. Fuͤnftel von den Colonials 
producten und dem eingeflihrten. Waaren verbrauchen , 
ſo daß man für die übrigen vier Fünftel einen neuen Abs 
zug entdecken muß, wenn die Colonie nicht verarmen 
fol. In was für einen Zuftand wird fie aber gerathen, - 
“wenn diefe Kleine Beſatzung noch auf Koften der Einwohs 
ner unterhalten werden fol? Sie muß fich natürlich fehr 
bald aufzehren, und die Einwohner werben größtentheilg 
gendthiget ſeyn, fich in Schaaffelle zu kleiden. Es ift 
daher der Vortheil der Eoloniften, daß das Eap den 
Engländern‘ zugehöre, welches fie fühlten und laut äufs 
ſerten, noch che die holländifche Flagge zwey Monate 
geweht hatte, ine gänzliche Stodung alles Handels 
folgte fogleich auf die Uebergabe des Orts, Der Kaufs 
mann in Capſtadt war mit einem fchweren Capital von 
- auswärtigen Gütern beläfliget, die er nicht abſetzen konn⸗ 
. ® 


» 
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te, und beym Pachter war wenig Nachfrage nach feis 
nen Producten: Jeder wänfchte zu verfaufen, und man 
sah natürlich Feine Käufer. Die befchränkte Summe, 
wofhr die Regierung auf den afiatifchen Rath der bata⸗ 
vifchen Republic ziehen durfte, mar lange verthan, und 
der ruͤckſtaͤndige Sold entflammte die G: .nifon -zur Ems 
pörung, Der große Berfall ded Papiergelded war keine 
Aufmunterung' für die Regierung , ihren Credit durch 
Ermeiterung des bereits umlaufenben Gapitald zu ver 
fuchen, Alle Münze war gänzlid) verfchwunden , außer, 
etwa für vigrtaufend Pfund engliiche kupferne Penny⸗ 

Stuͤcke. 

| — Wenn der Zuftand ber Menſchen gänzlich na 
den Mitteln beurtheilt werben dürfte, welche fie befiten, 
fich einen Ucherfluß an Lebensbeduͤrfniſſen zu verichaffen, 
oder einen Mangel baran zu verhindern, und allerdings 

” find fie ein fehr wefentlicher Theil der Segnungen des 
Lebens; fo könnte man dieeuropdifchen Anſiedler auf dem 
Eap'der guten Hofnung zu den glädtichfien Menſchen 
rechnen. Aber wie alle Sreuben dieſer Welt Uebel im Ges 
folge haben, fo find auch dieſe Leute mitten in einer Fuͤl⸗ 
Ie, die andern Rändern unbekannt ift, ſchwerlich zu be 
neiden. Ausgeſchloſſen von allen geiftigen Vergnuͤgun⸗ 
gen, die aus dem Bücherlefen , ober dem häufigen Una 
gange mit Freunden flieffen, leben fie einen Tag wie 
den andern, und das traurige Einerley wird blos durch 
. die zufällige Ankunft eines Reiſenden, die weniger wills 
kommene Beſuche der Bufchmänner, oder das Schreden 
unterbrochen, daß fie von ihren eigenen Sclaven ober 
den Hottentotteu, die in ihren Dienften ſtehen, umges 
gebracht werden möchten. Das einzige Gegengewicht 
dieſes ermübenden und elenden Zuftandes von Daſeyn 
iſt ein Ueberfluß an den Nothwendigkeiten des Lebens, 
o . 
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in wie fern die Aufrechthaltung ber thieriſchen Werriche 
tungen in Betracht kommt. 

— Die Weinbauern, wie man fie gewöhnlich in Cap 
nennt, find eine Claſſe von Menſchen, welche außer 
Dem Glüd der Fülle noch eine Wohlthat genichen , die 

den hbrign Landleuten unbelannt iſt. . Sie haben nicht 
allein bie beften Haͤuler, und bie einträglichften Güter, 
fonbern, im Ganzen genommen, ift auch ihr Hausweſen 
gemächlicher eingerichtet, als man es gewöhnlichermweife 
„bey den Kaudpachtern antrifft. Die meiften von ihnen 
-find Abkoͤmmlinge der franzdfifcher Kamilien, welche zus 
erft die Weinreben hierher verpflanzten. Ihre Güter find 
meiſtentheils urfprüngliche Lehen, enthalten etwan 120 
englifche Acres, und theilen fich größtentheild in Weins 
gärten und Gartenland, Sie kaufen ihr Getreide ges 
wöhnlich für Geld oder fhr Wein, Die Himmel, wels 
„he fie für ihre Haushaltung brauchen, müffen fie auch 
daufen, wiewohl viele von ihnen jenſeits der Gebürge 
Leihguͤter haben. Jedoch reicht der Ertrag ihrer Pachte 

N. guaͤter bin, fo viel Milchkuͤhe zu halten, als fie für ihre 
Familie ndthig haben, und Federvieh befiten fie im 
Ueberfluß. Die Zeit, igren Wein zu Markte zu bringen, 
ift vom September bis auf die nee Meinlefe im März, 

aber gemeiniglich in den vier Iehten Monasen des Jah⸗ 
red, nach welchen ihre Zugochfen entweder auf ihre eis 
‚ gene Güter ,. oder auf andere Pachtereven auf dem Lan⸗ 
de geſchickt werden, bis man fie wieder braucht, Die tiefen 
ſandigen Straffen quer überdie Landzunge bes Caps mas 
chen, daß man zum Ziehen von zwey Leggers Wein, 
die nicht Aber brittehalb Tonnen wiegen, vierzehn bis 
ſechs zeyn Ochſen beaucht. 

Die Anfledler des Caps find elende Ackerbauer, 

und man kaun ſagen, daß ihre Aerndten mehr ein Ges 
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ſchenk der nathrlichen Guͤte des Bodens, und des guͤn⸗ 
ftigen Himmels, al& die Frucht ihrer Geſchicklichkeit oder 
. Shred Steiffes find. Ihr Pflug, eine unbehälfliche Mas 
fchine, die von vierzehn bis ſechszehn Ochſen gezogen 
wird, ſtreift gerade über die‘ Oberfläche, und wenn das 
Erdreich zufälligerweife etwas hart ift, fo fieht man ihn 
eben fo oft über. ald in demſelben; daher bemerft man 
auf den meiſten ihrer Getreidefelder große Stuͤcken vom 
zehn, fünfzehn bis zwanzig Quadratruthen ohne bie ges 
fingfte Aehre. 
Hr. Barrow befchließt fein Wert, das kein wißbe⸗ 
gieriger Leſer unbefriediget aus der Hand legen wird, 
mit Rathſchlaͤgen, wie man das Cap durch mancher⸗ 
key Verbeſſerungen in Aufnahme bringen knne. Sein 
mehrjähriger Aufenthalt daſelbſt, in einem bebeutenden 
Poſten, und bie Sachkenntniß, welche er durchgängig 
zeigt, und ſchon anderweitig bewaͤhrt hat, werden dieſen 
Rathſchlaͤgen ein betraͤchtliches Gewicht geben. Man 
ſollte mehr Arbeiter herbeyziehen, und das Arbeitslohn, 
welches jetzt aͤuſſerſt hoch iſt, zu erniedrigen ſuchen. Ihm 
zufolge wuͤrde man dies am zweckmaͤßigſten durch die 
Einfuͤhrung der Chinefer thun. Wenn ungefähr zehntau⸗ 
fend von diefer fleiffigen Menſchenclaſſe auf der Colonie 
pertheilt würden, fo müßte das Taud in wenigen Jahre 
ganz anderd ausſehen. Alle Producte würden häufiger 
“und wohlfeiler werden, und ed würde genug zur Aus⸗ 
fuhr übrig bleiben, ber fie muͤßten nicht der Willkuͤhr 
des Pachters umterworfen ſeyn, meil fie fonft, wie ber 
arme Hottentotte, mehr eine Laſt als eine Wohlthat ber 
Colonie ſeyn wärden, Es Könnte der brittiſchen Negies 
rung nicht ſchwer fallen, bie gedachte oder eine noch größes 
re Zahl diefed Volks zum Auswandern zu bewegen; bie ' 
chineſiſche Regierung iſt in diefem Punkte auch bey weis 
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tem nicht fo ſtrenge, als man gemeiniglich glaubt, Es 
war zu einer Zeit verboten, wo man für rathſamer hielt, 
Yuswanderungen zu verhindern, als jet, wo eine übers 
fluͤſſige Bevoͤllerung, die fich gelegentlich über den Vor⸗ 


rath von Lebensmitteln erhebt, taufende, aus Mangel 


Der Nothwendigkeiten des Lebens, der Gefahr ausſetzt, 
zu Haufe umzukommen. &8 fallen alle Jahre Auswan⸗ 
derungen vor, nach Manila, Batavia, Prinz von Wals 
118 Inſel und andern Theilen von Aſien. 

Sodann ſollten die Aecker umzaͤunt werden, theils 
damit ſie beſſer gegen die Witterung und Winde geſchuͤtzt 
wuͤrden, theils damit die lebendigen Zaͤune mehr Feuch⸗ 
tigkeit von der Luft anzoͤgen. 

Man ſollte die Weinreben nicht bis auf die Erde 
herab beſchneiden laſſen, ſondern ſie an Spaliere binden. 


Dies wuͤrde dem Weine ſeinen jetzigen erdigen Geſchmack 


benehmen, und ein Weinfeld wuͤrde doppelt ſoviel als 
jetzt, tragen. 

Ein verſtaͤndigeres Verfahren im Ackerbau, Pferde 
anſtatt Ochſen, und kleine engliſche Pfluͤge anſtatt der 
jetzigen ſchweren Maſchinen wuͤrde von groͤſtem Nutzen 


feyn. 


andmaͤrkte wuͤrden ben Zuſtand Des Bauers ſehr 
verbeſſern. 
Der Fiſchfang an den Kuͤſten wuͤrde vielen Hotten⸗ 


tottenfamilien Unterhalt verſchaffen. 


Man würde allmaͤhlich auf die Anlegung neuer Doͤr⸗ 
fer zu denken haben. 

Vor allen Dingen aber ſollte man. eine Schule in 
Eapftadt anlegen und dazu die Lehrer aus Europa kom⸗ 
men laſſen. 
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Anelbotem 
Herr Bofanquo, ein Ausländer, reife durch den 
neuen Forſt in Hampfhire unweit Chriſtchurch. Er wurs 
de von einem Reuter eingeholt, der, ſehr beftürzt war, 
und fagte, er wäre fo eben von einem Räuber angegrifs 
fen worden, der ihm eine beträchtliche Summe Geldes 


geftohlen,, er bäte Herrn B. mit ihm zu reuten, und dem ' 


Räuber gleich nachzufegen. 3. war bereitwillig. Sie 
waren kaum eine Meile geritten, als ein Kerl auf fie los 
ftörzte, und mit dem Unbekannten Herrn Bofanquo feine 
Uhr und jeine Börfe nahm. Beyde banden ihn dann au 
einen Baum, nahmen Sattel und Zaum vom Pferde 
und ließen es in den Wald laufen. 

Vor nicht langer Zeit erfchien in dem Oracle, eis 
ner Londner Morgenzeitung,, eine Bekanntmachung, daß 
Frau Monteflore, eine Wittwe, unebeliche Kinder zur 
Erziehung übernähme, befonderd würde es ihr lieb ſeyn, 
wenn es Judenkinder wären. Leute, welche fie nicht 
Fannten‘, fanden zwar in diefer Anfündigung etwas aufs 
fallendes , glaubten aber doch, Daß die Sache ihre Rich⸗ 
tigleit habe. Ganz anders war ed mit benen, welche 


bie Perfon der vermeintlichen Unkündigerinn und ihre - 


Umftände Tannten. Frau Montefiore wohnt in Hads 
ney, ift eine alte jüdifche Dame von 70 Fahren, Mut⸗ 
ter von ſechs Söhnen und fieben Töchtern, bat jährlich 
ſechshundert Pfund. Einkünfte und fteht überhaupt fos 
wohl bey ihren Glaubensgenoſſen, als bey ber ganzen 
Nachbarfchaft in dem beften Rufe, und in gröfter Ach⸗ 
tung. Man ertundigte ſich, wer eine fo abicheuliche 
Schmaͤhung in bie dffentlichen Zeitungen hätte einrücken 
laffen, und es fand fi), daß Ergas, ebenfalld ein Jude, 


. und einer von ihren Schwiegerföhnen diefen Weg gewählt _ 


Hatte, fih an ihr zu rächen, Seine Frau, eine Tochter 


Ä 


der Montefiore, hatte ihn, uͤbler Begeguung halber, - 
verlaffen, und war ſchwauger von ihm aus Holland, 
wo fie fich erft aufgielten, nach England zuruͤckgekehrt. 
Hier wurde fie entbunden, und blieb nun bey ihrer Mut⸗ 
‚ter. Ergas gab ſich alle Muͤhe, fie zu bewegen, daß fie 
wieder zu ihm zdge. Da er es aber nicht ſoweit bringen 
konnte, entftand großer Samilienzwift; er fuchte auszus 
fireuen, daß feine Frau von Sinnen geweſen, als fie 
"son Holland abgereift ſey, und daß das Kind, welches 
nachher gebohren worden, welches er aber unterhidt.,, 
nicht ihm angehöre, worauf vermuthlich die gebachte 
Ankündigung zielm ſollte. Im Orakel wurde die letere 
zwar widerrufen, aber Ergas hatte fie doch fchon auch 
in andre Zeitungen einruͤcken laſſen, und bot eing ans 
fehnliche Erfenntlichleit, wenn man das Avertiſſement 
wiederholen wollte. Kurz, fein Groll gegen die Schwie⸗ 
gerinutter fchien außerordentlich zu ſeyn. Der Richter 
deckte die ganze Bosheit des Menfchen auf, und bewieß, 
daß nach ven englifchen Gefegen die erwähnte Anfündis 
‚gung eine grobe Schmähfchrift ſey. Die: Gefchwornen 
erfannten der Klägerinn eine Entſchaͤdigung von dreyhun⸗ 
dert Pfund Sterling zu, welche der rachfüchtige Ergas 
zur Freude der zahlreichen Zuhdrer bezahlen mußte. 
Als letzthin ein Quaͤcker in Huddersfield einer reli⸗ 
gidfen Bedenklichkeit wegen ſich etwas zu thun weigerte, 
und vor den Friedensrichter gebracht wurde, redete ihn 
Bf fehr laut und unfanft an, »Ich höre, du bift ein 
äfer 2? "Das binich”, antwortete ber Freund, "und 
was haft du dawider einzuwenden“ 7 Der Streit betraf 
eine Angelegenheit, bie fich auf den Krieg bezog, wos 
mit bekanntlich die Quäler fich niemals befaffen. Der 
Michter ſagte etwas unwillig: Ich habe dir blos zu ſa⸗ 


gen, daß, wenn alle Menſchen Quaͤker when, Bonas 
eng“. Mischen XV. 2, 
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parte heruͤber kommen und und Alle tobtfchlagen Forma 
te, fo bald er wollte. "Mit nichten, erwicberte Der 
Mann ded Friedens, du irrft dich Freund ! denn wenn 
alle Menſchen Quaͤker wären, fo würde Bonaparte auch 
einer fen; und wenn er ein Quaͤcker wäre, fo bin ich 
ficher,, daß er keinen Menfchen umbringen würde.” 


Bor Furzem hat man in dem Dorfe Beblington bey | 


Morpeth ein ſonderbares Benfpiel von Verſtandes zerruͤt⸗ 
tung entdeckt, die den Aerzten Veranlaffung zu wichtis 
gen Bemerkungen giebt. Der Vater eines jungen Mens 
ſchen, welcher feined Verſtandes beraubt ift, gerieth 
vor einiger Zeit in große Seldverlegenheit, und kam zu⸗ 
legt in fo große Noth, daß er als Tagloͤhner arbeiten 
mußte. Sein ältefter Sohn war von dieſem Wechſel in 
feines Vaters Umftänden fo gerührt, daß er allmählig 
fehr nachdenkend und niebergefchlagen wurde, und zus 
legt gar nicht mehr ſprach, noch feine Augen, Haͤnde 
oder Füße bervegen konnte. Des Tags fhttert man ihn 
wie ein Kind, und Abends legt man ihn zu Bette, ohne 
daß er im geringften Pein oder Vergnügen empfindet. 
Menn er wacht, gebt er mitten ind Zimmer, wo er 
den ganzen Tag unbeweglicdy ſteht, und feine Augen bes 
ftändig auf das Caminfeuer Fichtet: und mitten unter 
allem Gerdufch, das im Haufe vorfallen mag, bleibt 
er immer derſelbe. Er ficht gewöhnlich mit gefalteten 
Händen und niedergefchlagenem Blicke da; und wann 
man ihn mit Gewalt aus diefer Lage fortbewegt, fo 
nimmt er fie wieder an, fo bald es thunlich ift. 

In dem Kirchfpiele Chriftchurch ftanden zwey junge 
Leute, Johann Gubby und Jonathan Harbin, bey dem 
Pachter Delf in Dienften: einer war 19, ber andre 20 
Jahr alt. Harbin.erzählte dem Gubby oft, was er für 
einen firengen Abelwollenden Vater hätte, uͤnd Einmal 
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wwaren feine Beſchwerden ftärfer als je, und Gubby ante 
wortete: Ey, wenn mir mein Vater es ſo machte, ſo 
haͤtte er mir laͤngſt an den Tanz gemußt. Beyde ſpra⸗ 
gen ausfuͤhrlich Aber den graͤßlichen Gedanken, der in 
dieſer Antwort verſteckt lag, und wurben einig, den als 
- ten Harbin zu ermorden. Sie lauerten ihm eine Nacht 
vergeblich auf. Die andre Nacht fahen fie ihn kommen, 
aber dem Sohne verfügte der Muth bey dem Anblide 
des alten Mannes, und die That wurde aufgefchoben. . 
Etliche Tage nachher kam Harbin's Mutter in das Haus 
ihres Ältern Sohnes George, wo ſich auch der jängere, 
Jonathan, befand. Sie Hinterbrachte ihnen, daß ihr 
Vater in Pool geweſen ſey und einem Preßcommando 
gerathen habe, herüber zu fommen und beyde Söhne zu 
preffen. Dies reifte den Groll gegen ben Water in Jos 
nathans Seele. Er fuchte gleich feinen Dienftgenofien, 
Gubby, auf, und erzählte ihm, was vorgefallen war. 
Sie befchloßen nun, die nächfle Nacht den Mord zu " 
verüben. Jonathan Harbin ging Abends eilf Uhr uns 
ter Gubby's Fenſter und weckte ihn. Gubby bewafnete 
fich mit einem Knotenſtock. Erft fuchten beyde den Bas 
- ter durch Geräufch aus dem Bette zu locken, damit er 
herablommen möchte: da das aber fehlichlug, brachen 
fie ind Haus. Der Vater hörte es, und rief: „wa8?.- . 
"Hrecht ihr bey mir ein? nun, Gott fen mir gnadig!’ 
Die Mörder machten erft Licht an, und gingen dann bie 
Treppe hinauf, wo der Vater allein ſchlief. Nebenan 
lag feine Frau mit einer zehnjährigen Tochter; aber Jo⸗ 
nathan hielt Die Rammer zu, Gubby fchlug mit feinem 
Kuotenftode fo unbarmherzig auf den Alten zu, daß 
dieſer gleidy ausrief: todt, todt, todt. Gubby fuhr 
fort zu fchlagen , bis ber Greis den Geift aufgab. Beyde 
giengm zur Hinterthuͤr hinaus, Gubby fagte: "das 


in. 
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war ein ſchweres Stuͤck Arbeit, bein Vater mar ein 
ſtarker Mann.“ Jonathan Harbin fragte: wird er 
wohl davon ſterben? Oh, ohne Zweifel noch vor dem 

Morgen, gab Gubby zur Antwort.... Die Thaͤter 
wurden ‚bald ergriffen und bekannten ſebſt den ganzen 
Vorfall. 

In dem Wirthshauſe zum Bull and Month in Lon⸗ 
don, lieſſen ſich zwey wohlgefledete Männer einſchrel⸗ 
ben, um mit der Landkutſche nach High Wycomb zw 
fahren. Diefe Kutiche pflegt allezeit noch einmal zu 
. halten, wenn fie in. die Orforderftraffe an den grünem 
Mann, auch einem Gafthof, kommt, um andre Paſſa⸗ 
giere mitzunehmen, Hier fliegen die beyden Herren uns 
der dem Vorwande and, daß fie etwas zur Erhohlung zu 
dich nehmen wollten, Ungeachtet es in dieſem wie in allen 
Gaſthoͤfen fehr lebhaft ift, fo fanden fie Doch Gelegenheit 
nicht weniger ald neun und dreyßig Pakete zu fichlen, 
ohne Daß man fie darüber betreten hätte. Da es diefen 
Patronen niemals an guten Nachrichten fehlt, fo wuſten 
fie vermuthlich, daß auf diefer Kutiche ein Paket mit 
fünfgundert Pfund abgeſchickt wurde, und fie hofften 
es unter den geftohlenen zu erbäfchen : aber gluͤcklicher⸗ 
weiſe lag ed hinten tief in der Schoßfelle Bey alle dem 
iſt es unerflärhar, wie fie am hellen Tage unter fo vielen 
Menfchen diefen Diebſtahl begehen Tonnten ? 

Der Londner Kaufmann gewinnt indgemein bee 
trächtliche Procente, aber fein Gewinn würde unermeß⸗ 
lich ſeyn, wenn er nicht, ungeachtet aller Wachſamkeit, 
ben gröften Diebftählen feiner Leute ausgeſetzt wäre 
Wild, einer der gröften Weinhaͤndler in London, in 
Martin’slane, Eanonftreet hatte biefes Ungläd auf eine 
merkwuͤrdige Art. Miller, Pugh, Selwood, Sals⸗ 
bery und mehrere Traͤgers, alleſammt in feinem Dienſte, 
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waren Insgeheim einverfianden und trieben den Wäins 
und Liqueurhandel lange Zeit auf ihre eigene Hand mit 
Dem Eapitel ihres Herrn. Man gab diefem Winke, 
aber er konnte den Liftigen Schelmen nicht.auf die Spur 
Yominem Endlich Fam Herr Parish, welcher Millers 
Haus gegenÄber wohnt, zum Herrn Wild, und fagte 
Ihm, daß er. defien Leute für Diebe hielte; Miller und 
Pugh wären Weinhänbler auf ihre eigne Rechnung und 
lieſſen beftändig won Salsbery Körbe mit Wein austras 
gen, Parish wunderte fih, ald er hoͤrte, daß fis 
nichts weiter ald Diener ded Herrn Wild wären. Parish 
hatte Selmood mit einem Karın voll Wein vor Millers 
Thuͤre Halten fehen; fie pflegten die Pipen anzuzapfen, 
zwey bis drey Eymer heraus zu ziehen unb dann wies 
der fort: zu fahren. Mile die oben gedachten Schelme _ 


giengen Abends wie Leute vom Stande gekleidet und 


wurden in Clubs und geſchloſſene Geſellſchaften aufges 
noͤmmen, wo fie ſich für Handelsleute ausgaben, die 
beſtaͤndig einen Schleichhaͤndler⸗Cutter in Bereitſchaft 
haͤtten, und daher Weinhaͤuſer und Tavernen mit Wein 
um ſehr niedrige Preiſe verſorgen Tonnten, Sie ver⸗ 
kauften oft das Dutzend Flaſchen für 23 bis 30 Schil⸗ 
kinge, ba dieſe Quantität doch dem rechtlichen Weine 
händler an 3 bis 4 Pfund zu ſtehen Fam. Der Herr 


eines Weinhaufes in einem verrufenen Stadtquartiere 


gab ihnen nicht mehr als zwey Schillinge fhr eine Sorte 
von Mein, die zwoͤlf Schkilinge koſtete. Diele Diebsſ⸗ 
tompagnie ftahl ungefähr zwölf Dutzend Flafehen jede 
Woche. Pugh bielt.feinen Raub fo gut zu Mathe, 
daß er 500 Pfund in der Bank fichen hatte, Diele ho⸗ 
nette Leute ſagten vor Gericht aus, fie Hätten dieſe 
Menſchen für Aſſocie's des Herrn Wild gehalten, da 
fie ganz Mfentlich ihren eignen Träger hielten. 
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Im Schauſpielhauſe bey Coventgarden ereignete 
fteh ein drolliger Vorfall. Einer von den hofnungs⸗ 
pollen jungen Herren, bie fich bey den Legen herum 
greiben, um, nach ihren Ausdrücken, fich einen Spaß 
zu machen, hielt für gut fich in eine Loge zu Drängen, 
Die bereitd voll war. Ein Herr, der ſchon dort war, 
bat ihn höflichft fich eine andere Loge zu wählen, aber 
der fpaßhafte Leichtfuß nahm fogleich einen wichtigen 
Ten an und fagte: zum Henker, mein Herr, ich weiche 
nicht von der Stelle, bier ift meine Namenkarte, mit 
mir fcherzen Sie nicht, Ich fodere fie den Augenblick, 
Der erftere blieb zwar gefaßt, ftellte ihm aber vor, daß 
das Feine Art habe, Jemand in der auftoffenden Loge 
Konnte den ungefchliffenen Urian und fagte: „beſorgen 
Sie nichts mein Herr, der fordert fie nicht!” Der 
Bindbalg drehete fich wärhend um, erkannte aber gleich. 
in dem Nachbar den Secretair eines Polizeyamtes, wel⸗ 
cher ihn oft geichen hatte, Hierauf empfahl er ſich ſo⸗ 
gleich. Ein lautes Gelächter begleitete ihn. 


? 
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Litterariſche Nachrichten. 

Sir Richard Worsley wird bald fein praͤchtiges 
Bert, Museum Worsleyanum, in zwey Zolianten her⸗ 
ausgeben. Es hat ihn 27000 Pf. Sterl. gefoftet. - 

Sir Richard Hoare hat den Giraldus Cambrensis 
Oberfeßt. Dieſe Ueberſetzung wird prächtig gedruckt und 
mit Kupferftichen von Byrne nach Sir Richards Zeiche 
nungen verziert. 

Der würdige Prediger Graves, Derfafler des geifle 
lichen Quirote, unb ein Greiß von mehr ald neunzig 
Jahren, hat eine Reihe von Verfüchen unter dem Tas 
men The Invalid gefchriehen , worin er von den Mits 
ein gefund zu bleiben und alt zu werden ‚handelt, 
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H. Core, der berühmte. Meifebefchreiber, ift im 
Begriffe, feine Geſchichte des Hauſes Deftreich dem Drucke 
Iu übergeben. . 

Bon Ruffeld Pflanzen der Kuͤſte Coromandel, wels 
che die oftindifche Comp. anf ihre Koften herausgiebt, 
iſt der zweyte Band erichienen. 

Bon dem geſchickten Rechtsgelehrten Butler erware 
tet man feine Horae juridicae subsecivae oder Abhand. 
Jungen, woburd) die Geographie, Zeitrechnung und Lite⸗ 
raͤrgeſchichte der griechiichen,, römiichen,, feudals und 
gemeinen engliichen Gefetge erläutert werden. 
| Zu Ende des jehigen Jahres foll ein neues litera⸗ 
riſches Tafchenbuch unter dem Titel: The literary and 
scientific Almanac heraus Formen, Es foll enthalten: 
I.) ein Lerzeichniß aller lebenden Gelehrten (vermuth⸗ 
lich blos der brittiſchen) nebſt vollſtaͤndiger Anzeige ihrer 
Werke, Aemter, Wohndͤrter. 2.) Eine Liſte der im 
verfloſſenen Jahre erſchienenen Buͤcher. 3.) Ein Ver⸗ 
zeichniß aller gelehrten und politiſchen Zeitungen. 4.) 
Ditto der gelehrten Geſellſchaften und ihrer beruͤhmteſten 
Mitglieder. 5.) Ditto der Bibliotheken und Buͤcherge⸗ — 
ſellſchaften. 6.) Ditto der Buchhaͤndler im brittiſchen 
Königreiche und der beruͤhmteſten auswaͤrtigen Buch⸗ 
haͤndler. 7.) Ditto der Univerſitaͤten und der dortigen 
Profeſſoren ꝛc. 8.) Einen kurzen Abriß der Fortſchritte | 
in den Känften und Wiſſenſchaften, nebft einer Kifte ver - 
‚ neuen Patenterfindungen. 9.) Einen Necrolog des Jah⸗ 
red. . 10.) Eine Regententafel ꝛc. ꝛc. Kommt heraus 
bey Phillips, welcher ſich Notigen Hierzu pofifrey ers 
bittet, 

Bey der neuen Ausgabe von Bruce Reiſen in ' 
Abyßinien wird fich eine Lebensbefchreibung von ihm bes 

finden, die aus feinen eigenen Papieren genommen iſt. 
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Auſſerdem wirb biefe neue Ausgabe groffe Vorzuͤge vor 


der alten haben. 
Herr Toofe hat wieder zwey Bände von Zollitofers 


Predigten uͤberſezt. 





Neue Patenterfindungen. 
Thomaſon in VBirminghanr hat eine verbeflerte 
Methode Piken zu machen erfunden, 
Hymans hat gine Compofition erfunden , mit ber 
man fich den Bart nehmen Tann, ohne Scheermeſſer, 


Seife oder Waſſer dazu zu brauchen. (S. den Anfang 
dieſes Hefte.) ' 


Wollaſton hat eine Verbeſſerung an den Brillen 
gemacht. (S. XV. erftes Stuͤck. Der befannte Mas 
thematiker Walker hat ſich nun auch wider diefe Neues 
zungen erflärt.) 

Paßmore hat eine verbefferte Machine erfunden, mit 
welcher man Haͤckſel ſchneiden, Bohnen fpalten, Hafer 
zermalmen und Malz und Gerfte mahlen Tann, 


u — 





Neue Kupferſtiche. 
A Child asleep ein fehlafendes Kind. Sir Joſ. 
Reynold pinx. 3. Summerfield sculps. Das Drigis 
nal ift in England berühmt; man hat fchon eine 
Kupferftich in Mezzotinto davon, welcher treuer ift, als 


"gegenwärtige, aber Summerfield hat dennoch ein Kup⸗ 


fer. in Strichmanier geliefert, welches überaus gut ges 
rathen ift und in der Societät zur Aufmunterung def 
— der Manufakturen und des Handels den Preiß 
erhielt. 

Die ſchoͤnſten Blaͤtter, welche im vergangenen Mo⸗ 
nat erſchienen, ſind die Views in India von Daniell, 
Ward, Lard, Hunter uud Salvins. Wir haben ihrer 
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fchon vor der Herausgabe erwähnt. Der Verleger ik 
Drme. | 

Bey demielben befommt man ein Blatt, auf wels 
chem die Sepoys der Bengaler Armee nach ihrem vera 
fehiedenen Range vorgeftellt find. 

Eva's Traum und Lycidas. Fuͤeßli pinx. Lewis 
aqustint. sculps. Diefe Gemaͤhlde waren urfprändlich 
in der Milton Gallerie und erhielten alles Lobl, das fie 
verdienten: aber die Kenner find mit den Kupfern das 
son ganz und gar nicht zufrieden, 





Neue Bäder im Maͤrz. 


The Farmer’s Calendar , containing Practical Explanations 
of the Businefs necessary to be performed on Farms, 
during every Month of the Year; with the Principles of 
various new Improvements ‚sand Instructions for execu- 
ting them; by Arthur Young, Esqg. F. R. S. Secretary 
to the Board of Agriculture, &c. large.8vo. ‚os. 0 boards. 

. illips. 


‘ The Annals of Agriculture and other useful Arts, collec- 


ted and published by Arthur Young, F. R. S. Vol. XLI. 
No. 237 to 243. Phillips, 


Communications to the Board of Agriculture, on the best 
Means of couverting Grafs Lands into Tillage , &c. being 
the third Volume of Communications to the Board, 4to, 
185. boards. ” 


A General View of the Agriculture of Shropshire ‚ with 
Observations ; drawn up for the Consideration of- the 
Board of Agriculture ; by Joseph Plymley, M. A. gvo. 
783 ® v 


The Painter and Varnishber’s Guide; or, a Tteatise on the 
“Art of Making and Applying Varnishes ,„ on tbe diffe- 
rent Kinds of Painting, and on the Method of preparing 
Colours : with new Observations and Experiments on 
Copal; on the Nature of the Substances employed in the 
Composition of Varnishes and of Colours ; and on va- 
rious Processes used in the Art; by Professor Tingry , 
of the Academy of (ieneva. &vo, 125. boards. 


The Sea-side Hero, a Drama , in three Acts ; by John 
Carr „ Esq. 
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The Traveis of Rolando round fhe World, ‘being a suppo- 
. sed Tour through Africa and Asia, containing autkentie 
Descriptions of the Geography, Natural History ,. Man- 
ners , Customs , and Antiquities of various Nations; writ- 
ten exprefsiy for the purpose of instructing young Per- 
sons in, Geography. ranslated from the Frenchsof L. 
F. Jauffret; with ı2 beautiful Engravings, and 2 large 
Maps. 4 Vols. crown gvo. 125. neatly halfbound. 
- Phillips, ’ 
Practical English Book-keeping „ intended for the Use of 
Schools , for young Apprentices ,„ and for Tradesmen, 
on a contracted Scale ; wich a copious Illustration ofthe 
Nature of Profits and Discounts , calculated on familiar 
Principles and for general Utility; by James Luckcock. 
follo. 8s. 
The History of England, from the earliest Records to the 
General Peace , in 1802 ; written purposely for the Use 
of Schools, and young Persons of both Sexes ; by Wil- 
liam Mavor, L. L. D. in two thick and closely printed 
Volumes, illustrated with 25 Copperplates, from histo- _ 
rical Designs, and a large Map, 10s. or, on fine Paper. 
123. Zr Phillips, 
The History of Scotland and Ireland, 
ı Volume. 
— of France, ı Volume. 
— Of America, ı Voluue. 
of Greece, 2 Volumes. 
of Rome, 3 Volumes. 
By William Mavor, L. L. D. illustrated with Copper- 
plates and Maps. Phillips. 


A Family Tour trough the British Empire, containing an 
Acabunt of its Manufactures, Natural and Artificical Cu- 
riosities, &c. interspersed witlı Biographical Anecdo- 
- tes, particularly adapted to the Aınusement and Instrug,, 

tion of Youth; by Priscilla Wakefield. 12mo. 5s. boards, 


The Costume of the Hereditary States of the House of Au- 

r stria , displayed in 50 coloured Engravings , with De 
scriptions , and an Historical Introduction ; by Mons. Ber- 
trand de Molleville ; the Translation by R. C. Dallas, 
Esq. imp. ato. 61. 68, boards. 

The History of France ; by Alexander Ranke, D. D. Vo 
lume III. containing the Work from the Accession of 
Hugb Capet, A. D. 987, to the Succession of St. Le- 
wis, A. D. 1226. 7s. boards. 

An Enquiry into the Laws of Chemical Affinity 5 by C.L. 

« Berthollet, Translated from the French by M. Farrell, 
MN. D, 8gvo. 78 boards, . . 
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An Account of a painful Affection of the Nervesofthefim 
ce, commonly called the Douloureux , by S. Fothergill, 
M. D. gvo. 3s. sewed. j i 


Chirurgical Institutes, drawn from Practice, on the Know- 
ledge and Treatment of Gunshot Wounds ; illustrated 
with singular Cases and.Cures; by H. St. John Neale, 
Surgeon. 


The Nineteen Manoeuvres explained , with the Duties and 
relative Positions of Officers and Serjeants;; also the Ma- 
noevres of a Column formed on the two center Compa- 
nies; with general Observations on the Principles and 
Rules on which the Manoevres are founded. 55. ' 


Poliaenus’s Stratagems of War, containing near nine hun- 
dred Stratagems of the most celebrated ancient Comman- 
ders, both by Sea and Land ; now first translated from 
the original Greek ; by Dr, Shepherd, - 


Military Memoirs , relative to Campaigns, Battles, Maxims 
and Stratagems of War, Ancient and Modern ; extracted 
from the best Authorities, with occasional Remarks; by 
tbe Author of Memoirs of the War in Asia. 


A List of all the Officers of the Army and Royal Marines, 
. on full and half Pay; with a Succession of Colonels, 
Published February , 1804. $vo. 


A World ot Wit ; being characteristic Anecdotes, Bon-mots, 
&c. of eminent living Persons; by the Hon. Mn S—n; ® 
with Frontispiece,, 12mo. 35. 


Observations on the Correspondence between Mr. Adam 
and Mr. Bowles; with the Correspondence subjoined; 
by John Bowles, Esq. 18. 


_ Observations on Mr. Thelwal’s Letter tp the Editor ofthe 
Edinburgh Review. 2s. ‘ 


„Mr. Thellwall’s Reply to the R.ditors of the Edinburgh Review. l 
Letters on the Study and Use of Ancient and Modern Hi- 
story ; containing Observations en the Causes and Con- 
sequences of those Events which have produced conspi- 
euous Changes in the World, and the general State of 
„ Human Afairs; by John Bigland. ı2mo. 65. boards. 
Agvice and Admohition, suggested to the Middie-aged, in 
rural and humble Lite. as. sewed. rt 
An Authentic Account of the late Duel between Lord Ca- 
welford and Mr. Best; with an Extract from his Lord- 
ship’s Will, and some Remarks upon his Character; by 
the Rev. William Cockburne. 6d. 


#ssays on Card-playing, Courage, Patriotism, Interforence, 
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in Religion, the Drama, the Use of Wars, on Dr. John- 
&on, and the Mail Coach. 


Remarks on the Threatened Invasion , and a Froposal for 
) 


the Relief of the sick Poor; by Richard Worthington , 
M. D. 3s. boards. 

The Victualler’s Advocate; with Remarks upon the discere- 
tionary Power of Magistrates in granting Licences, and 
Observations relative to Brewers’ Leases,, particularly 
interesting to Publicans, and the Consumers of Porter; 
in & Letter to the Chancellor ofthe Excheguer ; by Joba 

Irving Maxwell. ıs. 6d. 

The Political Proteus; a Review of the public Character 
and Conduct of R. B. Sheridan,, Esq. Selections from his 
Parliamentary Speeches , and from his Speeches at the 
Whig Club and other Public Meetings ; by. William Cor- 
bet. „vo. 75. boards. 

Essays, Literary, Political, and Economical; by John Gar- 
diner, M. D. 2 Vols. gvo. ı6s. boards. 

A new Table, shewing at one View the Number of tbe 

65 Days in the solar Year, describable by any possible 
Fraction < also the fractional Proportion which any given 
Number of Days bears to the Year: by Thomas Parke, 
as. 6. sewed. 

Lepidoptera Britannica; containing the Latin and English 
Names, a new Arrangement and new Description of va- 
rious Species of Papilio, Sphinxes , Zygaenae, and Bam- 
byces, with all their Synonyms, Food, Times and Pla- 
ces of Appearance in their different States; An Account 
of their Peculiarities; and the best Modes of destroying 
such as are injurious to Mankind. To which are added 
Botanical Dissertations; by A. H. Haworth, F. L. S. 
Part I. gvo. 155. boards, 

Flora Britannica; Auctore Jacobo Edwardo Smith, M.D. 
Vol, III. 108. 6d. boards, ’ 

Zoflora; or, the Generous Negro Girl. a Vols. 75. boards. 

The Woman of Feeling. 4 Vols. ı6s. boards. . 

The Talisman. 2 Vols. 78. boards. 

The Synonyms of the Latin Language, alphabetically ar« 
ranged; with a Critical Dissertation upon the Source of 
its Prepositions , both in a simple and compoung State; 
by John Hill, L. L. D. 4to. ıl. 118. 6d. boards. . 

The Year of Sorrow, written in the Spriug of 2803, by 
W. R. Spencer. 4to, 55. 

The Lewes Library Society; by John Button, Junior, of 
the Classical and Commercial Academy, Cliff Lewes. 4to. 
with a Vignette. 2s. 6d. 

Peter Nick’d; or, the Devil’s Darling, a mock-heroic Poem, 


4to. 25. 6d. 
Adversity ; or, the Miseries of the Seduced; interspersed 
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with Narrativas ;ıto which is subjoiged a Military Tale, 
founded on & real Occurrence,, called Henry and Eliza; 
W. H. Poulett. 

A Statement .of the Public Benefits which will probably 
result fröm the Establishment of an Asylum for Outcasts; _ 

“ with an Account of the Institution proposed, 

Thoughts recommendatory of a Coalition between the great 
Parliamentary Leaders; in a Letter to the Author of “ A 
View of the relative Sitnations of Mr. Pitt and Mr. Ad« 
dington. ıs. 6d. 

Letters written from France, in the Year 18025 contai- 
ning an Account af the State of its Morals, Litterature, . 
and Politics; by Heury Redhead Yorke. 2 Vols. gvo. 15%. - 
boards. From political motives the publication of these 
Letters has been delayed until the present moment. 

A Letter to the Army, Navy, and the People of England, 
on the dread Alternative, the eventual Choice, Invade 
or be Invaded. 15. 

An: Account of Louisiana, lately ceded by the French to 
tbe United States of America ; published by order of Con- 
grefs. ıs. 6d. 

- A Map of the Province of New York; by Simeon de Witt, 
Survoyer General. 2]. 2s. 2 

A Series of Prints, exhibiting Views near the Cape of Good 
Hope , and in the Interior of the Country ; the Appea- 
rance and Costume of several Tribes of fhe Natives ; and 

‘“ also various Examples of the Animals in that Part of the 
World, from Dravings taken. from Nature, By Samuel 

- Daniel; engraved hy himself and coloured. No. I, to be 
‚completed in Io numbers each containing 3 Prints, with ' 

. a Sheet of descriptive Letter-prefs. The Size of the Prints, 
18 Inches by 13. 2l. 2s. 

England Delineated; being 152 Copper-plate Views of An- 
eient Castles, Monasteries, and Antiquities ; as wellas 
of the principal Cities, Towns, &c. in England and Wa- 
les, with Descriptions, 2 Vols. $vo, ıl. 108. boards. . 

Statistical View of France-complete, from authentic Do« 
cuments ; by the Chevalier de Tinseau. 8vo. 108. 6d, 

The History of the Collegiate Church of Howden; by J, 
Savage, 8vo. IS. 

An Account of Travels into the Interior of Southern Af« 
rica ; in which is considered the Importance of the Cape, 
of Good Hope, as a Naval and Military Station; as 2 ' 
Point of Security to our India Trade, and as a territo» 
rial Acquisition and commercial Emporium ; by John Bar» 
erow , Esq. Volume 2, 4to. with Ingravings. ı1. 155. boards, 

An Excursion in France, and other Parts of the Continent, 
from ı801 to 1803; including a Narrative of the Deten« 
tion of the Euglish Travellers in France, as Prisonerg 4 

"of War; by Charles Maclean, M. D. gvo. 65. boards, u 
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The Case of Hezeklah considered as àâ. Ground of Conso- 
lation, and a Motive to Union in Prayer, at the present 
alarming State of the King’s Health, and ofthe British 
Empire, ina Sermon, by the Rev. G. A. Thomas, L.L. D. 

Sermons ; by the Rev. Thomas Gisborne , Volume 2. 8vo. 
8s. boards. 

A Charge delivered to the Clergy of the Diocese of Lon- 
don, in the Year ı803; by the Rt. Rev. Bilby Porteus, 
Bishop of that Diocese. 1s. 6d. 

A Sermon, preached 15th Jan. 1804, on the Opening of 
the Chapel at Poplar, after its being repalred by the Hon. 
the East India Company; by S. Hoole, A.M. ıs. 

Sermons , and other Miscellaneous Pieces ; by the late 
Henry Hunter, D. D, to which are prefixed a Biogra- 

hical Sketch of his Life, and a Criticcl Account of his 
ritings. 2 Vols. gvo. 188. boards. 

A Sermon, on Public Worship, preached at the parish 
Church of Okehampton ; also a Sermon, preached torthe 
Benefit of the Charity School, at the parish Church of 
Crediton, in Devon, by tbe Rev. Rees Price, Vicar of 
Lamerton. ‘ 

A Serious Addrefs to the Inhabitants of Bristol, on the 
Subject of the Multiplicity of Religious Distinctions, which 
prevail Fu that City; with Strictures on the principat 

. cts. 94. 

&ermons on Public Occasions, and a Letter on Theologi- 
cal Subjects; by Robert, late Archbishop of York; to 

‘- which are prefixed Memoirs of his Life; by George Hay 
Drummond, A. M. with Portrait. 8vo. 68. boards. 

An Introduction to Philosophical and Physical Geography; 
or, a concise Abridgment of Varenius’s scarce and va- 
Juable Geography , as improved and illustrated by Sir I, 
Newton ; including all the recent and most interesting 
Discoveries, on 
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* SECONDE ET DERNIERE ANNONCH 
D’UN ’ 
CATALOGUE BIBLIOGRAPHIQUE, 


L’academie Imp. et Royale Theresienne 4 Vienne a 
charge son bibliothöcaire, le conseiller imperial de Sar- 
sori, de publier d’apr&s un nouveau systöme, le cataloguo 
de la biblioth&que academique. Cetouvrage sera d’une grande 
utilitEe, non seulement pour toutes les bibliorheques, et 
surtout pour ceux à qui on en a confie l’administration, 
mais encore pour les amateurs de la littErature. 

Ce catalogue est divise en quatre siècles typographi- 
ques. Le premier commence A l’annde 1436 et va jusqu’ä 


-Vanude 1536 inclusivement. Le second ä l'année 1537 et 


finit à Pan 1636. Le zroisiome A l’annde 1637 jusqu’& 1736. 


Le quasriöme a Vaunde 1737 va jusqu’& nos jours. 


Tl ne s’agit pas dans ce catalogue d’une simple annonce 


‚ delivres, mais d’un fid2le extrait des grandes collections et 


principalement des actes academiques et societes litteraires 
de toutes les parties de l’Europe. Pour faire savoir le con- 
tenu de ces extraits, dont la masse des articles monte & 
deux cent mille quatre vingt deux , on a iusere dans le 
troisitme volume une notice particuliöre. Tous ces articles 
sout rediges en ordre systömatique et reel ; ils sont enrichis 
de notes litteraires, bibliographiques et critiques, pourvues 
de registres exacts. 

Comme l’auteur a employ& cing ans 4 rassembler les 
materiaux et A les mettre en ordre, il a faitson possible‘, 
pour finir ’impression de ce catalogue dans le cours de l'an- 
mede 1304. 

Le catalogue sera en onze volumes in quarto, dont les 
erois premiers contiennent le premier sitcle.typographiqus; 
le quatriömes volume le second sitdle ; le cinguidme et sixidme, 
te troisiome siöcle, et les quasre derniers volumes les livres 
du guatridme sicle avec un repertoire general, divis6 em 
sept classes de sciences. 

Le prix des cing premiers volumes est de 30 florins 
valeur de Vienne; les six autres volumes plus Epais, cou- 
teront 60 florins nme valeur; ce qui, en prenant chaque 
volume l’un portant Pautre, % peu pres & 8 florins, feroit 
la somme totale de go florins pour ceux qui en souscrivant, 
ont facilite les frais d’impression. On avertit, qu’on n’a 
fait imprimer en tout, que cent exernplaires sur papier de 
Hollande, et qu’ä l’avenir, tous ceux qui n’ont pas sous- 
erit, payeront chaque volume Araison de 10 florins, c’est 
& dire 110 florins pour tout l’ouvrage, 

Telle est à peu pres l’idee generale qu’on peut donner 
@un catalogue qui, d’apr&s le syst&me quion a adoptd, sera 
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anigqne.en son genre et dont on peut garantir l’exzctitnde 
dans l’execution. Quiconque est verse dans la litterature, 
sera convaincu Hu grand avantage que peut procurer ce ca- 
zalogue. Celui qui en sera possesseur, pourfra Epargner des 
sommes considerables, puisqu’il n’aura pas besoin de faire 
des doubles acquisitions, et d’acheter une seconde fols ce 
ul est dsjk contenu dans une collection de sa propre bib- 
othöque, ou d’une autre quelconque. 
Les gens de lettres ne peuvent manquer d’accueillir um 
6uvrage qui leur fera gagner beaucoup de tems, en les me® 
tant même, de trouver sans de longues et souvent inu- 
tiles recherches,, ce qui est épars et enfoul dans les vastes 
collections,, ou dans les actes-academiques, qui, pour 1a 
plapart , n’ont pas encore de'tables de matidres. Ce catä« 
logue sera aussi d’une {rös grande utilit& pour un litterateur 
qui desireroit dcrire sur queique matidre: il pourra voir 
d’un coup d’oeil, si elle a dojâ été traitde, et il ne s’ex- 
posera pas au désagrément, de travailler sur un sujet déja 
&puise et trait& % fond. 

Quoique la souscription solt actuellement fermde, tous 
ceux Qui desirerolent encore avoir un exemplaire de ceca- 
talogue , sont invites de s’adresser à M. Cosa, libraire % 
Tubingue , ou 2 M. Degen, libraire à Vienne, on & l’auteur 
m&me, pour recevoir non seulement les six volumes dejk 
imprimds , mais encore tous les trois mois, le volume eon- 
tinuation. | . 


Vienne le 2. Janvier 180 
+ L’AUTEUR. 





Bei Sriedrih Nicolovius, Buchhändler zu Abe 
nigsberg in Preuſſen, iſt erſchienen: 
Schulz (Johann) sehr leichte und kurze Entwike- 
lung einiger der wichtigsten mathematischen 
Theorien, 4to. ı Rthir. 20. ggr. \ 


Diefes Wert entbält folgende Abhandlungen: 

1. Sehr leihte und kurze allgemeine Theorien ber 
eogaritbmen, nebft einer neuen Methode, aus ben Lo⸗ 
arithmen von zund 5 Formeln zu finden, mittelft welder 
ich die Logarithmen der übrigen Primzahlen mit ber gröfer 
ſten Leichtigkeit bi auf 30, 40, 50 und mehrere Decimal⸗ 
ziffern berechnen laſſen, und einer Tafel von bergleichen Kor» 
meln für die Logarithmen der Primzahlen von 3 bie 1009. 

2. Sehr leichte und kurze allgemeine analytiiche 
Yufldfung des yolpynomifhen Problems. . 

3. Sehr leiter und kurzer allgemeiner ſpynthetiſcher 
Beweis bes binomifhen und polpuomiſchen 
Lehrſatzes. 





4. Algemeine Theorie ber Kettentrüge. 


5. Beweis, daß das Berbältniß ber Kreislinie 


auibrem Durhmeffer irrational ift. 
6. Ueber das Fundament ber Differentiale 
Rechnung. 


7. Anhang über Tangente und Secgnte des 


rechten Wintels, 





Davids Hume's politifche Verfuche von neuem aus dem 


Engliichen überfezt. Mit einer Zugabe des Ueberſezers. 


„ Königsberg, bei Friedrich Nicolovius, 1800. ı Rthlr. 


16 ggr. 

Es war gewiß ein verbieuftliche® Unternehmen, die po⸗ 
Utifhen Verfuche eines der fharflinnigften Denker durch sine 
neue Ueberjesung in neuen Umlauf zu bringen, zumal da in 
der alten, nad einer von Hume noch nicht zum leztenmal 
zevidirten Ausgabe gemachten, viele Stellen bie zur Uns 
verftändlichkeit misgefaßt waren. 

Aufferdem aber, daß der mit dem Genius beider Eyras 
chen böcft vertraute Ueberſezer, vermöge feiner genauen 
Belanntfhaft mit den Gegenſtaͤnden diefer Abhandlungen, 
den Einn des Britten mit der größten Treue wiedergeges 
ben hat, gewinnt die Wiſſenſchaft jehr viel dutch die Zugabe, 
ia der verfhiedene der wichtigſten und intereſſanteſten Mas 
terien der Staatewirtbibaft nad den Grundiäzen des tiefs 
bentenden Adam Smith zu einer Alarbeit entwidelt find, 
die ben Scharfſinn des Kommentators böchft ehrwuͤrdig matt, 
und die es jedem Geſchaͤftsmann, der das Bedürfniß der Bez 
kanntſchaft für fi anerkennt, zur Pflicht machen muͤſſe, 
ſich dieſes literariſcheprodukt anzufchaffen, und zu wünfden, 
daß es dem Ueberſetzer gefallen möchte, durch mehrere Vers 
—ã Art die Staatswirthſchaft zu erlaͤutern, und zu 

4 n. 


Koͤnigsberg, bei Fr. Nicolovius: Bemerkungen auf ei⸗ 
ner Reiſe durch einen Theil Preuſſens von einem Ober⸗ 
laͤnder. 1. 28. Baͤndchen. 8. 1803. 2 Rthlr. 

Dieſes Bub macht den Leſer vornehmlich mit den merk 
wärdinen Städten, Danzig, Elbing, Marienburg 
ıc.. den reiben Marſchaegenden oder Niederungen, 
und einem fchönen Theile Preuffens , dem fogenannten Ob ers 
lande, befannt, Es enthält im zten Bande auch eine 
ausführlihe Beſchreibung des von dem deutſchen Orden 
erbauten Schloſſes Martenburg, für das Frick's mei⸗ 
ſterhafte Abbildungen allgemeines Intereſſe erregt haben. 
Wer mit dem Verfaſſer uͤberzeugt iſt, daß ein Land, wel⸗ 
ches ſeinen Urbewohnern lieber war, als Leib und Leben, 
und auch dem deutfchen Orden Leib und Leben werth zu ſeyn 
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ſchien, woburc , mie Lichtenberg fast, bem dentſchredenden 

und deutfchlebenden Deutfchlande eine feiner fhönften Pro⸗ 

vinzen erworben ift, wohl nähere Bekanntſchaft verdiene „ 
der wird diefem Buch viele Lefer wünfchen, denen man ans 
genehme Belehrung und Unterhaltung zuverſichtlich vers 
ſprechen dark 

dnigsberg, bei Fr. Nicolopius. 1300. 

Belehrung des Chriſtenthums uͤber die wichtigſten Ange⸗ 
legenheiten des Menſchen. Ein Leitfaden zum Unter⸗ 
richt der Konfirmanden von K. ©. Fiſcher. ꝛc., 8. 8 agr. 

Jedem, deſſen Beruf es iſt, andere im Chriſtenthum 
gu unterrichten, und jedem , der mit fich ſelbſt über Die wide 
tigften Angelegenheiten zu Rathe geben will, Tann dieſes 

Büchlein willtommen ſeyn. Es iſt nicht ein Syſtem criſt⸗ 

licher Dogmatik, aber eine Darſtellung der Lehre Chriſti 

mit dem ihm eigenthuͤmlichen milden Ernſt, der im Leſen 

neue Ehrfurcht für dieſelben, und Dank für den, jetzt ſchon 

verklaͤrten, Autor dieſes Buches zu erwecken vermag. _ 
In unſerm Verlag iſt erſchienen und wird naͤchſtens im 

allen Buchhandlungen zu haben ſeyn: J 

Bibliothek der neueſten und wit tigften Reiſebeſchreibun⸗ 
gen zur Erweiterung der Erdfunde nad) einem ſyſte⸗ 
mat. Plane gefammelt und in Verbindung mit eini⸗ 
gen Gelehrten bearbeitet von M. EC, Sprengel, forte 

ejeßt von T. 3. Ehrmann, Xr Bd, mit einer 
Charte. gr. 8. 2 Rthlr 6 ggr. oder 4 fl. 3 fr. 
Die in dDiefem Bande enthaltenen 2 Reiſen find auch bes 
fonders zu haben, nemlich: 

Schilderung von Konifiana, a. d. Franz. mit Anmerf, 
und Zuſaͤtzen, herauögegeben v. X. 5. Ehrmann, 
nebft einer Charte, gr. 8. 1Rthlr. 18 ggr. oder: - 

Rochon A., Reife nad) Marofo und Indien, fi den 
Jahr. 1767. biß 1773. a. d. Sean, Auszugsweiſe 
uͤberſetzt mit einer Zugabe v, T. F. Ehrmahn, gr. 8. 
18. ggr. oder 1 fl. 21. 

Kerner: 

Siebolds, Doct. EI. von, Abhandlung über den - 
neuen von ihm erfundenen Geburtöftuhl m. 3 Kpfrt. 
gr.4. 18 ger. der ifk aı Fr. 

Weimar im Jan. 170% u 
5. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
Neue Verlagswerke des Landes-Induſtrie 
FE —A au 2 eimar. | 
n unferm Verlage eben fertig and an 
Bandlungen verfandt worden. r fertis an die Bak- 
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Bertuchs (3. 3.) Bilderbuch für Rinder, mit teutfchen, 
franzdfifchen‘, englifchen und italieniſchen Erffäruns 
gen mit audgemalten Kupfern, No. 71. und. 72. 
gr. 4. I Rthlr 8 ggr. oder Ai 24 tr. 

Daffelbe mit ſchwarzen Kpfr. ı Rthlr, od. ıfl. ar, . 


Eßen, (Carl von) Anleitung zur Kenntniß und Des 
nugung mehrerer in Deutfchland einheimifchen Pflans 
en, Bäume und Strämche und zum veredelten Ans 

au einiger Gewaͤchſe und Obflarten. gr. 8. 18 ggr. 
oder ı fl. 2ı. | “ 


Allgemeines teutſches Gartenmagazin, ober gemeinnuͤ⸗ 
tzige Beytraͤge fuͤr alle Theile des practiſchen Garten⸗ 
weſens, ır Jahrgang 1804. 18 Stuͤck. gr. 4. mit 
Kupfern; der Jahrgang von 12 Stuͤcken 6 Rthlr. oder 
10 fl. 48 fr. 

Don letztern können LKiebhaber den ausführlihen Plaw 
und Aufündigung in allen Buchhandlungen bekommen. 
Weimar im Febr. 1804. » 
F. ©. pr. Landes⸗Induſtrie: Comptoir. 


Ankuͤndigung des Schluſſes des teutſchen Obſtgaͤrtners 
und Beantwortung der in Pr. 265 und 296 des Reichs⸗ 
Anzeigers vom vorigen Fahre, an den Hrn. Pfarrer 
Sickler und uns felbft gethanen Aufforderungen. 

In Nro. 265 und 296 des Meiche ‚Uüngeigere vom vor. 
Jahre fordern 4 Intereffenten und Lefer des T. Obſtgaͤrt⸗ 
ners ſowohl und, ald aub den Hr, Pfarrer Siedler auf, dies 
Sournal fortzufeßen, und wollen es ung übel nehmen, daß 
wir vor einiger Zelt einmal von der Möglichkeit ſprachen, 
es bald schließen zu muͤſſen. Au der erften Auf—⸗ 
forberun (Nro. 265.) fagt und ein Hr. R. in ©. daß es 
unſere Ehre erforbere, ven T. D. G. auf jeden gel ſortzuſetzen, 
weil wir verſprochen bätten, alle in Teutſchland im Freyen wach⸗ 
ſenden Obſtſorten darin zu liefern, und dieſe darin’ bei weiten 
noch nicht alle abgebildet und beichrieben wären; in ber weis 
ten Aufforderung (Pro. 296) wünihen 3 andere Beſitzer 
bes Werks, daß der Herausgeber die Abbildung und Be— 
(hreibung ber Wein: au anderer Provinzial-Obſt-Sorten 
weglaffen, und dadurch den Zweck der Vollſtaͤndigkeit erreis 
den möge. — So ſchmeichelhaft nun aud immer diefe Wuͤn⸗ 
ſche und Aufforberungen find, fo muͤſſen wir doc herzlich be⸗ 
dauern, daß nicht eine größere und zur Erhaltung 
des T. Dbfigärtners bHinreichende Zahl Liebhaber der 
Obſtkultur in Teutſchland von gleicher Wärme für ihn belebt 
zu ſeyn ſcheint; in weichem Tale wir ihn gewiß, auch um: 
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aufgeforbert, fo lange es immer möglich wäre, folks 
feben würden; denn nur mit hinreichen dem wirkiis 
em Abonnement, und nicht mit leeren Aufforderungen 
kann man bie Fottſetzung wichtiger Werke erhalten. Man 
Bedente aber 

1. daB der T. Obſtgaͤrtner keine Zeitung oder fliegendes 
Blatt, fondern ein ſyſtematiſches Werk über den 
ganzen Obſtbau ift, das man nicht ftüdweire balten und 
tefen, kann, fondern ganz haben muß, um es brauchen 
zu koͤnnen; 

2. daß wir ed nun ſchon Io Jahre lang fortfeßen „ bereits 
12 Bände davon gegeben (und ſomit ein Wert über die 
Pomölogie gelfetert haben, bergleihen feine Natiom 
aufzumweifen bat) ; daß aber auch feit diefen 10 Jahren 

„ viele Käufer und Lefer des T. Obftgärtners geitorben, 
ihre Exemplare nit fortgefebt worden, dadurch bes 
träctlice Abgänge entftanden, unb hingegen feine 
neuen Jntereffenten binzugetreten find, weil fie 
bie Ausgabe der Unfhaffung der vorhergehenden Jahr⸗ 
gäuge fdeueten, um fih ein Ganzes zu ſchaffen; 

8. daß wir feit den letzten 2 Jahren für Liebbaber, bie 
noch antreten wollten, dem Preis der vorbergebenden 
18 Bände von 48 Mtblr. auf 32 Rthlr. herabgeſetzt, 
und alfo, felbit. mit unferm Schaden, alles Mögliche 
gethan haben, un dem Werke neue Abonnenten zu ſchaf⸗ 
fen, und e6 dadurd zu erhalten; obgleich und diefer 

N Verſuch nicht glüden wollte, IL 
Unter folhen Umftänden wird es und gewiß Niemand vers 
denfen, wenn wir dies foftbare Wert mit Ende diefes 
ahres, nnd alfo mit feinem 22ften Bande blefhlichen, 
en bisherigen Freunden und Beſitzern des T. Obſtgaͤrtners 

aber zunleih anzeigen: 

daß fie dad Allgem. Teutfhe Sarten-Magazin, 
deffen Plan In allen Buchhandlungen zu haben mi ‚ wel: 
ches vom Unfange dieſes Jahres an im unferm Verlage 
erſcheint, und davon daß Abonnement gleihfand nicht 
höher als bei dem T. Okſtgaͤrtner, naͤmlich 6 Rthir. 
iſt, als Fort ſetzung deſſelben gu betrechten baten. 
Der Hr, Pf. Sidler bdehaͤlt naͤmlich auch in dieſem 
Journale die Redaction dee Artikels der Pomoloegie, 
welcher als ſtehend in jedem Hefte angenommen iſt, und 
ebenfalls Abbildungen nnd Charakteriſtikder Obſt⸗ 
Sorten liefert. Da dieſe neue Zeitſchrift nun alle Zweige 
des Teutſchen Gartenweſens umfaßt, keine ſpſtematiſche Ders 
bindung bat, und jeder Liebhaber dabei antreten und abge⸗ 
ben kann, wann er will, folglich ſich noch ein arößeres Vub⸗ 
- Iifum und eine längere Dauer verſprechen kann, fo können 
auf diefe Art die Gönner des T. Obſtgaͤrtners ihre Wuͤnſche ges 
wiß befriedigt ſehen, und ſich nach und nad eine vollſtaͤndige 


. 





-.. Belhreibung und. Cherekterikil aller Kentfhen Obfk 
Arten fammeln. Wir empfehlen ihnen alfo , wenn dies 
hr Zweck ift, fich von jedt an auf das Allg. X. Gartens 
SR agazim zu abonniren, und werben hener, beim Schluße 
des X. Hbſtgaͤrtners, Liebhabern, welche fi ihn doch noch 

erne ganz anſchaffen möchten, die billigſten MWorfchläge zur 
efriedisung ihres Wunſches thun. Welmar den 24 Febr. 


1 
so. 8, ©. pr. Landes: Tudbuftrie:Comptotr. 


Bon Loders anatomifchen Tafeln zur Beförderung berKennte 
with des menſchlichen Körpers erfchien vor XurzemVlIteLieferung, 

. Hliter Abſchn. 3te anpbeil. nebft dem Regifter über das Gauze. 
Dadurch tft nun dies große und wichtige Werk vollendet, 
und Liebhaber , die fi Ihr Eremplar noch completiren wols 
len, können auch einzelne Hefte, fo wie bie befondern Lehr . 
ren der Anatomie für fih befommen.. Cine ausführliche 
Anzeige und Ueberfiht mit Preifen id bey und und in allem 
Buchhandlungen unentgeldlich zu haben. Weimar im Maͤrz. 


1304. 
F. ©. pr. Landes⸗-Induſtrie-Comptolr. 
Die Fortſetzung des Magazins der Handels⸗und Gewerbes 
Funde ; oder deſſen 2ten Jahrgangs 16 Stüd, iſt erſchienen, 
and in allen Buchhandlungen zu haben. Eine ausfübrlihe 
Sinzeige über den neuen verbefferten und erweitgsten Plan 
Defielben , faun man ebenfalls in allen Buchhandlungen bes 
ben. Weimar im Maͤrz. 1804. 
F. S. pr. Landes: InduftriesComptolr. 


Neue Landcharten. 


In unferm Verlage find folgende 2 neue Charten er⸗ 
(üienen und in allen Buch⸗ und Kunſthandlungen zu bee 
ommen ; . 

. Sharte von dem Fraͤnkiſchen Kreife, nad 
Murdechiſcher Yrojection entworfen, nach den bewährteften 
aftronomifhen Ortbeſtimmungen, und nah ben ueueften 
politiihen Beränderungen berihtigt bis zum as 
nuar 1804. , gezelbuet von F. ©. Kreibach, Rojal Kol, n 
ord. Pap. 8 ggr. Olif. 12 ger. 

ChartevondenLaͤndern zwiſchen dem heine, 
der Werre, dem Necker und der Dimel; nen 
entworfen, und auf aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen ges 
Er von 5. C. Guͤßefeld, Rojal Kol, ord. Yap. 8 gar. 

0 av. 12 ggr. 

Bepde Charten, für degen ſorgfaͤltigſte Berichtigung bie 
sum Anfange dieied Jahres wir fteben können, werden hoffent⸗ 
lid) den Liebhabern der Geographie, fo wie allen anfmerkfas 
men Seitungslefern ein fehr willlommenes Geſchenk ſeyn. 
Die neue Charte von Fraulen lag zwar im Stiche fhou felt 


“ 
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origem Sommer bey und fertig, wie bieten aber für men 
ntlich — mit ihrer Ausgabe erſt noch die Vollendung 
ef. Preuß. und Shurbayer. Anstaufhungen im 
tanfen abzuwarten , and fie auch nad) Diefen zu berichtigen, 
‚Dieb iſt nun gefheben; und die Liebhaber erhalten 
(fo hier bie bevden neneften undwihtisften Charten 
om Ban inen und dem fogenannten Oberrheint» 
en Kreiſe. 
r Diefe beyden Charten gehören mib zu unferm großem - 
zafpariſchen allgemeinen Landatlafe, über def 
1 Vollendung, welde wir zur Oftermeffe zu leiften hoffen, 
ie nachſtens eine ausführlite Anzeige liefern werden. 


Weimar im Janunar 1804. 
25.6. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoit. 





firojr de la Frange, Recueil historique,, poli- 
tique et littéraire. Nro. VI. ı6. Avril. 
Sommaire. 


Folitique. Lettres de Ministres des puissances étrangè- 
es à Paris au Ministre des relations exterieures, sur leg 
ıtrigues de M. Drake. — S’il est permis de faire assassi- 
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Englifher Kunftfleiß, 

"Der Gebrauch des. Mahagoni in England ift niche 
viel fiber Hundert Jahre alt. Ein Zufall brachte die Vor⸗ 
zuͤge dieſes fo, berühmten Holzes ans Licht *). - Aus 

*) Man findet dies zwar in dem Gothaiſchen Hoffalenber 

1790 und in Bufch Handbuch der Erfind. IV. 27. erſte 
Ausg. erzählt: jedoch weicht der Bericht in einigen Neben⸗ 
umſtaͤnden von dem folgenden ab, welcher aus der Ency- 
clopædia Brit. sub v. Swietenia genommen iit: “»Gib⸗ 
bons , der Eapitain eines Meitindienfahrerd , brachte zu 


Ausgange des fiebzehnten und zu Aufange ded 18. Jahr⸗ 


bunderts zuerft einige Mahagonibohlen ale Ballaft mit nach " 
England. Sein Bruder, ein Londner Arzt, ließ fich eben. 
damals in Kingftreet, Coventgarden, ein Haus bauen, 
und da der Gapitain glaubte, fie-könnten feinem Bruder 
von Nutzen ſeyn, fo ſchenkte er ihm die Bohlen. Aber 
die Zimmerleute hatten keine Werkzeuge, welge für dieſes 
harte Holz ſtark genug gewefen waren ; man bielt es das 
ber für unnüß, und es blieb eine geraume Zeit liegen. 
In der Folge brauchte die Frau des Doctors einen Lichts 
Taften : der Doctor ging zu ſeinem Tifchler Wollafton In 
Longacre, und bat ihn, er möchte ihm aus etlichen Bobs 
len, die er in feinem Garten liegen hätte, einen folchen 
Saften machen. Wollaſton befchwerte fih auch, daß das 
Holz zu Hart fen: der Doctor antwortete ihm, daß er 
ſtaͤrkeres Werkzeng dazu nekmen müßte, Der Lichtkaſten 
wurde fertig, und gefiel dem Doctor ſo ſehr, daß er nicht 
eher ruhete, als bis ihm Wollaſton aus den ungebrauch⸗ 
ten Bohlen einen Schreibecommode machte. Die herrliche 

Farbe, die feine Politur, die Gebrungenheit ıc. ıc. des 
- Mabagonlholzes erfhienen nun hoͤchſtvortheilhaft. Der 
5 Doctor Iud alle feine Freunde ein, die ſchoͤne Commode zu 
’ befeben. Unter ihnen war auch die Herzogin von Buls 
! Tingham , welche den Doctor Gibbons bat, ihr etwas von 
Eugl. Mißeellen. XV, 3. 
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ſchlechtem Schifeballaft wurbe unerwartet eine theure 
auslaͤndiſche Waare, und was man faum für einen Lichts 
kaſten gut genug hielt, follte ein und vielleicht mehrere 
Jahrhunderte hindurch zu den prächtigften Geräthen ge⸗ 
nommen werden. Man fandte nun eigene Schiffe nach 
den Antillen, nad) Jamaica, und dem füdlichen Ames 
sila, um Mahagoni zu holen, welches hort, wie bey⸗ 
nahe noch jet, das gemeinfte Holz war und zum Schiffe 
bau gebraucht wurde, Aber die Einfuhr deffelben vers 
urfachte anfehnliche Koften „ welche von Jahr zu Fahr, 
mit der wachfenden Nachfrage, fich vermehrten, , In⸗ 
d. ſſen kamen Mahagonigeräthe erft um bie Mitte des 
verfirichenen Jahrhunderts recht in Gang, und ihre hoͤch⸗ 
fie Eleganz fällt in das letzte Drittel deſſelben Jahrhun⸗ 
dertö, wo überhaupt alle englifche Manufacturen und 
Fabriken den Gipfel erftiegen,, auf den man fie jeßt ers 
blickt. Bis dahin war das Mahagoni faft nur ein aus⸗ 
fchließlicher Luxus für die Heichen geweſen: aber der, mit 


dem Einfließen des oflindifchen Golded ungeheuer ſtei⸗ 


gende, Aufwand der Britten, machte, daß ſelbſt der ge⸗ 
meine Mann ſich's fuͤr eine Art von Schimpf anrechnete, 
Tiſche und Stuͤhle aus anderem, als Mahagoniholze zu 
haben, und konnte er das Bett nicht auch aus dieſem 
Holze erſchwingen, ſo mußte es wenigſtens eine Nach⸗ 
ahmung davon, nehmlich stained, oder gebeitzt ſeyn, 
eine Nachahmung, die auch in Deutſchland ſehr uͤblich 
iſt. Von dieſer Zeit an ward keine Art des brittiſchen 
Luxus dem gemeinen Manne fo druͤckend, als die allge⸗ 
dem Holze zu uͤberlaſſen, woraus Wollaſton abermals eis 
ne Schreibcommode machen mußte. Dies brachte ſowohl 
das Mahagoniholz., als den Tiſchler Wollaſton in großen 
Ruf, und jeder ſuchte Geraͤthe aus ſolchem Holze zu er⸗ 
halten. Dieſe Nachricht gab Hentry DRIN Esq., ein Mann 
yon unbezweifelter Glaubwärbigfeit, 
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Meine Mahagoniſucht, da etliche Hausgeräthe aus dies 
ſem Hölze tnehr koſten, als fein ganzer übriger Hausbeg 
darf mit ſammt den Kleidungsftäcden. In den laufens 
den Fahren hat man die Verſchwendung mit dieſem jährs 
lich theurer werdenden Holze fo weit getrieben, DaB ganz 
alltägliche Geraͤthe, Stiefelknechte, Serviettenpreſſen, 
Blaſenbaͤlge, Buͤcherbretter, Waͤſchmangen und hundert 
Dinge, mit denen kein Staat gemacht wird, von Ma⸗ 
hagoni zu kaufen ſind. Kurz, es jſt laͤngſt als einer 
der auffallendſten Zuͤge des Aufwandes in dem heutigen 
Grosbritannien angemerkt worden, daß man faſt zu al⸗ 
len hoͤlzernen Geraͤthen des taͤglichen Lebens Mahagoni 
waͤhlt. Nun iſt zwar, wie bekannt, unter den mannigfal⸗ 
tigen Arten dieſes Holzes ein ſehr merklicher Unterfchied, ⸗ 
und man bezahlt mehr oder weniger, nachdem es glatt, 
marmorirt, gemafert, gewäflert, gefleckt ꝛc. ift ®), 
vornehmlich werden für die beyden legten Arten wahre 
Kiebhaberpreife bezahlt, wie auch in biefen Blättern zu 
feiner Zeit erwähnt worden ift, fo daß der Bemittelte 
den Uermeren weit hinter fich laſſen kann: allein, wo 
es der Neichen fo viele giebt, wie in Grosbritannien, 
will der Nabob „ welcher nebft feinen Lacks von Rupien 
auch einen Edel für alles Gemeine aus dem üppigen 
Aſien mitgebracht hat, und der geweſene Zuckerpflanzer, 
dem unter dem Wendezirkel Hunderte von Negern zu Ges 
bote flanden, nicht mit den Genüffen der übrigen Welt 
zufrieden feyn ; beyde Finnen das Seltene bezahlen und 
mögen daher Feinen Mahagoniſchrank, wenn er auch ach⸗ 
zig bis hundert Guineen koſtet, weil fie wohl wiſſen, 
daß es viele Pairs, Gentlemen und Kaufleute im Reiche 
giebt, die dergleichen zu kaufen im Stande find, und 


”) ſ. Hildts Werzeichniß der Holzarten, S. 149. 
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Engliſcher Kunftfleiß. 

Der Gebrauch des Mahagoni in England ift niche 
viel über Hundert Sahre alt. Ein Zufall brachte Die Vor⸗ 
zuͤge dieſes ſo berühmten Nolzed ans Licht *), Aus 

*) Man findet dies zwar in dem Gothaiſchen Hoflalender 

1790 und in Bufch Handbuch der Erfind, IV. 27. erſte * 
Ausg. erzählt: jedoch weicht der Bericht In einigen Nebens 
umftänden von dem folgenden ab, welcher aus der Ency- 
clopxuia Brit. sub v. Swietenia genomme. iſt: »Gib⸗ 
bons, der Eapitain eines Weitindienfahrerd , brachte zu 
Ausgange des fiebzehnten umd zu Unfange des 18. Jahr⸗ 
bunderts zuerſt einige Mahagonibohlen ald Ballaſt mit nach - 
England. Sein Bruder, ein Londner Arzt, ließ ſich eben 
damals in Kingſtreet, Coventgarden, ein Haus bauen, 
und da der Capitain glaubte, ſie koͤnnten ſeinem Bruder 
von Nutzen ſeyn, ſo ſchenkte er ihm die Bohlen. Aber 
die Zimmerleute hatten keine Werkzeuge, welche für dieſes 
harte Holz ſtark genug geweſen wären ; man hielt es das 
ber für unnüß, und es blieb eine geraume Zeit liegen. 
In der Folge brauchte die Frau bes Doctord einen Lichts 
kaſten: der Doctos ging zu feinem Tiſchler Wolafton in 
Longacre , und bat ihn , er möchte ihm aus etlichen Boh⸗ 
len , die ex In feinem Garten liegen hätte, einen ſolchen 
Kaften machen. Wollaſton beihwerte fi auch, dab das 
Holz zu Hart fen: der Doctor antwortete ihm, daß er 
ftärferes Werkzeng dazu nehmen müßte, Der Kichtkaften 
wurde fertig, und gefiel dem Doctor fo ſehr, daß er nicht 
eber ruhete, als bis ihm Mollafton aus den ungebrauch⸗ 
ten Bohlen einen Schreibecommode machte. Die berrliche 
“arbe, die feine Politur, bie Gedrungenheit ıc. ıc. des 
Mabagonipolzes erfhienen nun böchftvortheilhaft, Der 
Doctor Ind alle feine Freunde ein , die ſchooͤne Commode zu 
befehen. ‚Unter ihnen war auch die Herzogin von Buls 
tingham , welche den Doctor Gibbons bat, ihr etwas von 

Engl. Miseellen. XV. 3 
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ſchlechtem Schifsballaft wurbe unerwartet eine teure 
ausländifche-ABaare, und mas man faum für einen Lichts 
Faften gut genug hielt, follte ein und vielleicht mehrere 
Jahrhunderte hindurch zu den prächtigften Geräthen ges 
nommen werben. Man fandte nun eigene Schiffe nach 
den Antillen, nach Jamaica, und dem füdlichen Ame⸗ 
rila, um Mahagoni zu holen, welches Kort, wie bey⸗ 


nahe noch jetzt, das gemeinfte Holz war und zum Schiffe 


bau gebraucht wurde, Aber Die Einfuhr deffelben ver 
urfachte anfehnliche Koſten, welche von Jahr zu Jahr, 
mit der wachfenben Nachfrage, fich vermehrten, In⸗ 
d.fien kamen Mahagonigeräthe erſt um die Mitte des 
verftrichenen Sahrhunderts recht in Gang, und ihre hoͤch⸗ 


ſte Eleganz fällt in das Letzte Drittel beffelben Jahrhun⸗ 


derts, wo überhaupt alle engliiche Manufacturen und 
Fabriken den Gipfel erſtiegen, auf dem man fie jeßt ers 
blidt. Bis dahin war dad Mahagoni faft nur ein aus⸗ 
fchlieglicher Luxus für die Reichen geweſen: aber der, mit 
dem Einfließen des oftindifhen Goldes ungeheuer fleis 
gende, Aufwand der Britten, machte, daß felbit der ges 
meine Mann ſich's für eine Urt von Schimpf anrechnete, 
Fifche und Stühle aus anderem, als Mahagoniholze zu 
haben, und konnte er das Bett nicht auch aus diefem 
Holze erſchwingen, fo mußte ed wenigftend eine Nach⸗ 
ahmung davon, nehmlich stained, oder gebeigt ſeyn, 
eine Nachahmung, die auch in Deutfchland fehr üblich 
iſt. Von diefer Zeit an ward Feine Art des brittifchen 
Luxus dem gemeinen Manne fo druͤckend, als die allges 
dem Holze zu überlaffen, woraus Wollaſton abermals eis 
ne Schreibeommobe machen mußte. Dies brachte ſowohl 
das Mahagoniholz., als den Tiſchler Wollaſton in großen 
Muf, und jeder fuchte Geräthe aus ſolchem Holze zu ers 
balten. Diele Nachricht gab Henry DIN Esq., ein Mann 
yon unbezweifelter Glaubwuͤrdigkeit. 
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Meine Mahagoniſucht, da etliche Hausgeräthe aus Dies 
fem Holze tnehr Foften,, als fein ganzer übriger Hausbes 
darf mit ſammt den Kleivungsftäcen. In den laufen⸗ 
den Fahren hat man die Verſchwendung mit diefem jährs 
lich theurer werdenden Holze fo weit getrieben, daß ganz 
alltägliche Geräthe, Stiefelfnechte, Gerviettenpreffen, | 
Blafenbälge, Bücherbretter,, Wäfchmangen und hundert 
Dinge, mit denen kein Staat gemacht wird, von Mas, 
hagoni zu kaufen find. Kurz, es ift längft als einer ' 
der auffallenbften Züge des Aufwandes in dem heutigen 
Srosbritannien angemerkt worden, daß man faft zu als 
Ien hölzernen Geräthen des täglichen Lebens Mahagoni 
wählt. Nun ift zwar, wie befannt, unter den mannigfals - 
tigen Arten diefes Holzes ein ſehr merklicher Unterfchied, + 
und man bezahlt mehr oder weniger, nachdem es glatt, 
marmorirt, gemafert, gemwäflert, gefledt ıc. ift *), 
vornehmlich werden für die beyden leßten Arten wahre 
Liebhaberpreife bezahlt, wie auch in diefen Blättern zu 
feiner Zeit erwähnt worben ift, fo daß der Bemittelte 
den Uermeren weit hinter fich laffen kann: alfein, wo 
es der Reichen fo viele giebt, wie in Groöbritannien, 
will der Nabob , welcher nebft feinen Lacks von Rupien 
auch einen Edel für alles Gemeine aus dem üppigen 
Afıen mitgebracht hat, und ber geweſene Zuderpflanzer, 
dem unter dem Wendezirkel Hunderte von Negern zu Ges 
bote flanden, nicht mit den Genüflen der übrigen Welt 
zufrieden fenn ; beyde koͤnnen das Seltene bezahlen und 
mögen daher feinen Mahagoniſchrank, wenn er auch achs 
zig bis hundert Guineen koſtet, weil fie wohl willen, 
daß es viele Paird,. Gentlemen und Kaufleute im Reiche 
giebt, die dergleichen zu kaufen im @tande find, und 


”) ſ. Hildts Werzeichniß der Holzarten, S. 149. 
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täglich kaufen. Für folche überfättigte Menfchen mug 
der vaterländifche Kunftfleiß auf andre feine Hölzer den⸗ 
ken, die feltner und theurer find. 

Wirklich ift längft befannt , daß man auch bas 

außerordentlich. theure Atlasholz , über deffen Pracht 
vielleicht Fein andres geht, zu Prachtgeräthen verarbeis 
tet·, ein Luxus, den nur die Reichften unter den Reichen 
bezahlen mögen. Ganz neuerlich ift auch das Roſenholz 
wieder hervorgeſucht worden. Man weiß, daß dieſes 
Föftliche Holz *) ſchon ſeit langer Zeit von dem Kunſt⸗ 
tiſchler gebraucht wird: gemeiniglich nimmt man es zur 
eingelegten Arbeit. Es gehört zu den koſtbarſten Höls 
zern umd wird nur in Kleinen fchmalen Stüden einges 
führt._ Große Geräthe hat man vielleicht niemald dar⸗ 
aus gemacht. 

Um fo mehr Aufmerkſamkeit erregte ein Tifch aus 
Mofenholz, den Kidds, ein angejchener Mobilienntacher 
in Newbondftreet, gegen dad Ende des Aprils auöges 
fielle hatte. Der Tiſch war etwa vier Fuß fang und 
zwey Fuß breit, alfo von ziemlicher Größe. Die Stüfs 
Zen waren fo genau in einander gefügt, Daß man glaus 
ben Fonnte, der Tiſch wäre aus dem Ganzen gemacht. 
Unabhängig von dem ſchoͤnen Geruche hat diefes Holz 
eine angenehme dunfelbraune Farbe, große vieladrige 
Maſern wie türfiiches Papier, und ift einer ſpiegelblan⸗ 
ken Glättung fähig. Somohl um die Schönheit des 
Holzes zu heben, als die vielen Stuͤcken, woraus ber 
Tiſch zuſammengeſetzt war, feſter zufammenzuhalten , 


*) Die Geräthfchafter in London ſagen, es fomme aus Oſtin⸗ 
dien, weil fie e8 von den Hftindienfahrern erhalten: aber 
Die Botaniker in London verfichern , daß ed in China wachſe, 
obſchon noch Niemand eine e genaue Beſchreibung davon gs 
liefert habe, 
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kief, ungefähr einen Zoll breit von ber Kante, ein eins 
gelegter Skreif Meßing rings um den Tiſch. Uebrigens 
war es ein Pfeilertiſch, wie die meiſten, welche man 
jest macht. Nehmlich das Tiſchblatt ſtuͤtzt fich in der 
Mitte auf einen Pfeiler, oder ein fehr ftarled Bein, 
welches auf vier gebogenen Füffen mit ſtaͤmmigen meſ⸗ 
fingenen Rollen ruht. Der Pfeiler hat oben eine vier⸗ 
echte Platte, auf welche eine ähnliche am Tifchblatte 
paßt, Wenn man den Tisch nicht braucht, fd ift dad 
Blatt aufgeichlagen, und befonmt eine vertikale Rich⸗ 
tung. Hat ed aber feine natürliche Lage, fo befeftiget 
- man ed an den Pfeiler, vermittelſt ftarker meffingener 
Klammern. Man ftelle dieſe Tiſche in die Winkel der 
Epfäle und Unterredungdzimmer. ihre Form ift ente 
weder eyrund, oder ein laͤngliches Viereck, deſſen Ecken 
abgerumpft find, Preis zwanzig Guineen. 
Wenn aber ein Paar überreiche Menfchen des Lan⸗ 

des die feltneren Shblzer vorziehen, fo wird man deswe⸗ 
gen nicht glauben, dad Mahagoni habe von feinem 
bisherigen Anſehen verloren, Das Tann fchwerlidy 
eher geichehen, als bis man ein andres Hol; ausfindig, z 
macht, das alle Vorzüge beffelben befigt, und in gleicher 
Menge, und auf einem eben fo kurzen Seavege nach 
Europa gebracht werden kann, Die Einfuhr des Mas 
bagoni in die englifchen Häfen ift jegt fo ungeheuer 7), 
dag ein ſchlecht unterrichteter Uusländer leicht auf den 
Gedanken fonımen fünnte, ed müfle hier wachſen. Bor 
zwey Jahren ließ der Herzog von Northumberland das 
Innere eined neuen oder auögebefferten Schloffes ganz 
mit Mahagoni ausbauen: nehmlich alle Thüren, Zens 
ſterrahmen, Dielen, Treppen, Schwelm u, ſ. w. wur⸗ 
den von Mahagoni gemacht. Das Holzwerk in einem 

) Voriges Jahr wurden 40,479 Pf, Sterl. Zoll dafür bezahlt. 
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großen Schloffe beträgt nicht wenig; und ba man ges 
wiß nur das befte Mahagoni, alfo die mittchten Boh⸗ 
In , dazu nahm, fo läßt fich denken, wie viel Bloͤk⸗ 
te man hierzu noͤthig hatte. Wenn diefer Lurus Nachs 
ahmer finden follte, wie würde fich nicht erft dann ber 
Verbrauch ded Mahagoni mehren! Die Londner Mde 
blirer koͤnnen jeßt fchon zuweilen nicht fo viel gute Boh⸗ 
Ien befommen , als fie zu den feinen Geräthen brauchen, 
die man bey ihnen beftellt , nicht nur weil fich die Nach⸗ 
frage aus dem Reiche und den Colonien fo fchnell vers 
mehrt, fondern auch , weil man gegenwärtig die Tifche 
aller Urt, die Schränke, Pulse, Wafchbediengeftelle u. 
d. gl. fo außerordentlich groß macht. Ein Echreibpult. 
nach der neueften Diode würde ihrer zwey geben, wie fie 
fonft gemacht wurden. 

ı Der eben erwähnte Kidds hatte im April ein ſol⸗ 
ches Schreibpult verfertiget, welches man fehr fchön 
- fand. Alle Schubläpen fallen jetzt unten weg; ; die vers 
änderliche Mode fagt, fie Hätten zu fehr das Anſehen von. 
Geſchaͤften, und ſchickten fich mehr in eine Expedition, 
als in die Stubdierfiube des Gentleman, des Mannes von 
Vermögen, der fich nicht cher ans Pult ſetzt, als bis 


es ihm gut duͤnkt. Weil aber doch für allerley Papiere . 


" Raum feyn will, fo bat man oben uͤber dem Pulte ein 
Behaͤltniß angebracht, deflen man fich bedienen Tann, 
ohne aufzuftchen. Es befteht in der Mitte aus einem 
Fache, dad man verfchlieffen Tann. Zu beyden Seiten 
find die Räume mit den befannten Schiebefchirmen vers 
macht, die, wenn man fie zurüdftdßt, gar nicht ‘ges 
fehen werden: fie find mit grünem Tafft drappirt, wels 
ches einen angenehmen Effekt macht. Der Deckel des 
Pults iſt ein Zirkelfchnitt, und auch zum Zuruͤckſchieben 
gemacht, fo, daß' er nicht bemerkt wird, während man 


ſchreibt. Die inwendige Einrichtung und Verteilung 


⸗ 


der Fächer ift die befannte: man findet da fhr eine Menge 
Beduͤrfniſſe geforgt, die nur in dem reicheren Ständen 
einheimifch find, Es ſteht auf ſtarken meffingnen Rol⸗ 
Im. Diefes Pult hat wegen feiner Größe, feiner ganz 
ungewöhnlichen Einrichtung, und fehönen Arbeit viel 
Auffallendes. Kidd war im April noch nicht Über den \ 
Preiß, welchen er dafür fordern follte, mit fich einig, 
mennte aber, daß es ſchwerlich unter fünfzig Guineen 
verkauft werden koͤnnte. 

Der Zeldzug, welchen bie Engländer unter Aber⸗ 
erombie in Egypten machten, wird in der Gefchichte unfes 
rer Zeit immer zu den merkwuͤrdigſten gerechnet werben: 
aber für men kann er ed mehr ſeyn, als für die, wels 
che ihm beywohnten? Selbſt den geringfien Soldaten " 
wird noch ald Greije die Bruſt ſchwellen, wenn er ben 
Enkeln von feinen BefchwerlichFeiten in Diefer fernen Erdy - 

gegend erzählt. Man hat daher den Officieren und Ges 
meinen, die in Egypten geweien find, Ehrenzeichen ges 
geben , welche den Kriegern und ihren Nachkommen auf 
lange Jahre zum Andenken dienen follen. Sie beftehen 
aus einer Sphinr, unter welcher Egypten gefchrieben 
ſteht. Man ſieht diefe Zeichen jebt bey Grant et Fifs 
ber ‚in Cockſpurſtreet, und der Kunftfleiß hat fich bes 
muͤhet, bey diefer Gelegenheit fein Beſtes zu thun. Die ' 
Zeichen für die Dfficiere „find aus edlen Metallen, die 
der Gemeinen aus flarf vergoldetem Meffing : die letz⸗ 
teren koſten nur fünf Schillinge, 

Bor zwey Jahren bildete fich in London ein Lieb⸗ 
habertheater von Keuten aus den höchften Ständen ; aber 
den Neid der beyden großen Theater in Conventgarden 
und Drurylane ließ es nicht auffommen, und gab ihm 
die gehäßigften und lächerlichften Namen, Es follte nach 
jeder Vorſtellung Val und Piquenique ſeyn. Dieſes 
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festen Wort war, fo wie die Cache, welche es bezeich⸗ 
net, dem gemeinen Mann gleich fremd und lächerlich, 
Daher benutzten es die Feinde des Privattheaters , ſtell⸗ 
ten fich, als ob fie nie davon gehdrt hätten, und gaben, 
unter bem Vorwande eined Verſuchs, deſſen Sinn zu 
entziffern , die boshafteften Erklaͤrungen von piquenique 
"zum Nachtheile der Liebhabergefchaft. Wer englifch vers 
ſteht, wird dies ſehr begreiflich finden, Gewiß fo un⸗ 
wahrfcheinlich es Tlingen mag, hat der Spignahme 
‚pienick, mehr ald alle andre Minen, die man fpringen 
ließ, dieſe an fich völlig harmlofe Sefellichaft aus Dem 
Felde geſchlagen. Das Wort fpielt auch jet noch feine 
Rolle, und wirdeiner Menge ganz ungleichartiger Dinge 
beygelegt, weil der gemeine Mann bier, wie überall, 
Sachen, die einen ihm unverftändlichen Nahmen fühe 
- ien „ vorzugsweiſe zu laufen pflegt. So hat man gewiife 
feidene Handſchuhe aus feinem Filch, die wir bey ihrer ers 
fien Erfcheinung unter den neuen Artikeln des Kunfte 
fleiffes angeführt haben, picnics genannt, um ihnen 
einen fchnellsren Abgang zu verfchaffen. Dan muß ges 
fiehen, daS fie zu den beten Waaren der Galanterields 
- den gehören; aber nimmermehr würde man fie fo ſtark 
tragen, wenn ein feiner Ladehaͤndler nicht darauf ges 
fallen wäre, ihnen diejen Nahmen zu geben. 

Weil im Winter die Shawls vor den Palatinen und 
mannigfaltigen Pelzen nicht auffommen konnten, fo fah 
man die neuen in London nicht eher, ald mit Anfang - 

des Fruͤhjahrs. Die Hauptfarbe ift gelb, in drey bis 
vier Scyattirungen. Die Borten find viel ſchoͤner und 
geſchmackvoller als die vorjährigen, da fie mehrentheild 
aus Roſengewinden beſtehen, die beionders gegen den 
ſtrohgelben Grund gefällig abftechen. Der Falte Fruͤh⸗ 
‚ling verfchaffte ihnen viele Käufer: überhaupt Hat man 
heuer mehr Shawls getragen, als ſeit etlichen Jahren. 

2 
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In den Silberlaͤden werden neue Schlafkammerlench⸗ 

ter verkauft, die mit Recht Anſpruͤche auf Beyfall ma⸗ 
chen. Der ganze Fuß iſt entweder roth oder ſchwarz 
lackirt: die Dille, der Griff, die Kette und der Lichthut 
filberplattirt, fo daß ſich der Glanz des Silbers auf dem 
Lad vortreflich bricht, Der Gedanke iſt nen, und findet 
Bewunderer. Zu haben bey Watjon im Strande, 
» Unter den militärifchen Bebhrfniffen, mit beren Vers 
fertigung der Kunfifleiß immerfort in Athen gehalten 


wird, verziert man bie Seldflafchen am mannigfaltigften, 


als ob die Freywilligen für die Schönheit des Verhälts 
niffeö, in ‚welchem fie ren Kabetran? mit fich führen, 
am liebften bezahlen würden, Man ladirt die Feldflaſchen 
vortrefflih, und mahlt darauf mit Gold das Wappen 
der Stadt, oder des Viertels, von welchem das Corps 
errichtet if, So fieht man auf allen Feldflafchen der 
Volontaird von Weſtminſter ein Fallgatter gemahlt, | 
welches dad Wappen diejer Stadt iſt. 

Auffer dem eben angeführten Schlaffammerleuchter 
ift: noch ein andrer unter den Neuigkeiten der Klaͤmpner⸗ 
laͤden. Es ift mehrmals erinnert worden, Daß die Engs 


. ländet ihrem Gefinde, durch welches fo oft Feuer aus⸗ 


koͤmmt, blecherne Schlaffammerleuchter mit jchr großen 
Rändern geben, damit das etwa herausfallende Kicht, 
oder die glühende Schnupfe aufgefangen werde. Gols 
cher Leuchter, bey denen man allerdings fehr ficher ift, 
bedienen ſich auch Herrfchaften,, welche ihrem Gefinde 
ein Beyfpiel von Behutſamkeit geben wollen. Daher 
füberplattirt man fie zumeilen für reiche Leute, weil Ihr 
Nugen in der Form, nicht im Material, liegt. Ein 
großer Klänpner im Etrande hat aus gleicher Urfache 
Diejelbe Form ton Leuchter ladirt, und herrlich mit Gold 
bemahlt, zu verkaufen, So ijt dad Nachtzeug Der ges 
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werden, was für ein Material fievor fich Haben. Sraus 
ensſchuhe aus dieſem Leber finder man in mehren. Läden 
in Holborn, 


Befaͤhrliche Specula tionsfuct und übers 
" triebener Aufwand in Schottland. 

Diie mehreſten Reifenden,, welche feit etlichen Jahren 
ihre Bemerkungen über Schottland bekannt gemacht has 
ben, fchildern den Flor dieſes Reichs mit den vortheilhafs 
teften Farben, Aus einem ganz andern Geſichtspunkte 





- betrachtet fein Vaterland ein freygmäthiger Schotte in - 


folgender kleinen Schrift:, Two letters on the manu- 
factures, agriculture and apparent prosperity of 
Scotland &c. Edinburg.& London Longman. 1804. 
8. 55 S., Preiß 1 Schill. Gpenc Er ift einer von den. 
Unglädspropperen, Aber man muß jede Parthey anhoͤ⸗ 

nl, 
" Daß Fabriken und Manufakturen den Wohlſtand cis 
ned Landes befördern, ift überall anerlannt, Doch folls 
te man auf feiner Hut jeyn, daß man gewiße Grenzen 
sicht überfchreite. Wenn in einem Lande Die Gewinnfucht 
in eine unumſchraͤnkte Speculation ausartet, fo müflen 
die gewöhnlichen Bande der Ehre und Sicherheit locker 
werden und endlich reißen. Ohne gegenſeitiges Zutrauen- 
auf Rechtſchaffenheit und Ehrliebe kann Fein Handel Be⸗ 
fand haben: aber wenn die Sucht verzweifelter Specus 
Iation die Oberhand erhält, jo muß jeder Grundſatz ber 
Gerechtigkeit, Klugheit und Ehrlichkeit der Ausfuͤhrung 
eines Kieblingsplans weichen, welcher auf Ungewißheit 
beruht, und oft nicht anders gelingen Tann, ald wenn 


war alle Mittel, fie feyen ehrlich oder nicht, ergreift, 


Damit er nur nicht vereitelt werden möge, Man werfe 
einen Blick auf das jetzige Schottland, 


> 


E 
Der Zeitpunkt, wo der ManufakturWohlſtand vor 


| Schottland begann, ift fo gar entfernt nicht. Die erſte 


guͤnſtige Morgenrbthe, welche über die Einwohner von 
Glasgow aufgieng, war die Einführung der Baumwol⸗ 
Tenfpinneregen , welche etwan in die jahre 1753 und 1784 
fällt. Von diefer Zeit an bis zum Jahre 1792 darf man 
fagen, daß die Einwohner von Glasgow, melde von 
Natur geneigt find, fich große Hoffnungen zu machen, 
und dem Gewinne unermüblid) nachzujagen, nicht nur 
von der Augficht auf Reichthämer trunken, fondern auch 
in ihren Speculationen fie zu erhalten, von Einnen was 
ren. Der Wahnfinn, jähling reich zu werden, fticg fo 
Koch, und die Geldfucht gieng fo weit, daß zwey Drits 
tel der Einwohner von Glasgow Manufakturiſten wurs 
den; und jeder machte fich zuverläßig Hofnung, daß 
er in wenigen Jahren ein reichliches Vermögen erwer⸗ 
ben würde. Da man glaubte, daß fo unerſchdpfli⸗ 
che Quellen unfehlbares Gelingen herbey führen müffen, 
fo uͤberſchwemmte der Strom des Aufwandes alle Ufer, 
welche die Klugheit vorjchreibt. Man zahlte zwey-j ja 
fogar dreymal mehr Arbeitslohn als vorher; man ers 


hielt und gab Eredit ohne Sicherheit, und oft mit ſehr 


ſchwachen Ausfichten den Schadloshaltung ; die Tafeln 
Der eingebildet⸗Gluͤcklichen ächzeten unter einer Laft yon 
erlefenen Leckereyen: der Arbeiter that es feinem Manus 
facturherren nach; entzuͤckt Aber feine wachfegde Ein⸗ 


‚nahme, fparte er Feine Ausgaben, fondern eilte zu Marl⸗ 


te, und kaufte von allem das Beſte, was er nur bekom⸗ 
men fonnte, Der Wahnfinn hörte hier nicht auf. Je⸗ 
der lag an der Gewinnfucht krank. Der gemeine Ar: 
beiter warf fein Werkzeug weg; die Feldbauern wurden 
zu Zaujenden vom Pfluge genommen: während die des 
muͤthigen, unargwöhnifchen Mädchen der Hütte und 
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lerwechſel oder Accommodationswechſel *) ohne Valuta; 
Compagniehandluigen ohne einen Sixpence Capital; 
kuͤnſtlicher Anſchein von kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften und 
Gewinn, damit unargwoͤhniſche Leute verblendet und 
verführt werden mögen, "ohne Beſorgniß ihr Geld zu 
Leihen, und andre ſolche Kunftgriffe werden angewandt, 


. um die verzweifelte und hoͤlliſche Mafchine in Bewegung 


zu halten, bis es endlid) zum Sturz kommt. 
Unter die serfähicbenen Uebel, welche jetzt die Sits 
ten des ſchottiſchen Volks verderben, gehört befonders 


die Einführung der großen Branntweinbrennereyen. Die 


Minifter denken nur daran, wie fie die StaatsEinkuͤnfte 
vermehren koͤnnen, ohne auf die Mittel zu fehen. 

Hoͤchſt nachtheilig find auch die Wirkungen des 
leichten Ereditö, welchen man, in den Heinen Banten 
erhalten kann, deren fich faft in jedem Dorfe von Schotte 
Iand eine befindet. ie ackerbaulichen Speculatiomen, 


Kunſtgriffe und Schwindeleyen erhalten dadurch eine 


mächtige Stuͤtze. Als in dem verfloffenen theurem Fahren 
der Bol (ſechs Scheffel) Weizen brey Pfund Sterling 
Xoftete, weiß man gar wohl, daß etliche Pachter um 
Edindurg ihr Geld zufammenichoßen, und lieber ihre 
Zinfen durch den Difcont von Kellerwechſeln zablten, als 
daß fie ihr Getreyde um dieſen Preiß, fo hoch er auch 
war, hätten verkaufen wollen. Uber zur Freude aller 
Wohldenkenden ſahen fich diefe ehrenwerthen Kornſpecu⸗ 
lanten durch dringende Umſtaͤnde genoͤthiget, den Boll 
um 30 und 35 Schillinge zu verkaufen. . 


*) Man kennt diefe Behelfe unter andern aus Thorn 
ton's Werke über den Papiercredit, welches Hr. Profe 
Jacob in Halle überfept hat. Nichtkaufmaͤnniſche Leſer 
finden überdie Wechfelreurerey Auskunft in Buͤſch. 
Darſtell. de Handl. I. S. 97..5wepte Ausg. 
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"Zieht man alle dieſe Umſtaͤnde Ir Betrachtung, fo 
wird die Speculation ded Pachters, der ſteigende Preiß 
der Rändereyen und alfer Probucte des Aderbaus, bie 
plötzliche und ungewöhnliche Wohlhabenheit des Landei⸗ 
genthümerd, ober die gänzliche Umaͤnderung, die wie 


fetzt in der Lage, in den Sitten und dem Betragen des 


ſchottiſchen Landadels bemerken, kein Befremden erre⸗ 
gen. Der Landjunker, welcher noch vor wenigen Jah⸗ 
ten beſtaͤndig auf ſeinem Gute lebte, den Anbau feiner 
vaͤterlichen Felder beforgte, und Durch fein Beyſpiel einen 
Stand in Ehren hielt, welcher Gewicht mit Haushäls 
tigkeit und Nutzen mit Rang vereinigte, kann, beforge 
ih, nun nicht mehr in Schottland gefunden werben. 
Treffen wir ihn ja auf dem Lande an, fo wird ed nur 
auf einige Wochen zu gewiſſen Zeiten des Jahres ſeyn, 
wo er entweder feine vornehmen und luſtigai Freunde 
mit großer Pracht bewirthet, oder in eine ewige Kunde 
von Befuchen verwickelt ift. Aber das Land iſt gar nicht 
der Ort, wo wir hoffen Dürfen, diefen neuen Planeten 


"in feinem angemeffenen Wirkungskreiſe zu finden: um 


feinen Lauf kennen zu lernen und feinen ungemeinen Glanz 
vortheilhaft zu betrachten, müffen wir unfer Auge nad) 
einer andern Hemifphäre richten. Wir finden ihn ent⸗ 
weder in eingm modifchen Babeorte, oder in der ver⸗ 
ſchwenderiſchen Hauptſtadt des Reichs, oder er iſt gar 
über den Canal nach Paris gereiſt. Hier lebt er in als 
ler Pracht eined Mannes von Stand und Rermögen, 
Wird dies aber von Dauer ſeyn? 

Der Einfluß des wachſenden Reichthums auf die 
Sitten, das Betragen und die Lage des ſchottiſchen Land⸗ 
adels iſt am ſichtbarſten, wenn man die neue Stadt in 
Edinburg betrachtet, und einen Vergleich zwiſchen den 
Einwohnern, die man jet im Winter und Fruͤhjahr 
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ort findet · und zwiſchen denen anftelt; die zu derſelben 
Zeit vor zehn oder zwölf Fahren dort waren. Es war 
damals nicht gewoͤhnlich, noch viel weniger allgemein, 
daß der Landadel fuͤnf bis ſechs Monate jedes Jahr in 
Edinburg zubrachte. Man lebte damals ganz anders 
in der ſchottiſchen Hauptſtadt. Die Straßen, die Plaͤtze, 
die Miethhaͤuſer, bie Gaſthoͤfe waren damals nicht ſo 
mit dem Landadel und deſſen Bedienten und Wagen ge⸗ 
fuͤllt, wie jetzt. Die Folge davon iſt, daß ſelbſt der 
Edinburger Buͤrger mit in den Strudel des Luxus hin⸗ 
eingezogen wird. Wer iſt im Stande, jetzt die Tochter 
des Kraͤmers von der Tochter des vornehmſten Lords zu 


unterſcheiden? Beweißt das etwa wirklichen Reichthum, 


oder zeigt es nicht vielmehr, daß man der Armuth ent⸗ 
gegen eilt? 
Fuͤhlte man dieſe Krankheit nur hie und da in 


Schottland, oder betruͤgen ſich die Edinburger ſo wie die 


Englaͤnder in aͤhnlichen Lagen, ſo waͤre kein Grund zu 
Klagen vorhanden. Der engliſche Wohlſtand erregt keine 
Beſorgniſſe, ſondern gewaͤhrt dem Beobachter Vergnuͤ⸗ 
gen. Der Anblick von Fuͤlle, Gewerbfleiß und Genuß 
wird durch nichts gezwungenes oder ausſchweifend ehr⸗ 
geiziges verbittert; jeder bleibt dort an ſeinem Platze und 
verfolgt ſeine Laufbahn; der Landeigenthuͤmer genießt 
ſeines Reichthums in hergebrachter engliſcher Gaſt⸗ 
freyheit; ſein Unterthan baut das ertragſame Pachtgut, 
ne zu beforgen „ daß ihm der Grundherr feine Zinſen 
erhöhen werde; am allerwenigften foltert er fein Gehirn 
mit Entwürfen, wie er ein fchnelles Vermögen erwerben 
koͤnne. Ueberall, auf dem Meyerhofe wie in der Manu⸗ 
facturftadt, findet man anftändiges Betragen, und vers 
ftändige Rärhlichkeit, die dem verfchwenderifchen Auf⸗ 
wande und der übertriebenen Verfeinerung geradezu ente 
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gegen geſetzt find. Wiewohl man in Englaud durdhgäms 
gig nach Bequemlichkeit trachtet, fo findet man Doch Feis 
nen keren Pomp damit verfnüpft: nicht Eitelkeit und 
Glanzſucht, fondern Schicklichkeit ift die herrichende 
Mode, und Reinlichkeit der allgemeine Stolz in England. 
Man kann fagen, daß London ˖ und Edinburg in 
Hinſicht auf modiiche Geldausgaben ſich einander fait, 
gleich find; und obgleich die fchottifche Hauptitadt wer 
gen des großen Mißverhältnifles ihrer Grdße, Volks⸗ 
menge und ihred innern und dußern Handels noch 
nicht denfelben Grad von Lafterhaftigkeit, wie die erſtere, 
erreicht hat; fo läßt fich doch behaupten, daß fie dies 
felbe in einem allgemeinen Hinftreben nach Verfchlimmes 
rung übertrifft. Unter den Urfachen, die fich zum Bes 
weiſe dieſer Beichuldigung anführen laffen, fieht der -. 
Luxus obenan, welcher feit wenigen Jahren mit erflauns 
licher Schnelligkeit fortgefchritten if. Man Elagt bier- 
nicht über dad Dafeyn des Lurus in Edinburg, fondern 
über den ungewoͤhnlichen Einfluß, den das MWohlfeben 
der Großen und Reichen auf diejenigen hat, welche we⸗ 
der Groͤße noch Reichthum befigen: und dies iſt gerade 
der Punkt, auf welchem der Unterſchied des Luxus in 
den beyden Hauptſtaͤdten beruht. Abgeſehen von allem, 
was die Sittlichleit angeht, fchmälert der Edinburger 
Luxus fogar das Mohlbefinden des Volks: denn, wie 
widerfprechend es auch Elingen mag, fo hat ed dennoch 
feine Richtigkeit, daß der Kondner, mährend -er weit 
mehr gutes Leben bat, als der Edinburger, dennoch 
lange nicht fo üppig lebt. Ein Engländer und ein Schotte 
untericheiden fich durch nichts fo-fehr, als durch das 
Selbſtdenken. Der Engländer wählt, urtheilt und will 
ſelbſt; der Schotte urtheilt niemald unabhängig von ber 
Welt, oder von dem Kreife, in welchem er fich bewegt. 
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Der eine beharrt feſt auf feiner Meynung, und weiß fich 
fogar viel mit feiner Harrnädigkeit und feinen Sonden 
Barteiten: der andre berdegt fich in genauer Uebereinkunft 
mit. dem allgemeinen Betragen, fey ed noch fo widerfin⸗ 
nig, und hält ſich dabey an den Troſt der Klugheit und 
Schicklichkeit. Obgleich in London die Verſchwendung 
außerordentlich weit getrieben wird, fo, finden wir den⸗ 


- noch dort unzählige Proden von Haushaͤltigkeit und Bes 


auemung nach den Umftänden. "Man gehe in die Haͤu⸗ 
fer der mittleren Stände, und man wird faft überall fine 
Fr, daß die Mittelclaffe der englifchen Hauptſtadt eine 
angemeſſene Lebensart und Schidlichfeit allem Pompe 
and aller unflugen Großthuerey vorzieht; trotz der grols 
fen Verfuchungen und verführerifchen Beyſpiele findet 
man doch nur wenige, die fich fo fehr von einer verächte 
lichen falſchen Schaam beherrfchen ließen, daß fie fich 
vor dem Unmopdifchen ſchaͤmen follten und das Lobens⸗ 


- werthe fich nicht aneigneten, blos weil es auffallen oder 


rärhlich feheinen möchte. John Bull Hält auf feine 
Meynung und wird nicht fo leicht ein ſclaviſcher Nach⸗ 
ahme. Ein wohlhabender Ladenhaͤndler in London feßt 
fi) mit feinen Freunden und Gäften fchon um Ein Uhr 
zum Mittagdeffen: aber weder Er noch feine Frau mas 


chen eine Entfchuldigung, daß fie ihnen nicht mehr vors 


fegen koͤnnen, als Einen Braten, etwas Genräfe und 
einen Pudding, da Hingegen ein Edinburger Ehepaar aus 


derſelben Elaffe mit nicht halb fo viel Einkünften fich 


fhämen würde, ein folches Effen auftragen zu laffen- 
Die Srau und Tochter ded Londner Ladenhaͤndlers wuͤr⸗ 
den in reiner, nieblicher und ihrem Standelangemefiener 
Kleidung ohne die mindefte Boftärzung den Fremden ems 
pfangen, vor denen die Mamfelld unfrer Möblirer, 


A Galanteriehaͤndler, Materialifien, Hutmacher und 


m 
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Strumpfpändler in Edinburg fich nicht möchten fehen 
laſſen, weun fie nicht ganz nach dem neueften Geſchmack 
der modifchen Verſchwendung gekleidet waͤren. 
Haͤuſer, die in Edinburg vor nicht langer Zeit für 
acht bid neunhundert Pund gefauft werden fonnten, 
find jetzt blos-für funfzchns bis ſechzehnhundert Pfund 

zu haben, Es find nur wenige Jahre her, daß man für 
funfzehn Schillinge die Woche zar Miethe wohnen konn⸗ N 
te: jetzt muß man für diefelben Wohnungen wöchsntlich " 
anderthalb Guineen bezahlen. Alles andre ift nad) Vers 
hältniß geftiegen. South bridge iſt in Edinburg der. 
glaͤnzendſte Punct. "Aber wie kommt es doch, daß, 
während die ſchoͤne Welt, die Reichen und Großen ſich 
unaufhörlich bey den prächtigen Kaufläden dieſes Mittels 
punkts der Mode umhertreiben, fo viele dieſer beliebten 

Plaͤtze fo oft verfchloffen und unbewohnterfcheinen? Wo 

liegt der Grund, dag man mitten unter dieſem bunten 
Gewirre som: Morgen bid in die Nacht die beweglichen 
Zungen und die Hämmer der Berfteigerer hört, melche 

* haberdashery goods of all sorts” (allerley Galan⸗ 
teriewaaren) mit gellender Stimme verauctioniren ? 

Sind dies Zeichen des wachſenden Reichthums oder der 
Hörgerlichen Entkräftung? Dennoch fcheint alles vor 

Der Hand gut zu gehen; das flolze Fahrzeug lauft mit 
ſchwell enden Segeln den Strom des Wohlſtandes Hinaı 
Es feimen nicht nur. unzählige neue Häufer und neue Lin 
Den in jedem Viertel hervor, ſondern G ſteigen gleichſam 
neue Städte aus den Eingeweiden der Erde: und fonne . 
glaublich es fcheinen mag, «6 fehlt ihnen niemals an ’ 
Bewohnern. Leute, die noch vor Kurzem Haͤuſer bewohn⸗ 
- ten, wofuͤr fie zwanzig bis dreyßig Pfund Miethzins 
dezahlten, geben ſich nun alle Muͤhe, ein Haus in modi⸗ 

ſchen Soßen zu bekommen, wo fie fi ch für gluͤcklich ſchaͤz⸗ Tr 
zen, wenn fie eins für drey bis viermal ſo viel erhalten. 


. 
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» Die Verfchwenbung in Edinburg entſteht, wo nicht 
ganz, ſo doch hauptſaͤchlich, wie ſchon erinnert worden, 
aus den vermehrten Einkünften der Laͤndereybeſitzer, 
weiche jeßt, unter dem Borwande, ihren Kindern eine gus 
te Erziehung geben zu laffen, ihre meifte Zeit dort zus 
bringen. Die Einkünfte diefer Herm kommen von den 
Pachtern her. Alſo gründet fich die gegenroärtige Wohle 
fahrt ber Schotten auf Die Zortdauer des jeßigen Zus 
ſtandes der Landwirthſchaft. Sollten ſich Umftände er⸗ 
eignen, welche den ſchottiſchen Landpachter draͤngten, 
ſo wuͤrden es die Landeigenthuͤmer ſehr fuͤhlen; der Sturz 
wuͤrde nicht nur tief ſeyn, ſondern allgemein gefuͤhlt wer⸗ 
den. Allerdings iſt ſeit achtzehn Jahren der Landbau 
in Schottland ſehr vervollkommnet worden, und der hohe 
Preiß des Pachts entſteht zum Theil daher. Aber es 
iſt gewiß, daß alle die, welche ſeit 1796 ihre Pacht be⸗ 

gonnen haben, blos fo viel gewinnen, als hinreicht, ihren 

Pachtzins zu bezahlen‘, und ihre Unkoſten zu decken. 

Der ſchottiſche Pachter fteht jetzt auf fchlüpfrigem Gruns 
de. Er bat ſich auf Speiulation anheifchig gemacht, 
ein ungeheured Pachtgeld zu bezahlen; aber etliche Hof⸗ 
nungen, die er fich fchuf, find fchon völlig vernichtet, 
und andre werden baffelbe Schickſal haben, 


Graf von Lauderdale Aber den Reichthum 
des Staat. 
Die Unterfuchungen über Nationalreichthum und 
Deſſen Quellen, Uber Papiergeld, Minze, Banken u. 
ſ. w. find Hier in vollem Schwunge, and eöfcheint, als 
bb die Acten darüber noch, lange nicht gefchloffen werben 
Fonnten. Mas die verfchiedenen Schriften Aber dieſe alls 
.... gemein wichtigen Gegenftände fo intereffant macht, ift 
° der Umland, daß größtentheild Banquiers z. B. Bes 
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fing, Bond, Thornton, Magens ©) ıc. die Feder er⸗ 


griffen haben. Auſſer ihnen haͤlt das engkiſche Publicum 


etliche gelehrte Pairs fuͤr befugte Richter. Lord King's 
Thoughts on the restriction of payments in specie 


at the Banks of England and Ireland (Debrett) find 
fo wohl aufgenommen worben, daß man fie jeßt ſchon 
in einer zweyten, fehr vermehrten Ausgabe liefl. Go 
eben hat auch der gelehrte und fcharffinnige fchortifche 
Graf von Lauderdale folgendes Werk ericheinen laſſen: 


An inquiry into the nature and origin of public 
wealth and into the means and causes of its in- ' 


crease. By the Earl of Lauderdale, Edinburgh 
and London, Longmann & Rees. 1803. 8. 432 Sei⸗ 
ten, Preiß 8 Schill. 6 Pence, d. i. Unterfuchung über das 
Weſen und den Urfprung des Reichthums der Staaten, 


und über die Mittel und Urſachen der Permebrung defs 


felben. 
Der Herr Graf unterjucht erft, was den Werth ei⸗ 
mer Sache beſtimmt: er bemeißt uͤberzeugend, daß Ar⸗ 


—8 Seine Tiugfchrift heißt: An inquiry into therealditfe- 


rence between zctual money consisting of Gold and Sil« 
‚ ver and paper money of various descriptions ; also, an 
- examination into the constitutions ‘of banks; and the 
„ äimpossibility of their combining the two characters of 
"Bank and exchequer. By Magens Dorrien Magens Esq, 
° London, Asperne. 1804, Dieſes Vamphlet iſt ſehr dent⸗ 
Uiäch geſchrieben: es beſtreitet einige von Thornton's Bes 
hauptungen, und zeigt die groſen Gefahren eines zu aus 
gedehnten Paptergeldumlaufd. Den Satz „daß der Hans 
bei in England nicht ohne Banknoten geführt iverden koͤnn⸗ 
te” ftößt er um, und fragt: hat man denn Banknoten in 
Holland und Hamburg, die doch nad dem Verhaͤltniß ihr 
rer Volksmenge und Größe eben fo vie) Handel treiben ale 
England? Niemand klagt dort über die Unbegnemfichtels 
der klingenden Münze, 


by 
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He nicht der Maasſtab des Wertes ſeyn kann, wie 
dam Smith und andre nad) ihm angendmmen haben, 
eil die Arbeit , eben ſo wie die Waaren, mit der Nach⸗ 
age fleigen und fallen, da doch dad, maß einen Maas⸗ 
ab abgeben fol, in jeinem Weſen unveraͤnderlich ſeyn 
uß. Er glaubt daher, daß nichts vorhanden ſey, 
a8 einen wahren beflimmten Werth befike, fondern 


aß der Werth einer jeden Waare auf der Menge derids, - 


‘ 


m und auf der Nachfrage beruhe. Sodann prüft e 
ne bisher angenommene Meynung, daß Nationalreiche 
um der Gefammtbelauf ded Vermögens ber einzelnen 
'erfonen im Staate ſey. Er thut dar, daß, ba bie. 
summe des individuellen Reichthums fich auf den Werth 
x Waaren gruͤndet, aus denen das Vermoͤgen eines jew 
zu der gegebenen Zeit beſteht, und da bewieſenermaſ⸗ 
a ber Werth auf dem Grade der Seltenheit beruhet, in 
elchem die Waaren zu haben find, diefe Summe kein 


Raaß des Nationalreichthums abgeben Tann, welcher - 


tere eine Menge aller diefer Waaren unabhängig von 
wem augenbliclichen Werthe vorausfeßt. Er unterfucht 
mer : was find die Quellen des Nationalreichthums ? 
and, Urbeitiund Capital, Geine Betrachtungen über 
den von biefen Puncten find ungemein intereffant, and 
ele feiner Anfichten ganz neu. Tr vermirft Smiths 
hre von unprobuctiver Arbeit, und beweißt genugthuend, 
iß, wenn man ein Capital dergeftalt anlegt, Idaß es einen 
ewinn abwirft, derfelbe unveränderlich aus zwey Quel⸗ 
n berfließt: 1. Entweder wird ein ‘Theil der Arbeit uns 
thig gemacht, welche außerdem Menſchenhaͤnde vers 
hten muͤßten. 2. Oder es wird ein Theil der Arbeit - 
rrichtet, welche für bie Törperlichen Kräfte eines Mens 
en zu ſchwer iſt. | 

Im folgenden Kapitel handelt er die Frage ab, ob 


d 
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25 ndglich fen » den Reichthum durch andre Mittel se 
pesmehren, als bio find, aus welchen. er. hervorgeht 2, 
O individuche Anfiparung und Unhänfung das Vermod⸗ 
gen des Staats vergrößere ? Er zeigt hier, daß unbe⸗ 
grängte Vermehrung des Capitals nicht vortheilhaft ſey. 
Was er bier Aber die ſchnellen Wirkungen eines Tilgungs⸗ 
ſtocks im Frieden ſagt, iſt neu, und verdient die Auf⸗ 
merkſamkeit eines jeden Camerallſten. 
Das letzte Kapitel beichäftiget ſich mit dee Art, wie 
der Staatsreichthum vermehrt werden. Tann: mach einen, 
vortrefflichen Ausrtnanderfegung befiimmt er fie dahin, 
Daß fie in der Arbeit beftche, welche entweder Durch Melte, 
ſchenhaͤnde, oder durch die Dazwiſchenkunft deö Kapi⸗ 
tals %) verrichtet wird, Wr geigt, daß die Richtung, 
welche die Arbeit eines Landes nimmt, und bie Größe 
der Bemuͤhungen feines Aunfifleiffes auf der Wertheilung, 
feines Reichthums beruhen; daß aber, nachbem der. 
Character ſeines Kunſtfleiſſes einmal ausgebildet ift, der 
Zortſchritt feines Wohlſtandes in Dem Maaße befchleunis 
get oder gehemmt wird, als die Vertheilung des Reiche 
thums in andern Ländern eine Nachfrage nach den Er⸗ 
zeugniſſen hervorbringt, in welchen es füch auszeichnet. 
7 2äder Über Nationalinduſtrie und Staatswirthſchaft J. 
389. theißg das Kapital In dasjenige, welches zum Verbrauch 
be ift, in das umlaufende und in das ſtillſtehende. 
„. Das Kapital eined Drammfacturjften, Sagt er , iſt größtem 
theils umlanfend , und der Kleinere in den Gerätbichaften 
und Mafchinen firiste Theil tft bey dem einen Gewerbe 
viel größer, wie bey dem andern: ein Schneider braucht nar 
Scheeren und Nadeln , ein Schuſter bebarf ihon mehr Hands 
werlszeng; ein Weber wieder mehr als ein Schufter , und 
ein noch weit größeres ſtehendes Kapital muß bey Eiſen⸗ 
werten auf. Schmehbätten, Himmer und Mablen ver⸗ 
wandt werden,” 
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Za Ende dieſes Kapitels macht er die Bemerkung, daß 
alle Hinderniffe, welche man dem Handelsverkehr ents 
gegen fet, den Anwachs des Reichthums eben fo ſehr 
dadurch aufhalten, daß ſie den Kunſtfleiß des Landes, 
welches ſie hervorruft, niederdruͤcken, als durch die Wir⸗ 
kungen auf den Kunſtfleiß des Landes, dem ſie zum Nach⸗ 
theil gereichen ſollen. 

Der Verf. wuͤrde zugleich mit dieſem Bande einen 
zweyten, uͤber Handels⸗ und Finanzgeſetze, in den Druck 
gegeben haben, wenn er nicht erſt haͤtte abwarten wol⸗ 
en, wie ſich die Grundfaͤtze, von Denen er ausgegangen 
ift, und die grofensheild nicht nur neu find, ſondern 
Auch manchen angenommenen Meynungen zuwider lau⸗ 
fen, vor dem Richterſtuhle des Publicums halten werden. 

Aus dieſem kurzen Abriſſe wird man ſich einen all⸗ 
gemeinen Begriff von dem wichtigen Werke machen kon⸗ 
nen. Folgende Auszüge find Proben von ber ‚Manier 
und dem Vortrage des Verfaſſers. — 

Das Wort Werth, was auch deſſen urkprängffe 
ber Sinn geweſen feyn mag, diädt im gemeinen Yes 
ben Feine Eigenfchaft aus, die einer Waare, ſie Habe 
Nahmen, welchen fie wolle, anhienge, Es giebt nichts; 
das einen. wahren innern Werth befüße, Wirwiffen von 
Feiner, für menfchliche Wohlfahrt noch fo wichtigen, Eis 
genfchaft, deren Beſitz Werth ertheilen kͤnnte; denn Waſ⸗ 
fir, das noͤthigſte von allen Dingen, befigt ihn ſekten. 
Die Erfahrung zeigt und, daß man durchgängig einer 
jeden Sache Werth beymißt, wenn fie außer den Eigens 
ſchaften, welche fie zum Gegenſtande des. menfchlicher 
Begehrens machen, fich noch durch den Umftand aus⸗ 
nimmt , daß fie jelten iſt. Alſo fcheinen zwey Dinge ers 
forderlich zu fenn, um Merth.zu.ertheilen: 1. daß die 
Waare vom Menfchen begehrt werde, weil fie ihm nuͤtzt 
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dber Birgnligin - macht: 2, daß fo einent gene 
Grade felten ſey. 

- Wenn wir in Hinſicht der Beränderungen des Wer⸗ 

ces, deren jede Sache, die denſelben beſitzt, empfänge 
lich iſt, auf einen Augenblick annehmen koͤnnten, daß 
eine Subſtanz innern und feſten Werth beſaͤße, und. eine 
gegebene Menge derſelben fortwährend unter allen Uns 
fländen gleichen Werth befäße; fo wuͤrde der, nach ei⸗ 
arm folchen feften Maasßabe beſtimmte, Werth aller Din⸗ 
ge, zufolge dem Verhaͤltniſſe zwifchen der Quantität dere 
ſelben und zwifchen ber Rachfragenach ihnen , wechfeln, 
and jede Waare wuͤrde natuͤrlich unter vier verfchiebes 
nen Umftänden einer sendung | in Ihrem Werthe untere 
"worfen fon. 
22. fie wuͤrbe einen höhern Werth erhalten, wenn. 
fich ihre Menge vermindert, 2. ihr Werth würbe fich vers 
mindern, wenn ihre Menge zunimmt. 3, ihr Werth bärfte 
eigen, wenn fich die Nachfrage vermehrt. 4, ihr Werth 
Konnte fallen, wenn es an Nachfrage fehlt. 

Da man aber Deutlich einfehen wird, daß keine Waa⸗ 
re eineh feften und inner Werth haben: kann, der fie 
zu einem Werthmaaße für andre Waaren geſchickt mache 
te, fo bat man fich gendthigt gefehen, zum practifchen 
Wertimnaße etwas auszufüuchen , das einer von den vie - 
Quellen des Wechſels, welche die einziges. Urſachen der 
Werthaͤnderung find, am mwenigften ausgeſetzt iſt. 

Demnad) Tann das, was man im genteinen Leben den 
Werth einer Waare nennt, durch acht verfchiedene Um⸗ 
flände einer Veränderung unterworfen. werben: 1. durch 
bie vier oben angeführten‘, in Beziehung anf die Waa⸗ 
te, deren Werth wir nahmhaft zu machen wünfchen, 
2. durch diefelden vier Umftände, in Beziehung auf bie 
Waare, welche wirals Werthmaaß angenommen haben; 
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Das after, wir ſchon erinnert, iſt dus. Dep ne 
ſchſten Dinge für den Menſchen, beſitzt aber- vody fele 
ten einen Aberth. Die Urſache davon liegt nor Au⸗ 
gen: Es fügt ſich nicht oft, daß.mit der Eigenſchaft 
feiner. Nutzbarkeit der Umſtand der Seltenheit verbunden 
wäre. Wenn es aber bey einer Belagerung oder auf ei⸗ 
ner Seereiſe ſelten wird, fo erhaͤlt es augenblicklich Werth, 
und ber Werth deſſelben richtet ſich nach demfelben Ge⸗ 
ſetze der. Aenderung, welches auf alle andre Waaren au⸗ 
wendbar iſt. 

"Gold. wird nirgends im ueberfluß gefunden, ‚aber 
Seltenheit Tann ihm Teinen Werth ertheilen,, eben fo wies 
wig..wie blaßer Nuten den Waſſer Wert zu geben ver . 
mag. Man erzählt daher, daß, als Cuba and St. 
Domingo zuerft von den Spanien entbedit wurden, bie 
armen Bewohner Diefer. Inſeln den Nuten des Goldes 
nicht khannten, ſandern es als Heine Städten Kiefel bes 
trachteten., die man es allenfalls. der Mühe werth hielt, 
von der Erbe aufzuheben, aber wicht hoch genug ſchaͤtz⸗ 
fe, fie andern, bie darum baten, zu verweigern; and 
daß fie es wirklich ihren neuen Bäften auf das erſte Wort _ 
gaben. Uber da die Spanisr den Nuten deſſelben kanu⸗ 
ten, und da es folglich Eigenfchaften befaß, welche ſel⸗ 
biges für fie zu tinem Gegenflande des Begehrend mache 
ten, außerdem, daß es felten war; fo erhielt es bald 
Werth: umd der Grad feines Werthes beftimmte- fich im 
Kurzem , ſogar bey den Eingebohrnen, nach demfelben 
Grundfatze, wie der Werth der Nahrungsmittel und als 
ler andern Waaren. 

Obgleich Die Seltenheit des Goldes und Silberd und 
bie Nachfrage nad) denfelben, fie, veie man zu fprechen 
pflegt, gu den allerkoſtbarſten gemacht Haben, das ifl, 
‚ua Waaren, die bep.den allgemeinen Umſtaͤnden der Diene 
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Eden von dem gröften Werthe finds fo konnen doch bes 
- fondre Umstände eine folche Seltenheit ganz gewöhnlicher 
Dinge und eine folche Nachfrage nach ihnen herbeyfuͤh⸗ 
ren, daß fie eine Zeit fang feldft diefe Metalle im Werthe 
äbertreffen. So kann, wie Locke gut bemerkt, Silber 
auf einem Kriegöfchiffe dem Schießpulver nicht am 
Merthe gleich feyn, und eine Hungersnoth kann aller⸗ 
dings die Wirkung haben, daß Gold nicht ſoviel gilt, als 
Kleye von gleichem Gewicht. 
Der Werth einer jeden Sache haͤngt ſo gänzlich von 
dem Verhältniffe zwifchen der Nachfrage nach ihr und 
der Menge verfelben ab, daß Feine neue Eigenfchaft, 
wenn fie auch fonft der Waare noch fo viel Vortreflich⸗ 
feit mittheilte, den Werth derfelben wefentlich ändern 
koͤnnte, voransgefebt , fie wirkte weder auf die Nachfra⸗ 
ge nach ihr, noch auf Die Menge derfelben. Man nchs 
me an, dem Getreyde Ehnnte die wichtige Eigenfchaft 
mitgetheift werden, daß ein Korn, wenn man es einem 
Kinde an dem Tage feiner Geburt gäbe, ihm dadurch ein 
ganzes Fahrhundert hindurch die feftefte Gefundheit zus 
— gewiß nichts wuͤrde dem allgemeinen Geſchmacke 
er Menſchen angenehmer ſeyn; aber da es keine Aende⸗ 
rung in der Menge des Getreydes und auch nicht in der 
Nachfrage hervorbringen wuͤrde, weil man dann nur 
wenig brauchte, fo wuͤrden wir gewiß in feinem Werthe 


0 


keine Aenderung wahrnehmen Können. 


Die Belhaffenheit der Dinge hat fo wenig mit ih⸗ 
rem Merthe zu thun, daß eine Waare fehr oft alle Ein 
genſchaften, welche fie begehrungswerth machen, in ber 
Höchfien Vollfommenheit beſitzt und dennoch im niedrige 
ſten Werthe ſteht, da hingegen ihr Werth oft am hoͤch⸗ 
ſten ift, wenn fie diefelben in einem fehr geringen Grade 
befint, Mit dem Getreyde ift dies faft immer der Tall. 
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In fruchtbaren Jahren iſt es vom guter und in unfruchte 
baren von fchlechrer Befchaffenheit: weilaber ein frucht« 
bares Jahr indgemein mehr und ein ſchlechtes weniger 
hervorbringt, fo richtet fich der Werth des Getreydes mit 
gänzlicher Verachtung der Belchaffenheit jedesmal nach 
dem hier angeführten Grundfage, und die Grdße der 
Quantität vermindert befien Werth, ungeachtet der beſ⸗ 
fern Befchaffenheit , indeß die Verminderung feiner Quans 
titaͤt, obfchon die Vefchaffenheit fehr. fchlecht iſt, dem 
Werth auf dem Markte vermehrt. — 
Die hier angeführten Meynungen über das Weſen 
und die Urfachen der Veränderung bed Werthes find kei⸗ 
neswegs neu. Indeſſen fcheint man fie nicht fo Deutlich 
eingefehen zu haben, daß fie die Vorftellung vertilgt hätz 
‚ten, ald ob es etwas gäbe, welches wahren und feſten 
Werth befißt, der e8 zum Werthmaaße eignet. Diejem 
Steine der Weifen haben viele nachgejagt,, und nicht we⸗ 
nige eben fo icharffinnige als gelchrte Männer, haben 
ſich eingebildet, daß fiein der Arbeit das entdeckt haͤt⸗ 
ten, was ein wahres Werthmaas ausmacht, 3. B. 
Patty, Smith, Harris und ber Baron von Hertzberg. 
»Was für Wirkungen die Verminde— 
rung der Menge einer Waare auf den 
Werth diefer Waare habe.” (©. 59.) 
Beym erften Anblicke denkt man natärlidyerweife „ 
daß, wenn die Glieder einer Gefellfchaft einen Theil ih⸗ 
red Vermögens zum Ankaufe einer beſtimmten Waare 
angewendet hätten, und eine plößliche Theurung den ges 
wöhnlichen Vorrath auf die Hälfte deſſelben herabbrächte, 
aber diefelbe Quantität andrer Güter, welche vorher zum 
Ankaufe des Ganzen hinreichte, für die Unfchaffung ber 


Hälfte übrig bliebe, der Werth einer jeden gegebenen’ 


Quantität der Waare verboppelt feyn würde, 
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Menn, zum Beyſpiel, eine. Geſellſchaft ordentlicher⸗ 2 
dweiſe tauſend Pfund Zucker verbrauchte, und funfzig 
Pfund Sterling den Werth der Waaren vorſtellten, wo⸗ | 
mit die Glieder der Gejellichaft den Zucker eintaufchten, ſoe 
würde das Pfund Zucer dann einen Schilling koſten, 
weil ein Pfund der taufendfte Theil von Eintaufend Pfund 
ift, und ein Schilling ein Taufendtheil von fünfzig Pfund» 
"Wenn aber ber Vorrath ded Zuckers bis auf fünfs 
hundert Pfund vermindert wäre, fo würde dann ein 
Pfund Zuder den fünfhundertften Theil des ganzen 
Vorrathed ausmachen, und ed wäre daher ganz natürs - 
lich, wenn man fchlöße, daß ein Pfund Zucker zwey 
Schillinge koften würde, weil dieſe Summe der fünfhuns 
dertſte Theil von funfzig Pfund iſt. Dennoch würde es 
fich ergeben, daß diefe Schlußfolge ganz falfch iſt. Deny 
Die Veränderung des Werthed, welche aus ber Vermins 
derung der Quantität einer Waare entfpringt, beruhet 
auf einem ganz andern Grundſatze. 
.Tauſend Pfund Zucker war die Quantität, welche 
die Geſellſchaft begehrte, als dad Pfund einen Schilling 
. Foftete, und die Quantität, an deren Genuß fie fi ge 
mwöhnt hatte, Um einen Begriff von der wahren Wir⸗ 
fung zu geben, welche fichtbar wird, wenn fich der 
Vorrath des Zuckers plößlich bis auf fuͤrfhundert Pfund 
vermindert, fo wollen wir annehmen dieſe Gefellfchaft 
beftche aus hundert Familien, „deren jede gewohnt war, 
zehn Pfund Zucker zu verzehren, ald der Vorrath tau⸗ 
fend Pfund betrug: um diefe anfchaffen und bezahlen 
zu fünnen, opferte jede Familie in der Anorbnung ihrer 
Ausgaben von ben Waaren, welche fie befaß, gewoͤhn⸗ 
licherweife den Werth von zehn Schillingen auf; folglich. 
betrug der Sefammtwerth der Waaren, welchen die hun⸗ 
dert Zamilien auf den Ankauf des Zuckers verwandten, 


d Sterli 
hundert Pfun erling. | 
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Da, nach der gemachten Boransfekung , jede Fa⸗ j 
milie gewohnt war, zehn Pfund Zucker zu verzehren, 


fo muften fie natuͤrlich allerfeitö wänfchen, auch in ber 
Folge / eine Quantität zw verzehren, bie derjenigen, an 


welche fie fich gewöhnt hatten, fo nahe ald möglich fan 
Indeſſen da der Geſchmack der Menſchen serfchieben iſt, 
fo dürften einige geneigt ſeyn, weit mehr von ihren Abris 


gen Genüßen Preiß zu geben, als andre, wiewohl fie 


vermuthlich ale bereit find, fich zu diefem Ende eines 


Theils derfelben zu berauben, indem es hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß Zucker oder ein jeder andrer Artikel, 
deſſen Quantitaͤt jähling vermindert wird, unter allen 


den zahlreichen Gegenftänden ihres Begehrens der einzige 
feyn follte, deffen Verbrauch eine oder mehrere dieſer Fa⸗ 
milien am liebften unterlaffen oder abkürzen möchten, 
Demnach kann der Wunfch nach Zucker, welchen ent⸗ 
weder der Geſchmack oder die Angewöhnung erzeugt ha⸗ 
ben mag, etliche vom dieſen Familien bewegen, fich lieber 
einen: Theil ihrer andern Genüffe zu verſagen, und das 
durch den Werth von zwanzig Schillingen zu erübrigen, 
als fich an ihrem Zucker etwas abzubrechen, Andre mös 
gen ein fo größed Verlangen darnach haben, daß fie. 
am dreyßig Schillinge zu erſchwingen, fich lieber andre 
Genuͤſſe abgewoͤhnen, ald die bisher gemohnte oder eine 
tor ziemlich nahe fommende Quantität Zucker nicht ges 
niefjen wollen. Und da iman für die Wirkungen bed 
Geſchmacks und der Gewohnheit nicht haften kann, fo 
dürften fich in der Gefellfchaft vielleicht einige finden, die 
gern für vierzig Schillinge andre Genuͤſſe aufgeben wol⸗ 
len, um nur ſoviel ald möglich von der Quantität Zuk⸗ 


. ter, an welche fie gemöhnt find, beyzubehalten. 


Die Mitbewerbung, welche auf diefe Art entfichen 
würde, Fönnte offenbar den Preiß des Zuckers viel hoͤ⸗ 
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ber hinauf treiben, als wir beym erſten Anblicke aus 
der Berminderung der Quantität deffelben fchließen duͤrf⸗ , 
ten. 3a, ed müßte fo kommen, wenn nicht etliche Zufs 
kerverzehrer den Genuß der andern Dinge, an welche 
fie fich gewöhnt hatten, vorzögen, und deshalb geneigt: 
ſeyn möchten, in dieſem Punkte haushältifch zu feyır, 
oder den Gebrauch deffelben in ihrer Familie vielleicht 
ganz und gar abzufchaffen. Geſetzt, dieſer Fall träte ein, 
fo würden die fünf Hundert Pfund Zucker, welche wegen 
der angenommenen Verminderung ber Quantität den gans 
zen Vorrath des Marktes ausmachen würden , zulegt von 
den übrigen Iudlerverzehrern nach Maasgabe der Sums 
wen, die jeder darauf wenden wollte, gekauft werben, 
Man nehme aber an, die Nachfrage, welche Durch die 
Aufopferungen erzeugt wird, wozu ſich alle verfichen 
wollten, wäre von ber Art, daß man nun dreyßig Schils 
linge für ſoviel Zucker bezahlen müßte, als vormals zehn 
Schillinge koſtete, fo würden hundertmal dreyßig Schils 
linge, welche 150 Pf. St. ausmachen, nebſt den obi⸗ 
gen fuͤnfzig Pfund, alſo uͤberhaupt 200 Pf. St., den 
Werth der Waaren vorſtellen, welche zum Ankanfe des 
Zuckers aufgeopfert wurden ; und dad Pfund Zuder würs 
de natuͤrlich acht Pfund Eoften, weil ein Pfund Zuder 
der fuͤnfhundertſte Theil von fünfhundert Pfund ift, und 
weil acht Schillinge der fünfhundertfte Theil von zwey⸗ 
hundert Pfund ſind. 

Dieſe Auseinanderſetzung der angenommenen Bere 
mehrung des Werthes, welchen bie Wegnahme einer Hälfe 
te des Zuckervorraths verurfachen konnte, will fich zwar 
nicht anmaßen , einen genaum Begriff von der wirklicheg 

Hoͤhe zw geben „zu welcher der Werth der Waare hin⸗ 
aufgetrieben werden würde, kann aber doch der Einbils 


dungskraft zur Zührerin dienen, ſich von der Art, wie 
Engl, Mikenn XV. 3. 
en 
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vie Verminderung ber Quantität einer Waare anf den 
Werth derfelben Einfluß haben kann, eine richtige Vor⸗ 
ftellung zu machen, 

Es ift Har, daß der Wunfch der Menden, ihre 
bisherigen Genuͤſſe nicht zu verlieren, gewißlich den 
Preiß einer jeden Waare, deren Menge verminderr ik, 
erhöhen muß ; diefed Steigen im Werthe muß ohne Zwei⸗ 


fel mit unter die Nachfrage einfchränfen ; und dies dient 


wieder dazu, die Wirkungen zu hintertreiben, welche vie 


Verminderung der Waarenmenge jonft auf die Werth⸗ 


erhöhung haben würde. Wenn alfonad) Verminderung 
der Menge einer Waare der Werth derfelben feige, fo 


. muß.er fich nach dem fortdauernden Wunſche der Vers 


zehrer richten, diefelbe Quantität zu genieffen, und Dies 
fer Wunfch muß immer von der Natur der Waare, wel⸗ 
che felten gerworden ift, abhangen , da die Hartnaͤckigkeit 
der Bemuͤhung, diefelbe Quantität davon zu ‚erhalten, 
mit dem Grade der Neigung , welche entweder Nothwen⸗ 
digkeit, Gewohnheit oder Gefchmad dafür erzeugt ha⸗ 
ben, im Verhältniffe ftehen muß. -- So hat man zwar 
Benfpiele, daß Getreyde, Zleifch und andere Nothwen⸗ 
bigkeiten in geroiffen Lagen und unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den von Eins bis fünfzig im Werthe geftiegen find, aber 
man weiß kaum einen Sal, daß Dinge, die blos ben 
Geſchmack und den Luxus vergnügen, doppelt oder drey⸗ 
fach im Preife erhöhet worden wären. Folglich muß bie 
Berminderung der Menge den Preiß der verfchiedenen 
Waaren in verfchiedenen Graden erhöhen, weil fie alles 
zeit ftärfer wirkt, nach) Maasgabe des Grades, in wels 
chem die Waare felbft noͤthig fcheint. 
„Von der Art, wie derjenige Theil des " 
Kapitals, womit man Mafchinen baut 
and anfchafft, feinen Profit abmwirfe.” 
(S, 162.) 
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Ken Theil des Kapitals. in einem: ‚Lande gkuͤndet 


ſeinen Gewinn offenbarer auf Die Aufhebung einer Menge 


Arbeit, welche ſonſt von Menſchen verrichtet werden 
wuͤrde, ober auf die Verrichtung einer Menge Arbeit, 
die feine Verfönlichen Kräfte überfteigen, als derjenige 
Theil des Kapitald, welhen man auf Mafchinen ans 
wendet. Daß der Menfch Kapital in der Geftalt der 
Mafchinen braucht, um Arbeit aufzuheben (unnöthig zu 
machen) ift eine von ben Eigenthuͤmlichkeiten feines Chas 
racters. Beiäße er dieſes Vermögen nicht, fo wuͤrden 
die Bemühungen, feinen Bebürfniffen abzuhelfen, fo 
wie die der andern Thiere, durch das begrängt ſeyn, was 
ihn feine Hände, feine Zähne und feine Süße zu bewerk⸗ 
ſtelligen in den Stand ſetzen wuͤrden. 

Um einzuſehen, wieder Gewinn des alſo angewand⸗ 
ten Kapitals and der Aufhebung der Arbeit entſteht, wol⸗ 
len wir die Wirkung. des auf die Mafchinen verwandten 
Kapitals in ber erften Befchäftigung des Menſchen, dem 
Ackerbau, betrachten. Sobald er einen Theil des Ka⸗ 
pitald zur Anjchaffung eines Spatens anwendet, muß 


augenfcheinlich Ein Menſch mit feinem Spaten in Einem - | 


Tage .fo viel Ackerland zum Saͤen zu bereiten im Stans 
de ſeyn, als fünfzig Menfchen durch den Gebrauch ihrer 
Nägel vermögen wuͤrden. - Solchergeftalt hebt dieſer Theil 
des Kapitals die Nothwendigkeit ber Arbeit von neun 
und vierzig Lenten auf. Im Fortgange der Dinge wird 
ein Theil des Nationallapitals auf einen Pflug verwen⸗ 
det, und Ein Pfläger kann fo viel Land zum Saͤen vors 
bereiten, als vielleicht fechfe mit ihren Spaten vermoͤchl 
ten. &o hebt diefer auf einen Pflug verwandte ‘Theis 


des Kapitals die Nothwendigkeit der Arbeit entweber von 


. fünf Spatengräbern , oder von zwey hundert und zwey 
und neunzig Leuten auf, die durch gänzlichen Mangel 
an Kapital gendthigt find, ihre Nägel zu brauchen. 


/ 
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Weiter, wenn wir Die Anlegung bed Kapitals zur 
Bildung der Mafchinen in einer der gewoͤhnlichſten Ope⸗ 
rationen, der Strumpfſtrickerey, betrachten, ſo geben die 
Stricknadeln, mit denen man anfing, Struͤmpfe zu 
machen, ein einfaches Benfpiel ab, wie ein Theil des 
Kapitals zur Verrichtung einer Arbeit angewandt werden 


kann, welche durch menſchliche Kräfte nicht vollbringbat 


iſt, da wir ſchwerlich annehmen duͤrfen, daß er ohne ei⸗ 
nen ſolchen Beyſtand ein Paar Struͤmpfe zu machen ver⸗ 
moͤgend ſeyn wuͤrde. Aber in dem ferneren Fortſchritte 
dieſer Kunſt wird ein Theil des Nationalcapitals auf ei⸗ 
nen Strumpfwirkerſtuhl verwandt und der Gewinn des 
alſo angelegten Kapitals entſteht daraus, daß der 
Strumpfwirkerſtuhl die Arbeit einer Anzahl von Strik⸗ 
tern aufhebt: Dies ift Härlich die Quelle des Gewinns, 
der aus der Mafchine herfließt, denn eined Theils bildet 
der Kohn der Stricker, deren Arbeit fie aufhebt, das 
Mans: ded Aeußerften, was der Eigner der Mafchine 
fordern darf, und andern Theils den Grund, nad 
weldyem man den Nuten der Mafchine beurtheilt. - 
Nehmen wir zum Beyſpiele an, daß ein Strumpfs 
wirker im Stande wäre, drey Paar Strümpfe des Tas 
ges zu weben, und daß es ſechs Stricker erforderte, um 
daſſelbe mit gleicher Zierlichkeit und in eben fo viel Zeit 
zu bewerlftelligen, fo ift offenbar, daß der Eigenthümer. 
des Wirkerſtuhls für die Verfertigung feiner drey Paar 
Strämpfe den Kohn von fünf Strickern fordern dürfte 
und ihn erhalten wärde,:weil der Verbraucher, welcher 
fich lieber an ihn, als an die Stricker wendete, im Ans 
Taufe der Strümpfe den Lohn eines Striderd erfparen 
wuͤrde. Wäre aber im Gegentheil ein Strumpfwirker⸗ 
ſtuhl nicht im Stande, binnen drey Tagen mehr als 
Ein Paar Strömpfe zu wirken, während, wie wir vor⸗ 
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audgeiebt haben, ſechs Stricker in Einem Tage drep 
Paar Strümpfe fertig fchaffen koͤnnen, fo folgt, daß ein 


7% Strider ein Paar Strümpfe in zwey Tagen Jiefert und | 


= Wi. 


En. 
u 


„u u.” 
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Daß alfo der Eigenthümer des Wirkerftuhls feine Struͤm⸗ 
pfe nicht 108 werden koͤnnte, weil er gendthigt ſeyn 
würde, Ein Taglohn mehr zu fordern, als den Strickern 
bezahlt würde; und die Mafchine, wiewohl man aus 
Derfelhen Strümpfe von ber höchften Vollkommenheit ers 
bielte, würde ald unnüß bey Seite gelegt werden, ledig⸗ 
lich weil fie nicht im Stande wäre, einen Theil der Hand⸗ 
arbeit aufzuheben. 

Der geringe ‘Profit, welchen die Eigenthuͤmer der 
Mafchinen ordentlicherweife erhalten, wenn man ihn 
mit dem durch die Mafchinen aufgehobenen Arbeitslohne 


_ vergleicht , dürfte den Verdacht erregen, ‚daß diefe Mey⸗ 


nung irrig fey. Etliche Dampfmafchinen 3. B. fchüpfen 
mehr Waſſer aus einer Steinkohlengrube, als dreyhun⸗ 
dert Leute auf ihren Schultern tragen koͤnnten, jelbft 
wenn man ihnen die Hülfe der Brunneneimer zugeftüns 
de; und eine Dampfmafchine verrichtet ihre Arbeit ges 
wiß für einen geringeren Geldaufwand, als der Belauf 
des Lohns der Leute ausmacht, deren Arbeit fie folchers 
geftalt aufhebt. Im Grunde verhält es ſich mit allen 
Mafchinen fo. Sie muͤſſen durchgängig die Arbeit, wel⸗ 
che Menſchen verrichteten, wohlfeiler vollenden, ald es 
Menfchenhände vermochten; fonft würden fie unfehlbar 
das Schickſal des oben angenommenen Strumpfwirker⸗ 
ſtuhls haben, der in drey Tagen nur Ein Paar Strümpfe 
eben konnte, und würden ald unnuͤtz uͤber die Seite 


geſchafft werden. 


Der wirkliche Profit, den man aus dem Gebrauche 
einer Maſchine erndtet, die allgemein eingeführt ift, muß 
nach demfelben Grundfatze, wie ber Pacht eined Gelbe, 
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ober der Ehrenſold eines Künftler oder der Preiß einer 
andern Waare beftimmt werben, nämlich nach dem Vers 
haͤltniſſe zwiſchen der Menge der Mafchinen, die man 4 
Leicht bekommen kann, und zwifchen der Nachfrage nach 
denfelben. Daß aber der Profit der Geldſumme, mir der 
man Mafchinen Fauft, aus einem Stocke bezahlt wird, 
welcher fonft zur Bezahlung des Lohns ber Durch fie aufs 
gehobenen Arbeit beftimmt werden würde, iſt augen⸗ 
ſcheinlich, denn, wenn die Beſitzer des ganzen alfo ans 
gelegten Kapitals fich vereinigten, eine größere Summe 
für den Gebrauch der Mafchinen zu fordern, als ber 
Lohn der aufgehobenen Arbeit beträgt, fo würde man 
fich ihrer gleich nicht mehr bedienen und berielbe Theil der 
Sationaleinkünfte, womit man vor Erfindung’ ber Das 
ſchinen den Arbeitslohn berichtigte, würde abermals das 
zu, angewandt werben, 

Der Fall eined Patents, oder ausſchließlichen Pri⸗ 
vilegiums, kraft deffen nad) den jeßigen englifchen Ges 
ſetzen, der Vortheil einer Maſchine dem finnreichen Er⸗ 
finder derfelben auf vierzehn Fahre zugefichert wird, kann 
Dies noch ferner ind Licht ſetzen. 

Wenn ein ſolches Privilegium für die Erfindung eis 
ner Mafchine ertheilt wird, die durch die Mühe Eines 
“ Mannes eine Menge Arbeit verrichtet, welche die Mühe 
von vieren zu erforbern pflegte, fo muß, da vermdge 
des ausfchließlichen Privilegiums Niemand die Arbeit 
‚ verrichten Tann, es fey denn, die Hier Leute übernehmen 
fie, ihr Arbeitslohn, während ‚der Kraft ded Patents, 
offenbar den Maasſtab zu dem hergeben, was der Pas 
tentinhaber dem Publico abfordern darf; das iſt, er 
braucht, damit er immer Arbeit befommen möge, nur 
‚ etwası weniger zu fordern, als der Lohn der Arbeit bes 
traͤgt, welche von der Maſchine aufgehoben wird, Geht 


l 
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aber das Patent zu Ende, fo finden fich mitbewerbende 
Mafchinen von gleicher Art, und feine Forderung muß 
nach) demielben Grundjaße wie jede andere eingerichtet 
werden, je nachdem es viel foldye Mafchinen giebt, oder, 
was auf Eins hinaus fommt, je nachdem «6 leicht ift, 
Maſchinen in dem Verhältniffe zu bekommen ,. in wels 
chem bie Nachfrage. ſich erhebt. Uber diefe Aenderung 
in der Regel, nach welcher man ſich bezahlen läßt, hin⸗ 
dert nicht, daß der Profit der Majchine aus einem Fond 
pon gleicher Urt mit demjenigen herkomme, aus wel⸗ 
chem ſelbiger vor Ablauf des Patents bezahlt wurde, 
naͤmlich aus einem Theile der Landeseinkuͤnfte, welcher 
vor Erfindung der Maſchine beſtimmt war, den Lohn 
der Arbeit, die von ihr unnoͤthig gemacht wird, zu be⸗ 
zahlen. 

Ob ſich gleich, dieſe Meynung zu beſtaͤtigen, keine 
Theorie eines gelehrten Schriftſtellers uͤber die Staats⸗ 
wirthſchaft anfuͤhren laͤßt; ſo hat ſie doch etwas zu ih⸗ 
ren Gunſten, das vielleicht weit beſſer iſt: ſie wird durch 
das Betragen der ungelehrten Manufacturiſten ſelbſt 
uͤberfluͤßig bewaͤhrt und erhaͤlt hinlaͤngliche Beweiſe durch 
die Auflaͤufe, welche bey Einfuͤhrung der verſchiedenen 
Maſchinen in England vorfielen, und beſonders als die 
ſinnreichen Vorrichtungen zum Krempeln und Spinnen 
der Wolle zuerſt in Gang kamen. 


| Anekdoten. 

Man weiß aus vielen Exempeln, daß unter dem 
gemeinen Manne in England Menſchen angetroffen wer⸗ 
den, die in Abſicht ihres guten Appetits ihres gleichen 
ſuchen und oft Wetten daruͤber anſtellen, welche bewei⸗ 
ſen, wie weit man es durch fleißige Uebung hierin brin⸗ 
gen kann. In der Newcaſtler Zeitung wurde folgende 
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neue Benfpiel gemeldet: Zwey ausgelernte Birtuofen ie 
biefer Kunft in der Gegend von Ulndale bey Eodlermout 
röhmten unter ihren Sreunden bie Vortreflichleit ihrer 


Verdauungskraͤfte. Dies veranlaßte eine Wette um eine 


halbe Erone, wofür beyde in einer Stunde ſechs und 
dreyßig gefalzene Häringe, wohlgefauet, denn fo Iautete 


die Bedingung, hinunterfchluckten, und dazu dry Pedis 


Ale tranken. Indeſſen, um ihre Eßluſt zu fchärfen, 
wurde bie lebte Hälfte der Häringe in einem. halben 
Pfunde Lichter geſchmort. Sie gewannen die halbe Erone 


ferneren Uebungen einft noch eine glänzendere Wette ges 


winnen wollten- 


Da die Nachrichten aus America gewoͤhnlich über 


England kommen, fo wird man folgende Begebenkeit, 


welche ſich in Trenton zutrug, nicht am unrechten Orte 


‚ zu finden glauben, Im October des vorigen Jahres 


wurde. Herr Saltar, der Schatmeifter des Staates, in 
der Nacht zwiſchen ein und zwey Uhr, durch ein Geraͤuſch 
nufgeweckt, das er unten in feinem Wohnhauſe hörte. 
Seine Amtsſtube ift in demfelben, und alle Gelber des 
Staats werden dort aufgehoben. Da er nicht glaubte, 
daß das Geräufc) etwas von Bedeutung anf fich haͤtte, 
fo mochte er Niemanden im Haufe aus dem Schlafe ſtd⸗ 
ren, ſondern zuͤndete ein Licht an und gieng allein die 
Treppe hinunter. Er ſah in der Hinterſtube ein Fenſter 
offen ſtehen, und war im Begriffe es zuzumachen, als 
vier Kerl mit Meſſern bewafnet ihn umringten, und un⸗ 
ter Androhung eines angenblicklichen Todes, im Fall er 


fich weigerte oder Laͤrm machte, Ihm die Schlüffel zur - 


Schatzkammer des Staates abforderten. Allein und 
huͤlflos ſah er fich gendthiget, einzumwilligen, und fie zu 


. begleiten, während fie den Raub veräbten, Nachdem 


+ . 


‚mit Leichtigkeit und verſicherten, daß fie nach etlichen 
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ie alles Papiergeld, wie fie glaubten, genommen hats 
Sen, bediente ſich noch jeber mit einem Sacke harter Thas 

» in einem Sacke mochten etwa fuͤnfhundert ſeyn. 
Die Bdſewichter berietben fich dann mit einander, wo 
fie den Herrn Saltar hinthun follten. Hierauf ergriff 
Der Menfch, welcher das Haupt zu fenn fchien, einen 
Kleinen ba liegenden Strid, und band ihm die Hänbe 
auf den Rüden, und die Knie und Füße zuſammen. 
Statt eined Knebels ſteckte er ihm einen Stock ziwifchen 
Die Zähne, band an jedes Ende des Stocks einen Binde 
faden, und befefligte auf. diefe Art den Stod um den 


Kopf. Sie warfen ihn nun in ben Hintergrund des 


Zimmers auf die Erde, entfernten fich mit ihrem Rau⸗ 
be und fchloßen die Thuͤre Hinter fih zu. Alles Dies 
wurde fo fill vorgenommen, daß Niemand im Haufe 
aufwachte Hr. Saltar bemuͤhete fh, mit den Füßen 
in Geräufch auf dem Fußboden zu machen; da er aber 


- feine Schube in der Schlaflammer gelaſſen Hatte, fo * 
konnte er nichts von Bedeutung ausrichten. Er fuhte 


fi dann allmählig nad) ber Thuͤre zu bewegen, wel: 
ches ihm fo viel Mühe koftete, daß er feines Beduͤnkens 
Damit nicht cher ald in einer Stunde feinen Zweck er⸗ 


„veichte. Er flieg nun mit Gewalt an die Thür und ers 


weckte bald feine Gattin. Als fie die Thuͤr der Amts⸗ 
ſtube verfchlöflen fand und ihren Maun inwendig unzus 
fammehhängende orte mit Mühe murmeln hörte, fo 
erſchtak fie außerordentlich, Doch hatte fie fich noch fo 
zeit in der Gewalt, daß fie durch ihr Geſchrey aus dem 
Fenſter ihrer Schlaflammer in ders Haufe des Derm 
Abraham Hunt, ihres Nachbars, Lärm machte, Sr, 
"Hunt kam zuerft heruͤber. Mit großer Anſtrengung 
„brach er bie Thuͤr der Amtsftube auf, uud befreyete den 
armen Saltar aus feines graͤplichen Lage, Dis Nach⸗ 
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Barfchaft wurde bald rege, und man ließ unverzüglich 
ſowohl nachfeßen, als Stecfbriefe abgehen. Uber die 
Schelme find bis jet noch verborgen geblieben. Man 
rechnet, daß fie etwa zwoͤlftauſend Dollars mitnahmen. 
Eine ſehr anfehnlihe Summe in Banknoten entgieng 
ihrer Aufmerkſamkeit. Man verfprach fünfhundert harte 


‚Thaler für ipre Ergreifung. Hr. Saltar wurde allge 


mein bedauert. Er war nur vor Kurzem vom Krans 
Fenlager aufgeftanden, und Die Bewegung, welche ihm 


dieſer entfetzliche Vorfall mitten in der Nacht verurſach⸗ 


te, mußte feine noch ſchwache Natur gewaltig angreifen, 
Diefe wurde noch-mehr erfchöpft Durch Die groffe Anfirens 
gung, ſich an die Thür zu fchieben, und durch die Laſt 
der außerordentlichen Verantwortlichkeit, welche auf jeis 
nem Poften haftet. 

Der Schaffner einer Landkutſche, die zwiſchen Lon⸗ 
don und Kent fährt, hat einen Streithahn, den er 
Trompeter nennt. Weit und breit: ift Fein Hahn bes 
rühmter ald dieſer, weil er in allen Kämpfen den Eieg 
davon getragen hat. Unlängft begegnete ihm das Uns 
gluͤck, daß er in einer Rattenfalle ein Bein brach. Sein 
Gebieter, der durch große Werten bey Hahnengefechten 
manches fchöne Pfund mit ihm gewonnen hatte, war 
fiber diefen Unfall ſehr betroffen.und befchloß, das Mögs 
liche zu thun, um dem Thiere, gegen welches cr fich 
dankbar bezeigen wollte, dad Leben zu retten. Er nahm 
den zerbrochenen Theil des Beined ab, nahm die Fibern 
in Acht und fegte- feinen Lieblingshahn in eitte fichene 
Binde. So wartste und fütterte ex ihn fünf Wochen. 


-Die Wunde war dann völlig zugeheilt. ‚Er machte num 
‚einen Tänftlichen Fuß mit einem Sporn, und befeftigte 
ihn an den Stumpfen bed amputirten Beine, Dee 


Hahn weiß fein hoͤlzernes Bein. fo gut zu Brauchen, daß 
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er es ben verſtuͤmmelten Sees und Kriegsleuten, die 
meiſtentheils außer einem hölzernen Beine noch einer 
Krüde nöthig haben, weit zuvor thut. Er flolzirt jetzt 
in Canterbury unter feinen MWeibern nach wie vor, und 
iſt aufs neue ein Schredien aller benachbarten Haͤhne. 
Ein junger deutfcher Cavalier von anfehulichens 
Mermögen, der jetzt in England reift, hat ein herrli⸗ 
ches Pferd, welches vor Kurzem ein Wettrennen verlor. . 
Man befand fich gleich darauf bey einem Schmauie, 
wo es nicht an Wein fehlte. Der deutfche Edelmann 
gieng da mit feiner Herzensmeynung heraus, daß er 
fein Pferd dennoch für vorzüglicher als das gewinnende 
hielte. Ein berühmter Roßkamm aus der Gegend von 
Croydon, dem man von verfchiebenen Seiten Wine 
gab, trug darüber dem Eavalier eine Wette von achtzig 
Guineen gegen fiebenzig an. Sie wurde angenommen, ' 
und man befiimmte zugleich, wer die beyden Pferde reus 
ten follte. Der Roßkamm gab den Bedienten eines ans 
wefenden Herm an, und der deutiche wählte feinen eis 
genen Pferbeinecht. So flanden die Sachen bis zwey 
Tage vor dein Weltrennen, wo dem Deutfchen hinters 
bracht wurde, daß fein Gegner feinen Entfchluß geäns 
dert und einen regelmäßigen gelernten Bereuter zum 
Wettrennen angenommen bätte. Der Deutfche wußte 
nicht, was er biefem Kunftgriffe entgegenfeßen follte, 
und hielt die Wette für verloren, In dieſer Verlegens . 
heit begegnete er einem reichen und berühmten Rennwet⸗ 
ter aus VYorkſhire, der ihm rieth, fogleich nach) News 
market zu reifen, und dort den Herrn Buckle, den erfien 
Wettrennreuter im Neiche, auf den beftimmiten Tag ans 
zunehmen. Beyde flogen nach Newmarket und holten 
ihn nad) Epſom. Um folgenden Tage vor der enticheis 
denden Stunde hatten die Gewinner des vorigen Ren⸗ 





168 


nens zehn gegen eins gewertet, weil fie Hofften ,. dbem 
fo gluͤcklich, als das erſtemal zu ſeyn. Als der gelernte 
Heuter fir und fertig war, und fluberhaft gepußt durch 
vorzäglichere Schulfünfte die Siegespalme einem gemeis 
nen unwiſſenden Pferdefnechte Teicht wegzunchmen glaubs 
te, fo fprang auß einer Poftchaife Buckle, der große Apol⸗ 
Io aller Jockeys, geftiefelt und gefpornt,, und in Epſom 
gewogen, und fchwang fich in einem Huy auf das Reun⸗ 
pferd des Deurfchen. Der beflimmte Raum von zwey 
englifchen Meilen war bald durchiagt, und Buckle brach⸗ 
te es durch feine uͤberwiegende Kunft dahin, daß das 
Iesthin uͤberwundene Pferd dem Ziele gerade um eine hal⸗ 
be Länge eher'nahe war, als fein voriger Ueberwinder. 
Die Geſellſchaft war fehr glänzend, Man erſtaunte über 
Buckle's unerwartete Erfcheinung, welche auf der Stelle 
die Wirkung hatte, daß, da man erft gegen Eins gewet⸗ 
tet hatte, nun die Wette für gleiches- Geld gemacht wurs 
de. Man erinnere fi) an das erftaunliche Futereffe, 
welches alle Wetten, und befonderd die Pferberennen in 
England erregen, um es glaubhaft zu finden, daß Dies 
fer Vorfall in den. -vornehmften Cirkeln mehrere Tage 
lang beiprochen wurde. Wer dem andern eine. Grube 
graͤbt, fällt felhft hinein. " 
Zu Anfange dieſes Jahrs machte eine Geſpenſter⸗ 
geichichte viel Aufſehen. Am Hammerfmith ließ ſich alle 
Macht, gleich nach Ein Uhr, ein Gefpenft fehen, dem 
die Furcht alle Schrediniffe lieh, womit ber Aberglaube 
nächtliche Erfcheinungen auszuftatten pflegt. Das Ges 
ſpenſt that nicht wenig Schaden. Da es Winter war, 
fo wollte Abends nach fünf Uhr keine Magd mehr über 
die Schwelle gehen. Died war nicht zu vermundern, 


®s 
« 


denn eine ſchwangere Frau war von demſelben umfaßt 


worden, und hatte etliche Stunden vor Schrecken ohn⸗ 
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mächtig auf der Straſſe gelegen, bis fie die Nachbarn “ 
fanden und zu Haufe trugen: fie legte fich, und war ' 
in zwey Tagen tobt. Ein Zuhrwagen mit acht Pfer⸗ 
. den, und einer Anzahl Reifenden, kam ded Nachts bey 
KHammerfmith voruͤber. Das Gefpenft nahte fich, der ı° 
FZuhrmann ließ Wagen und Pferde im Stiche, und Kein 
Daffagier wagte fich auszuſteigen. Ein ſtarker Bier 
fchröter , dem das Gefpenft begegnete , verlor allen 
Muth, und Fam athemlos nad) der Stadt gelaufen, 
Diefe Sefchichten häuften fich fo, daß man dem Ges 
fpenfte an verichiedenen Stellen auflauerte Allein 
Hammerfmirh ift mit fo vielen Heinen Gaffen ums 
geben, daß das Gefpenft allemal da erfcheinen konn⸗ 
se, wo man ihm nicht nachſtellte. Inter denen, bie _- 
fih auf die Lauer begaben, war auch Smith, ein Ac⸗ 
eifebedienter. Er hatte eine fcharf geladene Flinte bey 
ſich, und war mit einem Rachtwächter übereingelommen, 
Das Geſpeuſt auf zwey verſchiedenen Wegen aufzufuchen. 
Ein junger, kuͤrzlich verheuratheter Maurer hatte feine 
Frau wohin gefchidt, und da fie nicht bey guter Zeit 
zu Haufe kam, beforgte er, daß ihr an dem .finftern 
Abende etwas zugeftoffen feyu möchte. Er befchloß das 
ber, ihr entgegen zu geben. Zum Ungluͤck war er in eine 
weiffe flanellene Face und in lange weiſſe Hofen geklei⸗ 
det, Smith ſah ihn von fern, hielt ihn für das Ges 
ſpenſt, und redete ihn hart an, als er fich näherte; aber 
in feinem Eifer wartete er nicht auf die Antwort, fons 
dern ſchoß. Die Kugel gieng durch den Kopf, ber Maus 
rer fiel heweglos zur Erde. Smith unterfuchte nun erſt, 
men er zu Boden geftreckt hätte, und überzeugte ſich Durch 
den Anzug von feinem Irthume. Cr überlieferte fich 
felbft der Gerechtigkeit. _Smith hatte den Ungluͤcklichen 
niemals gekannt, und konnte alfo nicht aus Rachſucht 
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bie That verhbt haben 5 es war eine unfelige Ueberellung. 
Aber die Geſetze tonnten nicht anders, als ihn veruns « 
theilen: warum verfuhr er fo Außerft-leichtfinnig , we 
es auf ein Dienfchenleben ankam? Der Sprucd lautete: 
Vorſetzlicher Mord. Wirklich entgieng er kaum dem 
Strange. Doch milderte der König das Urtheil der Ges 
fee. — Die allgemeine Neugier „ wer das Gelpeuft ſeyn 
.. möchte, wurde endlich befriedigt. Es warein Schufter 
Graham in Hammerfmity. Der Mann geftand , daf 
* feine Lehrburfchen feinen Kindern befländig Gelpenfterges 
ſchichten erzählt hätten, ob er es ihnen gleich oft verbo⸗ 
ten. Um eine Eleine Rache an ihnen zu haben, fen er 
auf den Einfall gefommen, fich als Geſpenſt zu ver 
kappen, eine Mumerey, die ihm leider nar zu gut ge 
lang, aber wofür ihm eine angemeflene Strafe bevorſteht. 
Der Strand ift eine der Londner Straffen, wo bie 
liederlichen Mädchen des Abends meiſtens ihren Anfe 
treiben. Unlängft giengen ihrer drey nebeneinander ; «6 
entftand eine Fehde unter ihnen, und fie blieben an der 
Ede von Efferftreet ftehen. Eine von ihnen, Eliſabeth 
Sullivan , die mit dem Rüden nach) der Straffe zu ſtand, 
erhielt von der andern einen fo heftigen Stoß, daß fie 
der Ränge nach hinten Aber fiel, ald gerade eine Mieth⸗ 
kuiſche vorüber fuhr. Pferde und Magen giengen über 
den Körper. Die Kutfche Hielt nicht an, und da man 
nicht nach der Zahl ſah, jo wußte man ben Nahmen bes 
Kutſchers nicht. Der Nachtwaͤchter bey Templebar hob. . 
die Unglüdliche halb todt von der Erbe. Beyde Kinns 
baden waren zerqueticht; die Beine waren ehr perwun⸗ 
det, und bie Pferde hatten ihr auf den Leib getreten; ber 
Mund blutete ſtark. Du es gerade zu Ende der Schaus 
ppiele war, befanden fich viele Leute auf den Straffen. 
_ d Zwey bis drey Frauenzimmer fielen bey dieſem ſchreckli⸗ 
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ı den Anblicke in Ohnmacht. Man ſchickte die Elende 
re nach dem Bartholomäushpfpital, wo fich fünf bis fechs 
ı Wundärzte mit Verbindung ihrer Wunden befchäftigten.. 
: Der gröfte Theil ihrer Zähne fiel aus den Kinnbacken. 
ESie verſchied kurz darauf. 
Ein junger Menſch zu Holme Cultram in Cumber⸗ 
fand ging auf die Jagd. Ben feiner Ruͤckkehr ſchien 
feine Pulverflafche etwas feucht ; er legte ſie alfo in ben 
Badofen, damit fie trocknen möchte. Hier lag fie ans 
derthalb Tage: der Dfen wurbe dann geheitzt. Als das 
Feuer zum Pulver kam, wurbe.der ganze Ofen, welcher 
aus gegoffenem Eifen beftand, in mehrere Stuͤcke zers 
fprengt, von denen etliche durch bie Wände der Küche 
drangen; eins brach einem Bedieuten den Arm an zwey 
Stellen: die andern Perfonen, welche zugegen waren, 
empfiengen Tchwere Wunden. Die Scheiben von fünf 
Senftern wurden zerfchmettert, und bie Dede einer ober 
Stube, in welcher fich eine Magd befand, aufgefprengt, 
fo daß die Magd durch eine Urt von Wunder entlam. 
. In Newaaftle giengen ein Soldat und eine Frau im 
einen Materialladen und Fauften eine Kleinigkeit. Nach 
der Bezahlung baten fie um Erlaubniß , einen Handkorb, 
den fie bey fich hatten, dort fichen zu laſſen; fie Härten 
nur ein wenig weiter zu gehen, und wollten bald zuruͤck⸗ 
Kehren. Da fie nicht wieder kamen, fo unterfuchte man 
den Korb, und fand ein huͤbſches junges Kind völlig 
. gefund darin. 
| Die Leſer wiffen ſchon, daB in den brittifchen Rei⸗ 
Ayen, befonders aber in Irland bie falfchen Münzer und 
WBanknotenverfaͤlſcher äußerft häufig find. Unter die bes 
d rächtigtften gehdrte John Ryan, der vor nicht langer 
‚ Zeit gehangen wurde ein Vater unterrichtete ihn früh 
in allen Zweigen der Zeichenkunſt und des Kupferſtechens, 
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verfuͤhrte ihn aber auch zur ſchlechten Anwendung ſeiner 


Naturgaben, welche ſehr vorzuͤglich waren. Dahen 


—4 


that er waͤhrend ſeines ganzen kurzen Lebens nichts als 
Banknoten nachmachen, worin es ihm kein gleichzeitiger 
Betruͤger gleichthat, und zwar immer unter der Leitung 
feines Vaters, welcher vor ſieben Jahren ſelbſt in demſel⸗ 
ben Gefängniffe, und wegen deffelben Verbrechens, auf 
den Tod faß, aber nach einer Gefangenichaft von etlis 
chen Jahren, blos feines hohen Alters halber, auf freyen 
Zuß geftellt wurbe, denn man konnte meiter nichts zu 
feinen Gunften fagen. Der Vater that ben Antrag, fich 
mit feinem. Sohne auf Lebenszeit transportiren zu laſ⸗ 
fen, wenn man die Tobeöftrafe mildern wollte. Aber 
dies wurde verworfen, weil Bergebung Grauſamkeit ges 
gen ihn und gegen viele andre geweſen feyn wuͤrde: et 
hätte nur mehrere in derfelben verderblichen Kunſt untern 
wieſen, und früher oder fpäter mit ihnen dafür gebhßt. 





Litterariſche Nachrichten. 
Der erfie Band von Marfchalls Leben des Generals 
Waſhington, erfchien in London den ı5. May. Der 


. ameritanifche Buchhändler bezahlte fiebzigtauſend Dallars 


für die Handfchrift und Phillips in London taufend Gui⸗ 
neen. Der eben genannte Tag war ſowohl in Amerika 
als in London zur Erfcheinung diefes Buchs beftimmt. 

Der kürzlich in Amerika verftorbene Dr. Prieftley Hat 
bandfchriftliche Nachrichten von feinem Leben hinterlaſ⸗ 
fen, welche Belsham bearbeitet. ” 

‘Dr, Barton in Philadelphia hat cine Einleitung zur 
Botanik herausgegeben, welche mit Aenderungen, die. 
für England nothwendig ſind, bier nachgebruckt werben. 

Aus Philadelphie ift in London das Reiſejournal des 
Herrn Andreas Ellicott angelommen , ‚welcher beauftragt 
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war, die Graͤnze zwifchen Den vereinigten Staaten uhd 


Dem Gebiete Sr. katholiſchen Majeftät in Amerika zu bes 


Zänder am Ohio, Miflifippi und dem Meerbufen von 
Mexico, nebſt Eharten. Ein Quartband. 
Zu Anfange May’s erfchienen bie Briefe des Dichs 


ters Cowper; fie machen den britten Band von Hayley's 


Zebenshefchreibung befielben aus. Hayley hat einige Bes 
merkungen über die Briefe vorzüglicher Männer, befons 
Ders über die von Pope und Cowper veraudgefchict. 

W. P. Ruſſel kuͤndigt ein neues Wörterbuch (vo- 
cabulary) der englifchen Sprache an. Die Ordnung, 
welche er darinn befolgt, foll ganz neu ſeyn, und er vers 
fpricht Irthuͤmer aufzudecken, die eine lange Verjährung 
gebilliget hat. 

Jr. Jakob Playfair, Prediger in Bendothy, will 
ein Werk uͤber die Bienen in Druck geben. 

Hr. Parkinſon, ein bekannter mediciniſcher Schrift⸗ 
ſteller, arbeitet an einer Abhandlung uͤber die organiſchen 
Ueberreſte der vorigen Welt (on the Organic Remains 
of tha former world.) 

Von Stewart's vortreflicher Unterſuchung uͤber die 
Grundſaͤtze der Staatswirthſchaft veranſtaltet fein Sohn 


"eine nee Ausgabe in ſechs Oktavbaͤnden, nebſt einer 


Nachricht von dem Leben des Verfaſſers. 


Sir John Sinclair beſchaͤftiget ſich mit dem dritten 
"Bande feiner Geſchichte der Staats Einkuͤnfte. 


Card, welcher ſich durch ſein Werk uͤber die Revo⸗ 
lutionen in Rußland bekannt gemacht hat, laͤßt in kur⸗ 
zem einen hiſtoriſchen Umriß von der Entſtehung und 
Befeſtigung der paͤbſtlichen Macht erſcheinen, den er an 


die irlaͤndiſchen Katholiken richten will. 
Engl. Miscellen. XV, 5 “4 


ſtimmen. Es enthält Bemerkungen über die Lage, den 
Boden, die Flüffe, die Erzeugniffe und Krankheiten der, 
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Im Day follten Bowher's Nachricht von dem Les 
ben des Dr. James, Beattie, nebft einer Weberficht bes 


5 Zuftanded der Gelehrſamkeit in Schottlaud während bes 


Testen Jahrhunderts heraus kommen. 





Liebhaber von witzigen Einfällen loben eine Meine 
Sammlung berfelben, unter dem Titel a world of wit, 


Naurst, Preis 3 Schill. Ueber jeden Bon mot ſteht die 


Perſon, von welcher es herruͤhrt. Wer nun die Cha⸗ 
ractere, Schickſale, Schwächen ꝛc. der ſprechenden Per⸗ 
ſonen kennt, und ziemlich gut Engliſch verſteht, ſo daß 
er die vielen Wortſpiele genießen kann, dem wird die⸗ 
ſes Buͤchelchen, das ſchon die zweyte Auflage erlebt hat, 
viel Vergnuͤgen machen. Auf einer viel Höheren Stufe 
ſtehen Repton’s Whims in zwey niedlichen Oktavbaͤnden, 
ſehr geſchmackvoll gedruft, und mit ausgemahlten Kus 
pfern verziert. Es find mehrentheild Dramatifche Skiz⸗ 
zen und andre Auffätze zur Unterhaltung. Repton ifl 
ſchon ans andern Schriften ald ein Mann von geläuters 
tem Gefhmad bekannt, Miller in Newbondſtreet, der 
Verleger diefed Buchs, zeichnet ſich mit Macht als ein 
Mann aus, der e8 fich angelegen feon läßt, ſchoͤne und 
zum Theil prächtige Werke herauszugeben. Unlängft 
erfchien bey ihm The British Drama in etfichen Oktav⸗ 
Bänden, welche angeblid) die ausgefuchteften Schaufpies 


Nle und Farcen der Britten ( mit Ausfchluß des Schals 


‚fpeare) enthalten. Nun find zwar Druck und Papier 
vortreflich, aber die Auswahl ift nicht die befte, Indeß 
tft die Herrliche Außenſeite zu unwiderſtehlich, als daß 


dieſe neue Sammlung nicht gut abgehen ſollte. Sharpe 


in Piecadilly, ein reicher Buchhändler, der aber alles 
Aufſehen vermeidet, hat eine ähnliche Sammlung unter 
dem Titel: Sharpes British theatre angefangen, Der 
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Plan iſt ganz · verſchieden von jenen. Sharpe gab uns 
Yängft-einen ganz Heinen Shakeſpeare in Sedez heraus, - 
welcher viel Liebhaber fand: eben fo Liefert er nun bie 
Übrigen guten Theaterfthcte der Nation, Wahl, Druck 
und Papier find gut, aber die fehr Fleinen Kettern werben 
manchen Tadler finden. Dennoch kann man nichts nied⸗ 
licheres ſehen. Es Fommen 24 Bände heraus, deren 
. jeder vier Theaterſtuͤcke enthält: jeden Monat erfcheint 
«in Band; die beffere Ausgabe Eoftet eine Halbe Erone, 
bie geringere zwey Schillinge, Die neue Ausgabe der 
Merle des Dichters Churchill mit feinem Leben und mit 
Anmerkungen, entyäkt einen Schatz ungemein interels 
fanter Nachrichten und Unecdoten zur Aufklärung ber 
Zeitgeſchichte: wirklich beburfte ihrer kein englifcher Diche 
ter fo ſehr, als dieſer. Bon ben philofophifchen Traffe 
actionen ift bey Baldwin ein neuer Auszug angefangen 
worden, welcher zweckmaͤßiger ift, als alle vorherigen, 
And ſehr gekauft wird, Die Reviews treten einander 
nun ihrer Menge wegen beynahe auf die Füße Das 
kuͤhnſte und unbärmherzigfte unter allen ift das neue 
Edinburger, auf welches von allen Seiten her geblitzt 
wird: wirklich find die jungen Gelehrten, welche es her⸗ 
ausgeben, oft ein wenig zu abiprechend, Demungead)s 
tet fagen fie, daß der Erfolg ihres Werkes weit über ihre 
Erwartung iſt. Leiſer treten die andern neuen Inſtitute 
dieſer Art auf, naͤmlich the Imperial, the Annual 
und the literary Journal. Das letztere erſcheint alle 
vierzehn Tage und liefert regelmaͤßig die continentalen 
Neuigkeiten aus der allgemeinen Literaturzeitung; auch 
bat es außer frühen Recenſionen auch ſonſt ſehr gutge⸗ 
ſchriebene Aufſaͤtze; nur iſt hier verhaͤltnißmaͤßig zu viel 
Theologie ahgehandelt. Der gelehrte deutſche Bo⸗ 
Aaniker, Carl König, Bibliothekar bey Sir Joſeph | 
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Banks, Yat in Verbindung’ mit D. Sims unter dem 
Titel: Annals of Botany, das erfte Stuͤck eines bota⸗ 
nischen Journals herausgegeben, welches eine fehr gute 
Einrichtung bat, und bey dem großen Eifer, womit 
alles in England die Pflanzenkunde flubirt, ohne Zwri⸗ 
fel den beften Fortgang baden wird: denn die Arbeiten 
des feften Landes im Sache der Botarfik, welche haupt⸗ 
fächlich hier bekannt gemacht werden follen, bleiben den 
meiften englifchen Botanikern verborgen. Die ausge⸗ 
breiteten neueren Sprachkenntniffe, welche Hr. König 
außer feinen andern Verdienften befit, werden ihm hier⸗ 
bey fehr zu ftatten fommen. Auch in der Royal Insti- 
tution hat man «8 für nöthig gehalten, einen Lehrer 
in der Botanik anzuftellen. Es ift dazu der berühmt? 
Dr. Eduard Smith, Präfident der Linnäifchen Geſell⸗ 
fchaft gewählt worden, einer der gröften Botaniker in 
Europa und ein überaus liebenswerther beſcheidner 
Mann. Ueberhaupt fängt die Royal Institution ag 
von weit größerem Nuten zu ſeyn, ald man bisher 
glaubte, und wenn die Vorftcher auf ihrem Wege forts 
gehen, fo dürfte fie einen wefentlichen Einfluß auf die 
wiffenfchaftliche Bildung des vornehmeren Publicums 
haben. Es find in Kurzem, außer dem D. Smith, 
noch Hr. Crowe als Lehrer der Baufunft und Hr. Hans 
Iett als Lehrer der ſchoͤnen Wiffenfchaften angeftelt wors 
ben. Die Buͤcherſammlung verfpricht großen Nuten, — 
Noch immer erfcheinen Bemerkungen über Frankreich, 
weldye von brittiichen Reifenden während des Furzen Fries 
dens dort gefammelt würden. Das letzte Werk in Dies 
fem Sache ift das von D. Maclean: es lieſt fich fehr ans 
genehm und enthält gröftentheils neue Sachen. Der 
berühmte Oekonom Marfhal hat ein wichtiges Werk on 
the landed property of England herausgegeben ,. 
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worin er dem Publieum einen Theil feiner "olckägris 
gen Erfahrungen Über alles, was zum Landbau gehört, 
überreicht. — in ganz einfaches Mittel des Dr. Stens 
honfe in Edinburg für dad Podagra hat viel Aufmerks 
ſamkeit erregt. Er hält den kranken Theil über kochen⸗ 
des Waſſer. Da er das Podagra für eine Folge der 
Berftopfung Hält, fo glaubt er, daß bie Fibern durch _ 
den Dampf erweicht werben. Er empfand es zuerſt in 
der Hand, und als der Unfall den hoͤchſten Grad ſo⸗ 
wohl in Anfehung des Schmerzes als ber Geſchwulſt 
erreicht hatte, hielt er feine Hand Über einen Suppen 
napf mit kochendem Waffer. In wenigen Minuten Tieß 
der Schmerz nach und hörte in fünf und zwanzig Mi⸗ 
nuten ganz auf; wäre bie Hand nicht gefchwollen gewe⸗ 
fen, ſo hätte er fie wie zuvor brauchen koͤnnen. Als er 
das Podagra im Fuße empfand, ließ er ihm 24 Stun⸗ 
den feinen Kauf. Dann hielt er es ichwebend über ein 
Haß, das faft ganz mir kochendem Waſſer gefällt war, 
und bedecfte ihn mit Flanell. Binnen einer Stunde vers 
Heß ihn der Schmerz und er konnte im Zimmer gcwühna 
lich herumgehen. Er will nun, im Zall fein Magen 
. oder feine Eingemweide angegriffen werden follten,, feinen 
ganzen Körper in einen Oxthoft Dampf eintauchen. Ob⸗ 
wohl an 70 Jahre alt, iſt er doch feit dem Gebrauch 
diefes Mittels gefund und vom Podagra frey gewefen, 
Dad Dampfbad muß mehrmals wieberholt werden, 
felbft nachdem der Schmerz aufgehört hat, wenn man 
fi) vom Grunde aus heilen will. 





Neue Erfindungen. 
Während des Aprils wurden Feine neue Patente einre⸗ 
giſtrirt. 


Die eine Art von Tuch, welche Herr Looſemore 
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macht, wird von ihm ſo beichrieben. Er nimmt dazu 


Pehzwerk, dad man noch nie geſponnen ober gewebt hat. 
Zu dieſem Endzwecke wird das Garn entweder aus Bi⸗ 
berhaſen oder Caninchenfellen, bald allein, bald ver⸗ 
miſcht gefponnen, nachdem man das Tuch fein machen 


oder ihm eine befondere Beſchaffenheit geben, ober es 


theuer oder wohlfeil verlaufen wil. Wan kann auch 
eins, zwey ober alle drey gedachte Materialien mit 
Wolle mifchen und Zuch daraus weben. Die Miſchung 
kann entweder mit den rohen Stoffen vorgenommen wer⸗ 
den, ober nachdem fie fhon gekrempelt oder gefponnen 
find. Es laͤßt ſich auch Haar, Hanf, Flache, Baum⸗ 
wolle ꝛc. hinzumiſchen. Worauf aber Looſemore als 
ſeine eigene Erfindung Anſpruch macht, iſt der Gebrauch 
des Pelzwerkes bey der Verfertigung des Tuchs; das 


letztere erhält dadurch eine Biegſamkeit, Weichheit, 


Leichtigkeit, Waͤrme und Schoͤnheit, welche das ge⸗ 
woͤhnliche Tuch nicht hat. Solche Tuͤcher koͤnnen auch 
nach Gefallen gefaͤrbt werden, und zwar entweder die 
rohen Stoffe derſelben, oder das Garn, oder das ge⸗ 
webte Tuch. 





Neue Kupferſtiche. 

Bey White in Fleetſtreet iſt die erſte Nummer von 
Brookshaw's Pomona Britannica in Imperialformat 
erſchienen. Die Kupfer ſind mit ungemeinem Fleiße ge⸗ 
arbeitet und ausgemahlt: es iſt ein Werk von großer 
Pracht. Jede Nummer koſtet ı Pf. 6 Schil. 

Bey Miller in Newbondſtreet ſind herausgekommen: 
out lines from the figures and compositions upon 


“ the Greek, Roman and Etruscan Vases of thc late 


Sir William Hamilton, with engraved borders. 
Rojalquarto, Preiß zwey Guincen. Der verfiorbene 


er #v ' \ 
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€ @irt machte die Zeichnungen und arbeitete die Platten, 
deren zwey und fechzig find. Der Kuͤnſtler fcheint die 
gedfte Genauigkeit angewandt zu haben und fein Werk 
findet bey Hiefigen Kennern Beyfall. | 
Nachdem der fchöne Modenſpiegel der Madam Lan⸗ 
cheſter eingegangen tft, weil die Hefte zu theuer waren, 
bat Gardiner in Pallmall ein aͤhnliches Werk unter dem 
Titel: EJegancies of fashion angefangen, wovon die 
monatliche Nummer mur eine halbe Erone koftet. Gars 
Diner, welcher viele Fahre in Cambridge fludirte, wurde 
Durch Ungläd gendthiget, ſich mit der Kunft fein Brod 
zu verdienen, und ift jet Buchhändler in Pallmall, 
Beydes, die Kupfer und Beſchreibungen find von ibm 
felbft. Dieſes Merk kann fich zwar mit dem ber Dias 
dam Lanchefter nicht meſſen, aber es fehlt einzeln Hef⸗ 
tem nicht an Berdienft. Es flellt das Coſtuͤm ber englis 
fehen Damen dar und giebt kurze Nachrichten von den 
Öffentlichen Bergnägungen. 

Die meiften Übrigen Kupfer find Bildniſſe. Außer 
ihnen zeichnen fich die Kupfer von Smirke und andern 
in Sharpe’s English Classics vortheilhaft aus, 

Mogg hat einen fehr genauen Plan von London 
herausgegeben, weldyer auf Leinwand in einem Zutteral 
5 Schill. 6 pence koſtet. Zu haben No, 61. Margarete 
fireet, Cavendiſh ſpuare. 





Neue Buͤcher im April. Gr 
Gramina Britannica ; or, Representations of the British 
Grasses: with Remarks, and occasional Descriptions. 
By F. L. Knapp, Esg. F. L. S. &c. Illustrated with 
coloured Plates. Royal 4to. 8L gs. boakls. ’ 
A genera] View of the Agriculture of Hertfordshire ; draw | 
up for the Consideration of the Board of Agriculture 
- by the Secretary of the Board, go. ds. sewed, 


v 
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British Indian Book-keeping ; a new System für the prac- 
tical Purposes of the Gentleman and the Merchant; being 
calculated to supply a Desideratum in the Ad, by a 
perspicuous Process never before adverted to ; complete 
of itself, and easy of Incorporation with any regular 
Method now in Use, eflefing a constant Exhibition of 
the Balance, independent of a Ledger. By J. W. Ful- 
ton, of the Board of Revenue, Bengal. 8vo. 6s. 

The Counterfeit; a Farce. By Andrew Franklin. 2s. 

A Dramatic Synopsis ; containing, an Essay on the poli- 
tical and moral Use of the Stage; involving gRemarks 
on the Dramatic Writers of the present Day, aud Stric- 
tures on the Performers of the two Theatres. 45. sewed. 

Maids; a new After- piece. ıs. 


The new Melo-Drame, called Valentine and Orson ; as 
new performing at the Theatre Royal, Covent Garden. 
"Written by T. Dibdin. 


From Inn to Inn; an Operative Comedy; with Engra- 
. vings. 35 

The Sailor’s Daugther; a Comedy. By Richard Cumber- 
land, Esq. now performing at the Theatre Royal, Dru- 
"ry Lane. 3s. dd. 


Observations in Defence of the Scenic Exhibitions at the 
Royalty Theatre , and on the intolerant Censure of the 
Drama in general; contained in the solemn Protest of 
the Rev, Thomas Thirtwall. in the Name of the Socie- 
ty for the Suppression of Vice. By John Percival , 

Esq. ıs. 6d. 


The Romance of Valentine and Orson ; contaibing fix beau- 
tifully coloured Prints, representing the principal Sce- 
nes in the superb Spectacie, now performing at Covent 
Garden Theatre. ıs. 6d. 


A Dictionary of polite Literature; or, fabulous History 
of the Heathen Gods, and illustrious Heroes. 2 vols. 
, ıgmo. with many elegant Engravings. 135. boards; on 
a larger and fine Paper, with proof Plates. 215. 
Tabart and Co. 
"Essay on History; particulary the Jewish, Assyrian, 
"Grecian, and Roman: with Examinations, for tbe Use 
of young Persöns. By John Holland. ı2mo. 400 pages. 
58. boards, 


The Wonders of the Microscope ; being an Illustration of 
the Wonders of the Creation in the minuter Parts of 
Nature. Embellished with several exceedingly large and 
highly curioug Plates, as, 6d, Tabard and Co, 


18: . j s 
Volney’s View ‘of the‘ Climate ahd Soil of the United 
‚States of North America ; to which are annexed, 


some Accounts of Florida, the French Colöny on the . 


Scioto , certain Canadian Colonies,, and the Savages or, 
Natives. Translated from the French of C. F. Volney. 
With Maps ; large gvo. ı2s. boards. 

An Abstract of the Act, commencing the 5th of April, 

1804. forrepealing al the former Duties on Houses, WVin- 
dows, Servants,. Carriages, Horses, Dogs, Horse 
Dealers, Hair Powder, and Armorial Bearings; and. 

' granting new Duties on Carriäges constructed by Cdach- 
inakers 3 and on Petsons selling Carrieres by Auftion 
or Commission : with an Index to the Alt for consoli- 
dating the Regulations contained in all perceding Ads 
relative to the Assessed Taxes. (The Abstract and In- 
dex sold separately.) 2s. 6d. 

The Practice of the Commissioners, Collectors, and other 
Offcers, under the Authority of the Assessed Taxes, 
inclading the Powers of Justices of tbe Peace: a cor« 
rect Abridgment of the several Statutes ; with Tab« 
les of the Duties,, adjudged Cases, explanatory Notes, 
and original Precedents. By Thomas Walter Williams, 
Barrister , 4s, 6d. bords. 

The Income A& explained ; wherein its Intricacies are ren- 
dered intelligible. By R. Else, Clerk to the Bath Com- 
missioners. 2s. 6d. 

The important Trial, John and George Cowell versus the 
Treasurer of the West India Dock Company, upen the 
Question of Cooperage on Rums , tried before a Special 
Jury, on the zth of March, 1804; in which Mr, Gar- 
row's Speech is given verbatim. is. 

The Trial, A. Wallace and Co. versus the Treasurer of 
the West India Dock Company, relative to an Order 
ptohibiting Brokers and Agents from following their ac= 
customed Business; with Mr. Garrow’'s Speech. 15. 

The Trial at large of William Sparling, Esq. and Samuel 
Martin Colquitt, Esq. at the Assizes held at Lancaster, 
April the 4th, on an indictment for the Murder of Mr. 
Edward Grayson, of Liverpool, in a Duel. 35. 

An Essay, Medical, Philosophical, and Chemical, cn 
Drunkenness, and its Effects on the Human Body. By 
‘Thomas Trotter, M. D. gvo. 5s. boards. 

An improved Method of treating Stridures of the Urethras 
By Thomas Whately, Surgeon. 55. 


An Essay on Respiration, Parts I. and II, By John Bo 
stock, M. D. 68, boards. 


0 . 








Bo, 
Pharmacopoeia Medici Praßicz Universalis, Sistenz Medi- 
“ camenta Pr&parata et Composita, cum eorum usu & do- 


“ sibus. Außore F. Swediaur, M. D. 2 vols, ı2mo. 6s. 
sewed. 


Observations on the Diseases called the Plague, the Dy- 
sentery, the Opthalmy of Egypt, and on the Mpans of 
Prevention; with Remarks on the Yellow Fever of Ca- 

‘ diz; and the Description and Plan of an Hospital for 
the Reception of Patients afflitted with epidemic and con- 
tagious Diseases. ByP. Assalini, M.D. one of the chief 
Surgeors of the Consular Guards, &c. Translated from. 
the French ‚„ by Adam Neale, Surgeon. With Plates. 4s, 
boards, 


Outlines of a Treatise on the disordered State oftheLungs, 
intended to illustrate tbe Origin and Nature of many of 
the most important Diseases; and also to aflord proper 
Indications to assist in their Treatment and Prevention. 
8V0o. 55. 

A Dissertation on Arthritis or Gout ; exhibiting a new View 

. ofthe Origin, Nature, Cause, Cure, and Prevention, 
of that Disease; illustrated by original and communica- 
ted Cases. By Robert Kinglake, M. D. gvo. 


An Enquiry inte the Rot in Sheep and other Animals; in 
which a Conne&ion is pointed out between it and some 
obscure and Amportant Disorders of the human Consti- 
tution. By Edward Harrison, M.D. as. 


List of the Volunteer and Yeomanry Corps of the Upited 
Kingdom ; to which are added, the complete Regula- 
tions for the Volunteer Establishment. 35. sewed. 


-The Transattions ofthe Royal Irish Academy, Vol. IX. 4to. 
“ ıl. 6s. 6d. boards. 


An authentic Account of the Correspondence , Conversa- 
&ons, and Elopement, of Mrs. Lee with Mr. Loudoun 
Gordon; in which are introduced Copies of the Letters 
which passed between Irer and Mr. Gordon, and an Ac- 
count of Mrs. Lee’s Dream, never before published: 
annexed is a faithful Report of the Trial at Oxford, as 
taken in Short-hand. The whole is edited and published 
under the Superintendance,, and with the Authority, of 
Loudoun Harcourt Gordon, Esq. 3s. 6d. 


The Annual Register for the Year 1902. 10s. 6d. boards. 


Letter II. of a Series of Letters on the Importance of the 
present War. By Allan Macleod, Esq. ıs. 


A Letter to the Rev. William Cockburn , occastoned by 
his Pamphlet. relating to Lord Camelford’s Death. By 


‘ 
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a Magistrate of the Public Office, Great Marlborough- 
street. 1S. 


Reports of Residence , Residentiary Lectures , and other 
Matters in the Diocese of London, for the Year 1804. 
By George Somers Clarke, D.D. No. I. 2s. 6d. 


The Speech of Thomas Plomer, Esq. addressed to the Com- 
” mittee of the House of Commons, to whom a Bill to re- 
eal certain Restrifions oontained in various Afts of 
arliament , had been referred,, relative to the Wool- 
len Trade, ıs. 6d. 


The Biter bit; or, Discoveries discovered, in a Pamphl& 
of certain notable Discoveries, supposed to be dontained 
in a recent Work, entitled ‚, The Elements of General 
Knowlegde.”’ ıs. 6d, 


Refleltions proper for the present Times. 6d, or 55, a 
dozen, 


Oad Whims and Miscellanies, By Henry Repton, Esq. 
With coloured Engravings. 2 vols, crown g8vo. 18. boards, 


Rhe Annual Review, and History of Literature ; contai= 
ning a Critical Analysis of all the Works published du- 
ring the Year 1803 ; with historical Introdulions. A. 
Aikin, Editor. Vol. II. il. 18. boards. 


Dialogues of the Dead: the first between Handel,and Bra- 
“ ham; the second between Johnson and Boswell. By |. 
B. gvo. 32 pages. 


Popular Tales. Bz Maria Eägeworth. 3 vols. 12m0o. 


Bibliographical Diftionary , Vol. V. containing a chrona» 
logical Account of tbe most curioug, scarce, useful, 
and important Books, published in foreign Languages; 
with biographical Anecdotes of Authors, Printers &c. 
including the Whole of Dr. Harwoods’s View of the 
Classics, zc. &c, ı2mo, 6s. boards; or onroyal papeh 95. 
The History of animated Nature; viz. Birds, Beasts, 
Fishes, and Insects. By W. Holloway, Esq, and]. 
Branch, A. M. Embellished with Copper-plates, 4 vols, 
ıl. 88. boards. 
The improved practical Navigator, in a complete Epito» 
ine of Navigation, familiarly ‚clear to every Capacity, 
enabling the attentive Mariner to become his own In« 


L ®” strußor: with a Number ofnew Tables, including those 


requisite ta be used with the Nautical Almanack; cor: 
retted from many Errors of former Editions. Original- 
Jy written by Nathaniel Bowditch; revised, and newiy 
arranged, by Thomas Kirby. ıos. 


A Piäuge from Life; or, the History of Emma Tanker- 
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ville and Sir Henry Moreion. By Henry Whitefieid , 
Esq. 2 vols. 8s. boards. . 

Amazement. By Mrs. Meeke. 3 vels. ras. sewed. 

Kerwald Castle. By Mrs Barnby. 2 vols. 75. sewed. 

Common Life. 2 vols. 7s. sewed. 

The Old Wife and Young Husband. By Mra. Meeke. $ 
vols. 12mo. . 

The Second Volume of the Abridgment of the Philosophi- 
cal Transactions. 2l. 2s. boards. 

Elements of Natural Philosophy; explaining the Laws and 
Principles of Attra&tions, Gravitation, Mechanics, Pneu- 
matics, Hydrostatics, Hydraulics, Ele&ricity, and Op- 
tics: with a general View of the Solar System, adapted 
to public and private Instruäion; illustated with Dia» 
grams. By John Webster. 8v0. 

A Letter to Sir Francis Burdett, on the Indecency, and 
the dangerous Tendency of his Publie Conduä. as. 

A Dive into Bonaparte's Councils on his projefted Invasion ; 
presumed to be the only detailed Plan that has appeared 
praäticable for Bonaparte to pursue in his menaced At- 
tempt : to which is added, an Address to the Volun- 
teers, dc. 

A General Review of Men and Measures; occasigned by 
„Remarks of near and accurate Observers, Plain Ans- 
wers, Replies ‚”.&c. &c. By a more distant Observer, 
out of the Vortex of Party. 2s. j 

A Letter to Lord King, in Defence of the Condu& of the 
Dire&ors ofthe Banks of England and Ireland, whom his 
Lordship, (in a Publication entitled ‚‚Thoughts on the 
Restriction of Payments in Specie, &c.“) accuses with 
Abuse of their Privilege; with Remarks on the Cause 
of the great Rise of the Exchange between Dublin and 
London, and the Means of equalizing it. By Henry 
Bouse, Esq. zs. . 

A Letter to a present Member of Parliament.‘ By W. H. 
T. Esq. ıs. 6d. 

“ Refutation of Attaks on Members; a Reply to a Pamph- 
let called ‚, A Plain Answer.” | 
A Plein Reply to a Plain Answer. < 
The Reply of a near Observer to some of the Answers in 

„The Cursory Remarks.” 25. 6d 


A Letter to Robert Ward, Esq. M. P. occasioned by his 
„View of the relative Situations of Mr. Pig and Mr. 


Addington.” 35. ' 
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The Corres ca of Mr. Drake; to wich:are preixed, ’ 
the Report of the Chief Consul; with an Explanation 
of the Keitious Names mentioned in the Letters. ıs, Ad. 


Strictures on the Necessity of inviolably maintaining the 
Navigation and Colonial System of Great Britain. By 
Lord Sheflield. 25. 6d. . 


Letters addressed to a Noble Lord, on the Manufaftures, 
Agriculture, and apparent Prosperity of Scotland yvith 
Strictures on the Speculations, Morals, and Manners, 
of the Nineteenth Century. ıs. 6d 


. Desultory Observations on the AA of the last Session gf 
Parliament , for granting a Contribution on the Profitg 
arifing from Property, Professions, Trade, and Oflices, 
Addressed to. the Landed Interest. ıs. 6d. 


An Inguiry into the Nature and Origin of Public Wealth ; 
and into the Means and Causes of its Incırase. By the 
Earl of Lauderdale. gvo. gs. 6d. boards. 


On the Landed Property of England ; an elementary and 
prafical Treatise: containing the Improvement, and 
the Management, of Lauded Estates. By Mr, Marshall. 
ato, ıl. 118. 6d. boards. 


Sincerity's Offering, an Ode to his Majesty; written 
during a Period of Public Afflittion. By Miss Stock- 
le. 18. 


The Lives of the Scottish Poets; with Preliminary Dis- 
sertations on the Literary History of Scotland, and the 
early Scottish .Drama, By David Irving, A. M. 2 vols. 
gvo. ıgs. boards. 


Hints for Pituresque Improvements in ornamented Cot- 
tages, and their Scenery ; including Observations on 
the Labourer and his Cottage. By Edmund Bartlett, 
Jun. Illustrated with Plates. 8vo. 185. 6d. boards, 


The Chara&er of the Christian Teacher delineated, and 
-the Means of forming it represented, In a Discourse 
delivered at Hackney, Jan. $th, 1804, for the Benefit 
of the Academical Institution at Exeter.. By Thomas 
Belsham. 18. 


he Trial of the Spirits; a seasonable Caution against 
Spiritual Delusion: in three Discourses. By the Rev. 
Charles Daubeny. 2s. 


Sermons , seleted and abridged chiefly from minor Au- 
thors, adapted to the Epistie, Gospel, or First Lessons; 
with eight occasional Sermons, and an Exhortation to 

„attend Public Worship; for the Use of Families, By 


+‘ 
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Ahe Rev. S. Clapham. Vol. IT. ros. The Exhörtadion 
separately, 4d. or 38. per dozen. 

Serinons on several Subjefis and Occasions. By Geore 
Vanbrugh , LL. D. gvo. 180 gages. 

Regular Attendance at Church the positive Duty ofa Chri- 
stian; or, the Sin and Danger of neglecting the Public 
Worship of God; a New Year’s Gik for the Parish. 
8vo. 36 pages. 

Sermons designed to elucidate some of the leading Doc- 
trines of the Gospel. By the Rev. Edward Cooper. 5s. 

. „ boards. | 

“Travels in Switzerland. Translated from the French of 
E. F. Lantier, by Frederick Shobert. 6 vols. ısmo. ıL 
4s. bards; or with folio plätes, 4l. 40. 
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Engllſcher Kunſtfleiß Fortdauernde große Gefchaͤfſte ber Wagens 
“Bauer — neue Methode der Londner Schuhwichſer ihre Waa⸗ 
ve zu verlaufen S. 3. Unaͤchter Welberſchmuck ang fogenahns 
tem Zeige S. 6. Neue Polale — Neue Ringtragen für Ofs 
Niere S.7. Neue Fuͤllhoͤrner als Bruſtnadeln — Platme⸗ 
nagen mit Knoblauchtkaͤſchchen ©, 9. Anfnahme der Mans 
Nugfarbnen Etrimpfe — Nene Zutterale für Nahmenkarten 
©. 9. Eilberne Sutterale für Barbirpinfel — Lederfarbene 
Muffeline — Neue Muſſelinſtickerey S. 10. Koftbare Stuͤhle 
für Pförmer S. 11. Bulters griechiſches Canape — Feuers 
ftülpen aus Meſſing S. 12. Weitindien, Auszüge aus dis 
ner Reife von Mackinnon S. 13. Anekdoten: Mit Bauern 
iſt nicht Immer aut fpaffen S. a1. Dep Geſpenſt im Wirths⸗ 
hauſe S. 42. Wundervolle Heilung der Shwindfuht. 6. 7 
#3. Ein Müller verliert fein Geld aus zu großer Vorſicht 
— Ein Sonderling|S. 44. Gefahr der Vergiftung durch 
Bein S. 45. Gntzündung einer Steintohlengrube — Schiffs 
bruch ©. 46. Lady Hamilton S. 49. Litterarifche Nachrich⸗ 
ten: Neue Ausgabe von Williams's Gedihten — Parkin⸗ 
ſons Landwirthſchaftliche Reiſe in America ©. 51. Gell's 
Merk über die Lage von Troja — ein Soumml für nene And 
angebrudte Reifen — Kingdons Ueberſetzung von Heſſ Wahr⸗ 
heit der chriftlichen Religion — Harrington’s Wert wider die 
franzöf. Theorie der Chemie — Taylor über die Elgenſchaf⸗ 
ten bes Hundes S. 52. Fortſetzung von Granger's biogra⸗ 





phiſche Geſchichte von England — Bytertys Meife durch Hols 
land — Eifer fuͤr die orientaliſche Sprache in Cambridge — 


Neue Ausgabe von Lemprier's Bihllotheca classica — Neue 


Prachtausgabe von Sothebp's Ueberſetzung des Wielandſchen 


Oberon — Broughton's Eutdeckungsreiſe S. 53. Molevife 


vider Helena Williams — Thomton's Jagdreiſe — Diblles 
: neues Schauſpiel aus Ang. Lafontains, Engelmanns Tages⸗ 


v 


. buch“ ©. 54. Graf Stanhope's nme Srfindbung — Neue 
Kupferſtiche: Anſichten in ber Türfep von Watts — Ein Lus 


pferwerk von Gardner nach Zeichnmgen ber Vrinzeſſiun Chiſa⸗ 


beth S. 56. Holhbelns Todentan; — Neue eViqe in Di 
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Englifher Kunftfleig, 
Die unermeßlichen Segnungen, welche Kunfkfleis 
und gewerbliche Thätigfeit feit vielen Jahren über Gross 
britannien ausgießen, haben die ganze Mitwelt aufmerk⸗ 
fam gemacht. Alle gefittete Länder ahmen nun den Engs 
ändern faft in jedem Fache der Induſtrie gluͤcklich nach, 
und bringen ed theilweife zu großer Vollfommenheit. 
Man ruͤhmt unter andern die verfchiebenen Produkte der 
Sattler, Kunfttöpfer, Eifengießer u. a. m. bie in mans 


chen deutſchen Staaten fo gut gedeihen follen als hier, 


Aber in den Sächern, welche ber englifche Kunftfleis, 
nach feiner befannten Weile, aus weit mehr einzelnen 
Bemuͤhungen zufammenfegt, ald andre Völker, wirb es 
noch viele Fahre dauern, ehe das feſte Land die Britten 
Abertreffen Tann, wenn ber Flor Grosbritanniens unter 
der Zeit keinen Stoß erhält, Denn da jeder einzelne Ars 
beiter in England, wegen der engen Belchränfung feiner 
Kunft, fich zu einem bedeutenden Grade von Vortreflichz 
keit emporfchreingt, fo würden in dem Lande, wo man, 
zum Benfpiel, gleich gute Wagen bauen wollte, die viel: 
leicht das zufammengefehtefte Zach des brittifchen Kunſt⸗ 


fleißes find, eben fo gute Arbeiter in allen den zahlrei⸗ 


chen Beſtandtheilen des Wagenbaues erfordert werben: 
und hierzu gehört ein Zufammenfluß günfliger Umftände, 


die Feine menfchliche Macht fchaffen kann. Go lange bie 


Engländer das reichfte Volk in Eyropa bleiben, fo lans 
ge ihr Luxus auf feinen unvergleichlichen Landſtraßen in 
vielen taufend Wagen einherrolfen kann, fo lange die 


Zahl aller Gefchäfte im Rande won ſortwaͤchſt, und ſo 
Engl. Miscellen XVIur. 
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lange dies die vielen Handwerle *), aus deren vereinig⸗ 
ten Bemühungen ein Wagen hervorgeht, zu immer hoͤ⸗ 
herer Veredelung ihrer Arbeit anfpornt? eben fo Iange 
werben auch reiche Ausländer, denen fein Verbot im We 
ge fteht, Staatöfutfchen und leichte Wagen vorzugsweiſe 
aus England verfchreiben; fo wie Paris und Lyon ans 
Ähnlichen Urfachen die großen Niederlagen des Fraumz 
putzes für ganz Europa auf lange Jahre bleiben werben. 
Es läßt fich aus den Zollhausliſten fehen, daß London, 
Edinburg, Briftol u, a, Städte immerfort Wagen aller 
Geſtalten, Größen und Beſtimmungen häufig ausfuͤh⸗ 
ren. Zuweilen hat ein Wagenbauer oder ein großer Satts 
Ver, Lieferungen. in mehrere Weltgegenden zu gleicher Zeit. 
Bey Kelly, einem: der erften Londner Sattler im Strans 
de, fieht man jet im Fenſter Zeichnungen von etlichen 
leichten Wagen aus der. Art der Gabriglets , die bey ihm 
beftellt waren: unter jeher Beichnung ſteht der Nahme 
des Beſtellers, z. B. General Macpherſon zu Charles⸗ 
town in Suͤdcarolina, Prinz Valvovsky in Wien, Oberſt 
Veſey in Canada, General Lake in Bengalen, Herr Mer⸗ 
chant in Berbice, H. Davis in Philadelphia, Fuͤrſt Ba⸗ 
ratinsky in Rußland, H. Dawſon in Jamaica u, ſ. wo, 
*) Man rechnet an drevßig bie vierzig verſchiedene Profeßlonen, 
die zu der Vollendung eines engliſchen Wagens beytragen: 
ſie ſind alle in ihrer Art große und ſehr ausgebildete Smeige 
der englifchen Induftrie, wie fchon die oberflaͤchliche Unterfus 
Hung der einzelnen Theile an einem engliſchen Wagen ber 
"weil. Man bat englifhe Wagenbauer mit betraͤchtligem 
Koftenaufwande hier und da ing Ausland gezogen, am dort 
von Ihnen englifhe Wagen bauen zu laffen, Allein biefer 
Zweck kann, wie aug dem eben Geſagten erhellt, niemals ers 
‚reiht werden, ba bie vlelen, zum Wagenban nothiwendigen, 
Handwerker an leinem Orte fo vollendete Arbeit liefern, wie. 
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Aus einer folchen Lifte Tann man einigermaßen abneh⸗ 
men, was es mit dem Handel eines Sattlers in London 
für eine Bewandniß habe, Jedes diefer Cabriolers ift 
verfchieden gebaut, nachdem es der Geſchmack des Bes 
figer8 oder das Beduͤrfniß des Landes erforderte Die 
beyden, welche nach Bengalen und Jamaika abgiengen, 
find mit einem Palankin bedeckt; der Nordamerifaner im 
Philadelphia hingegen bat ſehr characteriflifch unten ei⸗ 
nen geflochtenen Keller anbringen laffen, vermuthlich 
‚weil diefer Wagen in einem Lande, wo fich alles mit 
Feldwirthſchaft und Handel beichäftiget, eben fo fehr 
zum Nutzen als zum Vergnügen beſtimmt ift. 

Es ift ehr aft bemerkt worden, daß man in feinem 
Lande fo viel Stiefeln trägt, als in Grosbritannien, ein - 
Gebrauch ,„ der wohl hauptfächlich in der veränderlichen 
Mitterung feinen Grund hat. Freylich tragen einige 
junge Stußer dafür Stifeletten oder Camafchen mit ſeide⸗ 
nen Pantalons, weil ihr Wuchs fo vortheilhafter ers 
ſcheint, aber dies hat bis jegt noch wenig Einfluß auf 
bie allgemeine Mode der Männer gehabt. Ordentli⸗ 
cherweiſe find alle die, welche zur feinen Welt gehören, 
bis gegen fünf Uhr hin beftiefelt und legen auch fo fait 
alle ihre Befuche ab. Dies würde fid) nun mit der Rein⸗ 
lichkeit fowohl an den Perfonen als in den Häufern der 
Britten fehr fchlimm vertragen, wenn ber Kunfifleiß 
nicht dafür forgte, den Stiefeln ein Unfehen zu geben, 
das felbft der verwöhnteften Dame nicht mißfallen Tann. 
Und da haben denn die Londner Stiefelmacher (unter des 
nen die. größeren fich ‚gar nicht mit Schuhen abgeben) 
ihre Kunft fo weit audgebildet, daß es wenig ſchlecht ges 
flaltete Beine geben Tann, denen fie nicht: einen ſchoͤnen 
‚Stiefel anpaßeten, ine andere Elgffe von Leuten hat 
eben fo angelegentlich die Außenfeite der Stiefeln aufzus 
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putzen geſucht. Won welcher Wichtigkeit dieſe in Eng⸗ 
land ſey, kann man aus den vielen Wichſen Compoſitio⸗ 
nen, Eſſenzen, Liquoren, Kuchen, u. ſ. w. ſehen, die 
zum Blankmachen *) der Stiefeln gebraucht werben, 
Ungeachtet der anfcheinenden Geringfügigkeit diefes In⸗ 
duſtriezweiges herrſcht darinn doch eine Eiferfuche, vie 
fich nur der recht vorftellen Tann, weldyer London und 
andre große Städte kennt. Mean weiß, mas für ein 
freyer und bequemer Tummelplat die englifchen Zeituns 
gen für die gegenfeirigen Fehden des Handwerksneides und 
für die lächerlichen Seldftangreifungen find. Diefe Art, 
fich befannt zu machen, nußen nun zwar bie Serren, 
von denen bier die Rede ift, bis zur Lengebühr; aber es 
genügt ihnen damit noch nicht; fie bringen ihre Kuͤnſte 
den Augen des Publicams viel näher. Man wirb jett 
in London wenig ftarf begangene Straßen, Kreuzwege 
und gedrängte Durchgänge finden, wo nicht ein, zwey 
bis drey Männer einen aͤußerſt blank gepußten Stiefel - 
an einem langen Stabe zur Schau ftellten. Weber dem 
Stabe ift auf einem großen gedruckten Zettel die unſchaͤtz⸗ 
bare Michfe, Effenz ꝛc. durch welche der Stiefel den 
- prächtigen Glanz erhalten hat, unbedingt als dad erfte 
Mittel angepriefen, Schuhe und Stiefeln glänzend zu 
machen; und unten befindet fich in einem demuͤthigen 


2) Man bält es jeßt für poͤbelhaft, zur Tafel, in Abendgeſell⸗ 
fchaften , auf Bälle, kurz bey allen Gelegenheiten , wo man 
angezogen erſcheint, in gewichsten ober blanken Schuhen zu 
gehen : dieſe find blos für den Morgen und für die Straße. 
Dress-shoes, Putzſchuhe find meiſtens aus Corduan oder 
Cdefonders zu ſchwarzen Unterklefdern und Strämpfen) aus 
einem fein zuberelteten, famtartigem fehr feinem Leber ges 
macht, das ſich durch ein tiefes aber blindes Schwarz aus 
zeichnet. 
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Korbe das Magazin von Schwaͤrzflaſchen und Gebrauch⸗ 
zetteln. Aber in einer großen Stadt hat man ſo viel zu 
ſehen, alle Sinne werden da fo fortdauernd beſtuͤrmt, 
und es giebt auf den Straßen ſo viel ungleich anziehen⸗ 
dere Gegenſtaͤnde als neue Schuhſchwaͤrzen, daß auch 


dieſer Weg, ſich bekannt zu machen, als zu ſehr betre⸗ 


ten bald verlaſſen werden muß. Ein feiner Kopf unter 
den Stiefelwichsfabrikanten zog vergangenen May auf 
eine neue Art aller Augen auf ſich. In dieſen Monat 
fällt die Ausftellung des Gemaͤhlde in Somerſethouſe im 
Strande. Da läuft denn alles zu, um für feinen Schils 
ling über den ſinkenden Geſchmack der Akademie und die 
unfelige Menge der Porträts mit kennerhaftem Geſchwaͤtz 
zu rabebrechen, hauptſaͤchlich aber um die ſchoͤne Welt 
zu ſehen. Bor dem Pallafte ſieht man dann ein Ge⸗— 
wuͤhl von Wagen und Herrfchaften,, das durch Verkaͤu⸗ 
fer, Herumträger, Orangemädchen ıc. noch vollftändis 
ger gemacht wird. Unter andern hatten fich diesmal 
auch die Herren mit der Schuhwichſe eingeftellt, Der 
gedachte Schlaufopf erfchien unter feinen Eompetenten, 
als Colporteur; feine Slafchen und Schwaͤrzkuchen 
waren in einem blechernen niedlich lakirten Käftchen wohl 
geordnet und von dem Rüden defjelben erhob ſich ein 
großes Schild, auf welchem mir ſchoͤnen golonen Buchs 
ftaben beurkundet war, daß man hier bie -weltberühmte 
Stiefelwichle des Meiſter N. N. faufen koͤnne. Der 
Menſch war übrigens viel anftändiger gekleidet al& feine 
Collegen, die ſchlechterdings gegen ihren glüdlichen Ne⸗ 
benbuhler nicht auffommen fonnten. So viel fommt 
bey großer Kompetenz im Kunftfleiß darauf an, daß 
man dem Publicum huͤbſch in die Augen falle! Und von 
nun an werden fich alle andere Schuhwichshaͤndler, wel⸗ 
che auf der Straße etwas von ihrer Waare los werden 
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wollen, ſich bequemen muͤſſen, eben fo ſchdn lakirte 

Schilder mit vergoldeten Inſchriften zu beſorgen. 
Wenn man die ausgelaſſenen Summen anficht, wel⸗ 
che eine vornehme Frau fuͤr aͤchte Perlen, gute Corallen, 
Juwelen und uͤberhaupt fuͤr Geſchmeide bezahlt, ſo wird 
man dem Kunſtfleiße der Italiener, Franzoſen und Engs- 
länder danfen, daß er den falfchen Schmuck fo täufchend 
hervor zubringen erfand. Belanntlich Tann man aus den 
Kunftproducten dieſer drey Voͤlker die verfchiedenen Artis 
kel des weiblichen Schmudes fo gut nachgemacht zuſam⸗ 
men fuchen, daß, laut der ärgerlichen Chronik, manche 
Dame bey feitlichen Gelegenheiten den großen Haufen 
durch ihr Gefchmeide in Erftaunen ſetzt, während man 
den ganzen Bettel um ein halbes Dutzend Dukaten kau⸗ 
fen kann. Der falfche Schmuck, welcher in England ges 
macht wird, hat mit den übrigen Sächern des Kunſtfleiſ⸗ 
ſes gleichen Schritt gehalten, wie man unter andern 
aus den Patentperfen ſieht, die den berühmten Italieni⸗ 
fchen nichtö nachgeben. Der fogenannte Taig (paste) 
eige Art falicher Diamanten , die in London gemacht 
werden, find überall berühmt und gehen häufig ins Aus⸗ 
land. Durch die Patentperlen und andre Nachahmun⸗ 
gen der Juwelen ein wenig zuruͤckgeſetzt, feheinen fie dies 
fen Sommer wieder ihren. alten Ruf erobern zu wollen. 
Eine Menge Ereuze, Haldketten, Ringe und befonders 
halbe Monde (crescents) in Geftalt der Haarnadeln 
in Taig ficht man in den Galanteriegemölben und an 
allen Oertern, wo fich fehr gemifchte Gefellichaften vers 
fammeln. Ein crescent aus Teig koſtet 16 Schill., 
etwan einen Louisd'or, bey Hill in Cockspurſtreet. Fuͤr 
Haar von dunkfelnder Farbe und überhaupt für jedes 
Haar kann man des Abends ſchwerlich einen ſchoͤneren 
Schmuck haben. 
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Die großen Geldſchmiede, z. %. Drum Nr. 32. 
Strand, baden jet Pokale aus geſchli fenem Glaſe aus⸗ 
geftellt. Der Kelch gleicht einer Tulipane und um ihn * 
zu heben, hat das Obertheil des Griffs einen Kranz aus 
ſtarkvergoldeten Blättern, Die Kante iſt gezackt, wie die 
Zirine einer Dlauer. Ueber den Geſchmack foll man nicht 
ſtreiten; fonft dürfte die Form diefer Pokale eben nicht 
viel Anfpruch auf Schönheit Haben. 

Wegen der Ücherlegenheit der englifchen Fabriken und 
Manufacturen find auch die Beftandtheile der ganzen Aus⸗ 
faffirung eines englifchen Offiziers beffer und geſchmack⸗ 
voller, als man fie bey andern Nationen findet, felbft 
Die theure Equippirung der jeßigen frangdfifchen Leibgar⸗ 
den nicht ausgenommen, wie gereifte englifche Kaufleute 
fagen: und der jeßige Krieg ,- welcher bekanntlich eine fg, 
große Nachfrage in Hinficht diefer Beduͤrfniße fchuf, hat 
beträchtlich zu ihrer artiftifchen Verbefferung beygetragen. 
- Man merkt dies Hauptiächlich an den Ringkragen, den 
Schildern der Degengehente, den Degengefäßen,, den 
Stirnplatten der Grenadiermäßen u. ſ. w. welche ſchoͤner 
gearbeitet, find, ald je. Die Motto’, Wappen, Helms 
gefchmeide ꝛc. werden jego meiftend auf verfilbertem 
Grund gravirt, indeß die uͤbrige Oberfläche vergoldet ift, 
welches eine gute Wirkung thut. Ein vorzügliched Ges 
wölbe diefer Art ift im Strande No. 53. bey Charlton, 
GSolvlacenan. Alle dieſe Sachen find fehr theuer, wie 
uͤberhaupt die ganze Equippirung eines englifchen Ofs 
figziers. 

Die brittiſchen Frauenzimmer haben ſich ein ganzes 
Jahr kriegeriſch gekleidet, laͤnger will ihr Muth nicht 
Stand halten: Die Flinten, Armbruͤſte, Canonen/ 
Schwerdter, Pike, Helmhuͤte und wie die fuͤrchterlichen 
Sachen ſonſt noch heißen, die ſie als Haarſchmuck und 
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— trugen, ſind faſt ganz verabfchichet , und 
oldichmiede fcheinen erft auf irgend eine Begebenheit 
a warten, die in der politiichen oder galanten Welt Auf⸗ 
fehen macht, ehe fie mit den neuen Muſtern bervortres 
ten. Mittlerweile ſind von Bondftreet ſchoͤn gearbeitete 
golone Fulhörner ausgegangen, die im May und Ju⸗ 
nius von mannigfaltigen Größen überall verkauft und 
getragen wurden. Sie find das einzige neue Product 
von Geſchmack, welches fich zu Anfang des Sommers 
in den Sumelierläden befand. 

Tadle doc) Niemand in Auslande gleichgültige Dins 
ge, die blos Sache des Geſchmacks find! Vieleicht find 
fie binnen wenigen Jahren in feinem eigenen Baterlande 
eben fo einheimifch, als da, wo fie zu Haufe gehören. 
Bey dem beftändigen Verkehr der europäifchen Nationen 
mit einander giebt es unaufhdrlich einen gegenfeitigen 
Austauſch der Gegenftände, die in einem Rande befonders 
gefallen. Am meiften ereignet fich Died mit Speiſen und 
Getränken, bey welchen Nationaleitelfeit und Eiferfucht 
nicht fo, wie bey Gebräuchen und Kleidermoden, ins Spiel 
kommen. Die Engländer haben lange über den Knobs 
Jauch der Sranzofen gefpöttelt, wie man noch aus Hol⸗ 

eroft's neuefter Reife ficht (vergl, Mifcell. xIIV. S. 156): 
aber man Tann eine eben fo feine Nafe wie die Engländer 
baben, und den Knoblaud) dennoch am rechten Orte für 
fehr angenehm halten. Wirklich fcheint es, als ob bie 
englifchen Samilien anfangen wollten, fich mit dem Knob⸗ 
lauch auszuföhnen. Im Strande No. 99. verkauft Als 
lum Fleine Plattmenagen, wo auf dem gemöhnlichen fils 
bernen Umbängefchilde des einen Flaͤſchchens garlick, 
Knoblauch, ſteht. Ob dies nun für KnoblauchEſſenz, 
‚dergleichen die Stalienergewblbe hier verkaufen, oder für 
Knoblauch felbft beſtimmt ift, das gilt gleich, Genug, 
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man keht hieraus, daß der Knoblauch in ı. 
fommen wird, da der Kunftfleiß fchon ein Behältnip 
für verkauft. 

Ein Kunfterzeugniß muß erft etliche Fahre Pröfung 
beftanden haben, che die Induſtrie fich befugt glaubt , 
auf deſſen Vervollklommnung viel Mühe zu wenden. Dies 
ift bey den meilten Modefachen der Fall. Die Menge, 
welche man davon verfertiget, mag anfänglic) nach Vers 
haͤltniß noch fo groß ſeyn, ber folide Manufacturift will 
doch dem Geichmade des Augenblicks nicht trauen. Geht 
aber ein neues Product fo gut, „daß dabey die Mode nicht 
mehr berücfichtiget wird, fo faßt der Manufacturift Zus 
trauen, und ſucht nun dem Artikel, der ihm fortdauernden 
Gewinn verſpricht, eine angemeflene Vollkommenheit zu 
geben. Dies ift auf die Nankingfarbenen Strümpfe ays 
wendbar. Sie find ſchon an drey Fahre im Gange, aber 
erſt diefen Sommer werden fie von verfchiedenen Altern 
und Ständen fo häufig getragen, daß man vorausſetzen 
darf, fie werden auf geraume Zeit ein ſtehender Artikel 
bleiben. Sie haben nicht das Pöbelhafte der blauen oder 
gefprenfelten Strümpfe, und ſchmutzen bey weitem nicht 
fo ſehr, wie die weißen. Da überdem der Nanking fo . 
wohlfeil und in folcher Menge aus China gezogen wird “ 
machen dieſe Strümpfe eine gut dazu paffende Tracht 
aus. Man hat fie daher in dem laufenden Sommer fo 
fein als die beliebten braunbaummollenen Struͤmpfe aus 
den Manufacturen erhalten. Sie find unter andern zu 
haben bey Treſcher 152. Strand. Die Ießtere Sorte iſt 
oben mit Himmelblauen Rändern verſehen, und fie vers 
mehrt die Zahl der guten englifchen Strumpfforten,* 

Bey Dobfon in derfelben Straße find neue Kartens 
futterale aus Blech zu haben, die Erwähnung verdienen, 
weil überhaupt der Laden dieſes geſchickten Mannes, der 
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den Zephyr und andere Dinge erfand, dem engliſchen 
Kuffifleiße Ehre macht. Sie find gravirt, wie die ges 
meinen blechernen Dofen und Foften wenig. In einer 
fo großen Stadt wie London, ift es bald nothwendig 
bald bequem, daß Leute von einem gewiffen Stande ges 
fehriebene oder in Kupfer geftöchene Karten mit ihrem 
Namen und ihrer Wohnung bey fich führen. Die Pleis 
nen Zutterale, worein man fie fledt, heißen cardcases : 
fie find gewöhnlich von rothem Marroquin. Dobjor 


. macht num dergleichen aus Compofition oder Weißblech 


‘ 


Für Perfonen , die mit ihrem Gelde haushaͤlteriſch vers 
fahren möäflen, da der Marroquin durch Neibung bald 
tin befchabtes Unfehen befimmt, Die Sacht fcheint uns 
bedeutend aber in London ift fie nothwendig. Dobfon, 
der meiftend auf Kleinigkeiten ausgehet, findet, daß 
aus Schillingen endlich Guineen werben. 

Der englifche Kunftfleiß Tennt die ſchwache Seite des 
Landes in Betreff aller Dinge die zum Barbiren gebbs 
ren: felbft in den ernfihaften Fahren find die Engländer 
auf einen glatten Bart eiferfüchtig. Daher werden die 
filbernen Zutterale für Barbirpinfel, ‚welche ein Gold 


e {hmidt auf St. Pauls Kirchhofe verkauft, gewiß ihre 


Abnehmer finden, wenn gleich ein folches Zutteral an⸗ 
derthalb Guineen koſtet. | 

Mußeline bleiben entfchieden die Haupttracht der 
Srauen. Diefen Sommer find lederfarbene (buff mus- 
lins) fehr beliebt. Diefe Farbe hat in der weiblichen Kleis 
dung beuer abermals den Rang vor allen andern. 

In Neubondftreet fieht man eine neue Art von Sticke⸗ 
rey in Mußelin für Shawls und Mäntel, Die Blumen 
find entweder wie gewöhnlich eingenäht oder ausgeſchnit⸗ 
ten und mit Linon unterlegt. Jeder einzelne Theil der 
Blume ift mir brauner Seide umraͤndert, wodurch bie 


u. ’ S 
Blume ausnehmend hervorgehoben wird. In einiger 
Entfernung hak dieſe Stickerey einen gefälligen Ei, 
Bey Wilding 156. Nenbondftret. 
Im Juny fland in dem Magazine des belannten 
Möͤblirers Oakley unter andern neuen Sachen ein gros „ ” 
fer bequemer Stuhl für Thuͤrwaͤrter, worüber ein paar 
Worte für manchen nicht uͤberfluͤßig ſeyn dürften. Das 
englifche Geſinde genießt, im Ganzen genommen, einer 
mufterhaften Behandlung. Der Lohn, die Nährung, 
Die Wohnung, die Betten, die Kleidung, der Ton gegen 
daſſelbe, find vielleicht vorzüglicher als im ganzen uͤbri⸗ 
gen Europa. Hieraus wirb man fehr richtig folgen, 
Daß die VBedienten der Großen, die fich uͤberall wohl 
befinden, hier befonders gute Pläte haben mäßen. Wähs 
send ihres Dienstes leben fie forglos und gemaͤchlich und 
wenn fie fich etliche Sabre hindurch nur leidlich betras 
© gen, giebt man ihnen eine Berforgung auf Lebenszeit, 
Aber unter der ganzen Dienerichaft eines vornehmen Haus 
ſes ſteht fich vielleicht Feiner beſſer als der Pfoͤrtner ober 
portier. Sein Amt beflcht einzig darin, daß er bie 
Thuͤre des Hauſes dfnet, abgegebene Karten in Empfang 
nimmt und anhört, wovon man feine Herrſchaft benach⸗ 
sichtigen will, Mehrentheild bekommen diefen Platz ers 
probte Bediente, welche in der Zamilie fat alt gewors 
den find. Weil ihr beftändiger Aufenthalt die Hausflar 
ift, wo in den kalten Monaten die Witterung viel em⸗ 
sfindlicher gefühlt wird, als in den Zimmern, fo mache. 
man dort immer eind-der ftärkften Caminfeuer im Haufe. 
Aber dies ift das wenigfte. Der Zuftgug wird befonders 
während der Oſte und NordOſte in Grosbritannien fchr 
ſchneidend, und der Thorhäter würde übel berathen feyn, 
wenn er ohne weiteren Schuß gegen die Kälte im Eins 
gange des Hauſes bleiben ſollte. Man at alfo feit vie⸗ 


. 
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Im Jahren in England eigne Stuͤhle für ‚die Pförtner, 
Sie find bedekt, an drey Seiten verftadyt und über 
und fiber mit ſchwarzem Leder überzogen, fo daß den 
barin fitenden Pförtner, welcher den Ruͤcken des Stuhls 
nach der Thür zufchrt, kein Luͤftchen Beftreichen Tann: 
alfo ein wahrer Faulſtuhl. Bisher waren diefe Stähle - 
ganz ſchlicht, aber jest macht fie der Lurus aus Maha⸗ 
goni und überhaupt ungleich Tofibarer. Oakley fordert 
für vor feinigen nicht: weniger ald drey und zwanzig 
Pfund Sterling.- Im fehr anfehnlichen Häufern findet 
man auf der Flur oder im Eingange wohl drey bis vier 
ſolche Stühle für Die andern Bedienten, welche fich ges 
legentlich dort aufhalten. Wenn für die Geräthe zum 
Gebrauche der Dienerfchaft fchon fo viel aufgewandt 
wird, welde Summen mag die Familie fhr die ihrigen 
geben ! 

Butler in Bridgeftreet, Eoventgarben, ein Mö5lis » 
see, der anfehnliche Geichäfte macht, bat ein griechis 
ſches Canapeh (grecian couch) wie er es nennt, aus⸗ 
geftellt. Es ift ſchmal und nur für Eine Perfon einges 
richtet: Die Lehne geht nicht weiter als der Arm reicht. 


Der untere Theil, wo die Fuͤße ruhen, hat eine zuruͤck⸗ 


gebogene Lehne, die ſich in eine Volute endigt; und die 
Fuͤße laufen auf Rollen. 

Die Feuerſtuͤſpen, wie Nem nich in feinem Maas 
ren⸗Lexicon Fender überfeßt,, find bekanntermaßen ges 
wöhnlich aus Stahl oder grün angeffrichenem Eiſendraht. 


Oldham in Holborn, einer der größten Londner Eifens 


händler, macht jetzt welche aus Meßingdraht. Sie 
dürften ungeachtet "ihrer außerorbentlichen Schönkeit 
wohl nicht allgemein Mode werden. Denn für die 
Zimmer der Reichen und Großen taugen fie nach dem 
jetzigen Geſchmacke nicht, weil es ihnen an der Pracht 


* 
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dB geſchliffenem Stahles fehlt und anflatt der gemeinen 
ſtaͤhlernen find fie zu theuer, da fie drey Guincen koſten. 





Weſtindien. 

Nach Edwardss vorzuͤglichem Werke &ber die weſt⸗ 
indiſchen Eilande laffen ſich nur noch einzelne Bemerfuns 
gen ſammeln, bis etwa eine neue Orbnung ber Dinge, 
welche dieſem Inſelſunde bevorzuftehen fcheint, alle® 
umändert, was Menfchen zu ändern im Starfde find, 
Solche Bemerkungen Hat der Vefaſſer des folgenden Werks 
chens geliefert: a Tour through the British Westin» 
dies, in the years 1802 and 1803 giving a parti- 
cular account of the Bahama Isiands. By Daniel 
Markinnen Esq. London, White 1804. 8. 
Preis fünf Schill. 

Der Dunfifreiß innerhalb der Wendezirkel iſt eini⸗ 
gen Naturen uͤberaus angenehm. Ich hoͤrte von ei⸗ 
nem jungen lungenſuͤchtigen Menſchen, der nach Weſt⸗ 
indien reiſte. Waͤhrend der ganzen erſten Zeit war er 
bettlaͤgrig: als man ſich aber den Wendekreiſe naͤherte, 


ſchien er gleichſam ploͤtzlich aus einem peinlichen Traume 
zu erwachen ; er: fprang mit ausſchweifenden Freudens⸗ 


bezeugungen auf das Verdeck und rief: es waͤre ihm eine 
druͤckende Laſt vom Kopfe genommen. Dies ift nicht zu 
verwundern, denn man bat glaub’ ich gefunden, daß 


der Luftbrud zu gewiffen Jahreszeiten innerhalb des 


Wendekreiſes nur Halb fo ſtark if, als innerhalb der 
Polargegend. Indeſſen obgleich die Veränderungen in 
Dem Zuftanbe des Dunflfreifes nicht immer fichtbar find, _ 
fo werden fie doch fehr gefuͤhlt und ereignen fich Häufig. 
Nervenſchwache Leute Hagen dann wechſelsweiſe über 
Heiterkeit und Niedergefchlagenkeit. 

Das erfte Zeichen, welches: wir von ber Nähe des 
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Rates hatten, war der würzhafte Duft von dem feſten 
Lande von Suͤdamerika, oder von den dabey liegenden 


Inſeln. 


Barbados wirb allegeit ein ſehr wichtiger Poſten 
. in den Juſela anter Dem Winde bleiben, da es der vors 
derfle Ort nach Oſten zu von allen. englifchoftindifchen 
SIufeln ift, die in Geſtalt eines Halbkreifes im amerika⸗ 
niſchen Inſelſunde von Norden nach Süden liegen. Das 
ber kanm man von Feiner Juſel leichter nach denfelben . 
gelangen, als von biefer, welche am meiften windwaͤrts 
liegt... Es werden regelmäßig jeden Monath zwey Poſt⸗ 
ſchiffe aus England hierher geſchickt und ihre Ankunft 
wird Durch eine Flagge belannt gemacht, Die man auf 
dem Schloffe erhebt. Das erfte monathliche Poftichiff 
legt bier an, che es nach Jamaica fegelt, von wo es 
durch die Inkayifchen Inſeln zuruͤckkehrt: das andre geht 
von bier nach Dominica, Antigua, Montierrat, Nevis, 
St. Chriſtophe und Tortole. Man kann diefe Schiffe 
mit Recht. empfehlen, da fie die bequemſte, ficherfte und 
ſchnellſte Gelegenheit, welche man jemals in fo weits 
Jäuftigen Meeren gehabt bat, darbieten. Die Felleifen - 
fhr diejenigen caraibifchen Inſeln, nach welchen die Poſt⸗ 
fchiffe nicht fteuern, werden von Fleinen Schunern oder 
Poſtbooten abgeholt, die auf ihre Ankunft warten und 
fie gleich nach ihrem Beftimmungsorte befördern, Brid⸗ 
getown in Barbados tft auch sin Ort, wo die Sclavems 
fchiffe von ver afrikaniſchen Küfte und nordamerikaniſche 
Sahrzeuge gewöhnlich einfprechen, um ben Zuftanb ber 
Märkte in den verfchiebenen Häfen leewaͤrts zu erfahren, 
Daher findet man den Hafen. in Earlisie Bay immer 
vol Ihätigkeit und Handelsverkehr, fogar in den Jah⸗ 
reßzeiten, 100 die Kaufleute ber. Inſel nicht felbit an dem 
Handel Theil nehmen, j - 
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Als wir in den Hafen einliefen, bemerkte ich in ei⸗ 
niger Entfernung ein Schiff mit Sclaven, die eben ans 
kamen. „Sie waren alle begierig durch die Lucken zu 
fehen und Hegrüßten den Anblick d:8 Landes mit Tönen 
poll wilder Sreude: ein Schaufpiel für die, welche eben 
folche Empfindungen Hatten wie fie. Ich war zugegen, 
als etliche von ihnen and Land traten und die Straßen 
paarweife durchgingen. Es war in ihren Mienen ges 
wißlich nichts, das Niedergefchlagenheit oder Furcht ans 
gezeigt hätte, Im Gegentheil waren ſie alle froh und 
fchienen voraus zu fehen, daß ihreXage fich beſſern. wuͤr⸗ 
be, Das Schiff, in welchen fie anfamen, war rein« 


t, 


lich und wohl geluͤftet; man begegnete ihnen mit ans 


ſcheinender Güte, 

Die Stadt Bridgetown tft nicht mehr fo wie Labat 
fie befchreibt, Da es den Engländern wenige Nationen 
an Reinlichkeit gleich thun, fo fiel mir diefer unangenchs 
me Anblick bey einem Orte auf, der in Wellindien ſo 
wichtig iſt. Die meiftens ungepflafterten Straßen, die 
verfalleng und krumme Auffenfeite der hölzernen Haͤuſer; 


. bie ſchmuzigen und unpollendeten Vorbertheile der Woh⸗ 


nungen aus Backſtein nebft dem unreinen Zimmerholze 
und den wanfelhaften Säulengängen brachten mic) ana 


fangs auf den Gedanken, daß der englifche Nationale 


character in diefem brennenden Erdgürtel entweder ſehr 


verborben worden oder ganz verloren gegangen ſey. Aber 


nach einigem Nachdenken überzeugte ich mich, daß man 
das alles dem Einfluße von Urfachen beymeflen konnte, 
Die dem Geſchmacke der englifchen Niederlaffungen an 
Reinlichkeit und Gemächlichkeit ganz und gar feinen Ein⸗ 
trag thun. Die beftändige Hige wird dann und wann 
vom Platzregen unterbrochen, worauf gleich wieder Die 
Sonnengluth folgt: hierdurch muß alles, was ber Wit⸗ 
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terung beſtaͤndig ausgeſetzt iſt, verkuͤmmern und verder⸗ 
ben. Daher das morſche und zerſtoͤrte Anſehen aller 
Gebaͤude, beſonders an den Daͤchern und Grundlagen, 
die der Hitze und der Feuchtigkeit am meiſten blosgeſtellt 
ſind. Die ſtarken Ausduͤnſtungen und die vermiſchten 
Geruͤche der Straßen, welche man gleich nach dem Re⸗ 
gen empfindet, fallen dem neuen Ankoͤmmlinge auch nicht 
wenig zur Laſt: eine feine Naſe kann als Beſtandtheile 
Rum, Zucker und Eyrup unterſcheiden, wozu ſich der 
Duft der Fruͤchte und Gemuͤſe nebſt dem Geſtanke des 
Koths und der Negern miſcht. Man muß auch ferner 
Aberlegen, daß die vornehmen Einwohner der weftindis 
en Städte größtentheils ihre Wohnungen als einen 
enftweiligen Aufenthalt betrachten, bis fie fich die Mit⸗ 
tel erworben haben, in einen gemäßigteren Himmelsftrich 
zu ziehen; fie find deswegen weniger geneigt ihr Geld 
auf Sachen zu verwenden, die ihnen feinen Vortheil 
Bringen und die nur auf einige Zeit brauchbar bleiben, 
Eine dritte Urfache, welche fehr viel dazu beyträgt dem 
weftindifchen Städten ein därftiges und ſchmutziges Ans 
fehen zu geben, ift die große Anzahl der Häufer, welche 
farbigen Leuten und freygelaßenen Negern gehört, die 
nur felten Mittel befigen etwas befferes als einen Schups 
pen zu bauen; diefe Leute find auch froh wenn fie Truͤm⸗ 
mer von Häufern, bie fonft verlaffen da ftchen würden, 
in Beſitz nehmen und einigermaßen zufammenfliden duͤr⸗ 
fen. Was man aber auch im Ganzen von der Stadt 
denken mag, fo find doch die äußeren ‘Theile derfelben, 
ungeachtet nur Leute von der cben gemeldeten Art dort 
wohnen, ansnchmend ſchoͤn. Die FZußfteige und Ne⸗ 
bengaßen,, in welchen ihre Hütten mit Pifangbäumen, 
Drangen, Ießaminen, hier und da mit Papaya’, Kos 
kosnuͤßen und Tamarinden vermiſcht ſtanden, bildeten 
an 


a 
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17 
ein Gemaͤhlde, daB durch feine Neuheit bezauberte und 


die jugendlichen Träume ber Einbildungsfraft zu vers 


wirklichen fchien. 
Mährend meines kurzen Aufenthaltes in Barbados 
ließ ich much felbit mitten in der Tageshitze verfuchen, Dies 


zungen ind Land erſtreckten, zu durchftreichen. Uber 
der weftindifche Himmel ift für einen, der am Landleben 


- Vergnügen findet, ausnehmend ungänftig. Nach der 


erften Unftrengung im Gehen übermannen ihn Schwäche 
und Schweiß, während viele andere Urfachen hinzukom⸗ 
men, bie feiner Neugier Hinderniße in den Weg legen. 


Es jcheint eine fehr herrſchende Meynung zu ſeyn, daß, 


das einheimifche Fieber feit einigen Jahren einen außer⸗ 
ordentlichen Grab von Boͤsartigkeit und Stärke erreicht 
hat. Es wird gegenwärtig ein fo furchtbares Hinder⸗ 
niß für Europder, daß man glauben follte, fie fünns 
‚ten unmöglich eine Niederlaffung zu Stande bringen. 
Ankoͤmmlinge, die der Sonne ausgeſetzt find, die fich 
Bewegung machen, oder fonft den Körper ungewoͤhn⸗ 
lich reizen, werben faft ohne Ausnahme frank, Nachts 
luft und Thaue find auch eben fo furchtbar als Tages⸗ 
bige, fo daß man fich klugerweiſe nur in dem Augen⸗ 
blide des Auf⸗ und Untergangd der Sonne aus dem 
Haufe wagen darf. 

. Man muß fi wundern, wenn man ficht, was 
für Aufwand der Landbay unter diefem tropifchen Him⸗ 
melsftriche erfordert. Auf einer Pflanzung, bie ich bes 
fuchte, waren wenigftens fechzig Negern den ganzen 
Tag befchäftiget, Köcher fr die Zuckerrohrpflanzen zu mas 
chen, Die Köcher waren fchon vorher etwa zwey Fuß in der 
Länge und anderthalb Fuß in der Tiefe ausgegraben wor⸗ 


ſe herrlichen Spaziergänge, ‚welche fich nad) allen Rich⸗ N 
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den und gewährten in ber Gerne einen ſehr niedlichen a: RE 
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‚regelmäßigen Anblick. Jetzt bearbeiteten fie das Feb 
zum zweytenmale. Die Arbeiten beftanden aus Maͤn⸗ 
nern und Weibern mit Haden. Sie waren nad) ihrer 

“ Stärke vertheilt, zwey oder mehr an einem Loche, und 
verrichteten ihre Arbeit in einer Reihe hinterruͤcks fchreis 
tend. Sie fchienen Heiter zu feyn und ihre Arbeit leicht 
und fröhlich zu verrichten, während die ſchwarzen Trei⸗ 
ber mie Peitfchen, welche fie jedoch, fo vielich ſah, Feine 
Veranlaſſung erhielten zu brauchen, bey ihnen ftanden 

. ‚und theild Achtung auf die Arbeit gaben, theild dazu ans 
trieben. Gegen Mittag verließen fie das Feld und ftells 
ten fich kurz nachher in Ordnung : man 'rufte fie einen 
- nach) dem andern und gab ihnen ihre gehdrigen Lebens⸗ 
mittel, nehmlich Mais und getrodnete Sifche, die man 
vorher auf eine Terraſſe gelegt hatte. Wiewohl der 
Pflug da, wo man ihn eingeführt hat, gewiß den Nes 
gern in der Zubereitung des Landes zum Pflanzen, 
große Erleichterung verfchafft, fo find doch alle Acker⸗ 
baugefchäfte nothwendigerweife langſam und koſtbar, 
wegen der Entnervung und Schwäche, die mit folchen 
Arbeiten in diefem Himmelöftriche verbunden find. Es 
ift nichts ungewöhnliches, fechzehn oder gar zwanzig Heine 
Ochfen?) fich mit einer geringen Laſt martern oder drey 
bis vier ſtarke Negern mit einer Arbeit beichäftiget zu 
fehen, welche in England Ein Mann mit Einem Pferde 
und Karrn ohne Mühe verrichten würde. Diefelbe 
Entkräftung Herrfcht in allen Ständen. Man begegmt 
in und vor der Stadt Leute zu Pferde in weiten leines 


*) Andre Kafttbiere, bie man in Weitindien verſucht hat, 
wollten nicht fo gut gedenken. Cameele wurden vor vies 
len Jahren eingeführt, aber kamen nicht fort ; vermuth⸗ 
Uch weil man ihnen nicht das gehörige Futter gab, oder 
fie nicht gehörig behandelte, Anm. d. Verf, 
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nen Unzägen und breitrãndrigen Megenſchirmhuten die 


Schritt vor Schritt reiten; ein ſchwarzer Bedienter, der 


vielleicht ſeine Hand in den Schweif des Pferdes gewickelt 


bat, fülgt nah; und eine Entfernung von zwölf bis. 


vierzehn Meilen ift eine Tagereiſe, die feine unbeträchts 
liche Anftrengung koſtet. 


Die angenehmften Gegenden. auf der Inſel find 


gewiß die win dwaͤrts gelegenen, ein Ausdruck, defs 
fen man fich allgemein in Weftindien bedient, um den 
Sften zu bezeichnen, von wo der Wind mehrentheils 
ber weht. Die Pläße, welche man zum Bauen wählt, 
ſind gewöhnlich die Höchften und wo der Windzug am 
beftigfien ift. 

Antigua, eine Eleine Inſel von großem Werthe, 
iſt meiftentheild mtit. einer Neihe von Bergen umringt, 
die fich gegen Mittag und Suͤdweſten zu einer anfehne 
lichen Hoͤhe erheben. Das Innere, ein Paar feinigte 
Huͤgel und Huthungen ausgenommen, bietet eine ebene 
und wohl angebaute Oberfläche von reichen Zuckerrohr⸗ 


feldern dar. Die niedrigen Gegenden , "welche ich zu 


fehen Gelegenyeit hatte, beftanden durchgängig aus 


fchwarzem Erdreiche; auf den Anhöhen war es oft mit 
Thon oder Kalferde vermifcht und an den fruchtbarften. 


Stellen nahm es eine fchdne Chocoladefarbe an. Von 
einer Erhößung in der Mitte nach Oſten zu und von 
dort Nordwärtd nad) der Stadt St. Johns hat man 
einen der fchönften und angebauteften Landftriche in den 
Inſeln über dem Winde vor fich, Wer erft vor Kurzem 
die Holzungen und Gebürge ber füdlicheren Colonien bes 


fucht Hat, empfindet ein großes Vergnügen, wenn er 
eine fo weite Strecke entholzten *) Landes vor fic) ſieht. 


®) Cleared land. : Volney in feinem Tableau du climat et 
dn sol des etats- unis d’Amerique, J, p. 7. giebt biefen 
N 
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| Indeſſen ob ſchon · das ganze Binnenland groͤßtenthells 


von ſeinem urſpruͤnglichen Holze befreyet iſt, ſo hat man 
es doch noch nicht umgehackt: ein betraͤchtlicher Theil 
der Inſel, wo der Boden fuͤr das Zuckerrohr, die vor⸗ 
nehmſte Sorge des hieſigen Pflanzers, nicht zu paſſen 
ſcheint, iſt zu Weiden eingerichtet und mit Viehheerden 
bedeckt. Hier und da ſah ich auch kleine Baumgrup⸗ 
pen, die hauptſaͤchlich aus weiſſen Cedern beſtanden 
und auf den Huthungen eine Menge Kujavabuͤſche, aus 
deren Aepfeln die berühmte Marmelade und Gelee ges 
macht werden. Nichts bat eine vollflommnere Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Garten, als eine gut beftellte Zucker⸗ 
pflanzung; umd diefen Anblid hat man hier überall im 
Innern der Inſel, wo nur das Erdreich bearbeitet wers 
den kann. Die grünen Felder von Zuderrohr, welches 
eben Damals vor der Zeit der. völligen Reife gefigderte 
Spitzen hatte, waren mit Seldern von weftindifchen 
Gemüfen (Vams und Eddoes) oder ſchwarzen und res 
gelmäftgen Beeten mit gleichentfernten Gruben vermifcht, 
worein die Zuderrohrpflangen des folgenden Jahres Toms 
men follten. Eine große Windmühle auf jedem Gute, 
ded Pflanzerd. Wohnhaus und Zuckerwerk nebft den 
Hütten der Negern in ihren jchönen Gruppen von Oran⸗ 
gensPifang und Kofosnuß: Bäumen füllten eine Land⸗ 
ſchaft aus, bie auf der Reife über dieſe Inſel beftändig 
wiederfehrte. Unglüdlicherweife tritt zumeilen Duͤrre, 
das natürliche Uebel diefer Eolonie, ein und thiit viel⸗ 
leicht defto mehr Schaden, da Antigua feine Waldung 
verloren hat. 


Ausdrud fehr gut durch deboise, welches bier im Deub 
Then nachgebildet it. Der mwürdige Ebeling braucht 
dafür in feiner unvergleichlihen Erdbeſchr. u. Sch. von 
Amerila . B. IV. 130): Wabdland urbar machen. 


J 


Man fieht Hier nicht diefelben Zeichen der ehemali⸗ 
gen Einwirkung de3 vulfanifchen Feuerd wie auf den 


meiften ceraibiichen Inſeln, ungeachtet mich duͤnkte, daß 
fich in den Gebirgen Spuren davon fänden, denn einis 


ge wie Tuf ausſehende Steine waren, wie es ſchien, ges 
Ichmolzen geweſen. Man hat ſich große Möge mit 


den Sandfiraßen gegeben, ob fie gleich theils wegen des 


Bodens an vielen Stellen, theils wegen der Heftigkeit 


der periodiſchen Regen nur für leichte, einfpännige War 


gen, dergleichen man hier. gemeiniglic) braucht, taugs 


lich find. Zur Fortſchaffung der Sachen von einem 


Dirte zum andern, audgenommen wenn fie von fehr 
großem Umfange find, findet man nirgends mehr Skla⸗ 
ven bereit ſtehen, als auf den Landſtraßen. Ich habe 
niemals einen Iebhaftern oder poffirlichern Auftritt ges 
fehen, als fie des Sonntags gewähren, welches ihr 
Markttag ift. Sie Überlaffen fich dann der Sröglichkeit 
und Erhohlung, und alle Negern auf der Inſel fcheinen 
dann in Bewegung zu ſeyn. Die Kleider, in welchen 
fie bey folchen Gelegenheiten erfcheinen und das Eigens 
thum, welches man da in ihrem Beſitze ficht, koͤnnten 
einen auf die Gedanken bringen, daß die Härte der Leib⸗ 


eigenichaft auf vielen Pflanzungen durch) die Milde und . 


Gutmuͤthigkeit der Herren nicht wenig gefänftiget wird; 
und wirflich, ungeachtet der unbedingten und unbeſchraͤnk⸗ 
ten Macht, welche fie rechtmäßig beſitzen, beſchuͤtzt den⸗ 
noch ein Ehrgefühl unter den Pflanzern den Sflaven in 
dem Genuße des Heinen Eigentums, welches er fich 
etwa erwirbt, eben fo kraͤftig als die heiligiten Geſetze, 
indeß etliche Negern vielleicht reicher find, als viele 
Bauern mitten in Europa. 

Der allgemeine Character der Weſtindier har fhr 


Fremde etwas (ehe Einnehmended, *8 offen, 
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lebhaft und freygebig. Gaſtfreyheit wird biä’auf eine 
Höhe getrieben, die in Europa nicht befannt ift; und 
ich glaube, es giebt wenig Perſonen, die dieſe Infeln bes 
ſuchen, ohne fid) ungern von vielen der Bewohner zu 
trennen. | 
Die Stadt Kingfton in Jamaika liegt an ber 
Nordſeite ded Hafens. Gie ift regelmäßig gebaut ; die 
Straßen burchfchneiden fich in rechten Winkeln und find 
gegen bie See abhängig. "Die Unterftadt, wo die Haͤu⸗ 
fer am engften neben einander ſtehen und wo die meiften 
Leute wohnen, ift groͤßtentheils ˖ von Backſteinen gebaut, 
und in den Straßen, welche mit dem Ufer der Bay 
parallel laufen, ruhen die oberen Stockwerke auf Saͤu⸗ 
lengaͤngen. Geſchaͤhe dad allgemeiner, fo wuͤrde die 


EStadt an Kühle und Anmuth viel gewinnen. Der Bo⸗ 


den ift ein leichter Sand, welcher in den Straßen übers 

aus läftig wird, fo bald ſich ein ſtarker Wind erhebt. 

j Es fcheint fonderbar, daß die wichtigfte und reiche . 
fie Stadt in Weſtindien nicht gepflaftert iſt. Zerbroche⸗ 
ne glaͤſerne Flaſchen liegen überall aufden Straßen ums 
her. Doc hat ed allen Anfchen, daß fich dies bald 
ändern wird. — Ich kenne die Städte in Weſtindien 
zwar nur fehr unvolffommen, muß aber geftchen, daß 
fie außer der Gaſtfreyheit, welche fie dem. Reifenden ges 
währen, fehr wenig Anfpruch auf Xob oder Bewunde⸗ 
rung machen Tonnen, Wielleicht mag das einigermaßen 
von der vorwaltenden Gefichtöfarbe ihrer Bewohner 

"herkommen. Allerdings giebt es auch viel Örtliche Nach⸗ 
theile: doch find fie nicht unuͤberſteiglich, da die Frans 
zoſen, welche gemeiniglich ihren Aufenthalt auf Lebens⸗ 
zeit in den Eolonien nahmen, fich etlicher ſchoͤnen Städte 
ruͤhmen konnten. Sie follen auf den Bau und bie 
Verzierung ihrer Haͤuſer weit mehr Sorgfalt verwandt has 
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hen. : Unparthenifche Beobachter haben verfichert , daß 


Capſtadt auf St. Domingo und einige andere ihrer vor⸗ 


nehmften Städte einen unftreitigen Vorzug vor den enge 
liſchen befigen. 

Seit einigen Jahren hoben fich die Safferpflanzuns . 
gen in Jamaika fehr vermehrt , welches man unter ans 
dern dem Beyſpiele der aus St. Domingo «ingewans 
derten Franzoſen zuſchreibt. Da fic in den Gebirgen 


„noch ungeheure mit Holz bewachſene Gegenden befinden, 


deren Himmelöftrich der Erzeugung bes Caffees günftig 
iſt, fo kann man leicht vorausiehen, daß fich die Caf⸗ 
feepflanzungen ungemein vermehren werden. Sch hörte, 
daß der fchnelle Anwachs der Caffeeguͤter in dem ſuͤd⸗ 
weftlichen Bezirke der Inſel während des letzten Jahres 
diefe Erwartung rechtfertigte. In dem Theile der Li⸗ 
ganngebirge, welchen ich befuchte, waren einige anfcheis 
nend rauhe und wenig verfprechende Flecke fo eben zu 
diefem Ende entholzt worden, und nicht weit Davon nad) 


SuoͤdOſten hat man feit wenigen Jahren zwey große 


und gebenhende Gafferpflanzungen angelegt. Ich habe 
aber ſowohl in diefem als in andern Theilen der neuen 
Melt bemerkt, daß, fo bald eine neue Erwerbsquelle ge⸗ 
bffner if, der Unternehmungsgeift und die Mitbewers 
bung zu eifrig find. Daher werden einzelne Perfpnen 


gemeiniglich durch die Spekulationen, welche das alle 


gemeine Wohl weientlich befördern, in große Verlegen⸗ 
heit gefeßt. Im Jahr 1802 wurden aus Jamaika ges 
gen 18,000,000 Pfunde Caffee ausgeführt, welches faſt 
um ein Viertel mehr ift, ald im Jahr zuvor verladen 
wurbe. | | 

Jamaika zerfällt in zwey Graffcheften, bie in 
zwanzig Kirchſpiele eingetheilt ſind, deren jedes vier 
und dreyßig Staͤdte und Doͤrfer enthaͤlt. Zuſammen 
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mögen fie etwa viertehalb Millionen englifche Acres betra⸗ 
gen, wovon, wie man vermuthet, kaum ein Viertel anges 
baut iſt. Im Jahr 1802 wurden ausgeführt, 129,544 
Orhoft, 45,405 Tierces und 2403 Barrel& Inder; 
.45,632 Puncheons, 2,073 Oxthoft, 473 Barreld und 
205 Kegs Rum, 366 Eafls Melaßen⸗Zucker, 2,079 
Side und 23 Eafld Ingwer; 7,793 Säde und 591 
Caſks Pimento, und 17,961,523 Pfund Caffee. Be⸗ 
trachtet man die Summe dieſes Eigenthums und Die 
vielen vornehmen und reichen’ Tamilien aus Jamaika, 
die fich in jedem angeſehenen Kreife finden, roo hauptiächlich 
Engliſch gefprochen wird, fo muñ ſich ein Fremder, mel⸗ 
cher diefe Inſel bereift, ein wenig wundern, wenn er fie 
Don ihren vornehmften Einwohnern faft ganz verlaffen 
antrift. Man fagt, daß in einem ber nördlichen und 
reichften Bezirke von achzig Güterbefitern gegenwärtig 
nicht drey auf dem Platze find. Ihre Pflanzungen wers 
den mittlerweile von Abgeordneten bewirthſchaftet, die 
fich eine einftweiligg Verbannung von ihren Heimathen 
gefallen laſſen, um ihr Vermögen zu erweitern, ins 
defien der ganze Reichthum des Landes ausgeführte 
wird, um in fremden Ländern verzehrt zu werden. 
— — Bon den größeren Bahamazinfeln ober 
Inſelgruppen kann man ungefähr vierzehn zählen; die 
Heineren hat man zum wenigften auf fiebenhundert bes 
rechnet, wiewohl dies faft verlorne Mühe ift, da fo viele 
derfelben Eleine Unterabtheilungen haben und Zelfen und 
Sandbänfe mit unter fich begreifen. Himmelsſtrich, 
Gehſtalt, Boden und die Segenftände der drey Naturreis 
che ſind ſich in ihnen allen ausnehmend gleich. Das Elis 
‚ma ift eins der angenehmften, und man kann in ihnen 
die meiften Gewaͤchſe ſowohl des gemäßigten als de heifs 
fen Erdgürteld ziehen, Man könnte fih daher wundern, 


| 
| 
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warum nicht anf allen Bahamainſeln Eolonien angelegt 
worden find. Aber theils ift die Schiffahrt zwiſchen den⸗ 
felben fehr verwickelt, theils ift der Boden nicht fo fruchte 
bar, als auf den. andern bristifchen Colonien. 

Diefe Heinen Länglichen Flecken Landes, welche 
vorddſtlich von der großen Inſel Cuba an das atlantifche 

Meer gränzen und fich fiber einen Strich deffelben auss 
dehnen, der eben fo lang wie diefe Inſel iſt, erheben ſich 
faft ſenkrecht as einer ungeheuren Waffertiefe und ſchei⸗ 
nen, wenn man nach dem dußeren Unfchen urtheilen 
darf, aus einer Anhäufung vom Mufcheln oder Kalk ent⸗ 
ftanben zu feyn. Das Land fcheint durchgehends niedrig, 
und feine Oberfläche und Geftalt beynahe auf allen In⸗ 
fein diefelbe zu jeyn. Auf den tiefften Gründen, wohin 
die Einwohner bis jeßt gebrungen find, hat man nichts 
als Kalkfelien und zuweilen eine Beymilchung von Mus 
ſcheln gefunden. Man bemerkt, daß an vielen dieſer 
Inſeln in einer geringen Entfernung von den Ufern ein . 
Felſenriff der Richtung des Landes folgt und die Gränze 
der erreichbaren Waflertiefen ausmacht: aufferhalb dies 
ſes Walles ift die See oft fogleich unergruͤndlich; inners 
halb deſſelben beficht der Boden entweder aus fchönem 
zoeißen Sande, oder er ift mit kleinen Felskuppen beſetzt, 
welche mit Seegras bedeckt find, 

Außer den vierzehn Hauptinſeln oder Infelgruppen 
giebt es zwey geoße Sandbänfe, welche die große und 
Heine Bahamabank heißen, deren Graͤnzen an vielen 
Drten durch eine unbeftimmte Menge von’ Kaien oder 
Inſelchen bezeichnet find. Der Capitain Johnſon (In- 
troduction to a general history of the Pirates p. 
24.) beichreibt die leiteren fo: die Kaien (quays) find 
Heine fandige Inſeln, die nur ein wenig über die Brans 
dung herausſtehen, und auf benen nur etliche Geſtraͤuche 





‘ 
® ' ri 
1 


26 


oder. etwas Unfraut wächft: Tandeinwärts trifft man 

auf ihnen eine Menge Schilofröten und Amphibien an. 
"Die Schilöfrdten wählen die ruhigften und unbefuchtes 
fien Derter für ipre Eyer, welche man zur Legezeit in 
ungtheurer Menge antrifft,, fo daß ohne diefen Umftand 
. Niemand, außer etwa Seeräuber, die Kaien gewahr 
werden würde. Schiffe aus Jamaica und den andern 
Anfeln fahren hierher nach Schildfröten: man nennt 
folche Reifen Zurtling. Etliche Kaien, bie man fonft 
beſtandig fah, 3. B. die in der Nähe von Jamaica, find 
erft .feit Menfchengedenten völlig weggefchwenmt und 
verſchwunden, und andre nehmen täglich ab.” 

Die Bahamainfeln werden allezeit in der Gefchichte 
ber neuen Welt merfiwärdig bleiben, weil fie Columbus 
auf einem Zuge von der gröften Kuͤhnheit und Wichtige 
tigfeit, ber je fiber die Meere unternommen wurde, zu⸗ 
erft entdeckte. Sie waren damals mit Einwohhern bes 
ſetzt, die feine Ankunft auf ihren demuͤthigen Kuͤſten mit 
Vergnügen und Gaſtfreyheit berillflommten. Aber in 
- wenigen jahren wurden biefe Eilande völlig entoölfert und 
verlaffen, bis auf das Ende des americanijchen Krieges, 
feit welcher Zeit fie vielem bedraͤngten Rojaliften eine miß⸗ 
liche und vielleicht nur voruͤbergehende Niederlaßung ge⸗ 
waͤhrt haben. 

Von vielen Bahamainſeln laͤßt es ſich ſagen, daß 
man unter drey Nahmen, welche ihnen zu verſchiedenen 
Zeiten von ben Englaͤndern, den Eingebohrnen und den 
E paniern gegeben worden find, die Wahl hat. Die 
Eingebohrnen nannten fie gemeiniglid) nach etlichen Eis 
genthümlichkeiten, Die man jet nicht immer entdecken 
fann, ba ihre Sprache beynahe mit ihrem Stanıme 
ansgeftorben ift. ‚Die Benennungen der Spanier, wels 
che man auf den älteren Charten findet, fcheinen blos 


blos willkuͤhrlich , und gleich ihrer Herrſchaft uͤber dies 

felben nur vorhbergehend geweſen zu ſeyn. Die wenigen 
englifchen Nahmen, welche verftändlich find, haben ih⸗ 
zen Grund in irgend einer Anfpielung, Auf welche man 
leicht fallen konnte, und ſtammen von den englifchen 


-Matrofen her, deren raftlofem Geifte und unerfchrodes 


nem Muthe England diefe Colonie zu verdanken hat. 
Die Sandbaͤnke und Felskuͤſten derfelben, welche von 
allen andern Völkern verlaffen und vermieden wurden, 
gewährten ihnen viele Jahre einen Lieblingsverſteck, der 
ihren fonderbaren Launen recht angemeffen war, Ihnen 
kann man auch die Benennung der Heinen Sinfelgruppe 
beylegen, welche in den Älteren Charten von den Spas 
niern Las Amanas genannt wird, ein Nahe, ber vers ' 


. muthlich von den Eingebohfnen herftammt. Man ficht 


auf ihnen in großer Menge eine Zwergart von cactus, 
C. coronatus oder nobilis, ( Melonendiftel oder nach 
Wildenow Sateldiftel) welche anf Englifch insgemein 
Turk’s head genannt wird, weil fie eine fehr auffalfende 
und fonderbare Aehnlichkeit mit einem Zurban hat: vers 
muthlich alfo hat diefer Umfand den gegenwärtigen 
Nahmen verurfacht,, wofern richt die Franzoſtn, auf des 
ven Charten man biefe Inſeln les isles Turques, genannt 
findet, Urheber deffelben find, Sonſt duͤrfte man daraus 
wohl auf ihre eigentliche Lage eben fo wenig ſchlieſſen kon⸗ 


nen, wie ein engliicher Poftmeifter. Diefem kam vor ° 


wenigen Jahren ein Brief unter die Hände, der an Jen 
manden in Turk’s Islands gerichtet war : da er nun 
von Feiner dem Großherrn zuftändigen Colonie in Weſt⸗ 
inbien gehört hatte, fe ſchickte er den Brief nach Con⸗ 
ſtantinopel. i 

Die Tuͤrks Inſeln find ungeachtet ihres geringen 
Umfangs von einigem Belange in diefer Befehlshaber⸗ 
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ſchaft, weit ſich im ihren nathrlichen Landſeeen eine Men⸗ 
ge Salz erzeugt. Der Kalkſtein, woraus das Land bes 
ſteht, liegt gemeiniglich in horizontalen Schichten.” We⸗ 
gen der heftigen Einwirkung der See, welche offenbar, und 
vielleicht feit Kurzem, Über fie gefchlagen hat, erfcheint 
der Boden aller Orten abgenutzt, riffig und voll Köcher, 
oder gar voll tiefer Aushdhlungen. ' Das Meer, wel⸗ 
ches auf diefe Art einen Weg finder, hat. an vielen Or⸗ 
ten ded Innern Salzfeeen gebildet. Wiewohl die Bes 
wohner der andern Eilande, vielleicht meil fie, anderer 
Urfachen nicht zu erwähnen , mehr gegen Norden woh⸗ 
nen, den großen natürlichen Vortheil ihrer Salzferen bis 
jetst nicht fehr m Acht genommen haben, fo ſcheint man 
doch nicht mehr zu zweifeln, daß fich daraus in der 
Folge beträchtlicher Gewinn werde ziehen laſſen, nicht 
nur, weil fehr viel Salz erzeugt wird, fondern auch weil 
man es mit folcher Leichtigkeit befommen kann. Denn 
zu Unfange ded Jahres, wenn die Hitze der Sonne alls 
maͤhlig zunimmt, und trodined Better eintritt, beginnt 
das Salz überall in diefen natürlichen Landfeeen in Kry⸗ 
ſtallen anzufchieffen, und in feften Stuͤcken zufammens 
zukleben. Man braucht dann nur die Kroftglle zu bre⸗ 
. hm, und dad Salz and Ufer zu harken; un ein eins 
giger Arbeiter kann auf diefe leichte Art vierzig bis ſechs⸗ 
zig Scheffel Salz in einem Tage zuſammenharken. Doc) 
wird das Verfahren noch erleichtert, wenn man Eleine 
Bertiefungen , oder fogenammte Pfannen macht , die nad) 
Herausnahme ded Salzes wieder mit Sohle aus dem 
See angefhlit werben Tünnen. Die zwey Hauptſeeen, 
aus denen man das Salz in dieier Sinfelgruppe befommt, 
liegen bey dem fogenannten Grand Turk, und bey der 
Heinen Inſel, welche Salt key heißt, auf der mittägs 
lichen Seite Des gedachten Eilandes, Die Infel, wel⸗ 


[di 
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che man Grand Tork neunt, mag ungefähr zwoͤlf enge 


liſche Meilen lang, und im Durchfchnitte von Often 
Dis Weſten zwey engliiche Meilen breit jeyn. Der fans 


> Dige Erdboden ift nur unvolllommen zum Anbau ges 
ſchickt, und trägt nur ein wenig türfifches Korn, eis 


angenehmes und nahrhafted Getrepde, dad man allge 
ein auf den Bahamainieln baut. | 

Der Hauptfee auf der Juſel iſt viel über eine engs 
liſche Meile lang. Es giebt noch etliche minder betraͤcht⸗ 
liche, beſonders einen neben dem Hafen auf der Oſtſeite 
des Grand Turk, aus welchem man ein wenig Salz 
erhält. 

Der beftändigen Einwohner giebt es bier wenige. 
Bor dem americanifchen Kriege betrugen fie etwan achts 
zehn. weiße Kamilienväter und vierzig Leibeigene; und - 
feit_diefer Zeit haben fie fich vermuthlich nur wenig vers 
mehrt! Dies gilt von den befländigen Einwohnern, denn 
zu Unfange des Jahres, wenn das Salz Feftigkeit an⸗ 


"nimmt, fommen viele wandernde Bewohner aus den Vers 


mudifchen Inſeln herüber, um es zufammen zu harken. 
Den zehnten Februar werben alle, die zugegen find, ges 
zählt: man theilt dann die Salzſeeen ein, und ſteckt je⸗ 
bem eine Strecke nach Verhaͤltniß der Menge Leute ab, 
welche er angiebt, auf das bevorfichende Salzmachen 
zum Harken mitgebracht zu haben. Den Belauf diefer 
jährlichen Antömmlinge kann man nicht genau berechs 
nen. Zu Unfange des Jahres 1802 waren zweyhundert 
eingetroffen ; zuweilen aber foll man Ein bis Zwey taus 
fend zählen. Die Pfannen oder Vertiefungen, welche 


» die Salzharder insgemein anlegen, find nicht alle von 


x 


gleicher Größe, fondern ed kommt babey auf eines je⸗ 
den Urtheil oder Erfahrung an. Sich fah anderswo ets 
liche, ‚die beynahe ſechszig Fuß ins Gevierte waren, 
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woraus, wie man, Ich weiß nicht mit welcher Genauig⸗ 
feit, berechnete, in einem guten Jahre wenigſtens fünfs 
Hundert Scheffel Salz geharkt werden Tonnten, Aber 
in Tuͤrk's Inſeln find die Pfannen gemeiniglicy Heiner, 
und werden etwa fechd Zoll tief mit Sohle angefüllt, 
oder ſo, daß man bis an die Knoͤchel darin ſtehen kann: 
eine beivegfiche Mafchine, gleich dem Rade einer Wafs 
fermühle, die aber mit einer Kurbel umgedreht wird, 
wirft das Waffer aus dem Eee in eine Rinne, wodurch 
die Pfanne bequem und fchnell angefüllt wird. 

Etwa zehn bis zwölf Seemeilen gegen N. oder N. 
N. 28. von der Inſel Heneaga liegen einige Heine Kaien 
(welcher Nahme oben erklärt worben ift) mit Zelfenriffen 
am jeder Seite in Geftalt eines Hufeiſens, Durch die man 
von Oſten her fahren kann, und die eine Art von Hafen 
bilden. In den franzdfiichen Charten heiſſen fie les &toi- 
les: ihr englifcher Nahme the hogsties (die Schweins 
fälle) ift ihnen vielleicht zum Schimpf gegeben. Da 
fie in einem fehr befahrnen Theile diefer See liegen, fo 
wunderte ich mich, daß man weder Heneaga noch bie 
hogsties genau aufgenommen hatte. Gie find blos den 
fogenannten Wreckers genau befannt, welche, von dem 
. Gouverneur der Bahamainfeln mit Erlaubnißfcheinen 
verſehen, zwiſchen diefen Infeln kreuzen, um Bergelohn 
zu bekommen, welches ſie von allen Habſeligkeiten erhe⸗ 
ben, die fie etwa nach einem Schiffbruche aus den Wels 
en retten. Man hat feit Kurzem auf eine diefer Kain 
Kokosnußbaͤume zur Warnung für Seeleute gepflanzt; 
aber man zweifelt, ob die Wrecker, deren Zweck iſt, 
fi) durch das Mißgeſchick der .Unvorfichtigen zu bereis 
chern, fie werden aufwachſen laſſen, auch wenn der Bo⸗ 
den es verftatten follte. Auf einer meiner Kahrten durch 
die Bahamainſeln traf ich zufaͤlligerweiſe auf einen 
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vlchen Wrecker. Ich unterhielt mich ſo lange mit ihm, 
als ſeine Eile es ihm erlauben wollte. 

„Woher kommt ihr?” 

Aus Providence — zuletzt aus Flamingo⸗ Bay in 

Exuma. 

„Wo gedenkt ihr Hin?” 

Auf eine Wrackfahrt *) nach Cuba und weſtwaͤris. 
„Sind Eurer dort viele?” ' 

Morgan, Sch und Fernandez — wir trennten und 
erft vor einer kleinen Meile, 

„Was habt ihr für Gluͤc im Sreuzen ?” 

So fo, nur fo fo. 

„, Wir haben fehr wenige Wreckers oftwärts geſchen, 
— giebt es ihrer viele weſtwaͤrts7 


Mir lagen mit vierzig Segeln vier Monate ander 


Kuͤſte von Florida, 

„Vierzig Segel? Dann habt ihr ficherlic) viele 
Gelegenheiten gehabt, den Sahrzeugen, die durch den 
Meerbufenftrom kamen, von großem Nutzen zu ſeyn, da 
ihr ihnen die gefährlichften Plaͤtze, die ihr euch bemuͤhet 
kennen zu lernen, anzuzeigen, und fie Davor warnen 
Fonntet.” 


Das wollte eben nicht viel fagen — fie fegelten ges | 


meiniglich in der Nacht. 

„Ihr hättet ihnen doch bey Zeiten Nachricht ges 
ben, und entweder Zeichen auf der Küfte machen, ober 
Raternen auf euren Schiffen anzänden Fünnen ? ” 


°) Der Verfaffer fchreibt: on a racking voyage toCuba, 
vermuthlich weil ber Menſch fo ausſprach anftatt wrecking. 
Es trift ſich fonderbar genug, daß dieſe unrichtige Aus⸗ 
ſprache das Geſchaͤft dieſer Leute am beſten bezeichnet. To 
sack heißt foltern, plagen , ſchinden sc, ıc. Demnach müßte 
oben uͤberſetzt werben ; auf eine Anälteife, 
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(Rachens) Nein, nein, wir meifen ihnen immer che 


falſches Fahrwaffer , damit ed deſto eher in der Nacht 


. etwas für und zu thun geben möge, , 


“ 


„Wuͤrde es aber nicht weit menfchlicher gewefen 
ſeyn, wenn ihr ihnen ihre Gefahr angezeigt härter ?” 

Ich ging nicht hin um der Menſchlichkeit willen: 
Ich gieng um anf Schiffbruch zu lauern. ” 

Ben alle dem kann man nicht in Abrede ſeyn, Daß 
es eben (0 lobenswuͤrdig als näglich ift, wenn beſtimm⸗ 
te Leute, was auch ihr Bewegungsgrund ſey, beffändig 
mit Vereitwilligkeit und Muth fich den Strapazen eis 
ner gefährlichen See ausſetzen, um dad Eigenthum und 


‚oft das Leben ihrer Mitgeſchoͤpfe vom Untergange zu 


retten. Im americanifchen Kriege begaben fich bie Nope- 
liften aus dem ſuͤdlichen heile der Vereinigten Stans 
ten auf die Bahamainfeln, und führten den Baumwol⸗ 


‚Ienbau ein. Bor diefer Zeit beichäftigten fich die Eine 


wohner bauptfächlich mit der Seefahrt, und wurden von 
ihren Beſuchern Conchs genannt, eine Anfpielung auf 
Die großen und ſchoͤnen Mufcheln, welche man häufig 
auf ihren Kuͤſten findet, Sie und ihre Schaven find es, 
welche den Schiffbruͤchigen zu Hälfe din, und bafür 
ihren Bergelohn erhalten, 

Auf Crooked island findet man eine fehr gute Art 


Mahagoniholz, welches dfters Madeira genannt wird, - 


weil es, wie man ſagt, einem Baume dieſer Art äßs. 
nelt, ber auf der Inſel Madeira waͤchſt. Indeſſen iſt 
ed außerordentlich Hart und knorrig, und daher fchwer 
zu bearbeiten ; am gefchäßteften ift daB Korn derjenigen 
Art von Holz, welches Pferdefleiich (horse-flesh) Heißt. 
Mahagoni ift einer von ben wenigen Artikeln, die ges 
legentlich von diefer Infel ausgeführt werden, 

Das bekannte jchöne Fürbehol; Cæsalpinia Ba- 


| 
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hamensis ; welches allgemein auf ben. Bahawmainſeln 
waͤchſt, wird nicht fo Häufig.auf Crooked Island ans 
getroffen. Schon che man auf dielen Infeln eine regels 
mäßige Niederlaffung anlegte, beiuchte man fie dieſes 
Holzes wegen, das immer noch außerordentlich gefucht 
wird, ob man gleich jetzt in den Wäldern nur noch we⸗ 
nig auögewachiene Bäume davon findet. Das Blatt 
der Cæsalpinia Bah. ift Flein und eyfdrmig, und der 
Aſt ungemein zart. Ein dritter vorzüglich merkwuͤrdi⸗ 
ger Baum in dieſem Walde ift der Maſtixbaum, wels 
eher ein ungemein hartes und dauerhafte Holz hat. 
Der Ingenieur, vwoelcher ungefähr vor ſechs Fahren Sort 
Naſſau auf der Inſel Providence bauete, und. die Vals 
. Kfaden aus diefem Holze machte, fagt, das Maſtixholz 
wibderfiche den Kugeln einer Drebbaße, und daure hun⸗ 
dert Jahre in der Erde, Andre Arten von Bäumen, 
bie eben bergleichen Eigenfchaften haben, 3. B. dad Heis 
ligenholz, Eiſenholz, Bulletwood u. ſ. w. finden fich auf 
diefer Inſel, fo wie in dem uͤbrigen Weſtindien fehr häufig. 
ALS ich zu Naffau in Newprovidence war, kamen 
mehrere africanifche Sclavenfchiffe dorthin, deren einige 
ihre Srachten auf der Inſel lo8 wurden, die meiften aber 
nad) der Havanna abfuhren. Ich wohnte dem Verkaufe 
einer ziemlich anfehnlichen Fracht bey, und ſah, daß es 
dabey in Hinficht der Sclaven viel anftändiger zugieng, 
als ich mir eingebildet hatte. Sie waren mehrentheils 
in kleine Gruppen eingetheilt, auf deren eine fünf bis 
zwanzig giengen: aber etliche Knaben und Mädchen hats 
ten einen abgeſonderten Platz. Um den Hals eines jeden 
Sklaven war ein Zettel gebunden“), worauf der für 
2) Gerade wie bey den Sclaven des Alterthums. Man erin⸗ 
nert ſich z. B. an Propert. IV. 5. 
Aut quorum titulus per barbara colla pependit, 
Cretati medio, &e. - . Fe 2 
Gunst. Micellen XVI.i. 3 
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ihn geforberte Hreiß fand: dieer "belief fich auf sep 
- bis dreghundert harte Thaler, je nach) dem Alter, ver 
Stärke, dem Gefchlecht ıc. ꝛc. Es befanden fich im 
diefer Schiffsladung, mie gemeiniglich ber Kal if, 
Leibeigene von verſchiedenen Nationen, und bie wegen der 
abweichenden Sprache einander nicht verftchen konnten. 
Es herrſchte unter ihnen einige Beſorgniß, ungeachtet 
man ſie dom Gegentheile zu uͤberfuͤhren auf alle moͤg⸗ 
Ixhe Weiſe bemüht geweſen war, daß fie hierher ge⸗ 
bracht wären, um gemäftet und gegeflen zu werden. 
Den Tag nad) dem Verkaufe hatte ich Gelegenheit, bey 
wohlmwollenden Herren zwey bis drey von ihnen, die zu 
Hausbedienten gefauft worden waren, zu beobachten ; 
fie ſchienen fehr zufrieden, ſowohl mit ihrer Behandlung, 
als mit der Veränderung ihrer Umſtaͤnde. Auſtatt nals 
kend zu ſeyn, waren fie, wie in biefem Himmelsſtriche 
gewöhnlich der Fall ift, in Tuch gekleidet; ihre Nahe 
rungsmittel waren viel vorzuͤglicher, als fieje zuvor ges 
habt hatten; fie fahen, daß man ihnen Wohnungen eins 
geräumt hatte, die voll Bequemlichkeiten waren, von 
welchen einige fogar ihre Begriffe überfliegen; und auf 
den Straßen fahen fie viele von ihrer eigenen Farbe, de⸗ 
ren Aufzug, Sreundfchaft und Heiterkeit gewaltig viel 
Dazu ‚beytrug, fie in ihrer neuen Lebensweife zufrieden 
und glädlich zu machen. Ich unferfange mich nicht, 
einen fo ernfthaften und wichtigen Gegenſtand, als dei 
Sklavenhandel ift, zu berühren, der im britrifchen Pars 
lamente mit fo vieler Berebfamkeit abgehandelt worben 
if, daß er num faſt die Aufmerkfamkeit deffelben ere 
fchöpft hat. Aber indem ich die Mienfchenliche bewun⸗ 
dere, welche fich immer) noch für die Abfchaffung dies 
ſes Handels verwendet, muß ich anmerken, baß, 
meiner Erfahrung gemäß, das Urtheil manches edel 
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-and aufgeklärt denkenden Fremden In Weſtindlen gellu⸗ 
ber wird, wenn er die wahre age und den wahren Cha⸗ 
rakter der Negern kennen lernt. Sb vielleicht die meis 
ſten, wit denen ich fprach, auf irgend eine Art von pers 
fönlichetn Eigennutze verblendet wurden, ob fie bie ge⸗ 
genfeitige Meynung angeſteckt hatte, weil fie mir den 
Eigentghmern von Sklaven umgegangen waren, oder 
ob das Kafter bey näherer Bekanntſchaft unfer Gefühl 
weniger empört, darüber Tann ich nicht entſcheiden. 
Die Infel Nam Providence ift noch größtentheits 
unangebaut; aber um die Stadt, und längs der noͤrb⸗ 
lichen Küfte findet man Gärten, Viehweiden, Ananabs 
‚pflanzungen,, und Orangenwaͤldchen. Nahe bey ber Li⸗ 
nie des Wendezirkels gelegen, Tann ſich Providence ein 
Hinmelſtrichs ruͤhmen, in deſſen natärlichem Boden 
fich die Gewaͤchſe beyder Erdgärtel zichen laſſen, ob er 
#chon vielleicht den beföndern Erzeugniffen von beyden 
nicht gänftig if. In der Stadt Naffau und deren Unis 
Treife ſah ich zwey Gärten, die mit großer Arbeit und 
‚vielem Koſtenaufwande angelegt waren und unterhals 
ten wurden. In dem, welchen ich weſtwaͤrts von der 
Stadt befuchte, waren Erdbeeren und viele ndrbliche 
Früchte mit einigen der ſchmackhafteſten Erzeugniffe u 
englifchen Treibhäufer gepaart. | 
Die Landftraffen, welche auf jeder Seite der Stadt 
etliche Meilen längs der Kuͤſte hinkaufen, find ungemein 
gut. Nach Morgen zu ift die Landſchaft mahlerifch‘, 
und mit Ländlichen Anlagen und Landhaͤuſern verziert, 
worunter fich Befonders Eins ausnimmt , welches ber 
letzte Gouverneur unter dem Nahmen der Eremitage mit 
betraͤchtlicher Urbeit angelegt hat. Gegenüber, nicht weht - 
‚ von des Stadt, fah ich Eine große Ananaspflanzung. 
Die Pflanzen waren unregelmuͤßig iſchen den aͤberall 
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herauaſtehenden Felſen zerſtreut, und ſchienen ſehr guk 
fortzukommen , ‘ob wan fich gleich nicht viel Möpe da⸗ 
. „mit gab, wenigſtens nicht im Verhaͤltniß nach upfern 


Begriffen von ihrem Werthe. In Nailau kauft mau 


zuweilen hundert Stuͤck Ananas für einen harten Thaler. 


Dieſer Ort mar bekanntlich lange Zeit ein Aufent⸗ 
halt der berüchtigten Sxeräuber *), die in ben america⸗ 
nischen Meeren fo vielen Schaden anrichteten. Sie plüne 
derten alle Schiffe, die ihnen vorfamen, und fchanten ſelbſt 
nicht die Fahrzeuge ihrer Mitgenoſſen. Endlich hatte 


‚die Unverfchämtheit und das Gluͤck eines ihrer Auführer 
ſo viel öffentliche Aufmerkſamkeit erregt „ daß Georg 1. 


auf dad Anfuchen der Kaufleute in London und Liver⸗ 
‚pool bewogen wurde, eine anfehnliche Ruͤſtung unter 
dem Befehle des unerfchrodenen Seecapitains Woodes 


Rogers zur Unterjochung der Näubercolonie abzufenden. 


Über der Gouverneur traf nicht eher ein, ald bis John 
Teach, der obenerwähnte Anführer, welchen man den 
Beynahmen Blad Beard gab, tobt war. Die Bewoh⸗ 
‚ner von Naſſau fprechen noch oft von ihm, baber ich 
‚mich befonders nach feiner Gefchichte erkundigte. Diefer 
außerordentliche Mann hatte eine verzigifelte und furcht⸗ 
bare Rotte von Seeräubern mit feinem Geſchick vereini⸗ 
get; er nennte ſich ihren Commodore, und nahzm dad Au⸗ 
ſehen eined geſetzmaͤßigen Oberhauptes an. Unter einen 
wilden Feigenbaume, deflen Stamm noch vorhanden 
iR, und mir im öftlichen Theile der Stabt gezeigt wur⸗ 
be, pflegte er unter feinen Räubern Rath zu halten, und 
das Anſehen einer obrigkeitlichen Perfon anzunchmen, 
Er raubte oft nahe bey den englifchen Nieverlaffungen 


. am der Küfte von Nordamerica, mo er außerorbentliche& 


. 9) Belauntlih hat Hr. v. Archenholz die Geſchichte der übe 
ttiers vor Kurzem bey Gotta besanägegchen. 


* 
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Nö Hatte. In der Geſchichte der mienſchlichen Larkene 


haftigkeit wuͤrde man vielleicht ſchwerlich verworfenere 
und ausſchweifendere Handlungen finden Können, als 
Black Beard's Biograph von ihm aufgezeichnet hat 
Da die Erzaͤhlung, von welcher ich ſpreche, allgemein ge⸗ 
glaubt wird, und viel innere Wahrfcheinlichkeit hat, fo 
dürfte man vielleicht etliche Umftä:de von einem Diane 
ne, der auf einige Zeit für dert Alleinbeherrſcher dieſer 
Fufel gehalten wurde, nicht ohne Vergnuͤgen leſen. 
Diefer verzweifelte Kerl, ein gebohrner Engländer; 
fehien von Perfon und Gemäthsart zum Oberhaupte eis 
ner Diebsrotte geeignet. Bein Bart gab dem Gefichte 
eine nathrliche Wildheit, die er ohne Unterlaß dadurch 
zu vermehren fuchte, daß er ihn unmäßig lang wachfen 
ließ, und ihn in kleine Zoten drehete, wovon er den Nahe‘ 
mer Blackbeard, Schwarzbart, befam. Während eines 
Handgemenges zur See fah er ganz wie eine Furie aus, 
Drey Paar Piftolen in Hulftern waren ihm wie Ban⸗ 
deliere über die Schulter geworfen, und unter feinem 


Hute glimmten Lunten, welche über jedes Ohr herausrag⸗ 


sen. Alles Anſehen und alle Bewunderung murbe Denen 
unter den Seeraͤubern zu Theil, Die jedes Bubenſtuͤck an Der: 
Menfchheit veruͤbten, und fich durch die größte Verwe⸗ 


genheit und Unsgelaffenheit hervor thaten. Schwarzer 


bart’& Anfprüche auf einen hohen Hang in der Meynung 
feiner Getreuen laͤßt ſich aus dem Gepräge feiner Späße 
abnehmen. Da er fich vor ihnen oft als ein Tenfel ges; 
zeigt hatte, fo. beſchloß er auch, ihnen eime Hölle, wie 
er fiefelbft ichaffen kͤnnte, darzuſtellen. Zudieien En⸗ 
De haͤufte er eine Menge Schwefel und brennbare Sachen,.. 
zwiſchen den Verdecken feines Schiffes zufammen, zuͤn⸗ 
dete die erfieran an, ſchloß Die Lırchenflappen zu, und 
haͤllte fich mit ſeinem Schiffsvolke wörglich in Feuer ung, 
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Schwefel.“ Er fpielte dann die Rolle bes Teufels mit 
Fluͤchen und raſenden Gebehrden, während er ſich au 
den Qualm eben fo wenig kehrte, ald ob er in der Hölle 
gebohren worden wäre, bis feine Gefährten beynahe er⸗ 
ſtickt, und in Ohnmacht fallend, ihn zwangen ſie hers 
aus zu laffen. : Seine Scherze bey den Mahlzeiten wa⸗ 
ven von. gleicher Art. Als er einft im einer folchen aus⸗ 
gelaffenen Stunde, durch den Trunk erhitzt, in feiner Ca⸗ 
juͤte faß, nahm er in jede Hand eine Piſtole, (panute 
den. Hahn von beyden unter Dem Tiſche, bließ die Lich⸗ 
ter aus, und feuerte nun mit kreuzweis gehaltenen Aer⸗ 
men auf feine Gefährten an jeder Seite. Einer von ih⸗ 
nen , da er den vermuthlichen Ausgang vorher ſah, ſtahl 
ſtch unvermerft fort; den andern traf der Schuß, wos 
Durch er auf Lebens zeit verſtuͤmmelt wurde. Seine Lich⸗ 
fehaften waren vom gleichem Schlage mit feinen Späfs 
fen. Er hatte vierzehn Weiber, wenn man fie fo nena 
men will, Uber fen Betragen gegen eine derſelben ſcheint 
zu gefuͤhllos und unmaͤnnlich geweſen zu ſeyn, als daß 
man es befchreiben koͤnnte. 


Die engliſche Regierung beſchloß, das Meer von die⸗ 


fon Buben zu reinigen, :und ließ zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts etliche Kriegsichiffe dagegen auslaufen, 
Schwarzbart ˖ [hlid) damals in einem kleinen Fahrzeuge 
in den Buchten und Untiefen eines kleinen Meerbufens 
Ben Cap Hatteras in Norbcarolinn herum. Da aber 
der Befehlshaber Diefer Provinz Teinen Raͤubereyen lange 
vurch die Fiffger  gefehen hatte, fo wendeten fich die, 
welche Darunter litten, an den Gouverneur von Birgis 
nien, und die Kriegsichiffe auf dortiger Station erhiel⸗ 
ten Befehl, die Seeräuber ausrotten zu helfen. Die 


Unerſchrockenheit, welche ein Lieutenant Maynard hier⸗ 


Bey bewieß, war wenigſtens der des Mäubers gleich, 
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u shit, Da fie in einer beſſeren Sache angenandt 


wurde, eine sunftändliche. Erzählung. 

. Wegen Schwarzbart's befonderer Lage i in einer Schas 
Kuppe, bie nicht tief im Waſſer gieng, und an einer Kuͤ⸗ 
fie voll Feiner. Buchten, wo eine Menge außerordentlich 


ſchwer zu vermeidender Untiefen waren, mit denen allen 


.. 


ex. ſich genau bekannt gemacht hatte, glaubte man, es 
ſcy unmöglich, fich ihm in Schiffen, Die nur einigers 
maſſen gerhftet wären, zu nähern. Man miethete aljo 
zwey Schaluppen, nahm die Mannfchaft dazu aus ben 
Fregatten Prarl und Lime in Cheſapeak, und übergab 
den Befehl derſelben dem oben erwähnten tapfern Offizier, 
mit ber Anweiſung, dieſem Seeraͤuber eifrig nachzuftels 
Im ‚ und ihn wieder zu machen, wo er ihn nur fände, 
Den 17. November 1718 fegelten diefe Schiffe aus Ja⸗ 
mes River, und kamen ben 21. Abends in eine Bucht 
in Nordcarolina, wo man den Schwargbart in der Fer⸗ 
ge auf feinen Raub Iauern ſah. Die plößliche Erfcheis 
sung eines Feindes, ber ſich ſchickte, ihn anzugreifen, 
perurſachte einiges Befremden. Da aber feine Schalups 
ge mit etlichen. Canonen ausgeräftet, und mit fünf und 
greanzig feiner verzweifelten Anhänger benannt war, fo 
beſchloß er, fich tapfer zu wehren; und nachdem er fein 
Fahrzeng den Abend zuvor zum Treffen in Stand gefetzt 
Hatte, nahm er die Flaſche zur Hand, und fchraubte 
deine Lebenögeiften zu der Höhe von Tollkuͤhnheit, wodurch 
sr fihalein in einem Kampfe für fein Leben retten Tonne 
Die Schiffarth der Bucht (genaunt Occacocke, ein weg 
ig ſudwaͤrts vom Gap Satterad) war fo ſchwer, daß 
Maynard’s Schaluppen während ihrer Annäherung wies 
Desholt auf den Grund zu fiten kamen. Der Seeräus 
ber, da er die Waſſertiefen kannte, hatte in der Negies 
zung feines Schiffes einen beträchtlichen Vortheill, fo daß 
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er eine Zeitlang ein laufendes Gefecht unterhakten Komet 
te. Uber fein Schiff kam auch endlich auf den Grand 
zu figen, und da nun em nahes Gefecht undermeidlich 
wurde, fo nutzte er ſeine Canonen, um‘ aͤuf die Schiffe, 
während fie fi) naheten‘, das fenige zu ankern, ein vera 
wuͤſtendes Feuer auszufpeien. Dies gelang ihm fo wohl, 
daß neun und zwanzig don Maynarb’s-Heinem Haufen 
durch die erfte volle Lage entweder getddtet ober verwun⸗ 
der wurden, und daß eine von den Schaluppen anf eis 
nige Zeit gar nicht gebraucht werben konnte. Aber uns 
geachtet dieſes fchmerzlichen Verluſtes beharrte Maye 
nard auf dem Entſchluſſe, mit ſeinem Feinde handge⸗ 
meng zu werden ‚' oder dem Unternehmen zu erliegen. 
Da er bemerkte, daß feine eigene Schaluppe, welche 
noch zum Schlagen tauglich war, tiefer ins Waſſer 
ging als die des Seeraͤubers, ſo befahl er, alten Ballaſt 
über Bord zu werfen, ließ feine Lente fich zwiſchen -dem 
Verdecken verbergen, nahm das Steuerruder ſelbſt in Die 
Hand, und hielt gerade auf das: Schiff feines Geg⸗ 
ners zu, ber auf ber Untiefe unaushelfbar feft-faß. Dies 
‚fer Vbfewicht fah feine Gefahr ſchon im Boraus ein z 
da et aber ntichloffen war, feine Verbrechen nicht in dem 
Händen der Gerechtigkeit abzubuͤſſen, fo hatte er einen 
feiner Spießgefellen mit einer glimmenden Lunte zum Puls 
vermagazin geſtellt, damit er, wenn es aufs Aenfferfte 
kaͤme, fein Schiff in die Luft fprengen möchte. Gluͤck⸗ 
licherweiſe wurde dies durch feinen eigenen Eifer und Mans 
gel an Vorſicht vereitelt: denn da er bey Maynarb’s 
Annäherung das engere Gefecht Dadurch angefangen hat⸗ 
te, daß er eine Menge von ihm felbft gemachte Hand⸗ 
granaten, die blos dien Rauch hervor brachten, auf 
feimen Feind hinuͤber warf, und ba er fich einbildete, 
daß durch ihre verwäßende Kraft das Verdeck der Scha⸗ 
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kuppe vSllig entbloßt wäre, fo ſprang er mit zwoͤlfen 
feiner Leute hinuͤber Und gieng auf Maynard zu, ber als 
Kin -fihtbar war. Da aber die Matroſen den Angen⸗ 
blick herauf ſprangen, um ihrem Vefehlshaber zu hel⸗ 
fen, der nun wuͤthend angegriffen wurde, und in augen⸗ 
feheinlicher Xebendgefahr war ‚- fo entfland ein fuͤrchter⸗ 
Kches Gefecht. Sthwarzbart ſah den gröften ‘Theil fein 
ner Leute neben fich hingeſtreckt, und empfing felbft meh⸗ 
vers Winden. Endlich als: cr zuruͤcktrat, um den Hahn 
Enter Siftole za ſpannen, fiel er wegen des groffen Blut⸗ 
verluſtes in Ohnmacht, uud hauchte den Geiſt auf den 
Stelle aus. Maynard vollendete feinen Sieg dadurch, 
Daß er die uoͤbrigen Raͤuber in Sicherheit brachte, die 
um. Gnade und kurze Friſt eines weniger ehrenvollen To⸗ 
nme. ben a Hinden des Euters ſc⸗ mmſien F 





— Aneldoten. 
Ein Fuhrmann befand ſich bey Darlingten ı mit eis 
sem sehr ſchwer beladenen Karrn auf der Landſtraffe. 
Hinter ihm Tam ein .angefehener Mann in einem Gig ges 
fahren, der ihm zurief, daß er gleich Platz machen follte, 
Das war ben demfchleihten Wetter, und der großen Laſt 
des Wagens, nicht fo ſchnell gethan, als der Herr wuͤnſch⸗ 
te. „Mach Kerl, riefer, daß du and dem Wege kommſt; 
du weißt nicht, wen du vor dir haft! Sicht du nicht, . 
daß ic) Bonaparte bin?” Sogleich ſtand dv Karrn fill, 
and der Fuhrmann drehete ſich mit grinſendem Geſichte 
um: „Waͤre der Kukuk? Ich habe fange gewuͤnſcht, Mi⸗ 
ſter Bounipart zu ſehen, und will ench bald weiſen, wie 
ich ihm mitſpielen werde,” Er ſtieß daun ganz bedaͤch⸗ 
tig den Gig um, brach in ihn Stuͤcken, und gab dem 
Heren cine gute Tracht Schläge, Es Tamm bald mehr 
were Leute herbey gefahren ,. die den Fuhrmann ergriffen, 





ai, 
und vor den nächsten Friedensrichter führten. Diefer emo 
Härte nad) Abbbrung der Partheyen, daß er Tein Gefeg 
kenne, melches einen Engläuder beftrafte,. weil er Bo⸗ 
ndparten geſchlagen, und feine plattboͤdigen Dinger über 
den-Hanfen geworfen haͤtte. Der Kaͤrner habe die Ab⸗ 
firht gehaht, das Beſte des Landes zu beforbern, und 
bir Herr. wuͤſſe mit den Folgen. ſeiner Toer heit vorlich 
nehmen, i 
; Sa einem Wirthshauſe zw Doneaſter fehrte ein —* 
armuͤdeter Reiſender ein. Nach der noͤthigen Erfriſchung 
eilte er zu Bette, aber kaum hatte er die Augen zuge⸗ 
macht. als ein Pochen an feiner Kammerthuͤre entſtand, 
and Jemand laut rufte: Stailknecht, Stallknecht, Stall⸗ 
Laecht! Der Reiſende richtete ſich im Bette auf, „usb ante 
wortete; der Stollfnecht ſchliefe in dieſer Kammer wicht, 
er bäte alfo, daß man keinen jo graͤulichen Lärm verfuͤh⸗ 
ren möchte. Er getröftetefich nun eines fanften Schlums 
werd. - Keine: Miertelſtunde, fo wurde er wieder durch 
das ſehr hoͤrbare „„Stallknecht, Stallknecht!“ erweckt, 
eben der Thuͤre im mindeſten nicht geſchont wurde. Das 
{&hlimmfie war, man wollte auf des Reiſenden Autwort 
gar nicht achten, ſandern bearbeitete die Thuͤr, und ſchrie 
bazu „, Siallknecht“ ohne Barmherzigkeit. Der erzuͤrnte 
Haft ſprang aus dem Bette, ergriff mad er zuerſt bekommen 


| konnte, und wollte ſich ſchlechterdings Durch eine fuͤhl⸗ 


bare Antwort Ruh verihaffen. Uber ala er die Thaͤre 
aufgemacht hatte, ſah er keinen Menſchen, obfcgen Dig 
Lampe auf dem Gange hell brannte. Er glaubte daher, 
feine zweyte Untwort ſey endlich befriedigend geweſen. 
Nun ſollte es an ein Schlafen gehen. Kaum hatte er 
eine halbe Etunde geſchlummert, als ber vorige Plage⸗ 
geiſt zuruͤd kehrte, und den Stallknecht mit fo vielem 

Stumor ‚tufte, daß der Meilende glaubte, es gehe im 
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Mnehs hauſe um, belecders da gerade zu dieſer Dit in 


mehreren Gegenden in · England. etliche Geiſter großes 
,nheil anrichteten,. und imallen Zeituugen ab Schwache 
Köpfen ſpuckten. Pr dieſer Meynuug ſchrie er mit ‚allen: 


.Macht Mord, Diebe," Fate Dies brachte in wenis 


gen Mivuten die meiſten Perſonen des Wirthohauſes in 

Aufruhr, und man eilte nach der Schlaflannter, wei. 
Dir arme Mann vor Schrecken halb tobt lag. Die Urs 

fche kam gleich ans Licht. Der Stallknecht des Wirths⸗ 
hauſes hielt ſich eine Dohle, welche das in einem engli⸗ 
ſchen Gaſthofe fo oft auserufene Wort oatler, (Stall⸗ 
Mnecht)-Außerfb deutlich and laut haͤtte plappertt lernen, 

ſo daß ein Frender unfchtwbar getäufcht were mußten 
Dazu hatte ſie der Geailknecht gelehrt mit: den Schna⸗ 
Del an die Chr zu Hopfen‘, Gdamit er des Vewgeis Dep 
enter Zeit aufwachte. 

Aus der Bather Zeituhg‘ nehmen wir folgendes. Ein 
junges Frauenzimmer, daB den hoͤchſten Eixad vom 
Schwindſucht hatte, wurde auf eine ganz ungewöhnfte 
che Art wieder gehellt. Nachdem fie den Rath vieler 
Aerzte ohne allen Nuten befolgt hatte, hielt fie fich für. 
unheilbar, und reifte vorigen Sommer in das Thal ben: 
Tannton Deamin Gomerferfhire, um ihre herammanende: 
Auflöfıng geduldig abzuwarten. Sie fland dort fo fruͤh 
auf, als ihre Krankheit es mir erlauben wollte, und be⸗ 
frachtete aus dem Fenſter ihrer Schlaflammer bie Schoͤn⸗ 
heiten der Natur. Siebemerkte, daß ein Mınd des Hau⸗ 


ſes, der durch eine Krankheit ganz abgefallen war, und 


anfänglich ſich kaum fortfchleppen konnte, alle Morgen: 
in den Garten gieng, und von einem Beete, auf wel⸗ 


chem Camillen ftanden, den Thau dblefte. Das Thier 


bekam allmählig Kräfte, und wurde endlich wieder fo 
völlig als vorher. Sie konnte nicht umhin zu. glauben, 
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ba der Gannilfewehen: etwas Aajın Bengeträgnt haten 


salıge, unit beſchloß dem Beyſpiele des Hundes zu folgen. 
Eie lich ſich von demſelben Kamilienbeete den Thau ſam⸗ 


meln, und traul alle Morgen etwas davon. Als fir damit 
einige Zeit fartgefahten hatte, wurde fie eine große Aen⸗ 
derung inne; fie bekam Laſt zum Eſſen3 ihre Heiterkeit 
Yehrte zurück. und zuletzt wurde ſie ganz geheilt. 
» Vorige Weyhnachten war jin Cuglaud die Beſorg⸗ 
niß einer feindlichen Landyng allgemein, und das arbeis. 
tende Boll, unbelannt mit den Wertheipigungsanftals 
ten des Landes und ben. Geſfahren des Zeindes, fuͤrchte⸗ 
te davon - die, allerſchrecklichſten FJolgey. Einer vers 
ſteckte heimlich Geld. der anders Zebenstnittel, der dritte 
Gewehr t. x. Ein armer Müller zu Lymn in Cheſhirt 
giauble kloͤger ala andre zu ſeyn, ſcharrte mis unbe⸗ 


ſchreiblichen Entbehrungen zehn Pfund Sterl. zuſam-⸗ 


men und ſtecktee die zehn Bauknoten in ſein Strohdach, 
wo die Frangoſen Das Geld ſchwerlich ſuchen wuͤrden. 

Er. that dies gerade am Werbachtsfeſte, auf welchen 
Tag ein Schalt von Zeitungsichreiber zuverfichtlich bie 
Ankunft der flachen Boote anberaumt hatte. Am Ngı= 
jahrötage wollte der arme Müller. nachſehen, wit es 
mit feinen Abrahams*) ftünde Ach! fie waren alle 
von einem Haufen Hatten zernagt worden. Kaum eine 
Spur davon war zu entdecken; und um dad Ungluͤck 


noch ärgerlicher zu machen, biß ihn eine Ratte in die 


Hand, als er nady den Banknoten fühlte, 
Untängft flarb in Cowpen im neun und neunzige 
fin Sabre Marlow Sidney, ein wohlhabender angejiche» 
“Das Bolt nennt im Shetze die Banknoten Mbredeind 
ober Abradam Newlands, weil dieſer Name des Obers 
æafſirers der suglifchen Bant auf allen Noten derſelben 
u. ‚9 , 
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nr rd guter Mann, aber ein Sondeling. Seit ee , 
lichen Jahren plagte ihn der Blaſenſtein außerorbentlich, 
umb. in der Iehten Zeit giengen mehrere-Steine von ihm, 
oft ſechs bis gehn des Tages und etliche von der Größe, 
swer Erbe, ohne ihm Schmerzen zu verurſachen. Er 
hatte die gröfte Abneigung gegen alle Aerzte und wollte 
Jelbft in feiner legten Krankheit keinen vor fich laſſen. 
Yingeachtet er das ſchoͤne Befchlecht vorzüglich geſchaͤtzt 

und geliebt hatte, fo war er doch niemals verheurather 
geweſen. In feinem fiebzigften Jahre zeigte er eine folche 
Neigung zu kindiſchen Vergnuͤgungen, daß er regelmäßig. 

in die Tanzichule ging und den Kinder zufah, welches 

ihm die allergrößte Luft machte. Emma vor zwey Jah⸗ - 
ren Tan feine Schweſter aus London zum Beluche zu 

ihm: während fie bey ihm blieb, gab er ihr großmäthig " 

Wohnung und Milch, aber für Brod und andre Noth⸗ 
wendigleinen mußte fie felbft Math fchaffen. Wemn er 
Geld zu feinem Banquier nach Newcaſtle zu Ihiden 
hatte, fo ließ er drep- feiner; treueſten Wedienten eoflan, a 
and bewafnete fie mit Piſtolen. Der betrauetefte, wel⸗ 
cher das Geld eyxhielt, ritt in ber Mitte und Die beyden 
andern in gehöriger Entferuung vor und hinter ihm; 
auf diefe furchtbare Art fuchte er feinen Mammon gegen . 
Mäuber zu fichern. Aber bey allen feinen Sonderbar⸗ ' 
feiten wer. er. ein überaus reblicher Mann, und gätig 
gegen feine Unterthanen, die fich herzlich über feinen Tod 
betrübten und ihn lange vermißen werden, “ 
Bey ber Blacfriersbräde in London trank man im 

einer angefehenen Familie nad) Tifche Wein, wie es bier 
die Landeöfitte mit fich bringt. Kurz darauf wurde jes 
ber Perfon, die. davon getruhlen ‚hatte, ſehr Abel und 
man mußte einen Arzt hohlen laſſen. Als er den uͤbri⸗ 
au Mein in der Flaſche chemiſch unterfachte, fand er, 
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vdaß etwas Ürſenſt darunter ſey. Dies erregte natac 
lich großes Schrecken. Er unterſuchte mehrere Klafchesz, 
fand aber alles in Ordnung. Man wendete fi) an den 
Weinhaͤndler, einen Mann’ von groffen Gefcyäften ; 
doch war der Umſtand wicht anvers zu erflären, als 
DaB man annahm, «3 müße eine Mirtur vor Ratten⸗ 
und Mäufepulver in der Slafche geweſen feyn, welche 
Jemand unvorfichtigerweife dem Weinhändler zuräcfges 
ſchickt Hatte. Diele Unvorfichtigkeit. Hätte beynahe drey 
Derfonen das Leben gefoftet; man mußte jeder von ihnen 
zwey Brechpulver geben, che fie außer Gefahr ware. 

" m der Gehend von Renfrew fah man mit einmal 
eine Steinkohlengrube in Flammen, welche mit Macht 
aus ber Defnung brachen. Sechs Köhler waren Eurk 
zuvor hinabgefahren. Das entfeßliche Schickſal dieſer 
Ungluͤcklichen konnte man auf keine Art mildern, und 
blos hoffen, daß ihre Leiden nicht zu lange Mm wärs 
den, Män wußte nicht, ob Died Durch das Abbrennen 
von Echießpulner oder durch faule Luft entſtanben wat. 
Die Grube brannte fat zwey Tage lang ununterbrochen! 
dann bedeckte man den Eingang derfelben, in der Hoft 
nufig, bie Flamme zu erſticke. 

Der vorige Winter war einer der ungluͤcklichſten 
für die Schiffe in den europaͤiſchen Gewaͤſſern. Unter 
‚andern Sahrzengen, die verloren gingen, war der reiche 
Sovereign, welcher aus Trinidad nach) London mit Zucker, 
Eaffee, Indig, und andern Foftlichen Waaͤren beladen 
war, Das Schiff fegelte mit vielen andern Weſtindien⸗ 
fahrern unter Bedeckung ab, aber gegen Weyhnachten 
erhoben ſich fürchterlicye Stärme, von denen die Convoh 
in alle Richtungen zerſtreut wurde. Der Sovereign ver⸗ 
lor den großen uind den Fockmaſt, ein Ungluͤck, dad man 
auf den meiſten Schiffen im Stande iſt wirder einigen 
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maßen zu heilen‘, aber der Eapitatıi des Soverkign hatte 
ſich unfeligerweife mit keinem Borrathe an Maften und 
Tauwerk verfehen. Man fegelte alio mit dem bloßen 
Beſansmaſte. Das Schiff war fehr led und die Mes 
trofen hatten Zag und Nacht zu thun, um fih durch 
Auspumpen flott zu erhalten. Die große Eräbung, 
welche dies verurfachte, wurde noch durch die ſchuell 
abnehmenden Lebensmittel vermehrt. Der Brannt.veit, 
der den Matrofen unentbehrlich ift, war völlig vers 
Braucht und jeder bekam des Tags nicht mehr als Einen 
Zwieback und ein Noͤßel elendes Waſſer. Der Capi⸗ 
tain hatte das Podagra und konnte ſich nicht aus der 
Hangematte ruͤhren. Endlich erblickten ſie den Hafen 
Cork in Irland, aber das Schiff war aus Mangel an 
Segeln und Tauwerk unregierbar und trieb auf die Hohe 
der Inſel Ballyeotton. Hier fließ ed auf die Smiths, 
Klippen, welche ſchon fo vielen Schiffen verderblich ges 
worden find. Mer da weiß, was das auf fic) bar, 
wird fich von ſelbſt die Verwirrung und das Gchres 
dien auf dem Schiffe einbilden kͤnnen. Zwar hob der 
Sturm und die fleigende Fluth das Schiff wisber 
in tiefes Waſſer und man fuchte «3 in Vallycottons _ 
- Bay auf den Strand zu ſetzen: aber ach! ſowohl 
der Kiel als das Scheg waren von den Klippen abges 
ftoffen worden. Man konnte gar nicht mehr fteuern, 
und in acht Minuten ſank ed. Als es im Sinken war, 
bob man das einzige am Bord vorhandene Boot ins 
Waſſer, allein auch diefes war fo morfch, daß es wor 
ber ſchon bey ſchlimmem Wetter nichts taugte. Jetzt 
ferangen dreyßig Perjonen hinein, eine piel "zu große 
Laſt für ein fo elendes Boot, mithin war «8 kaum ein 
paar Schritte von dem Wracke entfernt, als es fich 
mit Waſſer füllte und alle, die fich darin retten wolle 
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im, außer einem Einzigen,\in die Tiefe verſenkte. Drag 


Paſſagiers und vier Seeleute. waren auf den Top oder 
Maſtkorb ded Beſansmaſtes geflettert und ragten nur 
noch, vier Zuß über die Waflerfläche empor. Aus 32 
dortigen Sifcherfähnen war nur der Beſitzer von Einerse 
muthig und großherzig genug, fein Leben -an die Ret⸗ 
tung der fieben Unglüclichen zu wagen. Dennis Flinse 
beißt der edle Menichenfreund in der elenden Sir herjade, 
ber fich, von fieben Bootsknechten begleitet, mit ſeinem 
Kahne in die fürchterlich Hohen Wellen warf, um nach 
dem eine ganze Seemeile vom Ufer entiegenen Wrack 
burchzudringen und nod) dazu gegen den Wind! Die 
Zuſchauer am Strande glaubten, das Boot würde Au⸗ 
genbliflidy untergehen, weil bie Wellen fo oft darüber 
ſchlugen, daß die Leute darin. das Ruder nieberlegem 
mußten, um das Wafler auszufchöpfen. Aber die bras 
ven Fiicher ließen nicht ab, und Dennis Flinn rief bey 
der wachfenden Gefahr, daß er die Elenden auf dem 
Mafte retten oder umlommen wollte Es gelang ihm 
nach einer unbefchreiblichen Strapaße von drey Stuns 
. den, den Wrad zu erreichen. Kaum hatte er die fieben 

Menſchen fünf Minuten auf feinem Boote, als der 
Beſansmaſt bed Wracks brach und verfhwand. Klin 
Batte das Gluͤck, die gleichſam Neugebehrnen glücklich 
an's Land und in feine ärmlichelaber wirthbare Hätte 
zu bringen. Indem diefer Biedermann eine fo edle That 
vollbrachte, betrugen fich. feine Nachbarn fchimpflich. 
Sie flachen mit ihren zahlreichen Kähnen in See, um 
Die vielen Kiften, Kaften, Ballen und Drhofte, welche 
von dem reichen Schiffe umher trieben, aufzufiſchen. 
Sie machten anfehnliche Beute. Dennis Flinn war bep 
allen diefen für einen armen Sifcher fo anlockenden 
Schaͤtzen vorübergerubert und hatte fein Auge unter bes 
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ſtaͤndiger Todesgefahr blos auf die ungluͤcklichen Bruͤ⸗ 


der gerichtet. Indeß blieb Flinns uneigennüßiger Edel⸗ 
muth nicht unbelohnt. Der umliegende Adel und die 
Kaufmannſchaft der bluͤhenden Stadt Cork machten eine 
anſehnliche Kollekte fuͤr ihn und jeder will nun den gu 


. zen Fkſcher kennen lernen. 


Lady Hamilton. 

Die meiften Lefer werden viel von diefer Dame ges 
hört Haben, und vielen wird fie aus Neapel befannt 
ſeyn, wo fie mit igrem vortrefflichen und menfchenfreunds 
Iichen Gatten jeden Fremden herzlich empfing. Ihr 
Reben ift voll fonderbarer Begebenheiten , welche aus mans 
nigfaltigen Urſachen jet noch Teine dffentliche Erzaͤh⸗ 
Yung vertragen. Doch glaubt man, daß diefe talent 
volle Sram felbft Memoiren von ihrem Leben ausgear⸗ 
beitet hat, worauf fich die fpätere Welt freuen darf. 
Sie gehört gewiß zu den merkwuͤrdigſten Srauenzimmern 
unfrer Zeit, 

Sie Wurde in Hampfhire in dem Walde bey Bere 
gebohren, Ihr Vater war ein! Bauer, Nahmens Hart, 
Die aufferordentliche Schönheit der Emma Hart machte 
fie frühzeitig zum Wunder der ganzen Nachbarfchaft. 
Man fagt, daß Lord Hallifar ihr eine beffere Erzichung 
geben ließ, als fie ohne dieſen Gdnner erhalten hätte, 
Emma kam nad) London, und gerierh auf Abwege. Man 
fagt, daß fie in der Föniglichen Academie zum Modell 
biente. Nach etlichen Fahren, voll wunderbarer Schick⸗ 


ſale, wurde fie die Gemahlin des berühmten Sir Wil⸗ 


liam Hamilton, der viele Fahre englifcher Gelandter in 
Neapel war, Hier blüheten ihre natürlichen Talente auf. 
Sie lernte mehrere Sprachen; fie legte ſſich mit eben fo 
viel Eifer als Gluͤck auf Mahlerey, WZeichenku ft, Bild« 


nern, Muſik und Mineralogie; fis machte ſich den Ton, 
Engl, Miſcellen. XVI. 1. 
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‚ bie Manieren ,; die Kenntniffe und Gefellſchaftstugenden 


der großen Welt bis zum Erſtaunen eigen, und war ei⸗ 
ne der glaͤnzendſten Zierden des neapolitaniſchen Hofes. 
Die Kodniginn beyder Sicilien beehrte fie mit vorzuͤgli⸗ 
cher Freundſchaft. Aber ihr hoͤchſtes Lob (und wir ſa⸗ 
gen bier was mir ſelbſt gehört und gefehen habem) iſt Die 
Dankbarkeit, welche fie bey jeder Veranlaffung gegen 
ihren Gatten, den biedern Sir William, nicht etwa heu⸗ 
chelte, fondern empfand und von Herzen bewieß. Zollte 


. man ihr Lob wegen ihrer unbegreiflichen Zortichritte in 


den fchönen Kuͤnſten, fo lehnte fie Immer dad Verdienſt 
yon ſich ab: immer war es Sir William, der fie uns 
terrichtet und angefpornt hatte, Noch mehr Achtung 
für fie erregte bie große Verehrung welche ſie ihrer Mut⸗ 
ter vor aller Welt bewieß. Diefe, eine ganz gemine 
Sau, faß.immer bey ihrer Tochter in bim_ prächtigen 
Geſandtenhauſe, dfterd von den vornehmſten Perfonen, 
niht nur aus Neapel, fondern aus allen Theilen von 
Europa umgeben. Lady Hamilton zeigte durch) die zärts 


lichſten Aufmerkſamkeiten gegen die alte Mutter, daß ſie 


ſich ihrer Herkunft nicht ſchaͤmte. 

Um die ganze koͤnigliche Familie in Neapel erwarb 
fie fich unfterbliche Verdienſte, als diefe Stadt von den 
Sranjofen zur Empoͤrung angeflammt wurde, In die 
nen englifhen Matrofen verkappt, rettete fie fait alle 
Fönigliche Koftbarkeiten, Gemählde und Gelder, und 
half die Perfonen der koͤniglichen Familie in Sicherheit 
bringen, Als dieſelben hohen Perfonen auf ihrer Webers 
fahrt aus dem empörten Neapel nach Palermo, von als 
In Hofdamen verlaffen, fegelten, begleitete fie Lady 
Hamilton, und in ihren Armen ſtarb vor Schred und 
Ermüdung eins der koniglichen Kinder, 

Als fie mit ihrem Gemahlin England ankam, war 


. Sr F 
war ber Preiß aller Nothwendigkeiten fo hoch, daß fie 


wicht würden im Stande gewefen ſeyn, ein Haus zu mas 

chen, wie ed dem Range Sir Williams angemeffen wer, 

Sie entſchloß fich Daher fogleich alleihre Juwelen zu vers 

Taufen. Die daraus geldfeten drey taufend Pfund wur⸗ 
den auf die Anſchaffung der erſten Nothwendigkeiten ver⸗ 
wandt. Sir William hatte nur noch wenige Jahre zu 
leben; aber Lady Hamilton verſuͤßte dieſelben durch in⸗ 
nige Sorgfalt des kraͤnkelnden Mannes, und er ſtarb in 
ihren Armen, zum Himmel flehend, daß es ihr wohl 
gehen möchtel .* 

Von ihren beruͤhmten Attituͤden, ihren Gedichten, 
Zeichnungen, Tonſtuͤcken u. ſ. w. wäre viel zu fagen, 
Aber die Attituͤden find jedem Kunſtkenner aus dem Werke 

des würdigen H. Prof. Rehberg (der biefen Some 

mer in London ift) befannt, und von ihren eigenen Kunſt⸗ 
produften wird das Publikum zu feiner Zeit unterriche 
tet werben, - 


. 
‘ 





| Litterarifhe Nachrichten. | 
| Die Gedichte des wallififchen Poeten, Eduard Wil, 
liams werben nächftend in einer zweyten vermehrten 
Audgabe erfcheinen. Er wird eine Nachricht von den 
alten brittifhen Dichtern und Druiden, ihren Stiftund 
gen, Gedichten, Sittenlehren, Gedächtnißkänften ꝛc. ꝛe. 
hinzufügen. Ein Anhang foll etliche wallifiiche Melodien 
enthalten, zu welchen einige der Kieder des Dichters 
paſſen. 
Herr Richard Parkinſon, der ſich ehemals auf 
Drangehill bey Baltimore aufhielt und durch fein Werk 
The experinenced farmer befannt ift, will auf Subs 
feription herausgeben: "Reife des erfahrnen Landmann 
in Amerila, in welcher die amerikanifche Landwirthſchaft 


I) 
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und Vieh nach ihrem neueſten Zußande. populär 
und umftändlich dargeftellt wird.” . 
Ein Herr Gell hat ein Werk über die Lage von Troja 
angefündiget. Obſchon der Stoff zu diefer Unterfuchung 
von Chevalier und andern Schriftftellern erichöpft zu ſeyn 
fchien , fo fol doch Herr Gell einige Thatfachen geſam⸗ 
melt haben, welche für die Liebhaber des claffifchen Als 
terthums anziehend ſeyn müffen. 
Seit einigen Monaten find Anftalten gemacht wor⸗ 
den eine neue Monatsfchrift unter dem Titel: "Allges ° 
meine Gefchichte oder Sammlung neuer Sees und Land⸗ 
reifen ” heraus zu geben. Es follen darin die beften neuen 
Meifen in jedem Welttheile erfcheinen. Ein unterfcheis 
dender Zug dieſes periodifchen Werkes wird ſeyn, daß 
der gröfte Theil eines jeden. Bandes fi) mit neuem uns 
gedruckten Reifen befchäftigen ſoll, gegen deren Nach⸗ 
druck in Großbritannien der Herausgeber fich ficher ſtel⸗ 
den wird, Dieſes Reifenjournal wird auch Ueberſetzunu⸗ 
gen von intereffanten Reifen in allen lebenden Sprachen 
und Auszüge aus englifchen Meifebefchreibungen liefern, 
die für das große Publifum zu theuer ſeyn därften. 
(Die Koftbarkeit diefes Unternehmens und der Plan das 
zu laſſen fchliegen , daß R. Phillips der Verleger ſeyn 
werde, da wir aus fichern Nachrichten willen, daß er 
Manuscripte von drey bis vier intereffanten Reifen 3. 3. 
in Peru, in das Innere von Africa, ein fehr großes 
I F a Oſtindien, ꝛc. x, mit großen, Kofen an 
ich gekauft hat. Ä 
Das geſchaͤtzte Werk des fel. D. Leß »Beweis der 
Wahrheit der chriftlichen Religion”, welches in Deutichs 
land fo viele Ausgaben erlebt hat, ift von dem Prediger 
Noger Kingdon in’d Englifche überjegt worden und wird 


jetzt gedruckt. 
. Sriefkley blieb bis auf feinm Tod ein Gegner des 
dent herrichenden franzöfiichen ‚Spftems_der Chemie 
Aber mit ihm iſt die Seindichaft gegen daffelbe nicht abs 
geſtorben. Entweder im Junius oder Julius erfcheint 
vım D, Harrngton folgendes Wear: "Gänzlicher Um⸗ 
ſturz der franzöftichen Theorie der Chemie Durch die klar⸗ 
fen und genugthumdfien Beweiſe ihrer unhaltbaren 
Grundſaͤtze.“ 
H. Joſeph Taylor laͤßt ein angenehmes Buch über 
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Die verfchfenenen igenfchaften ded Hundes drucken. &6 
enthält eine Dienge fehr anzichender Anecdoten, 

Das befannte und gefchähte Werk des verfiorbenen 
James Granges ”Biographical history of England” 
wird fortgefeßt. Die Papiere des Verfaffers find in den 
Haͤnden des Herrn Noble. Die Fortſetzung wird bis 
auf das Ende der Regierung George IL. reichen. 


Don Byerly wird eine Reife durch Holland und 
Belgien gebrudt, 

Das Studium der orientalifchen Sprachen ift jetzt 
ausnehmend beliebt in Cambridge. Zu der arabifchen 
Profefforftelle, die Durdy den Tod des gelehrten Garlisle 
erledigt worden ift, haben fich vier Bewerber gemeldet, 


nehmlich die Herren Gemingham, Clarke, Holden und 


Dalmer. 

Die Bibliotheca classica des D. Lempriere, ein 
Beliebtes englifches Schulbuch in Octav, welches mehrs 
mals aufgelegt worden ift (aber fih mit dem neuen 
Real⸗Schullexicon herausgegeben von Funke Braune 


ſchweig 1800 und ferner ganz und gar nicht meſſen 


Tann) ift fo anſehnlich vermehrt worden, daß es naͤch⸗ 
fiens in einer neuen Ausgabe in Quart herauskommen 
wird. 

Sotheby’8 meifterhafte Weberfeßung von Wielands 
Oberon hat ausnehmend viel zur Aufnahme der Deuts 
fchen Literatur in England beygetragen und erhält von 
Zage zu Tage mehr Liebhaber. Ein neuer Beweis das 
von ift Die nene Kabinetsausgabe (und duͤnkt die Dritte) 
des engliichen Oberon in Fleinen niedlichen Bänden. mit 
Kupfern und Vignetten von den erften englifchen Künfts 
lern verziert, 

Capit. Broughton’s, Entdeckungsreiſe erfchien zu 


Binfange des Junius. Er fuchte, fo wie Peroufe, die - 


wenig bekannten JIuſeln zwiſchen China und Japan nds 
her zu beſtimmen. Aber Brougbton bat ausfchlieflend 
die nördliche, ſuͤdliche und Öftliche Küfte von Japan, 
Die Luhtſchuh Inſeln und die nahgelegenen Eilande Mad⸗ 
gicoſemah, nebſt der Küfte von Korea unterfucht. In 
geographiſcher. Hinſicht alſo iſt dieſes Werk wichtig; aber 
diejenigen, welche Reiſebeſchreibungen in die Hand neh⸗ 
men, um uͤber Naturgeſchichte, Geologie, Sitten ıc. 2c. 
intereffante Bemerfungen zu leſen, werben fich fehr ges 
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täufcht finden: ganzeBogen find mit Dſt und Weſt und 
Sid, Schifscourfen und trodinen Angaben angefällt , 


die, anffer dem Schiffahrer und gelehrten Geographen , 
meiftend jeden andern Leſer abfchreden. — Eine anges 


a nehmere Lectuͤre gewähren ſechs anfehnliche enggetrudite 


Quartanten eined Predigerd Mayo, weldyer die Gefchichte 
unfrer —* von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an 
bis auf unfere Zeiten vorgetragen hat. — Da alles was 
den großen Chatham, Pittd Vater, betrift, die Nation 
äußerft intereffirt,, ſo haben auch einige Briefe, die der 
Graf in den fünfaiger Fahren an feinen Enkel Thomas 
Pitt, nachherigen Lord Camelford, damaligen Studen⸗ 
ten in Cambridge, fchrieb, und die Lord Grenville her⸗ 
ausgegeben hat, ungemein viele Leer gefunden, Sie 
enthalten an fich gar nichts wichtiges, ſondern beſchraͤn⸗ 
Ten fich blos auf die Bücher welche fein Neffe bey ſeinem 
Studieren wählen follte, und auf Berhaltungsregeln , 


a wie ein jeder Vater feinem Sohne auf der hohen Schule 


fehreibt aber man fieht daraus die hoͤchſt edle Den 
ungsart deö großen Staatsmannes, dergemiß nie baran 
dachte, daß dieſe ungeſchmin Briefe im Druck er⸗ 
ſcheinen wuͤrden. — In allen Haͤnden findet man jetzt 


‚den Revolutionary Plutarch (2 Bände 8. Murray. 


Preis 12 Schill.) der fchon vor etlichen Monaten ers 
ſchien. Erſt achtete man auf dieſes Buch nicht, weil 
man glaubte, ed wäre aus hundert andern, halb 
wahren, Halb falichen Quellen zuſammen gefchries 


‚ ben, aber die Authenticitaͤt derſelben iſt nun unbezwei⸗ 


felt. Ein vornehmer Emigrant, — ein gewe⸗ 
fener Rangoffizier, ſchrieb das Buch fraͤnzoͤſiſch und 
Tieß die Handichrift ind englifche überfegen. Die Anec⸗ 
doten von der ganzen Familie Bonaparte und bars 
nois, von den Generalen, Miniftern ꝛc. tragen größtens 
‚theild das Geprage der innern Evidenz anfich, und wers 
den durch andre Nachrichten beftätiget. Beſondre Aufs 
merkſamkeit hat der Artikel Talleyrand erregt, Unter 
welchem der Aufſatz mitgetheilt wird, den er 1802 dent 
Erſten Conful überreichte, und worin er zum Xrieben 
alg das einzige Mittel raͤth England zur Kan; ſiſchen 
Provinz zu machen. Das Buch iſt außerdem gut 

ſchrieben. — Es iſt allen, welche in der engliſchen dr 
teratur bemandert find, befannt, wie viel der Nation 
Ihren Essayists, welchen man jeßt mit Recht Britiah 


| ⸗ 
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Classics nennt, zu danken hat und wie oft fie ufgelsgt 
werden. Die Ausgabe von Chalmers in 45 -Bänden 
(reis 9 Pfund bey Johnſon) iſt feit Kurzem vollendet 


nud findet vielen Beyfall. Er bat ungemein lehrreiche 


Borreden und Einleitungen, Chardeterichilderungen der 
Verfaſſer und andre Zufäge beygefügt. Addiſon, Steele, 
Hawkesworth, Johnſon ꝛc. ꝛc. werden aufs neue unpars 
theyiſch gewürdiget; man lernt manches Neue und 


Ehalmers weiß auch Das Belannte von tiner neuen Seite 
zu zeigen. Er hat fich befonderd des D. Johnſon wies : 
"der angenommen, welchen Haylay und andere Miß⸗ 


gönner fo gerne herabſetzen möchten. Ohne feine Fehler 
zu läugnen, beweißt er daß Johnſon ein [ehr edler Diannn 
war, und daß ihn, einen Mann ohne anziehende Ma⸗ 
nieren, nicht alle Stände bis an fein Ende jo hoc) ges 


ſchaͤtzt haben würden, wenn die Ueberlegenheit feines 


Geiftes und die wahre Würde feines moralißthen Chas 
raͤcters nicht wirkliche Ehrfurcht erzwungen hatten. Die 
Vergleihung, welche Chalmers zwiſchen Johnſon und 
Addiſon, zwey Band entgegen geießten Männern, ans 
ſtellt, ift.treffend, 
hätte alles in der größten Eile aufs Papier gegoßen und 
niemald wieder an dad Ausbeſſern gedacht , aber Chals 
mers beweißt das Gegentheil. Aus einer Zuſammen⸗ 
haltung der erſten Ausgabe des Rambler in Folio (wel⸗ 
ches Werk ihm eigentlich die Unſterblichkeit zuſichert) mit 
der letzten von ihm beſorgten Ausgabe erhellt, daß er 
immerfort feilte: daher man in dieſer letzten Ausgabe 
an bie (echötänfend weſentliche Nenberungen zählen kann. 
== Zu Mädenzies beliebtem Mann von Gefühl, ifl 
ein fenniollendes Gegenftüd the womang of feelin 
bey Meiller erfchienen ; aber man iſt gar nicht damit zu 
Zufrieden. — Wider Die von der Helena Williams edir⸗ 
ten vorgeblichen Briefe Ludwigs KVL hat Moleville in 
einem Pamphlet bey Cadell fürmlich proteftirt und fie 
eine Schwachheit genannt. — . Wan wird in dem bins 
ten angedruckten Bücherverzeichniße aud) eine Jagdreiſe 
(welches jedoch viel: weniger ausdruͤckt ald Sporting 
our) vom Obriften Zhornton durch NordEngland und 
einen Theil des ſchottiſchen Hochlandes. finden. Daß 
ſich ja ‚Fein deuticher Buchhändler durch den Zitel vers 


führen laffe ! es iſt ein ganz eignes Werk, das für enge 


liſche Forhuuters paflen mag, aber fonfk weder hier 


& 


uch glaubte man biöher, Johnſon 


4 
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noch im Ausland viel Gluͤck machen hd. Der Verf. 
. erzählt umftändlich, was er für Vogel und Wild ge» 
Kal wie viel und was für Fifche er gefangen, was 
fr Gerüchte gegeflen habe. und zwar alles mit der 
eckelſten Selbftgefälligfeit. — Dibdin hat ein Städ unter 
bdem Titel guilty or not guilty (Schuldig oder uns 
fihuldig?) auf das Theater gebracht. Es wird mit 
roͤſtem Veyfall aufgeführt und ift aus Engelmanns 
agebuch von Auguft Lafontaine genommen, welches 
in der englifchen Ueberfegung bey Lane den Namen Theo 
reprobate führt. 


Bon neuen PatentErfindungen kdnnen 
wir diesmals nichts melden , da wegen ded Königs Uns 
paͤßlichkeit Feine neue Patente einregiffrirt worden find, . 

, „Graf, Etanhope hat’ eine Vorrichtung erfunden, 
die ſich auf jede mufifalifche Mafchine, welche man mit 

ingern fpielt, 3. B. die Orgel, dad Pianoforte, das 

lavier anwenden läßt. Wermittelft derfelben wird die 
Mufit blos durch die Beruͤhrung der. Note gebrudt, fo 
daß man die Eremplare eined Tonſtuͤcks vervielfaͤltigen 
Tann, fo oft e& gefpielt wird. (Morning Post, vom 8. 
Juny 1804.) ’ 


| Neue Kupferſtiche. 

Don den Unfichten in der Turkey, Paldfiina und 
Syrien aus. der Sammlung ded Sir Robert Ainslie 
ind No. 9 nnd 10 erfchienen. Preis Eine Guinee in 

roßfolio mit franzoͤſiſchen und englifchen Erflärungen 
per Platten, bey Walls, No. 13. Londonſtreet, a " 
roysquare. Sie enthalten unter andern das Dorf 
thanien, den Eingang in die Gräber der Könige und das 
Innere derfelben, in Paldftina u. ſ. w. Die meiften 
ürtheile ſtimmen dahin überein, daß diefe Stiche gut find. 
| Cupid turned volunteer in a series of prints 
designed by *** and engraved by Gardiner, with 
tical illustrations by Park, London, Gardner, 
Paftmali. 4. Preis andertyalb Guineen. Dies ift ein 
- Kunftwerf, welches man fehr lobt, ohne Ruͤckſicht auf 
die erfauchte Künftlerinn , welches Ihro Kön. Hoh. Die 
Drinzeffinn Elifaberh iſt. Die Anlage des Plaus iſt 
chen fo ſinnreich als Die Ausführung geſchmackvoll if, 
| 


’ 


— — — —— 


⁊ 


57 


Holbeins Todtentanz iſt von Hokkar in einem klei⸗ 
nen Bändchen (Preis 10 Schill. 6 Pence) ſehr gut nach⸗ 


geſtochen und mit Erklaͤrungen begleitet. 





Neue Buͤcher im Map. 


A Collection of Gloucestershire Antiquities. By Samuel 
Lysons , Esq. F.R. S. &c. Containing ııo Plates , se- 
veral of which are coloured. Folio, 61. 6s. boards. 

An Accidence or Gamut of Oil Painting „ for Beginners; 
in which is shewn the most easy Way of imitating Na- 
tuse, by means of a simple System, the Result of many 
Years Practice. By Julius Ibbetson. With a Landscape, 

“ painted in Oil by the Author, and allthe Tints in Pat- 
terns. 2l. 28. R 

The Annals ef Botany. By Charles Konig, F. L. S. and 

- John Sims, M. D. &c. No. I. 78. did. 
The Life of George Washington , Commander in Chief of 
"the American Forces, during the War which established 


the Independence of his Country , and first President of , 


- the United States. Compiled under the Inspection ofthe 
Hon. Bushrod Washington , from original Papers, be- 
queathed to him by his deceased Relative. To which is 

. prefixed „ a View of the Colonies planted by the Eng- 
lish on the Continent of North America , from their first 
Settlement. By John Marshall, Chief Justice of the Uni- 
ted States, &c. The first or preliminary Volume, (it 
being supposed that the entire Work will extend to four 
or fire Volumes, to be published as fast as the Publis- 
hers of the English Copy-Right shall receive the Ma- 
auscript from America), dedicated, by Permission , to 
the Marquis of Lansdowne; embellished with a Portrait 
by Fittler from Stuart’s Picture, a View of Mount Ver- 


non , and Maps of the United States. 4to ıl. tıs. &d, 


boards. The same Volume in gvo. ıos. '6d, boards. 
Phillips. % 
A new Edition, with Improvements, of the Third or Sup- 
plementary Volume, of Hogarth Illustrated, by John Ire- 
land, is just published, price ıl. 168. in boards. | 
The British estre , Volume I. containing the Grecian 
Daugther, the Gamester, the Rivals, and the Liar. Em- 
bellished with a Vignette Title. 2s. 6d. . 
The Paragraph , a Musical Entertainment, as it is perfor- 
med at the Theatre-Royal, Covent-Garden. Written by 
Princa Hoare, Esq. 18. 6d. Phillips. 
A Visit te a Farm-house ; being an Introduction to the va- 
rious Subjects connected with Rural Economy, Illustra- 
- ted with Plates, By the Author of a Puzzle for a oe- 
zious Girl, as, .6d. half-bound. Tabart and Ca. 


J 


N j 58 

A Genealogical Table of the different Parts of Speech 
adapted to the Freuch Language, By R. Juigne, M. Ä. 
of the University of Paris. 

A Concise Treatise on the French Tongue; or, a short Ex- 
position of the General Principles of that Language ; being 
an Explanation of the Genealogical Table of the different 
Parts of Speech, for the Use of Schools as well as pri» 
vate Families. By R, Juigne. 

A general Table of the French Verbs , regular and irre- 
gular, by which the Formation of any Tense or Person 
may be immediately found. By R, Juigne. u 

Celtic Researches on the Origiu, Traditions, and Language 
of the Ancient Britons. With introductory Sketches on 
primitive Society. By che Rev. Edward Davies. Royat 
8vo. r2s. 6d. boards, 

An Account of the Cape of Good Hope, containing an hi- 
storical View of its original Settlement, &c. Also, a 
Sketch of its Geography, Productions, the Manners and 
Customs of its Inhabitants, &c. With a View ef the 
Commergial and Political Advantages which might be de- 

rived by its Possession by Great-Britain. By Captain Ro- 
bert Percivel. 4to. ıl, boards. 

Historical Outlines of the Papel’Power, Addressed to.the 
‚Roman Catholic Priests of Ireland. By Henry Card. gro. 


x 


35. 6d, 

A compendious View of Universal History , from the Year 
1753, to the Treaty at Amiens, 1802; with Notes to ve- 
rify or elucidate the Passages to which they refer. By 
Charles Mayo, L. L. B. 4 vols. ato. 61. 65. boards. 

‚The History of the Spanish Invasion, and the Armada 

J led Invincible. Translated from the Latin of Grotius. 6d. 
N An Account of the Fall of the Republic of Venice, and of 
the Circumstances attending that Event ; in which the 

. French System of undermining and revolutionising Sta- 
tes is exposed, and the true Character of Bonaparte faith- 

‚ fully pourtrayed, Translated from the original Italien, 
65. sewed, . 

Clarke’s New Last List, corretted up to the 18th of April, 
1504. By Samuel Hill. 5s. 

A Digested Index to the Modern Reports of the Courts of 
Common Law, previous to the Cominencement of the Term 
Reports ; including W. Blackstone,, Burrows , Co , 
Douglas, Loft, Lord Raymond, Salkeld, Strange, Wil- 
lis, and Wilson. By John Ilderton Burn, Esgq. Large 
gvo. ı6s. boards, j . . 

Medical Sketches of the Expedition to Egypt from India, 
By James M‘Gregor , A. M. &ve. 75. boards, 

Surgical Observations; containing a Classification of Tu- 
mours, With Cases to illustrate the History of each Spe- 


Ii 


/ „ . . 
cies ;.an Account of Diseases wlich strictiy resemble the 
Venereal Disease ; and various Cases illustrative of diffe- 
rent Surgical Subjects. By John Abernethy , F.R.S, 
8vo. 6s. boards. 


Cases of Small Pox subsequent to Vaccination; with Facts 


and Observationsread before the Medical Society at Ports- 
muth, in March 1804. By William Goldson, ı. 6d. 


. The Medical and Physical Journal, conducted by T. Brad- 


ley, M. D.; R. Batty, M. D.; and A, A. Noehden, M. 
D. Vol, XI. From January to June 1804. 158. ed boards. 
hillips. 
A plain and familiar Treatise on the Cowpox ; with.a Plate, 
whereby any Person may distinguish the genuine from 
the spurious Kind , a Distinction of the utmost Impor- 
tance , as the Latter leaves the Body still liable to the 
Infection of the common Small-pox. Extracted from the 
Writings of Doctors Jenner, Woodville, &c. With Ad- 
“ ditions, d. ” 
Memoirs of Respiration, By Lazarus Spallanzani. Edited 
from’the unpublished Manuscripts.ofthe Author, by John 
Senebier. 8vo, 375 pages, | 
Observations on the Treatment of Schirrhous Tumours, 
and Dancers of the Breast, By James Noth, Surgeon 3s. 


‚ The London Dissector ; or, a Compendium of Practical 


Anatomy : containing a Description’of the Muscles, Ves- 
sels, Nerves , and Viscera of the Human Body ; with 
Directions for their Demonstration. 12mo. 8s. boarda. 

The History of the .Artillery Company of the City of Lon- 
don, ‘By Anthony High-ınore, gvo. ı2s. 6d. boards, 

The Art of Defence on Foot with the Broad- Sword and , 
Sabre; adapted also for the Spadroon, or cut and thrust 
Sword ; improved and augmented with the Lessons of 
John Taylor. Iliustrated with Plates. ros. 6d. boards. 

The Aid-de-camp; or, Staff Officer’s Assistant; containing 
Statements of the Pay , Allowances, and Contingencies, 
granted to all Officers of the Military and Medical Staff, 
when employed in Districts in Great-Britain ; together 
with Forms and Instructions for making out their Ac- 
counts, &c. dc, &e,—— 6s. boards, 

A Treatise on the Exercise of Great Guns, as practised 
by the Royal Artillery, for the general Use of such Per- 
sons as on the present Emergency may be called to the 
Service. 4to. . J 

The Experienced Officer; or, Instructions by General Fran- 
cis Wimpffen to young Men intended for the Miljtary 
Profession: being a Series of Rules to enable Officers to 
carry on War in all its Branches. The corrected and re» 

. vised Edition of the latest Date. JIllustrated by Notes. 
Wich an Introdncetion by Lieutenant-Colonel M’Donald, 52. 
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The Invalid : being an Illustration of the obrious Means 
of injoying Health and Long Life. By a Nonagenarian, 
Editor of the Spiritual Quixote, &c. To which are ad- 
ded, A Translation from the Greek of the Pytagorian 
“Golden Verses,’ and other Poems. ı2mo. 4s. boards, 

Phillips. 

Strictures upon an Historical Riview of the State of Ire- 
land, by FE. Plowden, Esq. or, a Justification of the , 

. kEunglish Gouvernment in that Country; with an Appen- 
dix, containing Particulars of the History of Ireland not 
generally known. 8v0. 6s. 6d. 

An Attempt to remove Prejudices concerning the-Jews. By 
Thomas Witherby. ıos. 6d. boards. 

An concise Statement of the Question regarding the Abo- 
lition of the Slave-Trade, announced for Discusion Par- 

liament 2s. . 

Brief Remarks an the Mahratta War, and on the Rise and 
Progrefs of the French Establishment in Hindostan, un- 
der Generais Boiene and Perron. ıs. 

The Dance of Death. By H. Holbein. 10s.- 6d. boards. 

A Description of the surprizing Phenomena, or grand Pri- 
mum Mobile of Nature, lately discovered by D. Gillard 
of Hammersmith. 6d 

A Narrative of the Proceedings in America of the Socie 
ty called Quakers, in the Case of Hannahı Barnard ; with 
a Review of the previous Transactions in Great-Britain 
and Ireland. Intended as a Sequel to an Appeal to the 
Society of Friends. $vo. 145 pages. 

Observations on the Causes of ‚Clerical Non-Residence, - 
and on the Act of Parliament lately passed for its Pre 

.  vention. 2s. 6d. 

The Life and Posthumoue Writings of William Cowper. 
Esq. to which are perfixed, Remarks on the Letters of 

- eminent Persons, particularly of Pope and Cowper. By 
W. Hayley, Esq. Vol. III. ato. .ıl. ıs. 

Original Correspondence of Jean Jaques Rousseau with Ma- 
dame Latorer de Franqueville and M. Du Peyron „ the 
Friend to whom he bequeathed his Manuscripts, rela- 
ting to his Difference with David Hume, &c. &c. Trans- 
lated from the Originals just published at Paris. 2] vols, 
8vo. 12s. boards. 

Volume I. of the Imperial Review; or, ‘London and Dub- 
lin Literary Journal, forthe Months of January, Februa- 
ry, March, and’ April, 1804. ı2s. 6d. boards. v 

Notes relative to the late Transactions in the Mahratta Em- 
pire. By Authority of the Marquis Wellesley. |8vo. 


T Ye Dissertations of Maximus Tyrius. — Translated front 
the Greek, By Thomas Taylor, 2 vols, 12mo, 


— 


A Biographical Tribute to the Memory A Dr.. Priestieg 
in a Addrefs to the een © Dissenters at Pr 
‘mingham. By J. T D. ıs. 

A Narrative of Events that have Iately 28 lace in Ires 
land among the Society called Quakers,; wit Documents 

. and Observations. 55. 6d. 

An Introduction to the History and Study of Chefs; with 
practical Descriptions; Elementary Rules for playing; ‚and 
. the Analysis of-Pbilidor. The Whole arranged in a mans 
ner entirely new. 7%. boards. 

ya and Poems : By A. Kendal, Author.of Derwent Priory, 
&e. ı2mo. 85. 6d. 

“A Letter to Joseph Curney Bevan ; containing Observae 
„tions on the Ministry and Discipline.of the People called 
“Quakers. ıs. 


Annals .of Philosophy, Natural History, Chemistry, Li- 


terature, Agriculture, andthe Mechanicaland Fine Arts, 
for the Year 1802. (Being the 6d Vahıme .of a. Series 
. published under the Sanction .of the Royal Institution of 
Great Britain,) By several Gentlemen. Bvo. 95. "boards. 
Letters wrieten by he late Earl.of'Chatham to his Nephew, 
Thomas Pitt , (afterwards Lord Camelfard), then at Cam- 
‚bridge. 12mo. 5s, boards. Pagne. 
An Introduction to tlıe Knowledge.of the rare and valuable 
Fditions .of the Greek and Latin Classics ; including the 
.",Scriptores .de re ruatica, Greek Romances,, . and Lexi- 
. cons and Grammars. The Whole preceded hy an Accaunt 


‚of Polyglot Bibies, and the best Editions ‚of the Greek 


Septuagint and Testament. By T. F. Dibdin, A.B. Se- 


‚ „cond Edition., greatiy-enla andcorreeted. 123.:board$. 


AFTreatise on the et If Teachiog;and Practising the Piano_ 


‚forte. By D. ‘With explanatory Examples. 
—— from the German and abridged, by C. A. 
Yaunberger, Organist.of St. Lawrence'’s, Readings Berks. 
Ihe Treatise:and.egplanatory Examples, ı22_ "The pro- 
‚gressive Lessons, ga: di — Printed for.tbe Proprietar, 
iby Preston , :97 

$leliodora;; ar., The 

3 Vols. 108. 6d. 27 

The Duchefs .of Valkere, the Misırefs of Lewis X1V: an 
historical Novel. By Madame Ganlis. "Translated frain 
the French, ıby Charles Lennax, (Esq. 2 vols. iama. 

:- 208. :6d. sewed. 

‚The Woman .of Feeling. 4 vols. s6s. sawed. 

Virtucu⸗ Poverty. By Henry Siddons. 8 vols. 12mo. 138. 
.6d. boards. Phillips. 
‚Sherwood ‚Forest; .or, Northern Adventures. "By Mes. 

Villa Read Gooch. 3 vols. 128. boards. 

Modern Faults. By. Mrs. Anne Kerr. 2 vals. 78.: —* 

Engl, Mieellen — ee 


—ã ‚Minstrel ; {rom ‚the German | 
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The Life of a Lover. By Sophia Lee. 6 vols. crown $ve. 

The Unexpected Legacy. By Mrs. Hunter. 2 vols. gs. 
boards. 

Baron de Fleming: from the German of Augustus Lafon- 

-  taine. 3 vols. 12mo. 125. sewed. ' 

Baron de Fleming, the Son (a Continuation of the above) ; 

“from the German of Augüstus Lafontaine. 3 vols. 12mo. 

' gewed. 128. ' 

Galatea: a Pastoral Romance, Translated from the French 
of Monsieur Floriani. By Mifs Highley. Witk Engra- 

« vings. 75. boards. 

Murray House. By Mrs. Meeke. — 158. 

An Experimental Inquiry into the Nature and Propagatiom 
of Fleat. By John Leslie. Illustrated with Plates. $vo. 

⸗ s. 6d. 

Ah Rssay on the Modification of Clouds, and on the Prin- 
ciples of their Production, Suspension, and Destruetion. 
—— BylLuke Howard. Read before the Askesian Socie- 
ty in the Session 1802-3, and published by Direction 
of the Society. 8vo. 2s. '6d. . 

Good Tidings ; or, News from the Farm. By Robeft 
Bloomfield. 

The Satires of Decimus Junius fuvenalis. Translated into 
English Verse. By the Rev. William Heath Marsh, A. 

AM. 8vo. 246 pages. N 

An Ode im Celebration of the Emancipation df the Blacks 
of St. Domingo, November zoth,, 1803. By ThomasClie 
Rickmann. With an Introduction written by Capel Loft, 
Esq. 4to. 

Horz Poctice : Poems, sacred, moral, and descriptive, To 
. which are added, Four Essays. By Joseph Jefferson. 
* 12mo, 38. 6d. 
Tho Grampians Desolate. By Alexander Campbell, gro. 


108. L 
‘Original Poems, By Thomas Green Bessenden, A. M. 12mo 
' 58. boards. " 

Sir Tristram, a metrical Romance of the Thirteenth Century. 
By Thomas of Erciidoune, called the Rhymer. Edit 
from the Auchinleck MS, by Weiter Scott, Esq. Royal 
8vo. 353 pages. With a Glossary. al. 2s. boards, 

The Thefpiad. In Answer to the Authors of Six Familiar 
Episties adressed to F. Jones, Esq. Patentee of the Thea- 
trs-Royal, Dublin, etc. on the present State of the Irish 
Stage, in which the comparative Meritt of the London 
and Dublin Players are depicted. 410. 2. 6d. ' 

Monody to the Memory of the murdered Duke of D’Enghien. 

‚ By Dennis Lawler,, gto, ı3 6d.. j 
An Inquiry Into the real Differeuce between Actual Money, 
„‚consisting of Geld and Silver, and Paper Money of vs- 
zlous Descriptions; also, an Examination into ‚cha Gen- - 
ui N - 
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.“ stitalions of Banks, and the Impossibility of tlieir com 

‚ bining the two Characters of Bank and Fxchequer, By 

° Magens D. Magens, Esq. a 

Strictures on the Second Report of the Commissioners of - 

“ Naval ngalry, under the Abuse Art, relative to Cha» 
tham Chest, By an ofd Governor of that Tustitution. 28. 

An Enquiry into the Depreciation of Irish Bank Paper, its 
Effects and Causes; and Remedy proposed. is. 

An Account of the Ladies’ Society for the Education and 

* Empfoyment oftbe Female Poor. 6d. 

A Letter to the Right Hon, Lord Pellıam, on the State of 
Mendicity in the Metropolis. By Matthew Martin, Esq. 
183. 6d. . i " 

Reflections proper for the present Times, 6d. or 55, a dozem _ 

Facts and INustratiens relative to the Military Preparationg 
carried on in France, between the Conclusion of the 
Treaty of Amiens, and the Commencement of the pre 
sent War. From the French of Sir Fraucts P’Ivernois. 

’ gv8. 25. 6d. . 

Remarks addressed to the Conntry, not to Parties. 5. 6. 

Facts better than Arguments; a Letter to tho Right Hoq, 

- Willem Wyndham. By a Volunteer, 48. 

» Patriotism ; or, The Love of our Country. Tllustrated 'by 

| " Exämples from Ancient aud Modern History, By Wir 

“ Yam'Prend, Esq: 8v0. 75. boards. ' 

» x Reflexions. on the Subject of Mr. Pitt’s New Administrations. 

’ A Sporting Tour through the Northern Parts of England, and 

' “ great Part ofthe Higlands of Scotland’; inchrding Reinarks 
Gn Englistr and Scottish Bandscape ; and General Obser- 

vatios on the State of Society and Manrfers. By Colanet 
Thormtom. 4to. Illustrated with Plates. ıt. 155. boards. 
A Tour through the British West-Indies, in the Years 1302 
and 1803; giving & particular Account‘ of the Bahama Is- 
landx. By Daniet M. Kinnon. Esq. gro. 
The Guide to all the Watering and Sea Bathing Places in 
« England and Wales, for 18043 consisting ‚of accurate 

| and circumstantial Deseriptions of every-Pface of Pastio- 

| nable Resort, and of the Curiosities and Scenery in their 

| Environsg with an Itinerary of the Roads to and from 

each Place. By the Editor of the Picture of London, 

| Hlustred with nearty Seventy Maps and Views 125 

boards. — « Ä 
Paterson’s Roads. In a Packeti„Size. 58. 6d sewed. 
The New Cambridge Guide, for ıg04. 2s. dd. 
A Sermon on the Death of the Rev. Joseph Priestley. By 
John Disney, D. D. ıs. 
A Sermon on the same Occasion, By the Rev. J. Edwards, 
1s. 6d. “ 
Reasons for separating from the Church of Scotland. By 
- William Innes, Minister of the Gospel, Dundee. Is. 6d. 
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A Word to the Wise, and a Hint_to the Unthinkiug. æ 
or ıs, 6d. per dozen. 
The most important Truths and Duties of Christianity stated. 


2d. . 
A Discourse delivered at Hackney, on Occasion of the Deata 
ofDr. Priestiey ; to which are anhexed-. a Brief Memoir of 
Dr. Priestiey’s Life and Writings,; and a Letter from hie 
Son, containing the Particulars of his Jast Nliness. By 

_ Thomas Belsham. 2°. 

"The Duty of the Relations of those who are in dangerous 
Tllüess; and the Hazard of hasty Interments; a Sermoꝓ 
preaghed at Lancaster, July 1803. By the Rer. S. Girle, 
6d. or 58. per dozen. 

A Sermon preached before the Society for the Suppressiog 
of Vice, at St. Geoge’s, Hanover-square, May, 18043 
by the Bishop of Llandast, Is. . 

The Providence of God, aNorisian Prize Essay. By James 
Durham, 28. | 

ASermon preached before the Judges of Assize, a Kingston 
on Thames, 2ı st. March, 1804, By the Rev. John Barwis, 
‚A.M.ato. 17 pages i 

Practical Discourses. By the Rey. R. Wamer. 2 vols. gro. 
148. boards. . 

Christian Theology ; or, an Enquiry. intothe Nature and 
general baracter of Revelation. By the Rev. Richard 

. Lioyd, A. M. gvo. „ " + 

An Antidote to Infidelity ‘oppofed to the Asti-Christian 
Strietures of Mr. Gibbon ; containing Expositions on she 
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Englifcher Kunftfleiß. 

Einer der beträchtlichiten Wortheile der englifchen 
Induſtrie befteht, wie oft angemerkt worden, darin, 
Daß der Ort, wo die feinften Kunftproducte im Reiche 
erzeugt werden, zugleich die Hauptftadt iſt. Die haus 
figften und reichften Verzehrer Ieben bier mit den geichiks 
teften Erfindern und Arbeiterngufammen. Wo der Hands 
werker aus Nothwendigkeit gröftentheild mit Vervielfaͤl⸗ 
tigung der gewöhnlichen Erforderniffe befchäftiger ift, 
da wird der Erfindungdgeift, welcher in jedem Menfchen 
Viegt,, niebergehalten oͤder ganz erſtickt: aber an einem 
Orte, wie die Hauptitadt von, Grodbritannien ift, kann 
jeder mechanifche Künftler feinen Ideen einen unum⸗ 
ſchraͤnkten Spielraum geben. Hieraus geht der Fühne 
Character hervor, welcher den meiften Londner Kunft- 
erzeugniffen aufgedruͤckt iſt. Der Ausländer fragt hier 
anfangs bey Betratbtung der Waaren: aber wer Fauft 
denn fo theure und jo entbehrliche Sachen? Eme fehr 
Fleine Bekanntfchaft mit London führt ihm die Antwort 
zu. Diefe Hauptſtadt ift Jahr aus Jahr ein eine ungeheure 
Meße, dergleichen man auf unfrer ganzen bemohnten 
Erde nicht wieder findet, und auf welcher die reithiten 
Kaufleute des Auslandes, Capitaine aus allen Seefah 
renden Nationen, beſonders aber die wohlhabendſten In⸗ 
laͤnder aus den drey brittiſchen Reichen Tag fuͤr Tag 
kaufen. Kein Wunder, daß der engliſche Kunſtfleiß 


Waaren zu Markte bringt, die man in andern Ländern 


weder verffertigen noch Faufen würde, Wir verweilen 
wegen diefer Behauptung auf Nemnichs Waarenlexicon 


und auf die fünfzehn vorigen Bände biefer Miscellen, 
Engl. Miscellen XVL. 2 
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Man gehe die dort aufgeftellten Kunftproducte durch: 
wie viele darımter würden wohl, troß ihrer Schönyeit, 
auf dem feften Lande groffed Slüd machen ? Ihre Mehrs 
zahl ift national und hilft in fo fern, obichon mit leifen 
Strichen, das Charactergemählde diefer merkwürdigen 
Ration vollenden. 

Was ift, um ein neued Beyſpiel zu geben, auf 
dem feften Lande alltäglicher gearbeitet, als ein Muſik⸗ 
pult? Mer würde fich dort Die Yu nehmen, folche 
Gerärhe zu verfchdnern? Mer faͤnde ſich wohl in einer 
Berfamnilung, die ganz Ohr ift, aufgelegt, fo unbes 
deutende Dinge zu bemerken ? Vielleicht trift man dort 
in etlichen fehr vornehmen Häufern Muſikpulte an, die 
fi etwas von den gewoͤhnlichen untericyeiden. Uber 
dies ift bier das Feld des Kunfifleiffes; diefer läßt ſich 
in England niemald um feine Nechte bringen. Daher 
haben auch die engliichen Mufifyändler, ben deuen man 
befanntlich alles benfammen findet, was nur irgend zu 
einem Concerte erforderlich ift, fchon feit lange Muſik⸗ 


pulte von Mahagoni verfauft, die man mehrentheils | 


in Samilien fieht, welche öfters Concerte geben ( denn 
von den Öffentlichen kann hier nicht die Rede ſeyn). Aber 
da die Tonkunſt in England taͤglich Fortſchritte macht, 
und Familienconcerte häufiger werden, jo bemerkt man 
jetzt, daB in den Inſtrumenten fowohl ald in dem uͤbri⸗ 
gen Zubehör der Luxus ungewöhnlich zunimmt, Go 
„verfauft Dale, ein großer Muſikhaͤndler in Newbond⸗ 
fireet, Muſikpulte das Stuͤck zu vier Pfund Sterl 
Eie find auf das feinfte ladirt und bemahlt; das Brett 
oben bewegt fid) an einem Bogen und ift fo eingerichtet, 
daß es zu einem Eleinen Tiſchchen dienen. kann. Die 
meßingenen Leuchter zu beyden Seiten find ſchoͤn gears 
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beitet und gut polirt. Das ganze Muſiſpult iſt fuͤr die 
ſchoͤnſten Zimmer berechnet. 
Säeit einigen Monaten iſt kein Halsſchmuck fo beliebt. 


‚als die großen goldenen und vergoldeten Eichenblaͤtter. 


Maän trägt fie auch ald Bandeau um das Haar, als 
Armbänder ıc 

Eine der nuͤtzlichſten Sachen, welche der euglifche 
Kunftfleiß erfunden hat, find die Eopirmafchinen, Nicht 
allein der Kaufmann , fondern auch andre Elaffen von 
Leuten find.befanntlich gendthiget , Abſchriften von ihren 
Briefen zu machen. Daher waren bie Eopirmafchinen 
faum von dem gefchichten Watt erfunden, ald man fie 
faft in allen englifchen Schreibeftuben fah, wo die Ge 
fchäfte von Bedeutung waren: auch find fie von andern 
3. B. von Gaimes auf St. Pauls Kirchhof nachgemacht 
worden , obgleich die erfteren die beften find. Uber es 
giebt nicht felten Fälle, wo man in der Geſchwindigkeit 
von einem Briefe oder anderen Aufſatze mehrere Ab⸗ 


ſchriften haben muß, und da mitt die Nothwendigkeit 


ein, auf die gewöhnliche langweilige Art mit der Feder 
zu copiren. Man hat daher in England, um auf aus⸗ 
ländifche Erfindungen Feine Ruͤckſicht zu nehmen , die bes 


kannte penna duplex erfonnen, mit welcher man mehs 


rere Abfchriften in demſelben Augenblicke, wo das Original 


geſchrieben wird, machen Tann. Es ſcheint indeffen 
nicht, als ob dieſe Erfindung viele Freunde gefunden 


hätte, vermuthlich weil der Preis zu Hoch iſt. Es hat 
daher ein Amerikaner, Hawkins, ähnliche Maſchinen 
erfunden , die ungleich weniger koſten, und ſich einen 
guten Ruf erworben haben. Der Patents Polngraph, 
fo heißt diefe Mafchine, macht zwey, drey, vier und 
mehrere Abfchriften auf einmal. Die Vorrichtung ift 
einfach. So oft der Schreiber mit der Hauptfeder in das 
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intenfaß taucht, thun alle andre Federn baffelbe: fie 
ichen auch jebe Hleine Bewegung nach, welche die Haupt⸗ 
ver macht. Die Dintenfäßer find von der Art, vap 
Federn fich nicht Über die Gebühr füllen kͤnnen. Eine 
naue Unter uchung der Mafchine hat gelehrt, daß fie 
it geringer Uebung ſehr nützlich werden kann. In dem 
spertory of Arts findet man ben Mechanismus ders 
ben ausführlich beichrieben. Der Erfinder wohnt 
o. ıı. New Lislestreet , Leicester place. eve 
‚der koſtet drittehalb Guineen, fo daß eine Machine, 
elche zwey Abfchriften liefert, mit Emballage ungefäße 
ıf neun Pfund Sterl. zu ſtehen kaͤme. 

Bey biefem Hawkins findet man eine Patent. Por⸗ 
aͤtmaſchine, die den Bildnißmahlern von Nutzen ſeyn 
ird. "Mit einem Stäbchen, das auſſerhalb der Mas 
hine ift, befchreibt man den Umriß des Kopfes, welcher 
»mablt werden foll, während fich inwendig derſelbe Um⸗ 
ß, nad) beliebigem verjängtem Maaöftabe, auf Papier 
yer irgend eine andre Fläche zeichnet. Man fieht von 
(bft, daß fie blos für Profile beftimmt if. Der Mes 
anismus ift, wie jeder ohne Erinnerung wahrnimmt, 
er des befannten Storchfchnabeld., Der Umriß ift bins 
en einer halben Minute genommen‘ und wennder Kuͤnſt⸗ 
+ auf das Ausmahlen gehbt ift, Tann das Porträt bins 
en einer Stunde fertig feyn. Die Uehnlichkeit ift nicht 
icht zu verfehlen, 

In den englifchen Prachtftühlen herrſcht feit zwey 
'ahren eine Modebeftändigkeit, die Befremden erregen 
yürde, wenn diefe Geräthe jeßt nicht eben fo ſchoͤn als 
yeuer wären. Jedoch giebt ed immer einzelne Familien, 
ic begierig das Neue für dad Geichmadvollere wählen, 
nd die vielen Möblirer laſſen fich Das gern gefallen. Uns 
r den neuen Stühlen, welche dieſe Leute in dem laufen⸗ 
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den Sommer ausgeſtellt haben, zeichnen ſich bie bey 
Kidds in Neubondſtreet aus. Sie ſind verhaͤltnißmaͤßig 
Hein und ungemein fimpel ſowohl in Geſtalt als Deco⸗ 
ration. Lehnen und Sitze ſind aus gefpaltenem Bam⸗ 
busrohr geflochten, aber weit dichter als gewöhnlich. 
Bey ihm fah man auch im July eineneue Art von Stuͤh⸗ 
ken, wie fie auf ven Hausfluren in allen wohlhabenden 
Samilien gefunden werden (hall-chairs). Die Form 
derfelben war biöher ziemlich fehwerfällig und ftach daher 
gegen die übrigen Geräthe ded Haufes ‚Ichr ab. Die neues 
ren, von benen hier die Rede ift, find auch auf die Dauer 
gemacht, nähern fich aber mehr der jeßigen Stuhlform 
und find aus Mahagoni. 

Die englifchen Xheefäftchen Ctea-caddies) werden 
bekanntlich aus ſehr verfchiedenen Stoffen gemacht, das 
mit alle Claſſen von Menſchen ein Bebürfniß, welches 
bier fo nothwenpig ift, nach ihrem Geſchmacke beirichigen 
koͤnnen. Unter andern hat der Bürger. gern die, welche 
man aus feinem Mahagoni macht. Diefe find jetzt durch 
eingelegte Roſenholz rc. verfchönert auf den Marft ges 
kbommen und man ficht in mehreren Galanterieläden ein 
artiges Affortiment von inlaid Mahagony tea-caddies. 

Porter, ein Arbeiterin Bein und Elfenbein, in St. 
Martindcourt, ift den Leſern fchon aus verichiedenen 
Waaren ald ein gefchicter Mann befannt. Er hat jegt 
wieder eine nuͤtzliche Kleinigkeit geliefert, die gut gehen 
wird. Es ift ein hörnerner Becher für Soldaten und 
Meifende (a portable drinking horn ), in welchen 
dren Buͤchſen befindlich find, für Butter, Salz und 
Ingwer. Zum Gebrauch des Ichtgenannten Lieblings⸗ 
gewuͤrzes ift auch noch. an der unteren Buͤchſe eine kleine, 
Meibe aus Stahl (a steelgrater ) angebracht. Das 
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tzliche Geraͤth koſtet nur ein paar Schillinge und iſt von 
lichter, guter Arbeit, ohne Unterſcheidung zu fordern. 

Man kann in der Reife des ehrwuͤrdigrn Cannpe 
s neue bewieſen finden, daß die Engländer durchaus 
fer gefleidet find, als die Bewohner ded feſten Landes, 
r allen Dingen Hält man, wie befannt, auf feineWaͤſche. 
nge Leute beyderley Gefchlecht machen darin einen Auf⸗ 
nd, der über dem Canale eben fo unerhört als uners 
winglich if. Und zwar ift befannt, daß die Feinheit 
ed Stuͤcks Waͤſche deswegen nicht geringer it, weil 
nicht fehr gefehen wirt. So find alle Stiefelfträimpfe 
ed rechtlichen Mannes in England über allen Vergleich 
;ztiglicher ald die, welche man zu biefem Zwecke auf 
n feften Lande trägt. Auch hat die Mode fchr hoher 
iefeln, die dicht an die Beinkleider ſchlieſſen, fchon des⸗ 
gen für viele junge Maͤnner aus den wohlhabenden 
änden etwas widriged, weil es ſcheinen dürfte, als 
gen fie grobe, oder (wie bey fo vielen Mannsperfonen 
der capitale de l’Univers der Fall ſeyn foll) gar keine 
rümpfe, Ungeachter nun die fogenanntin Halbftiefeln 
ht mehr in England Mode find, fo treten doch an 
e Stelle andre Arten von Stiefeln‘, .die den Strumpf 
en laſſen. Da aber in ver Regel jeder rechtliche Mann, 
: gefagt, feine Strümpfe felbit in die Stiefeln anzieht, 
wollen reiche oder vornehme Männer, befonders bie 
gern unter ihnen, bie aferfeinften Haben, und tragen 
ver fchon Längft blos feidene Strümpfe in den Stiefeln. 
e allgemein dieſer Luxus fen, kann man.daraus fehen, 
; die englüfchen Seidenweber befondere feidene Strümpfe 

dieſen Gebrauch wirken. Unter den Sommerliefes 
‚gen dieſes Jahres findet man auch ein neues Affortis 
at von dieſen, welches fich durch allerley Vorzüge aus⸗ 
hnen foll,-die man einftweilen den Kaufleuten auf ihr 
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chrliches Wort glauben muß. Man findet dieſe silk 
stockings for boots unter andern bey Thresher im 
Strande. Preis 6 Schill. 6 pence. | 
Es iſt ſchon oft in dieſen Blättern bemerkt worden, 
Daß der Luxus mit feidenen Strümpfen bey den Frauen 
noch viel haͤnfiger ift al8 bey den Mannsperionen. Keine 
Nähterinn in London duͤnkt ſich gepußt, wenn fie nicht , 
feidene Strümpfe an hat. Daher empfiehlt derfelbe 
Threöher den Damen feidene Strümpfe mit baumwols 
Ienen Soden (with cotton feet) weil diefe viel dauers 
hafter find als ſeidene. 
Wiewohl wir lange nichtd von den Arbeiten des enge 
liſchen Kunftfleiffes in dem Sache der Stroh = und Spans 
huͤte gemeldet haben , fo kann man ſich doc) verfichert hals 
ten, daß darin mancherley Abänderungen und Verbeſ⸗ 
ferungen vorgefallen find, die in ihrem Kreife eben fo viel 
und noch mehr Aufſehen machen, als unter den Gelehr⸗ 
ten entſteht, wenn Zach, Olbert oder Piazzi einen neuen 
Stern gefehen haben. Nur find die Neuerungen eben 
nicht von der erften Wichtigkeit geweien. Dielen Eonıs 
‚ mer haben wir fehr fchöne Spanhuͤtte mit binnen feidenen 
Bändern durchflochten bekommen, die ganz nad) dent 
laufenden Geſchmacke, wad aljo dermalen vortreflic) find. 
ihrer Wohlfeilheit wegen trägt fie der Mittelftand allges 
mein; doch reichere Frauen bleiben bey den viel theurern 
und ſchoͤnern Stroßhüten. | 
Es giebt wenig Waaren, die man in allen Ländern - 
fo häufig verfertigt als die Dintenfärfer. Wo die Induſtrie 
fm roheften Zuftande ift, findet man fie wenigſtens aus 
Thon und Glas. In England, mo man alles, mas 
Menfchen von Kunftarbeiten nur nöthig haben koͤnnen, 
hundertfaͤltig macht, ift natürlich diefer Artikel nichts 
weniger als überjehen worden. So wie eine hohe Perion 
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In England ein Muſeum von Theelannen gefammelt Hat, 
Das für den Kortfchritt ver mechanifchen Künfte in dieſem 
Sache gar nicht unerheblich ift; fo koͤnnte man auch eine 
recht artige Sammlung von englifchen Dinteufäffern ans 
legen, die einen anfehnlichen Eaal fuͤllen wuͤrden. Unter 
andern zählt man eine ganze Schaar von Nſchendinten⸗ 
faͤſſern. Auch vermehren ſich die letztern immerfort, 
vermuthlich weil man in England einen ſo hohen Preis 
auf die Bequemlichkeit ſetzt, die von einer jeden neuen 
Erfindung in einem höheren Grade erreicht werden ſoll. 
Der gegenwärtige Sommer hat uns wieder mit einem 
neuen Tafchendintenfaffe befchentt, das ungefähr von 
ber Fänge eined Daumen, vieredfigt und mit gutpolirtem 
braunen Leber überzogen iſt. Für bie Feder findet fich 
darin fein Raum ,, wie fonft der Fall ift, fondern man 
rechnet barauf, daß die befannten Schreibefedern aus 
Stahl, welche ein eigenes Futteral haben, allgemein für 
bequemer gehalten werden. Der Preis diefer Dintenfäfs 
fer ift nur ı Schill. 6 Pence bey dem Papierhändler Marſh 
in Fleetſtreet. 

Eo weit der Often von Werften entfernt ift, fo weit 
bleiben auch alle auslaͤndiſche Glasfabriken Hinter der 
englifchen zuruͤck. Kein Kenner, der 3. B. Parker’3 Nies 
derlage in Sleetftreet befchen hat, wird dies für Zei⸗ 
tungston halten. In einem folchen Saale glänzen bie 
Engländer weit mehr als etwa in der Shakeſpeare Galle 
‚rie, obwohl die leßtere faft von jedem Meifenden befucht 
und die Glasgewoͤlbe nur von auffen angeblickt werden. 
Man findet hier das Glas zu einer folchen Volllommens 
beit verarbeitet und geichliffen, daß diefe Magazine weit 
koſtbarer find, als die großen Gewölbe inder &ity, wo 
alles von Silbergeug und plattirter Waare ftarrt. Para. 
ker hat jeßt neue Eronleuchter aufgehangen, die ihres⸗ 
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gleichen noch nicht gehabt Gaben follen. Etliche gehen 
nad) Rußfand und andre find theils für den Prinzen von 
Wallis, theild für andre Großen des Landes beſtimmt. 
er eine Beichreibung von ſolchen Kunftartifeln erwars 
tet, der muß davon keinen Begriff haben. Es ift hin⸗ 
reichend zu verfichern, daß Leute, die Kenntniffe in dies 
fen Sache befigen,, dieſen Föftlichen Leuchtern das gröfte " 
Lob beymeflen. 

Der unmäßige Genuß angemachter Port: und Mor _ 
beirameine har gewiß in England deu hoͤhern Ständen 
feit 50 bis go Jahren großen Schaden gethan, denn in 
welchen Lande hört man wohl mehr vom Podagra, van 
Schlagflüffen, Wafferfucht ıc.! Doch verficherte Trotter, 
ein würdiger Arzt, der vor Kurzem eine Abhandlung über 
den Trunk gefchrieden hat, und der neunzigjährige Schrifts 
fleller Graves in feinem Invalid, daß die jeBige Generation, 
durch die Warnung vieler Aerzte aufmerkfam gemacht, viel 
weiſer und mäÄfiger geworden ſey, amd daß der brutale 
Gebrauch der Britten, nad) der Tafel den liebenswuͤr⸗ 
digſten Theil der Geſellſchaft fort zu ſchicken and ſich durch 
ſtarke Meine dad Blut zu verbrennen fehr merklich abs 
nehme. Wie dem auch fey, in der Hauptftadt läßt es 
ſich noch nicht fehr fehen, daß die Verehrer der Slaiche 
vermindert wären. Deswegen ift auch der Kunftfleiß 
immer in voller Arbeit, alles was zur Trinktafel gehört, 
in mannigfaltigen Seftalten und zu verfchiebenen Preifen 
zu liefern. Sjeder weiß, daß der Wein im Sommer uns 
gemein viel von feinem Geſchmacke verliert, wenn man 
ihn warm werben läßt. Um die zu verhindern, hat 
man in alien englijchen Häufern von Bedeutung feit vie⸗ 
len Jahren eigene Weinkuͤhler ( wine coolers) einge⸗ 
führt. Dies find Gefäße, bie man mit Waffer füllt, 
um die Slafchen, fobald der Wein abgezogen iſt, hin⸗ 
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einzuftellen, bis man fie braucht. Gewöhnlich find fie 
von Eilber, oder auch aus ladirter Waare. Jetzt hat 
ein großes Haus, das mit Glas, Porzellan und feinen 
Fipferwaaren handelt, Pellat et Green, auf St. Pauls 
Kirchhofe, NReinfühler aus einer befonderen irdnen Waa⸗ 
re, die man biscuitware nennt, zu verlaufen. Man 
legt fie zwey Stunden, che der Wein gebraucht werden ſoll, 
ins Waſſer, welches fie ihrer Natur nach einfangen. 
‚ Hierauf fest man die Meinflafchen hinein und die Weins 
Fühler duͤnſten daseingeſogene Waffer dermaßen aus, daß 
der Weim dadurch meit beffer abgefüglt wird, als wenn 
ihn die Flaſche ins Maffır ſetzte. Diefe Gefäße fehen 
wie ganz gemeine Toͤpferwaare aus. Das Paar koſtet 
nicht mehr al? fünf Schillinge, 
| Mer andre Länder aufmerffam durchreist Hat und 

dann nach England fommt, bemerft, daß man hier in 
ausnehmend vielen Fällen Mefing braucht, wo anders 
waͤrts Eiſen oder etwa Kupfer angewandt wird, Meßing 
iſt einer hohen Politur fähig, und pußt taher, wo man 
das Eiſen gar nicht bemerken würde. Eo fieht man 
jeßt, daß alle Koffer von Mittelgröße ſowohl mit Meſ⸗ 
fingbled) ald mit neßingenen Zwecken befchlagen wers 
den. Da nun fchon längft anftatt des gewöhnlichen 
ſchwarzen Leders zu vielen derfelben grünes, blaues ıc. 
genommen wird, jo gewinnen folche Koffer allerdings 
‚ ein ganz anderes Anſehen, als diejenigen haben, welche 
man tiber dem Canale fauft.. Jedoch ift nicht zu vers 
geffen, daß ſolche Koffer felten oder niemals unmittel⸗ 
bar der Witterung ausgefeht find, fondern gewöhnlich 
auf der Reiſe ein Tutteral von der allerfiärfften Wachs⸗ 
leinwand erhalten, welche weder vom Negen noch vom 
Etaube etwas leider. Auch machen die fchönen Sands 
ſtraſſen in Grosbritannien, daß Koffer, felbft wenn fte 
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Beinen Befondern Weberzug haben, fehr wenig beſchaͤdiget 
werden. Zur See, befouderd auf großen Schiffen, 
„Tonnen fie noch weniger keiben, weil fie in ben Kajuͤten 
"eines jeden Paſſagiers auf das forgfäktigfte befeftiget 
weıden. 

In etlichen Galanterielaͤden fieht man neue baum⸗ 
wollene Manns⸗Handſchuh, beſonders von Nankingfarbe, 

die von den Maͤnnern des Mittelſtandes getragen wer⸗ 
den. Dieſe Waare iſt gut, ohne vorzuͤglich zu ſeyn, 
und hat vermuthlich ihr Daſeyn der Partheylichkeit zu 

danken, womit man jeht alles betrachtet, was dieſe 
Farbe hat. 

Da ſich folgendes auf den Flor des engliſchen Hans 
dels bezicht ; fo ſteht ed Hier nicht am unrechten Orte, 
Herr Bpaz, den man fohon aus feinem Tags und 
Nachts Telegraph als einen erfindfamm Mechaniker 
kennt, hat den Einwohnern : von Liverpool vorgefchlas 

° gen, eine Reihe von Telegraphen von Liverpool bis nad) 
Holyhead zu errichten, theils um dadurch die Ankunft 
: der nach Liverpool beffimmten Schiffe zu melden, theils 
ums Loorfen bey guter Zeit in Beraitfchaft zufegen. Ed 
ift aud) im Vorſchlage, eine ‚zwente Telegraphenreife - 
von Liverpool durch Manchefter und Leeds bis nach 
‚HU, und eine dritte von Liverpool durch Chefter 
und Birmingham bis nach London zu errichten. Diefe 
Reihen würden auf nicht mehr als 15,000 Pf. St. 
kommen, und acht Worte würden alle Hundert engfifche: 

” Meilen Eine Guinee often, - Ueberfchlägt man die vers 
muthlichen telegraphifchen Deyeichen , welche befdrbert 
werden dürften; fo müßte ein folches Unternehmen all⸗ 
jaͤhrlich einen reinen Profit von zwey bis drey hun⸗ 
dert Procent abwerfen ꝛc. Boaz hoffte, die Regierung 
würde dieſe Anſtalt ihrer eigenen Aufmerkſamkeit werth 
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Salten, und. Zelegraphen aus London nach jeber Markts 
ſtadt errichten laſſen: doch muß billig erfl der Berfuch 
son Privarleuten gemacht werden, damit man vom. 
feiner Ausfuͤhrbarkeit urtheilen kann, che die Nation die 
Sache im Großen ausführt. Sollte dies gefchehen, ſa 
würde England durch den ichnellen Verkehr wechfeljeis 
tiger Nachrichten im eine ungeheure Hauptſtadt ver⸗ 
wandelt werden. 

Zuſtand der irländiſchen Bauern. 

Nachſtehende Bemerkungen erfchienen zuerſt in ber 
weekly Dispatch, einer Sonntags⸗Zeitung, woraus 
man fie jet unter folgendem Titel beionders abgedruckt 
Bar: a description of the condition and manners 
of the peasantry of Ireland by Robert Bell, L.L. 
B. London, Vernor et Hood. 8. 1804. Preis 2 
Schill. Im Ganzen enthalten fie nicht viel nıchr als 
was man ſchon aus Küttner, Cooper, Edge 
worth, de la Tocnaye u, a, m. weiß. Da 
aber der Verf. ein gebohrner Irlaͤnder iſt, fo Hat dad, 
was er fagt, ein defto größeres Gewicht. 

Die irländifchen Bauern  unterfcheiden ſich von als 
Ien andern Randleuten in Europa. Da fie diefelbe Re⸗ 
gierungsverfaffung wie Groöbritannien haben, fo glaubt 
man gemeiniglich, daß fie diefelben bürgerlichen und 
politifchen Vortheile genießen: aber es ift ein Spott, 
wenn man fie freye Leute nennt ; fie befigen nichts was 
mit der Freyheit verbunden iſt, ald die Wildheit -und 
Laſterhaftigkeit derſelben. Ihre Unabhängigkeit macht 
ſie nicht zufrieden, und giebt ihnen auch nicht ſo viel, 
als ſie zu ihrem Unterhalte noͤthig haben, ſondern zeigt 
ſich meiſtentheils in einer Art von feindſeligem Wider⸗ 
ſtande gegen ihre Obern, wenn von dieſen letzteren Un⸗ 
gerechtigkeiten verſucht werden, oder wenn fie auch nur 
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Bios fhun wollen, was Mechtens iſt. Ohne im eis 
gentlichen Verſtande Sclaven zu ſeyn, dulden fie alle 
Beichwerlichkeiten der Sclavery. Man ficht bey ih⸗ 
nen nichts von-dem Wohlwollen, dad gewöhnlich die 
Unterthanen mit ihren Gutäherren verbindet. Wenn 
fie auch fleißig jeyn wollen, wie es denn viele troß ale 
ken Hinderniffen und Schwierigkeiten find, fo werben 
fie von immerwährender Beforgniß gequält, daß der 
Ertrag ihrer Pladerey am Ende doch nicht hinreichen 
möchte, die Erlaubniß, das Feld zu bauen, zu bezah⸗ 
fen. Der irländifche Bauer empfindet diefen Druck 
weit mehr, als die Landleute in andern Gegenden, weil 
er bekanntlich von Natur zu ben fühlbarften Menfchen 
gehört. Er ift das niedrigfte und fchmächfte Glied in 
einer Kette von Menfchen,, die fich zwifchen ihm und 
dem eigentlichen Landeigenthuͤmer befinden, oft bis auf 
ein halbes Dutzend fteigen und in der doppelten Geftalt 
eined Untertyanen und eines Guthsherren erfcheinen. 
Diefe Zwiſchen⸗Guthsherren beftehen gemeiniglich aus 
den mittleren und niedrigen Elaffen des geringften Lands 
adeld. Da etliche von diefen dftere Gelegenheit haben, 


ſich den Landeigenthuͤmern zu nähern, fo pachten fie von. 


ihnen Heine Guͤter und Vorwerke; doch meiftentheils 
find ſie entweder zu ſtolz, zu träge oder zu unvermoͤ⸗ 
gend fie felbft zu bewirthichaften. Sie verpachten dies 
felben alfo wieder mit anfehnlichem Gewinn; aber auch 
die zwenten Pachter mögen fich aus gleichen Urſachen 


nicht mit der Deconomie abgeben und überlafen die - 


gepachteten Güter an andre um einen erhöheten Preis ; 
fo geht es fort, bis fie endlich, auf einen ausfchweifend 
hohen Pacht getrieben, an die unwiffendften Elaffen des 
Volks fommen, die weder Vermögen noch Kenntniffe 
vom Ackerbau befiten, aber durch ihre Arbeit das Geld 
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ga veibienen haben, welches eine Reihe von Heinen 
Defpoten ins Ueberfluß erhalten muß. Eo unglaubs 
lich es aber auch glüdlicheren Landwirthen ſcheinen 
mag, haben dennoch diefe Leute, troß ihrer Unwiſſen⸗ 
beit und Armuth, mit wenigen und noch dazu fehr uns 
vollfommenen Aderbaugeräthen, ohne ein einziges vom 
den Fünftlichen Mitteln zu befigen, womit man in beghns 
fligteren Kändern , -befonders in England, die Haudars 
"beiten abfürzt, und unter jeber Art von Druck, mit 
einem erftaunfichen Grabe von Arbeit und Beharrliche 
keit, die Felder oft fo gut angebaut, daß fie in gewiſ⸗ 
fen Jahren, nach dem amerikaniſchen Kriege, anſehn⸗ 
liche Prämien wegen der Getreideausfuhr erhielten. Bon 
der großen Menge Butter, die aus Irland verführt 
wird, verzehren die Kondner eine beträchtliche Quantis 
tät, ohne vielleicht je zu ahnen, daß dieſes Föftliche 
Lebensmittel, deſſen fie nun gar nicht mehr entrathen 
innen, durch den Fleiß und die Anftrengung folcher 
Bauern erzeugt wird, die vielleicht felbft niemals das 
geringfte davon über ihre Kippen bringen. Der Engs 
länder verbraucht größtentheild irländifche Leinwand ; 
boch weiß er vieleicht nicht, daß dieſes Gewebe, wel⸗ 
ches fo viel zu feiner Neinlichkeit, Gefundheit und Bes 
auemlichkeit beyträgt , feine Feinheit mit gröfter Mühe 
von Bäuerinnen erhält, die gemeiniglich in Hadern, 
Elend und Schmuß leben. 

Das Elend des irländiichen Bauers wirb dadurch 
vermehrt, daß er auögefuchte Bebürfniße der Tafel ers 
zeugt und aufbewahrt, ohne zu wagen, fie nur zu ko⸗ 
ſten. Meizenbrod, welches in England Jederman ißt, 
ift ihm eine Leckerey: bringt er e8 aber ja durch auflers 
ordentliche Anſtrengung dahin, daß er etwas Weizen 
bauen Fann , fo fteht es in einem fo hohen Preife, daß 
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es ihn zu Grunde richten wuͤrde, wenn er nicht ſeinen 
ganzen Ertrag verkaufte. Er kenut faſt kein andres 
Fleiſch als rohes Schweinefleiſch oder Speck, aber 
auch dieſe duͤnken ihm viel zu koſtbar, als daß er und 
feine Familie ſelbſt bey dringender Nahrungsnoth etwas 
davon genießen ſollten. Nur zu Weyhnachten und 
Dftern unterfteht er fish gleichiam verftoglen eiwas von 
dieſem Lecerbiffen anzurühren, der von ihm bereitd al 
das Eigenthum ded Guthsherrn angeichen wird. But⸗ 
ter, Federvieh und Eyer find gleichfalls fein Eigentyum, 
aber die elende Familie, durch deren Sorgfalt fie ers 
zeugt werden, darf fid) ihrer eben fo wenig bedienen. 
Wovon leben denn nun diefe Leute fonft ? von Sas 
chen, die man auf dem Markte für wenig oder gar um⸗ 
fonft haben kann: Kartoffeln find ihre vorzüglichfte 
Nahrung. Sie wachen fehr überflüßig in Irland und 
ohne große Mühe des Landmannes; fte nach ben 
Markrfiädren zum Verkauf zu führen, bat mehrentheild 
Schwierigkeiten und ift zumeilen unmöglich; daher ko⸗ 


ſten fie zwölf= auch wohl zwanzigmal meniger als in 


London. Sonach behält der irländiiche Bauer zu feis 
nem Gebrauche, was andere Menfchen am allerwenig- 
ſten fchägen. Was er zunachft jelbft verzehrt, ift vom 
noch geringerem Werthe, nehmlich derjenige Theil der 
Milch, welcher nad) dem Buttern zuruͤckbleibt, oder 
Burtermild. In England giebt man fie den Schwei⸗ 


‚nen. Uber felbft dieſe ärmliche Delicateffe koͤnnen die 


irländiichen Landbauer nicht zu allen Jahreszeiten has 
ben. Den gröften Theil des Winters hindurch geben 
ihre Kühe Keine Milch, entweder weil fie traͤchtig find 
oder fein nahrhaftes Futter befommen; und die Bauern 
find entweder zu ampiffend oder zu unvermögend, bey 
ihren Kühen dahin zu fehen, daß fie wechſelsweiſe das 
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ganze Fahr hindurch von ihnen Milch bekommen. Was 
follen fie nun ſtatt der Buttermilch zu ihren Kartoffeln 
effem? In diefer Verlegenheit muß ein eingefalzener Haͤ⸗ 
ring oft für eine ganze Familie binreichen: das ift aber 
ihr Sonntagseflen , welches ihnen ihre Umftände nicht 
alle Tage erlauben. Haben fie weder Buttermilch noch 
Haͤringe, fo, vermifchen fie klein gefchnittene Zwiebeln 
mit Salz und Wafler und tunfen ihre Kartoffeln hin 
ein. jeder Bauer hat nicht einmal fo viel Kartoffeln, 
als er zu feinem Unterhalte auf ein ganzes Jahr braucht, 
Mer aber einen folchen Vorrath befißt und noch übers 
dies auf feinen Feldern eine gewiffe Quantität Haber⸗ 
mehl erzeugt, der gilt in ber Nachbarfchaft für einen 
wohlhabenden, gemächlichlebenden Mann. Trifft es 
fich indeffen, wie nur zu oft ber Fall iſt, daß der Bor: 
rath, welcher für dad laufende Jahr beftimmt war, 
eher zu Ende geht, als der Ertrag der bevorftchenden 
Erndte reif wird, fo ift die Noth über alle Befchreibung 
groß. Zum Gluͤck fällt ein ſolches Mißgefchid immer 
. in den Sommer, wo jede VBauerhütte erträglich mit 
Milch verfehen ift: dieſe nebft fchlechten Gemuͤſen und 
etwas Habermehl, welches ihnen fehr hoch zu fichen 
fommt, ift dann alles, was Diele elenden Leute, auf 
einen, zwey, auch wohl drey Monate zu ihrem Lebende 
unterhalte haben. Die Wirfung diefer unzulänglichen 
Speifen auf ihren Körper ift abfchredend ; fie fallen ab 
und ihre Hautfarbe wird gelblich, wegen der rohen 
Gartengewächfe, zu deren Genuße fie fich gezwungen 

ſehen. 
Warum darf denn, wird man hier fragen, der 
Landmann, deſſen Pachtguͤtchen ſo ſchoͤne Sachen traͤgt, 
nicht etliche davon ſelbſt genießen und dadurch fein muͤh⸗ 
feligeö Xeben ein wenig erleichtern ? Die Antwort liegt 
ganz 
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ganz nahe: alles was er und feine Familie durch ihre Are 
beit erzeugen, nnuß, außer ben obengedachten elenden Le⸗ 
bensmitteln, zu Belde gemacht werden, um die For⸗ 
derung deſſen zu befriedigen, der weder Eigenthuͤmer 
noch Anbauer des Landes ift. Water und Sohn arbeis 
ten ungufhörlic) auf den Feldern gleich den Pferden ; 

Muͤtter und Töchter helfen ihnen gelegentlich oder bes 
ſchaͤftigen fich noch haͤufiger mit dem Spinuen des 
Gars, woraus nachher die in England fo fehr ges 
ſchaͤtzte irländifche Leinwand gewebt wird, Defien uns ‚ 
geachtet nachdem fte die Erzeugniffe ihrer gemeinſamen 
Arbeit verkauft, nachdem ſie ihren Speck, ihre Butter, 
ihr Federvieh und ihre Eyer zu Markte gebracht haben, 
fügt.e& fich oft, daß fie nicht Geld genug zuſammen⸗ 
bringen koͤnnen, ihren Pacht⸗Zins zu bezahlen. Was 
für ein Ausweg bleibt ihnen num unter ſo angehäuften 
Ungluͤck uͤbrig? Der Guthsherr, an welchen der Bauer 
ſeinen Zins unmittelbar entrichten muß, hat an einen 
andern Guthsherrn, der einen Grab höher ftcht, Pacht 
zu bezahlen, und biefer vermuthlich wieder an einen 
dritten. Etliche von ihnen müflen alfo warten, . che 
fie ihren Gewinn erhalten ; andre geben den Gefühlen 
der Menfchlichkeit Raum; oft findet man fid) nothge⸗ 
drungen, Nachficht zu haben: aber alles das vermehrt 
am Ende nur die mißliche Lage ded eigentlichen Pach⸗ 
rers, der fen Vieh binmeggetrieben und verfteigert ſehen 
muß, wenn ed ihm nicht etwa durch Borgen und Bits 
ten bey feinen Nachbarn gelingt, feine Ruͤckſtaͤnde binnen 
einer beftimmten Friſt zu bezahlen. Nachdem er auf 
dieſe Art alle feine Heine Habe verloren hat, Tann er 
nicht länger auf dem Pachtgute bleiben, welches dann 
abermals an den Meiftbietenden um einen eben fo Hohen 
‘preis verpachtet wird, als ber letzte Pachter nicht zu 
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bezahlen im Stande war, ungeachtet er ed verſprochen 
‚ hatte > 
Wenn es fich aber zuweilen fügt, wie allerdings 
der Fall ift, daß der fleißige Feldbauer feinen Zins zu 
beftimmten Sriften abtragen und zu gleicher Zeit jeine 
Familie vor Mangel ſchuͤtzen kann, fo dürfte vieleicht 
ein Fremder, der Jrland nicht kennt, dafür halten, die 
Lage eines folchen Mannes fen vergleichungsweiſe gluͤck⸗ 
lich. Aber ed kommt dabey immer noch darauf an, 
ob er einen langen oder Eurzen Pacht hat. In ben 
mittlern und in einigen weftlichen Grafichaften von Ir⸗ 
and pachten die Bauern indgemein auf Ein und Zwan⸗ 
zig Jahre: find nun etliche von ihnen im Stande, ihren 
Zins einige Jahre nad) einander richtig abzutragen, ſo 
werden fie, ungeachtet ihre Nahrung aus den fchlechteften 
Lebensmitteln befteht, wnaufhörlich von ihren weniger 
glücklichen Nachbarn beneidet. Allein died ift nur das 
2008 von wenigen und zwar bon denen, Die in gewiſ⸗ 
fen Gegenden von Irland wohnen. In Munfter ift es 
damit viel fchlimmer als in Zeinfter und Connaugßt ; 
denn die niedrigeren Claſſen der Bauern erhalten dort 
. felten einen Pacht auf längere Friſt, ald zehn Sabre, 
dfterd auf fieben und drey Jahre, am gewöhnlichften 
aber nur von einem Jahre zum andern, Wenn es fich 
in Munfter findet, daß ſolche arme Landsleute durch 
Aufferordentlichen Fleiß und Durch «ine faſt gänzliche 
Entbehrung alled deſſen, was das Leben angenehm 
macht, im Stande find ihre Zinfen zur beflimmten 
Zeit abzutragen, fo glaubt der Niedrigfte in der oben 
erwähnten Reihe der Mirtelguthöherren (denn die wahr 
sen Eigentyümer haben niemald wit den wirklichen 
Bauern Gemeinfchaft) daß die Lage dieſer Leute zu gluͤck⸗ 
lich ſey, und daß die, welche ihre Zaplfriften fo puͤukt⸗ 
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uch! halten, noch mehr izu bezahlen im Stande fen ; 


‚ fo bald! daher eine der vorgedachten Pachtzeiten verfiris, 


“ , 


eben ift, verpachten fie die Lähbereyen aufs neue an die 
Meiſtbietenden. Sa, follten fie auch Ylauben, der eis ' 
gentliche,Unbauer des Guthes konnte Feinen größeren 
Drud ertragen, fo halten fie doch deu Fall für möge 
lich, daß fich ein größerer und reicherer Wagehals fin: 


den dürfte, ber einen noch höheren Preis für Länderegen 


zu geben .geneigt iſt. Ihre Erwartungen werben mei⸗ 
ſtens gefüllt. Es wird ihnen nicht ſchwer, Menfchen 
von · fo ‚nieberträchtiger und gefühllofer Ginnedart anzu⸗ 
treffen, ald der Druck immer hervorbringt, welche fich 
gern zu Werkzeugen. brauchen Iaffen, wodurch ganze . 
Samilin aus ihren Heimathen an den Bettelſtab und 
ins Elend getrieben werden, Das ift aber noch. nicht 
alles. Tauſendmal ſchlimmere Uebel ald Verarmung _ 
erwachſen aus einem fo granfamen Verfahren. ‚Der 
firtliche Charakter ändert ſich und wird ſchrecklich vers 
anflaltet. Der tödtlichfte Grol nimmt im Gemüthe 
des Landmannes Platz und ergreift jede Gelegenheit fich 
insgeheims ober dffentlich zu rächen, 

Das vielfache Elend, welchem die Bauern. in 
Munfter unterworfen find, ift dem ganzen irländifchen 
Volke. fo allgemein befannt, daß es niemand mehr zu 
Iäugnen begehrt. Der beruͤhmee Redner Grattan hat 
es dffentlich in Dem ehemaligen irländifchen Unterhauie 
geſchildert. Er zeigte damals, daß die Katholilen in 
Munfter wegen der unterdruͤckenden Hebungsart des 
Zehenten den groͤſten Drangfalen ausgeſetzt wären, twozu 
fich noch die Erpreflungen ber Guthsbeſitzer geſellten. 
Waren die kuͤhnen Behauptungen ſolcher abſchenlichen 
Ereigniſſe grundlos geweſen, fo würde man gleich eine 
Schaar. wog. Zeugen aufgeftellt haben, dies darzuthun, \ 
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aber dies iſt bis auf heute unterblichen. Solche Vor⸗ 
fälle werden auf immer ein Beweis der Tyranney blei⸗ 
ben, welche von gewiflen nicht zur Regierung gehörigen 
Leuten über die@größere Zahl der Einwohner eines Lan⸗ 
des auögeübt wurden, das einer freyen Verfaffung und 
einer fanften Verwaltung ber Geſetze genießt. 

Es find noch etliche andıe Bemerkungen über die 
irlaͤndiſchen Laͤndereyen, befonders in Munfter, zu mas 
hen übrig. Man weiß allgemein, Daß der irldudifche 
Boden in Betreff des Reichthums und Ueberfluffeß ſei⸗ 
ner thierifchen und vegetabilifchen Erzeugniffe von kei⸗ 
nem andern Lande in Europa übertroffen wird, Man 
darf aber deswegen nicht wähnen, daß Die Arbeit des 
Bauers in dem Maße leichter ſey, als ein ſolcher Bon 
den weniger Anbau erfordere. Diefe Vorausfekung 
würde ſehr natürlich feyn. wenn alle Gegenden von 
gleich guter Beichaffenheit wären, Uber fruchtbares 
und minder gutes Land ift bier, wie aller Orten vers 
miſcht; und man läßt dem Bauer Feine Wahl, Der 
unmittelbare Guthöbefiger Hält es weder für nötkig, 
noch ift er geneigt feine ertragfamen Grundftäde nik, 
einer fleiffigen Menfchenclafle zu befegen. Er weiß mehr 
Nuten und mehr Vergnügen daraus zu ziehen: er bes 
ſtimmt fie. zum Unterhalte einer Art von Thieren, die 
ihm weit einträglicher find, als feine Mitgeſchoͤpfe ihm 
ſeyn wuͤrden. Waͤhrend ſeine Rinder und Schaafheer⸗ 
den auf den fetteſten Wieſengruͤnden fröhlich umbers 
ſchweifen, wird bern arbeitfamen Ackersmann keine 
Ruthe davon eingeräumt. Land, das weder zur Hu⸗ 
thung noch zum unwüttdbaren Beſitze eines Landebels 
manned taugt, oder das weder Graß noch Bäume 
trägt, ober deflen Oberfläche entweder ſteinigt ober mit 
Waffer bedeckt if, ober das gebirgigt ober moraftig ift, 
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kurz Land, auf welchem man erſt einen tragbaren Bo⸗ 
den fchaffen muß, wird den verhungernden Bauern um 
hoben Zins verpachtet, den fie defto leichter entrichten 
zu Finnen hoffen, weil jedem nur ‚tliche wenige Aecker 
überlaffen werden. Diefe Leute find eben fo zahlreich 
als arm: daher vereinigen ſich Nothwendigkeit und 
Wahl, dieLändereyen, welche man ihnen zu bebauen 
giebt, in Meine Sräden zu theilen. Ein Guth, das 
nicht mehr als dreyßig bis vierzig Acres enthält, wird 
gemeiniglich von fünf bis ſechs Familien gemeinfchafts 
lich gepachtet; ob nun wohl die jährlich dafür bezahlte 
Pachts Summe deffen wahren Werth weit überfteigt , 
fo glaubt man doch, daß die unter fo viele Perfonen - 
vertheilte Laſt nicht ſo ſchwer feyn werbe, als wenn das 
ganze Guth an Einen verpachtet wäre. Diefes ſchlechte 
Land wird im Laufe «etlicher Jahre fruchtbar, bringt ° 
aber nur dem unmittelbaren Verpachter Bortheil, ins 
deß der elende Bauer. von feiner unaufhdrlichen Muͤhe 
keinen andern Nuten hat, als daß er nicht verhungert ; 
und damit diefer Helotiſmus ja Fein Ende haben oder 
erleichtert werden möge, verflattet man den Anbau nur 
iv fo fern als er ausbrädlich zur Veredlung des Lan⸗ 
des nothwendig iſt. Mielleicht Tautet der Pachtbrief des 
Bauers auf fo lange Zeit, daß er fi) Rechnung mas 
chen darf, ‚noch einige Jahre, nachdem er von feiner 
‚ Arbeit Vortheil zu ziehen angefangen hat, im Beſitze 
des Guͤthchens zu bleiben ; aber das trift fich nicht Häufig: 
und ein Guthöherr von reizbarer habfüchtiger Gemuͤthsart 
ann zumeilen unter dem Vorwande rechtöfräftiger Gruͤn⸗ 
de den Unterthan verjagen, che noch fein Pacht abläuft, 
um das ſo zuruͤckgenommene Land entweder im Huthung 
zu verwandeln oder es Höher zu verpachten. In ganz - 
Munſter hört man folche Kälte fehr oft; aber in Cou⸗ 
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naught und Reinfter treibt man die Härte nicht vdllig fo 
weit. Sn Connaught, welches von einigen fälfchlich 
für eine wilde ungefittete Provinz gehalten wird, herrſcht 
zwifchen den Herrfchaften und Bauern eine Ichnöartige 
Anbänglichkeit, welche oft die gluͤcklichſten Folgen ers 
zeugt: die erftern werden dadurch vor Gewaltthaͤtigkeit 
an ihren Perfonen und vor Belchädigung ihres Eigen» 
thums gefichert ; indeß beyde Theile in einem beftändis 
gen Austaufche guter Dienfte mit einander leben, 
Guthöbefiger von Kenntniffen und gewinnenden Sitten 
find immer bereitwillig ihren unwiflenden armen Nachs 
barn mit gutem Rathe an die Hand zu gehen; fo ers 
hält der Adel durch flillfchtweigende und allgemeine Ein⸗ 
willigung ein Anfchen, wodurch er öfters die Erbittes 
rungen unter feinen Unterthanen befänftigen und ihre 
Mißhelligkeiten beylegen kann. Ein Gentleman von 
folchem Character wird faft vergöttert und alle Bauern 
find bereitwillig, ihm perfdnliche Dienſte zu erweifen. 
Weberhaupt findet man die urfpränglichen Sitten der 
Irlaͤnder nirgends, fo Acht ald in Eonnaught. Das - 
Gaͤliſche, eine Sprache die älter ift ald das Lateiniſche, 
wird hier am reinften geredet. Die Einwohner zeichnen 
fid) durch die gröfte Gaftfreiheit aus und es gilt ihnen 
in. diefer Nückficht gleich viel, ob ein vornehmer Mann 
oder ein Bettler zu ihnen kommt. j 
Es giebt noch eine andre Art von Bauern, bie man 

cottyers nennt. Diefe find nicht felbft im Stande Land 
zu pachten,, fondern fie müflen das ganze Jahr hindurch 
für. folche Landbauer arbeiten, die fich zu den höheren 
Elaffen rechnen. Jeder Cottyer bekommt einen oder zwey 
Morgen Landes, die er mit Kartoffeln bepflanzt, und 
es ijt ihm erlaubt , feine Kuh aufdie Huthung des Grunds 

beren zu ſchicken. Man bezahlt ihm feine Tagsarbeit mit 
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vier und fuͤnf Pence, hoͤchſtens mit ſechs Penee. Dies 
beträgt zu Ende des Jahres gewiß nicht mehr als die 
Herrfchaft für das Kartoffelfeld und das Huthungsrecht 
fordert. Weiter haben dieſe Leute nichts zu ihrem Lebens⸗ 
Unterhalt. Ihre von der berrichaftlichen Wohnung. weit 
entfernte Hätten find elend und beftchen aus Lehm oder 
Raſenſtuͤcken, ohne Oberboden, Stube oder Verſchlag; 
oft find fie auch blos mit einer Art von Torf (scraws) 
gedeckt. Der Rauch muß in Ermangelung einer Teuereffe x 
zur Thüre hinausziehen. Ju einem Winkel der Hürte 
ſteht Die Kuh, wenn der Cottyer reich genug ift, eine zu 
haben, und im andern fchläfr die Samilie auf nichts weis 
tes ald einem Bündel Stroh. Zu ihrer Bededdung dienen 
eine grobe wollene Decke und die Lumpen, worein fie am 
Tage gekleidet find. lm feine eigene Nahrung zu gewins 
nen, muß der Eottyer ein paar Stunden des Nachts auf 
fein Kortoffelfeld verwenden, nachdem er fich durd) die 
Arbeit für die Herrfchaft den ganzen Tag über ermüdet 
bat. Fehlt es feiner Familie völlig an Nahrung , fo gehen 
Meiber uud Kinder betteln: jedoch tritt dieſe ſchreckliche 
Notwendigkeit nurim Sommer ein, wenn der alte Bors 
rath ganz aufgezehrt ift und die heurigen Kartoffeln noch 
nicht reif find, Es fehle dieſen Ungluͤcklichen nit an 
Schaam: fie tragen ihr Elend blos in entfernten Gegens 
den zur Schau, um von ihren Nachbarn nicht gelehen 
zu werden. Ben alle dem ift ihre Lage nicht immer fd 
elend als die der Bauern, welche felbft pachten, weil die 
Herrſchaft fich oft der Cottyers erbarmt, und entiveder 
ihren Lohn erhöht, oder ihnen fonft allen Erleichtes 
zungen zu verfchaffen fucht. 
Eine. dritte Art von irländifchen Bauern unterfcheis 
bet fich von ben befchriebenen dadurch, daß fie alljährlich 
nach irgend einem Theile von Irland oder England wan⸗ 
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dert, wo man ihnen verhältuißmäßig mehr Arbeitslohn 
giebt. Des geſchieht allezeit zu anfange des Herbſtes, 
‚nm welche Zeit man die Straſſen, welche nach Dublin 
und London führen, mit elenden Menſchengeſtalten*) 
bedeckt sehen kann, die halbnackend und barfuß find, umd 
kaum die Reifefoften auftreiben können , fo gering biefe 
auch wegen ihrer äußerft mäßigen Beduͤrfniſſe find: oft 
haben fie, wenn fie von Hauſe gehen, nichts weiter bey 
fih als etwas Haberbrod. Diejenigen, welche. nicht aus 
der Inſel wandern, finden allezeit auf drey Wochen etwa 
30 bis go engl. Meilen von Dublin Arbeit, wo viel Ges 
traide gebaut wird, und wo es wegen ber großen Lands 
güter allezeit an binlänglichen Arbeitern fehlt, fo oft es 
viel zu thun giebt. Diejenigen, welche nach London reis - 
fen wollen, findet man in den Schifferänmen der Pas 
ketboote, die aus Dublin nad) Parkgate und Liverpool 
ſegeln, zuſammengedraͤngt. Sie bezahlen eine halbe 
Crone fuͤr ihre Ueberfahrt, und es bleibt ihnen dann noch 
kaum ſo viel uͤbrig, als ſie zu ihrer Landreiſe in England 
bis in die Naͤhe von London noͤthig haben. Sie legen 
dieſe Reiſe meiſtentheils barfuß zuruͤck (etwas in England 
ſelbſt von Landlenten ganz unerhoͤrtes), weil fie ihre 
Schuhe fuͤr gewiſſe Arbeiten aufſparen muͤſſen, welche 
ohne dieſelbe nicht verrichtet werden koͤnnen. 

Wenn ſie nun nach einer hoͤchſt ermuͤdenden Fußreiſe 
von zweyhundert engl. Meilen in den Gegenden angelangt 
find, wo fie auf den Feldern Arbeit erhalten koͤnnen, fo 

ſcheint fie ihr übles Geſchick ſelbſt Durch England zu vers 
folgen. In vielen heilen von Hertforbfhire und an ans 
*) Man nennt biefe Leute in Irland spalpeens, ein irlaͤndiſches 
Wort, welches große Verachtung anzeigt, und denen beys 


gelegt wird, Die ſich nit der allerniedrigſien Landarbeit bes 
ſchaͤftlgen. 
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dern Orten giebt es eine Art von Unterhaͤndlern ober Mak⸗ 
lern, die den Pachtern irlaͤndiſche Tageldhner zur Erndte 
verfchaffen. Die Pachter erfparen fich die Mühe und mas - 
chen einen Accord mit diefen Unterhändfern, welche die 
Tagelduner bey ihrer Ankunft empfangen und fie für den 
möglichft niebrigften Kohn zur Erndte miethen. Ein armer 
irlaͤndiſcher Tageldhner kann nicht immer die Ehre einer 
Audienz bey diefen felbfternannten Miniftern der Unters a 
druͤckung haben, welche, da fie felbft gebohrne Irlaͤnder 
find, fehr wohl die Dentungsart und Umfldude derer ken⸗ 
nen, mit denen fie zu thun haben; aller Wahrfcheinliche . 
keit nach reben fie auch die Sprache, welche jun am , 
verſtaͤndlichſten ift, fo daß es ihnen leicht wird, ihre 
Anvoiffenheit und Leichtgläubigkeit durch ein Vorgeben 
zu bintergehen, als ob fich diedmal mehr Tageldhner 
eingefunden hätten, als es Arbeit gäbe. Run weiß aber 
jeder, was die Folge hievon ſeyn muß, da der Preis ei⸗ 
ner jeden Waare allezeit in dem Maße fällt, als fie 
häufig auf ven Markt gebracht wird: Der Unterhänds 
ler gewinnt allein hierbey, und um feinen Profit fo hoch 
als möglich zu treiben, ruft er, gleich dem weftindifchen 
Negertreiber, die Tageldhner am früheften Morgen aus 
den Scheuern, wo fie von ihrer fchweren Arbeit ausru⸗ 
ben, und legt ihnen zehnmal mehr Arbeit auf,ials der 
weſtindiſche Sclave verrichtet, 

Wenn die Erndte in England geendiget iſt, reiſen 

fie uͤber eine Strecke von vierhundert engl. Meilen in ihre 
Heimath zuruͤck und kommen dort gerade noch zu rechter 
Zeit an, ihr eigenes Getraide einzuerndten, wenn] fie 
welches haben. Sie bringen fo viel von ihrem Arbeits⸗ 
lohn nach Irland zuruͤck, daß man erftaunt, wie es ih⸗ 
nen möglich war, während ihres Aufenthalts in Eng⸗ 
land zu leben, Aber nur die wenigften genieffen etwas 
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von biefem. ſchwererworbenen Gelde. Wide von Maar 
fallen gleih nach ihrer Ruͤckkehr in ein kaltes Fieber, 
das ihnen den ganzen Winter hindurch anhängt. Dies 
Ungläd wird theils dadurch verurfacht,, Daß fe in falten 
feuchten Scheunen fchlafen, theils durch ſchwere Arbeit 
und fümmerkche Nahrung. 

Der irländifhe Nationaldharacter ift vom ben eng» 
liſchen Gefchichtfchreibern aufferorbentlich entitelt wor⸗ 
den, weil die Engländer, ald Ueberwinder Irlands, 
den Bewohnern deffelben von jeher verhaßt waren. Hu⸗ 
me, der die Gefchichte der Stuarte fo partheyiich behau⸗ 
delt hat, wie aus dem Werke der Srau Macauley über 
denfelben Gegenftand erhellt, verdient auch keinen Glauben, 
wenn er fagt, daß die Irlaͤnder fit den älteften Zeiten 
in Unwiffenheit und Barbarey verfunken gewefen wären. 
Denn eö läßt fich aus dem Beda darthun, daß im fie 
benten Jahrhunderte der Adel und andre Stände ber 
YUngelfachfen fich nach Irland begaben, um dert Unters 
richt zu genieſſen. Alllrdings iſt, ſeitdem ſie von den 
Englaͤndern unterjocht worden ſind, eine große Aende⸗ 
rung in ihrem Character vorgefallen: aber wenn ſie jetzt 
wild find, ſo liegt die Urſache in der beſtaͤndigen Abweh⸗ 
rung des engliſchen Druckes. 

Die Sitten der alten Irlaͤnder ſind durch die Zu⸗ 
nahme der engliſchen Handelsciviliſation ſehr verdraͤugt 
worden; was etwa noch davon der vorruͤckenden 
Zeit und dem Zwange der Geſetze entgangen iſt, findet 
man hauptſaͤchlich in Plaͤtzen, bie ſehr entfernt von den 
Städten liegen, und bie felten des Handeld wegen bes 
fücht werden. Wenn bier den Leuten nicht fchlechterdings 
die Nothiwendigkeiten des Lebens fehlen, fo iſt eines je⸗ 
den Haus dem. Nachbar oder bem Fremden offen, wel 
cher ohne Umftände, felbft zur Eſſenszeit, bineingehen 
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and alles, was im Haufe iſt, mitgenieſſen kann. Man 
ſieht ſolche Beſuche nicht für uͤberlaͤſtig an, ſondern je⸗ 
der im Hauſe freut ſich daruͤber, weil man Gaſtfreyheit 
nicht nur aus natuͤrlichem Wohlwollen uͤbt, ſondern ſie 
auch fuͤr eine heilige Pflicht haͤlt. Man empfaͤngt daher 
den Ankoͤmmling mit der zuvorkommendſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und kann er vollends ein Inſtrument ſpielen 
oder Geſchichten aus der Vorzeit erzählen, welche Be⸗ 


wunderung erregen ober bad Herz der Zuhdrer rühren, 


ſo wetteifert man in jeder benachbarten Hätte um die 
Ehre, ihn zu bewirthen. 
Da fie gröftentheils von Gewaͤchskoſt leben, und 


felten etwas anders ald Waller und Milch trinken, ſo 


ergieffen fich bey ihnen die Lebensgeiſter mit einer Lebhaf⸗ 
tigkeit; die man in Ländern, wo Fleiſch und ſtarke Ges 
traͤmke die befländige Nahrung ausmachen, gar nicht 


kennt. Nach vollendeter Tagesarbeit ſitzen fie nicht da. 


und fehen einander mit muͤrriſchem Stillſchweigen an, 
fondern die Alten rauchen einer nad) dem andern aus 
derfelben Pfeiffe, indeß die Süngeren bis um Mitters 
nacht entweder nach einem Inſtrumente oder nach ihren 
eigenen Stimmen tanzen. Die irländifche Nationals 
harfe ift faft ganz auifer Gebrauch; das beliebtefte und 
gewoͤhnlichſte Inftrument ift eine Urt von Dudelſack oder 
Sackpfeife ). Es ift unmöglich, die Freude zu befchreis 


. *) Man darf hierben nicht an das ſchottiſche ober deutſche In⸗ 
firument dieſes Nahmens denfen. The Irish bagpipe iſt 
von befferer Bauart und ein Höchft angenehmes Inſtrument. 
Es giebt Virtuoſen auf demfelben , die man in London und 
andern byittifchen Städten auſſerordentlich ſchaͤtzt. Dept iſt 
ein Here O⸗Farrell wegen feiner Fertigkeit auf demſelben 
berühmt; man hoͤrt ihn zuweilen im covent-garden theatre 
menn,Oscar und Malvina gegeben wird. 


4 





+ 


92: 


ben, welche In ben Gefichtern dieſer Bauern leuchtet 


wenn irgend ein berühmter herumziehender Spielmann 
in ihre Gegend kommt : fie firdbinen dem Hanfe zu, wo 


er einkehrt, und machen es, fo lange er bort bleibe, 
zum Schauplaße der Feſtlichkeit. 


Die gemeinen Srländer auf dem Laude haben eine 
auffallende Sonderbarfeit in ihrem Character: bey freus 
digen Vorfällen, wo andre Menfchen Iuflig And, han⸗ 
gen fie dem Schmerze und Schwermuthe nach; hinge⸗ 
gen bey traurigen Gelegenheiten Aberlaffen fie ſich der 
unmäßigfien Freude. Bey Hochzeiten ergdtzet «3 fie, 
die beweglichſten Klagelieder zu fingen und anzuhören, 
und wenn fie Branntwein getrunfen haben, wimmern 
und weinen fie während der Anhoͤrung einer Trauerge 
ſchichte. Stirbt aber ein Nachbar oder Freund , fo gehen 


— _ _.. 


_ sul. 


fie zwar angeblich hin, um über der Leiche zu weinen, - 


aber in demfelben Zimmer, wo fie liegt, bringen fie die 
ganze Nacht mit Scherzen und Springen zu, die nur 
Rachen erregen können. 


Die Rohheit, Trägheit und Laſterhaftigkeit ber Im 


laͤndiſchen Bauern, entfichen, auffer den erwähnten Bes 
druͤckungen, gröftentheild von der aͤuſſerſt ichlechten Er⸗ 
ziehung. Die englifchen Gefee haben bisher alles möge 
liche gethan, um die irlaͤndiſchen Catholifen in der Uns 
wiffenheit zu Taffen. Da nuu die Bauern, welche ine 


geſammt catholifch find, Feines guten Unterrichts geniefs 


fen dürfen, fo haben fie einen fehr fchlechten, Die catho⸗ 
lichen Dorfſchullehrer find aus der niedrigften Claſſe; 
fie verftchen blos Schreiben und ein wenig Rechnen ; fie 
Tonnen Taum ein gemeines englifches Buch Iefen, und 
dad wenige Englifch,, welches fie verſtehen, reben fie 
fehr unrichtig. Die Bibel zu Iefen ift ihnen bekanntlich 
von der Geiſtlichkeit verboten; gute Bücher Finnen fie 


anus Armuih nicht Faufen ; daher haben fie nichts anders 


"zu leſen, ald elende, abentheuerliche und laſterhafte 


Schriften, von denen dad Sthd 6 Pence koſtet. Won 


. Dublin aus werden im ganzen Lande Balladen verbrei⸗ 


w 


fet, wovon das Städt nur einen halben Penny Eoftet. 
und die vol unzuͤchtiger, fchäplicher Dinge find, ſo daß 
pft die catholiſchen Dorfpriefter das Singen derfelben bey 
Ercommmnication verbiethen müffen. 

Es giebt nur eine Ausnahme: von. diefer ſchlechten 
Unterweifung. Die Bauernknaben verlaffen.oft ihre Hei⸗ 
math ohne Schuhe und Strümpfe, und vielleicht ohne 
das geringfte Geld, um ſich nad) ‚irgend einem Orte 
Surchzubetteln, wo man fie umſonſt umterrichtet. Gie 
find überall unter dem Nahmen „armer Schüler‘’ (poor- 
scholars) befannt, und fie bitten unterwegs felten verge⸗ 


bens um ein Almofen. Faſt jeder Lehrer nimmt. fie auf, 


and fieht dahin, daß ihnen Fein Mitfchhler ihre Armuth 
vorwerfen möge: zum Dante übernehmen fie, fobald fie 
ſelbſt einige Fortſchritte gemacht haben, den Unterricht 
ver jüngeren Schulknaben. Die poorscholars wenden 


ſich hauptſaͤchlich in die Probinz Munfler, weil hier bie 


meiften und beften Schulen für die Erlernung gelehrter 
Spracden- find. Der Wunfch dieſer jungen Leute ift, 
dereinſt catholifcher Priefter zu werben, welches ihnen, 

gun fie fleißig find und ſich gut betragen , felten fehle 


ſchlaͤgt. Unter den jetzigen catholiſchen Geiſtlichen im 


land find viele uͤberaus wuͤrdige und, gelehrte Mäns- 
wer, bie ſich auf dieſem Wege emporgeſchwungen haben. 


Zuweilen geſtattet man dieſen aͤrmern Schuͤlern ſelbſt auf 


der Dubliner Univerſttaͤt Zutritt, wo ſich mehrere von 
ihnen in allen Fächern der Gelehrſarikeit hervorgethan 
haben. - 


E 
* 
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Jacob Beattie . 

Wer nur einigermaßen mit der nglifchen Litteratur 
bekannt ift, Hat diefen Nahmen gehört, Beattie's Schrifs 
ten werben vielfach von beutfchen Philofophen angeführt 
. und find gröftentpeils ind Deutfche uͤberſetzt. In England 
rechnet man ihn zu den vorzuͤglichſten Schriftftellern der 
Nation, und die Schotten find mit Recht flolz auf ihn. 
Solgende gute Nachricht von feinem Leben ift ein -intereie 
fanter Beytrag zur Kitterärgeichiehte: An gocount of 
the life of James Beattie L. L. D. Professor of | 
Moral Philosophy & Legie, Aberdeen etc. by Alex, 
Bower. London, Baldwin ‚1804. 8. Preis 5 Schill. 
Sollte auch nachfichender Auszug nicht befriedigen, ſo 
wird er wenigfiend zur “chung des aAwenchmen. Abends 
befchreibung felbit anreigen. - 

Dr. Jacob Beattie war den 5. Non. 1735. zu 
Laurencekirk in ver Grafſchaft Kincardine in Schottland 
gebohren. Sein: Vater, din Pachter, beſaß viel Ver⸗ 
ſtand, und beſchaͤftigte ſich in den Mußeſtunden mit 
dent Leſen unterhaltender Schriften; er machte auch 
Verſe, . die noch. von feinen Nachkommen aufbewahrt 
werden. Dieſer Umftand iſt einigermaßen merhvärbig, 
weil er beweist, daß Dr; Beattie die Liebe zur Dichte 
Zunft von feinem Vater annahm. Diefer flarb, als 
Jacob fieben Jahre alt war. Laurencekirk hat zwey bes 
ruͤhmte Schullehrer gehabt, den Thomas Ruddiman 
und Jacob Milpe, Der.erftere war ein vorzüglicher Ken⸗ 
ner der lateinifchen Sprache, und feine Grammatik ift 
noch jetzt in Schottland berühmte. Milne, obichon durch 
keine Schriften bekannt, befaß eben fo grüße Sienntmiffe 
in der-claffifchen Litteratur, und hatte auflernrdentliche 
Verdienſte als Kehrer, beionders um Beattie. Meine 
zog den Ovid allen andern Cläfflfern vor, und lieh ihn 


. 
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feine Schäler am meiften Iefen, daher auch Beattie dien. 
ſen Dichter fehr liebte. Er benutzte auch alles, was in der 
Schule gelehrt wurde mit ſolchem Fleiße, daß er immer 
der Oberſte in ſeiner Claſſe war, und ſchon in dieſen fruͤ⸗ 
ben Jahren eines kleinen Rufes genoß. Man nannte 
ihn den „Dichter Beattie.“ Indeß war feine Geſund⸗ 
heit ſehr ſchwach, weswegen ihn feine aͤlteſte Schweſte 
allezeit in die Schule begleitete, und waͤhrend des Un⸗ 
terrichtd bey ihm blieb. Sie liebte ihn fo, daß fie. auch 
zu Haufe mit ihm ſtudirte, und den Virgil ohne Schwie⸗ 
eigfeit verftehen lernte. ' . 
Sein Bruder, David, ein edler junger Mann, 
welcher die vÄterliche Wirthichaft übernommen hatte, 
befchloß , unfern Beattie, deffen Anlagen und Kenntniſſe 
- allgemein anerkannt wurden, nach Möglichkeit zu uns 
terftäßen, und ihn auf die Univerfität Aberdeen zu ſchicken. 
Marifchalcollege dafelbft ftand in folchem Rufe, daß 
Beattie beſchloß, ſich dort um ein Stipendium zu be⸗ 
werben. Ein Profeſſor dictirt bey dieſen Gelegenheiten 
den Mitbewerbern einen engliſchen Aufſatz, den ſie in das 
Lateiniſche uͤbertragen muͤſſen. Man verſchließt ſie in 
den großen Saal des Collegiums nebſt einem der Stadt⸗ 
ſchreiber und den erwaͤhnten Profeſſor. Erſt nach Vol⸗ 
lendung ihrer Verſion dürfen fie ſich hinwegbegeben. 
Jeder ſchreibt ſeinen Nahmen auf ſeine Arbeit ganz un⸗ 
ten hin, damit er abgeſchnitten werden kann, nachdem 
man vorher die Verſion und den Nahmen mit gleicher 
Ziffer bezeichnet hat. So koͤnnen die Richter nicht par⸗ 
theyiſch ſeyn, ſelbſt wenn ſie wollten. Beattie war bald 
mit ſeiner Arbeit fertig, und ſein Bruder, welcher glaub⸗ 
te, daß er zu ſehr damit geeilt haͤtte, aͤuſſerte deswegen 
nicht geringe Beſorgniß. Aber bey Verleſung der Nah⸗ 
men, ſtand Beattie oben an und bekam das beſte Sti⸗ 
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pendium. Freylich beträgt dies nicht mehr als fünf 
Mund Sterling, weil der Werth des Geldes kit ber 
Stiftung ſehr gefallen iſt. 

„  Beattie hatte das große Gluͤck, den Unterricht des 
berühmten Thomas Blackwell zu genieffen, welcher Pros 
ffeſſor der griechifchen Sprache und ſogenannter Princis 
yal des Marifchalcollegaums war. Sein Leben Homers 
und fein Hof ded Auguflus, find jedem Philologen bes 
kunnt. Er liebte die griechifche Sprache ſchwaͤrmeriſch, 
md befchäftigte ſich ausfchlieffend mit der claſſiſchen 
Riteratur und den dahin einfchlagenben Kenntniffen, 
Shaftesbury war fein Abgott. Blackwell brachte das 
Studium der griechtiſchen Literatur im Nordſchottland 
wieder in Gang. Sein Ruhm war damals fehr audges 
breitet, und noch jet fprechen feine Schüler mit größter 
Achtung von ihm. Beattie pflegte unter gusen Freun⸗ 
den die Foͤrmlichkeit und den Pomp dieſes fonderbaren 
Mannes zu beichreiben. Blackwell war weder fremd 
noch zuruͤckhaltend, aber er trug einen felrfamen fehr 
weiten Morgenanzug und fchr altvaͤteriſche Schuhe, Die 
in Verbindung mit feinem gravitätifchen ernfigaften We⸗ 
fen auf Beattie einen bleibenden Eindruck machten. 
Blackwell hegte eine unbegrenzte Achtung für den Ho⸗ 
mer und wußte allen ‚feinen Schüfern eine lebhafte Reis 
gung zu diefem Dichter einzuflößen. Wie weit dieſe bey 
Beattie ging, laͤßt ſich nicht beſtimmen; aber es if 
aus vielen Umſtaͤnden bekannt, daß er damals ſein dich⸗ 
teriſches Talent ſowohl als ſeine Kenntniß der griechi⸗ 
ſchen Literatur auf Das fleiſſigſte aubauete. Blach 
weil erkannte und ermunterte feinen Fleiß. Bey einer 
Öffentlichen Prüfung 1750 hatte Beattie die ausgezeich⸗ 
were Ehre von dem Principal Blackwell eine griechiſche 
Grammatik zur Belohnung zu erhalten, in welche Der 
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beruͤhmte Dann eigenhändig die Worte geſchrieben hatte: 


Jacobo Beattie «gorwers in graecis literis hoc Byu- 
Auo dedit J. Blackwell. Das Eramen, wie man 
aus einem damals in Aberdeen gedructen Zeitungs⸗ 
blatte ſieht, war fehr fireng: Bey foldıen Präfungen 
find alle Profefforen gegenwärtig und es ficht jedem 
Studenten frey ſich ald Zuhörer einzufinden. Beattie 
wurde son feinen Mitſchuͤlern für den Gefchickteften in 
ber Claſſe gehalten. Seine groffen Fortfchritte im erften 
Univerfi tätsjahre waren um fo mehr zu bewundern, da 
er immer kraͤnkelte. 

Die Vorlefungen dauern im Marifchallcolfege nicht 
länger als fünf Monate: während der Bacanzen ſtudirte 
er unabläffig in Raurencefirt und wurde barin von feis 
nem alten Lehrer und Freunde Milne unterftügt. 

Beattie war unter andern ein eifriger Verehrer des 
Profeſſor Verner, der zwar in der gelehrten Welt wenig 
bekannt iſt, aber kein unwuͤrdiger Amtsgehuͤlfe von 
Blackwell war, Er beſaß eine ungemeine Kenntniß der 
lateiniſchen Sprache, welche er mit bewundernswuͤrdi⸗ 
ger, Schoͤnheit und Leichtigkeit ſowohl ſchrieb als redete, 
Dieſer Gelehrte ſchrieb eine hoͤchſt unleſerliche Hand. 
Einmal ſchrieb er an einen Profeſſor in Glasgow, von 
dem er mit umgehender Poſt wieder einen Brief erhielt, 
in welchem jener verficherte, daß er nicht ein Wort von 
Verner's Iufchrift leſen koͤnnte; er erfuchte ihn alfo, 
eine Feine Reife nach Glasgow zu machen und den 
Brief zu entziffern. Beattie nahm in ber Folge von 
diefer Anecdote Veranlaflung feinen Zuhdrern einzufchärs 
fen, daß ihnen Nothwendigkeit und Bequemlichkeit ries 
then , fich einer Handfchrift zu befleißigen, welche fie 
ſowohl ſelbſt, als andre leicht leſen koͤnnten. Beattie 


beobachtete dies ſelbſt underbroͤchlich un er bat in feie 
Engl, Miscellen XVL i. 











nem beliebten Verſuche über dad Gedaͤchtniß ſeine Mey⸗ 
nung daruͤber geſagt. 

Beattie war kein Freund der Mathematik und aͤuſ⸗ 
ſerte oft in ber Unterhaltung feinen Widerwillen dagegen. 
Doch fehlte ed ihm nicht an den nothwendigen Kennts 
niffen in derfelben und er brachte es fo weit, daß er ſich 
felbft einen Quadranten machte, womit er die Polhöhe 
der Kirche in feinem Geburtsorte maß. Aufferdem ers 
warb er fi) auch in feinem zweyten Univerfitätöjahre 
eine allgemeine Kenntniß von der Geographie, Geſchichte, 
Chronologie und Naturgeſchichte. * 

Beattie verſtand und liebte die Muſik, wie ſeͤne 
ganze Familie; in den Vacanzen, die er allezeit bey ſei⸗ 
ner Mutter zubrachte, widmete er auch der Tonkunſt 
einige Mußeſtunden. 

Sm dritten Univerſitaͤtsjahre (ober in der hoͤchſten 
philofophifchen Claffe) war der. berühmte Aexander Gers 
ard fein Lehrer. Aufferdem blüheten damals in Aberdeen 
Reid, Campbell, Gregory, Skene u. a. welche eine 
literary society errichtet hatten. Die Schriften diefer 
" Männer wurden fowohl in Grosbritannien als im Aus⸗ 
Jande mit großem Beyfall aufgenommen. Moralphi⸗ 
lojophie und Eritit wurden Damals in Aberdeen mit ums 
gemeinem Eifer angebaut. _ 

+ Mad) Beendigung feiner Univerfitätäftudien wurde 
er 1753 Magifter. Er muftenun irgend eine beſtimmte 
Lebensart wählen. Zunge Schotten, bie, fo wie er, 
kein Vermögen beſitzen, fuchen gleich den meiften armen 
Juͤnglingen .in andern Ländern‘, ald Prediger verforgt 
zu werden. In Schottland giebt es drey Wege dies 
zu bewerfftelligen. Die jungen Männer, welche von 
der -Univerfität Eommen , werden entweder Hofmeifter 
in Samilien, oder ſie unterrichten ſtundenweiſe in den⸗ 
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ſelben, pder fie werden als oͤffentliche Lehrer in einer 
Schule angeftellt. Die meiften bemuͤhten ſich um Hofs 
meiſterſtellen, nicht ald ob dies die angınehmfte Brücke 
zu einer dauernden Verforgung wäre, fir.dern weil fie 
fi) bier die befte Ausſicht zu einer Fünftigen Beforde⸗ 
‚rung dfnen. Ein abhängige Leben iſt für einen aufs 
ſtrebenden Geift fehr unangenehm, und in Schettland 
giebt es vice Familien, die den Hauslehrer für nicht 
viel beffer als einen Bedienten anfehen: jedorh erhält 
‘der junge Gelehrte Hier eine gewiffe Kenntniß von der 
Welt, wozu ihm feine Umflände fonft wenig Gelegen⸗ 
heit geben wuͤrden; er lernt fich felbft kennen und bes . 
herrſchen. Beattie harte entweder Feine Freunde, die ihn 
zum Lehrer empfehlen konnten ober er hatte Feine Mei⸗ 
gung zu dieſer Lebensart; und um Unterricht in meh⸗ 
reren Häufern geben zu koͤnnen, hätte er ſich in einer 
ziemlich großen Stadt aufhalten müflen;.da er dies 
‚richt mochte, To blieb er bey feinem Bruder in Lauren⸗ 
cekirk und nuͤtzte die vortrefliche Bibliothek des dortigen 
"Predigerd Thomſon, der fi) ald Gelehrter und guter 
Canzelredner audzeichnete und ihm fehr gewogen war. 
Zu Ende des Jahred 1753 wurde das Amt eines Schuls 
Lehrers in dem benachbarten Kirchſpiele Fordoun erledigen, 
Da ihm dDiefer einzige Weg übrig blich, fein-Kortlommen 
"zu finden, jo bewarb er ſich darum. Solche Heine 
Schulämter rauben zwar die befte Zeit zum Studiren, 
aber es ift durch vielfältige Erfahrung beftätiget, daß 
ſich nur wenige in der gelehrten Welt ausgezeichnet has 
"ben, Die nicht mit. großen Schwierigkeiten zu Tämpfen 
Hatten; fie gewühnten fich in denfelben an Fleiß und 
Beharrlichkeit und lernten Ächte Lebensweisheit, welche 
fie in keiner andern Lage ſich hätten erwerben konnen. 
Beattie vrachte einen fo guten Ruf von der. Univerfitär 
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zuruͤck, daß ihm dieſes Dorfichulmeifker Ant vor allen 
andern gegeben wurde. 

Er war um diefe Zeit, in zinem Alter von neuns 
zehn Fahren, ohne alle feinere Sitten, zu deren Erwer⸗ 
bung er nie Gelegenheit gehabt hatte. Aber man ſah, 
feiner Keuntniſſe wegen, Darüber hinaus und viele mach⸗ 
ten ſichs zur Ehre, ihm Freunde und Zöglinge zu vers 
fchaffen. Er foll ein firenger Lehrer geweien ſeyn. 

Ungefähr um biefe Zeit fing er an, feine Kleinen 
poetifchen Verfuche unter) erdichterem Nahmen in das 
Scots Magazine zu ſchicken: denn die Beichäftigung , 
welche ihm jet Unterhalt verfchaffte, Fonnte unmoͤg⸗ 
lich nach dem Sinne eines fo gebildeten und weiter den⸗ 
kenden Mannes ſeyn. Jedoch darf man nicht etwa dis 
nen verächtlichen Begrif mit dem Amte eines bamalts 
gem fchortifchen Schulmeiſters verbinden. Es ift ein 
ſtehendes Lob der Schotten im brittiichen Meiche, daß 
die mittleren und niedrigen Stände in Schottland eis 
nes viel befieren Jugend⸗Unterrichts genieflen als die 
Engländer und Irländer aus denfelben Elaffen. Diefer 
Vorzug, welcher jett Seider im Abnehmen ift, kommt 
Daher, daß jedes Dorf in Schottland einen guten Schule 


meifter hat, der gewöhnlich auf viner fchottifhen Unie | 


werfität geehrte Sprachen und, die Anfangsgruͤnde der 
Miffenichaft erlernt hat. Zu Beattie's Zeit, in dem 
vierziger, fünfziger Jahren und weiterhin, pflegten 
der Adel und die angefehenften Familien auf dem Lande 
ihre Kinder diefen Lehrern zu übergeben, welche bed fols 
cher Aufmunterung ihr Amt mit Ehre und Nutzen vers 

walteten, während bie Zbglinge, neben dem Vortheile 
des Unterrichts , die Aufficht ihrer Eltern genoßen und 
eine unverlöfchliche Unhänglichkeit für iyren Geburtsort 
faſſeten. Seit einiger Zeit haben die vornehmen Fami⸗ 
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Ilen auf dem Lande in Schottland angefangen, ihre Kins 
% der in der Entfernung erziehen zu laſſen, wodurch für 
fie felbft und ihre Geburtögegend mehr verloren als ges 
wonnen wird: befonders verfchlimmern fich die Dorfs 
ſchulen und deren Lehrer. 

Die Erfillung der Amtspflichten vertrug fich bey 
Beattie fehr wohl mit dem, was ihm nach den Geſetzen 
Der fchottifchen Kirche ferner zu thun oblag, um die Eis 
laubniß zum Öffentlichen Prebigen zu erhalten. Man 
muß dort vornehmlich, nach dem Studium ber Philos 
fopbie, eine beſtimmte Anzahl von Fahren ald Student 
ber Theologie eingelchrieben geweien feyn und mit Bes 


willigung des Profeffors eine gewiffe Anzahl von Pre⸗ 


digten gehalten haben. Beattie hielt diefe und kehrte 
dann wieder nach Forboun zuräd, «wo er fowohl bie 
alten Claſſiker als die englifchen Schriftfteller, welche 
unter der Königin Anna lebten, Mit ‘großem Fleiße 
Ind. Bor allem war er ein unbegrängter Verehrer des 
Addiſon, nach deffen Styl er den feinigen bildete. Ders 


muthlich war es auch in Fordoun, wo er feine Ueber⸗ 


fegung ber ländlichen Gedichte des Virgil verfertigte: 
Obgleich Beattie mit feiner Lage nicht ganz unzus 
frieden war, fo hatte er fich doch ſchon lange nach eis 
nem andern Amte gefehnt , wo er nicht nur befler bes 
zahlt würde, fonbern fich auch in feinen Lieblkugskennt⸗ 
niſſen leichter vervollkommnen könnte. Hierzu zeigte 
fich eine Hofnung als an der lateinischen Schule in Abers 
deen, wo er fiudiert Hatte, eine Lehrerſtelle aufgieng. 
Bey folchen Gelegenheiten wird in der StadtsZeitung 
mebhreremal angezeigt, welcher Tag zur Prüfung derer 
beftimnit fey, die fich um das Amt bewerben wollen. 
Der Candidat muß dann eine Stelle aus einem lateinis 
fehen Elaffiker, welche man ihm vorlegt, aus dem Stege 
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reife Aberſetzen und die daruͤber gethanen Fragen beant⸗ 


worten, ferner etwas ans dem Engliſchen in das Las 4 | 


teinifche übertragen, und etwa die Verſion einer Stelle 


aus dem Horaz oder Virgil zu Papier bringen. Smith,- 


fein Mitbewerber, trug bier zwar den Preis davon, 
. aber Beattie beftand nichts deftoweniger fo gut, daß 
die Eraminatoren ihm zur erften Lehrſtelle an der Schule, 


welche ledig würde, Hoffnung machten, wenn er nicht 


anderweitig fein befferes Unterfommen gefunden hätte. 
Zu feiner ferneren Beruhigung gab man ihm einen Brief: 
an den Prediger in Kordoun mit, worin feiner Kennts 
niffe auf eine fehr ehrenvolle Art gedacht wurde. 


. Sieben Monate nachher ereignete fi) eine andre 


Vacanz an derfelben Schule. Beattie hatte nun Feine 
Meigung fih zum Eramen zu ftellen, obſchon feine. 


Freunde ihm deswegen anlagen. Es fanden fich indefs. 


fen zwey Competenten, mit Denen man in der Prüfung 
fo mwenig zufrieden war, daß keiner von beyden für 
amtöfähig erklärt wurde. Die Eraminatoren fchrieben 
nun aus freyem Antriebe an DBeattie und trugen ihm 
die Stelle an, welche er annahm. 

Hier ftand er ſich in jeder Ruͤckſicht beſſer. Die 
Schule in Aberdeen ift ben weiten die vorzuͤglichſte für 
alte Litteratur im nördlichen Schottland. Es gab bier 
mehr Gelegenheit ſich Gönner zu erwerben und, was 
ihm das wichtigfte war, er genoß bier den Umgang 
berühmter Gelehrten und alle Bücher, die er nur wuͤn⸗ 
ſchen konnte, befanden fich bier entweder in öffentlichen 
" ‚oder Privatfammlungen. Diefe Vortheile nüßte er nach 
feinen Kräften, Er wurde aber dfterd von Kopfſchmer⸗ 
zen befallen, die ihm fchon feit früher Jugend zugeſetzt 
hatten Vermuthlich hatte der veränderte Wohnort 
und die größere Einfchränfung auf die Studirftube einen 
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- Einfluß auf feinen Körper. Er hatte des Tages fünf 
a Stunden Unterricht zu geben, ausgenommen Mittwochs 
und Sonnabends, wo des Nachmittags nicht gelehrt 
wird. Dennoch brachte er feine Zeit, im Ganzen ges 
nommen, ſehr angenehm zu, und dachte nun daran, 
dem Publikum eine Probe von feinen Fähigkeiten und 
Kenntniffen zu geben. Er kündigte daher einen Ba 
feiner Gedichte an, melche auf Subfeription gedruckt v 
wurden und 1761 erſchienen. 
Beattie erlangte nach einem kurzen Aufenthalte 
in Aberdeen den allgemeinen Ruf eines gefchmadvollen 
Gelehrten. Aber feine fchönen Kenntniffe in der alten 
Litteratur thaten weniger zu feinem Ruhme als feine 
Dichteranlagen. Ohne, dieſe würde man ihn nie fo all 
gemein gekannt und bewundert haben. "Gedichte (fagt z 
Beattie's Biograph) werden häufiger als .alle andre 
“« Schriften gelefen; beyde Gefchlechter finden mehr Ge: 
ſcchmack daran ald an Künften und Wiffenfchaften, und 
ſchwerlich kann man iginen Nebenmenfchen ein höheres 

geiftiges Vergnügen —— als durch gute Gedichte.” 

Im May 1760 ungefaͤhr zwey Monate, nachdem 

Beattie die Unterzeichnung zw feinen Gedichten erdffnet - 
hatte, wurde er von den Eltern eines feiner Schüler zu 
Tifche gebeten. Die Rede fiel auf eins von feinen Ges 
Dichten. Man bat ihn, es berzufagen. Da er ed aber 
gröftentheild vergeflen hatte, fo wünfchte befonderd Herr 
Arburhnot, der an der Prebe davon großen Gefallen 

"fand, das ganze Gedicht zu hören, Beattie holte die 
Handſchrift aus feiner Wohnung und theilte bey feiner 

Ruͤckkehr der Gefellfchaft die Neuigkeit von dem Tode 
des Profeffor Duncan mit, die er knterwegs gehört 
hatte. Herr Arbuthnot äufferte darauf, daß ein junger 
. Mann von Beaattie's Fähigkeiten verdiente, entweder 
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diefe Profefiur oder den Lehrſtuhl des Profeffor Gerard 
zu erhalten, weldyer unter die Theologen der Univerfität 
war aufgenommen worden. Er ließ es nicht bey dieſer 
Artigkeit beenden, fondern fchrieb zu Beattie's Guns 
ften an den Graf von Erroll, Lord HochsConftable von 
Schottland, daß er den jungen Dichter Sr. Majeſtaͤt 
empfehlen möchte. Auch andre, 3.3. Lord Garbenftone, 
einer von Beattie's frägeften Gönnern, legten gute 2Borte 
für ihm ein. Nach zwey Monaten, im September 1760 
empfing er wirklich das koͤnigliche Patent, wodurch er 
zum Profeffor der Philofophie in Marifchal College zu 
Aberdeen ernannt wurde. Da Gfene zu gleicher Zeit 
bad Patent zur zweyten Vacanz erhielt, und da es der 
Univerfität frey fland jedem fein Fach anzuweifen, fo 
verglichen. ſich beyde dahin, daß Beattie die Moralphi⸗ 
Iofophie und Logik zu Ichren bekam. 

Beattie war jeßt nicht Alter als fünf und zwanzig 
Jahre. Seine fchnelle Befdrderung kam ihm ziemlich 
unerwartet: er wuͤrde daher ſchecht vorbereitet geweſen 
ſeyn, als Lehrer der gebachten iffenichaften aufzutres 
ten, wenn ihm nicht Gerard anfänglich jeine Hefte 
*, überlaffen hätte. Jedoch dauerte es nicht lange, bis 
er feine Collegia felbfe ausgearbeitet hatte. 

Deattie hatte damals in feiner Nähe den gröften 
Antrieb fich in der gelehrten Welt empor zu ſchwingen, 
den nur ein junger Profeffor haben Fan. Adam Smith 
in Glasgow hatte erft voneinem Jahre fein unvergängs 
liches Merk "Moral sentiments” herausgegeben, wel⸗ 
ches in der Gefchichte der fchottifchen Litteratur gleichs 
fam einen neuen Zeitabfdynitt bildete, Hunıe ließ eben 
feine Geſchichte des Hauſes Tudor erfcheinen: und nicht 
lange darauf fieng Blair feine Vorlefungen über die 
Mhetorif an, Beattie ſtudirte daher emfig, um dieſen 
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‚Männern, die Das) ganze gelchrte Europa” mit Bewun⸗ 
berung nannte, gleicehl zu kommen. 

Sein Berfuch Aber Dichrkunft und Muſik, pen ex 
äuerfi in} ber literary society vorlas, erſchien 11762. 
Died iſt noch jeßt eine der beften Schriften 'äber Idiefen 
Gegenftand in der engliichen Sprache, 1764 kam ein 
andrer Verfuch von ihm Heraus: on laughter and 
Iudicrous composition. 

1766. heurathete er die Tochter des Doctor Dun, 
der beynahe 70 Jahre Lehrer an der Schule in Aberdeen⸗ 
geweſen war. . Beattie hatte Damals feine Profeffur faſt 
ſechs Fahre bekleidet. Um diefe Zeit fchrieb er den fo bes 
ruͤhmten Verſuch über das Weſen und die Unveränders 
lichkeit der Wahrheit (Äberfeht von H. W. Gerftenberg, 
Kopenhägen und Leipz. 1772. 8.) Er brachte dadurch 
fid) und der Univerfität Aberdeen große Ehre zu Wege. 
Ueberhaupt traf es fich, daß damals auf vier fchottifchen | 
Mniverfitäten die Moralphilofophie von Aberaus fcharfs 
finnigen und gefeyertm Männern gelehrt wurde: von 
Beattie in Aberdeen, Reid in King's College ebendas 
ſelbſt; Adam Smith in Glasgow und Adam Fers 
- gufon in Edinburg. 

Beattie, fchon jebt fo geſchaͤtzt, hatte die ſchoͤnſte 
Frucht feiner Muße noch in feinem Pulte liegen. Es war- 
the minstrel or the progress of genius. Diefed vors _ 
trefliche Gedicht (welches in Benzler’s poetical library 
Vol. 1. Leipz. abgedruckt ift) erhob ihn unter die erſten 
Dichter ſeines Vaterlandes. Wenige neuere Werke der 
Einbildungskraft ſind ſo allgemein in Britannien gele⸗ 
fen und fo verdient beivundert worden, Durch dies 
fed Gedicht wurde fein gebachter Verfuch über die Wahre N 
heit noch allgemeiner verbreitet, Indeß machte the 
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minstrel bey weiten nicht fo fchnellen und tiefen Eins 


druck in Schottland, als in England, Ueberall ift der 


geibifche Menfch ſaumſelig, Das nahe Verdienſt zu er⸗ 
kennen, bis es in der Ferne Auffehen gemacht hat. 

Sm December 1770. erhielt er vie Würde eines Docs 
tor's der Rechte von King's College in Aberdeen, Das 
Jahr darauf machte er eine Reiſe nach London, wohin 
‘er als ein Gelehrter von foldyem Anſehen fehr leicht 
Briefe an die berühmtefteun Männer befam. Der große 
Mechtögelehrte, Graf von Mansfield, Lord Enttleton, 
Dr. Johnſon, Burke, Dr. Hurd, der jeßige Biſchoff 
von London, und Madam Montagu, bey welcher ſich 
der BlauftrumpfsElub verfammelte, empfiengen ihn alle 
mit audgezeichneter Achtung, | 

1772, ftarb feine Mutter im achtzigften Jahre. Sie 
war eine Frau von aufferorbentlicher Faſſung, welche 
ſich bey folgendem wohlverbärgten Greigniffe zeigte. Mile ' 
ne, Beattie's alter wuͤrdiger Lehrer, ftarb ganz arm in 
- Kaurencefirk und hinterließ viele Toͤchter. Beattie's Mut⸗ 
ter wurde, nach der Gewohnheit in den fchottifchen Dörs 
fern, erfucht, bey feinem Tode ald Zeuge gegenwaͤrtig 
zu ſeyn. Als er allem Unfcheine nach todt war, ergofs 
fen fich feine Töchter in die ſchmerzlichſten Klagen. Es 
war unmöglich, der Heftigkeit ihrer Klagen Einhalt zu 
thun. Sie hatten damit einige Minuten fortgefahren , 
als der todtgeglaubte Milne ſich im Bette aufrichtete und 
- mit der Aufferften Heftigkeit viele Worte hintereinander 
ausſprach, von denen die Anweſenden Fein einziged vers 
ftanden : fie hieffen es Latein, vermuthlich weil Milne 
ald großer Kenner diefer Sprache im ganze Lande bes 
Fannt war. In Schottland hört man von glaubmärbis 
gen Perfonen mehrere folche Beyſpiele, und bie gemeinen 
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Leute fagen in folchen. Fällen, daß Jemand zuruͤckgeheult 
worden fen (persons are said tobe cried back). Man 
hielt dann vermuthlich den Scheintod für einen wirkli⸗ 
den, 

Beattie's Mutter bemühete fich auf alle Meife, bie 
Stanenzimmer zu beruhigen. Als das Geräufch vorüber 
war, farb Milne. 

1773. reiste Beattie wieder nach London. Die ges 
fällige Aufnahme, welche er das erftemal dort fand, war _ 
für einen Mann, in feinen damaligen gemächlichen Um⸗ 
fländen, Antrieb genug, eine zweyte Reiſe nach der 
Hauptftadt zu unternehmen. Er wußte, daß felbft der 
König ſehr günftig von ihm dachte. Er ließ daher nach fein 
ner Ankunft Sr. Maj. ein Memorial überreichen und bat 


am eine Penfion. Ohne Zweifel hatte Beattie die aus⸗ 


drücliche Verficherung von den Miniftern erhalten, daß 
fein Anfuchen nicht fehlichlagen würde. Indeß muß die 
Sörmlichkeit einer Bittſchrift allezeit beobachtet werden. 
Er wurde dem Könige vorgeftellt, welcher fich einige Zeit 
mit ihm unterhielt und ihm wegen feines Verſuchs über 
das Weſen der Mahrheit großes Lob ertheilte. Nicht lange 
darauf wurde ihm höchften Ortes gemeldet, daß ihm der 
König eine Penfion ausgefeßt hätte, Der König ließ ihn 
auch nad) Kew Fommen und unterhielt fich dort. mit ihm 


ohne alle Foͤrmlichkeit. 


In der Folge beforgte er theild neue Ausgaben, 
theils Zufäße zu feinen Werken, und 1777. erfchien fein 
Verſuch über das Gedächtniß und die Einbildungsfraft. 
Man findet ihn überfegt in feinen neuen philofoph. Vers 


ſuchen, 2 Theile, Leipz. Wengand 1779. 1780. Diefer 


Verſuch enthält einen Theil feiner Vorlefungen und ges 
Hört zu Beattie's nuͤtzlichſten Schriften, indem er barin 
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eine große Menge forgfältig geſammelter Thatſachen 
 aufgeftellt hat. B's Biograph hält ihn für das Mei⸗ 
ſterſtuͤck ſeiner proſaiſchen Werke. - 

Beattie ſah ſich nun in einer Lage, die gewiß ſeine 
heiſſeſten Erwartungen weit uͤberſtieg. Dennoch konnte 
er nicht unthaͤtig ſeyn. 1778. entwarf er ein Werk uͤber 
den Sclavenhandel, welches er aber nicht vollendete, 

Eeine Differtationen erfchienen 1783. (deutſch v. Große, 
Gdtt. 1789). Auffer einer Abhandlung über die Wahre 
heit der chriftlichen Religion, beiorgte er 1790. einen Ab⸗ 
druck von Addiſon's Auffägen in 4 Bänden, wozu er 
eine Vorrede fchrieb. Um diefe Zeit ftarb ihm fein Alteo 
fter Sohn, ein aufferordentlich hofnungsvoller Jüngling, 
der fchon in feinem neunzehnten Fahre Profeſſoradjunctus 
feines Vaters wurde, Ueber diefen Verluſt Fonnte ſich 
der Water niemald ganz tröften. uch fein zweyter 
Sohn ftärb bald darauf. Diefe und andre Unglädsfälle 
untergruben feine Gefundheit, bie niemals fehr ſtark ges 
wifen war. Doch da man ihm Herrn Sienny zum Ads 
junet und Nachfolger gegeben hatte, fo brauchte er keine 
Vorleſungen mehr zu halten. Er entfernte fi) mn 
gänzlich von der Welt und fand fogar Feinen Gefallen 
mehr an den Aufmerkfamteiten feiner Freunde, Auch 
mit feinen Freunden in England brach er allen Brief⸗ 
wechſel ab: ihre theilnehmenden Erluhdigungen nach 
feiner Gefundheit waren ihm nun gleichgültig. Ein fruͤh⸗ 
zeitiges Alter mit allen feinen Schwächen brach auf ihn 
ein: in den letzten drey Fahren blieb er ganz zu Haufe 
unb war einen großen Theil diefer Zeit bettlägerig. 

Er war von Mittelgrdße und unterfeßt,, fo daß man 
ihm eine weit ftärfere Natur zutraute, als er wirklich beſaß. 

Seiue Züge waren fehr regelmäfig, und feine Augen hats 
ten viel Ausdruck. 
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Nach) Erduldung vieler Forperlicher Schmerzen 
ftarb er den 18 Auguft 1803. 'in Aberdeen, 68 Jahre 
alt, 


Unecdoten, 
Vorigen Sebruar ereignete ſich folgender ſchaͤndliche | 
Borfall in dem Dorfe Rathfarnham, vier Meilen von 
Dublin. Ein Officier, ber dort mit einem Commando 
Miliz die Wache hatte, ſpeiſste bey einem Advocaten. 
Diefe beyden Herren hielten nicht für gut zu zählen, wie 
viel, Flafchen Wein fie gufammen getrunfen hätten, und 
hörten damit nicht eher auf, als bis ihre Beſinnung 
ziemlich in die Enge getrieben war. Sie wollten fich nun 
einen Spaß machen und gingen auf Abentheuer ans. 
Zuerft giengen fie in dad Wachthaus, wo fie mehrere . 
Perſonen fanden, die man eingezogen hatte, weil fie zu 
der von den Kriegsgefeßen verbotenen Stunde auffer dem 
Haufe angetroffen wurden. Sie fuchten fich zwey unter 
ihnen aus, von benen fie befondre Nachrichten erfahren 
wollten, und da fie nichts erfuhren, fo befchloßen fie, 
das Geſtaͤndniß durch eine neue Art von Tortur zu ers 
zwingen, Die beyden Männer mußten fich völlig ent⸗ 
Heiden, und in diefem Zuftande eine beträchtliche Zeit 
auf dem Kirchhofe bleiben, obichon es heftig fror. Hier 
endigte fich der fogenannte Spaß und ein ernfihafter Aufs 
tritt begann. Die beyden Helden giengen in das Haus 
des catholifchen Geiftlichen im Dorfe, der fchon zur Ru⸗ 
be war. Sie pochten an die Hausthär und ruften, er. 
follte herablommen. ‚Der Seiftliche wollte nicht aufınas 
chen, werner nicht wüßte, was man von ihm verlangte. 
Der Dfficier, welcher bewaffnete Soldaten bey fich hats 
te, befahl ihnen fogleich in die Schlafftube des Prebis 








110 


gers zu feuern. Diefe braven Leute hoben ihre Gewehre 
fo, daß fie feinen Schaden thun konnten. Aber ber 
‚Dfficier merkte ed und gebot ihnen mehreremale gerade 
in die Fenſter zw ſchieſſen. Gluͤcklicherweiſe trafen den 
armen Geiftlichen die Kugeln nichk, ob fie ſchon in der 
Stube herum ſteckten. Endlich ließ der Dfficier dad Haus 
aufbrechen, aber der Pater war fchon zur hintern Thuͤre 
hinaus geflüchtet. Im Haufe befand fich eine alte Magd, 
welche von den beyden Beraufchten mit dem Tode bes 
drohet wurde und vermutblich ihr Leben eingebüßt haben 
“ würde, wenn ſich der menfchenfreundliche Unterofficier 
nicht ihrer angenommen hätte, — Der Advocat flüchtere 
den Tag darauf, und der Officier wurbe, fobald fein 
Major von dem Vorgefallenen unterrichtet war, iu Kils 
mainham verhaftet. Er wird vermuthlich nach Botanys 
Bay, transportirt werden. Der Vorgang ift in fo fern 
merkwuͤrdig, ald er zeigt, was für Freyheiten fich der 
Soldat während der Rebellion, fo lange die Kriegsge⸗ 
ſetze ausgelbt wurden, zu nehmen pflegte: denn Died 
wurde fuͤr ein Ueberbleibfel jener Schreckenszeit gehalten, 
. wenn fchon der Raufch des Officiers fein Verbrechen ein 
wenig mildert. Uber er war der wachthabende Officier! 
Griffiths, ein Matrofe, befchuldigte feine Wirths⸗ 
Leute und ein liederliches Frauenzimmer im Hauſe, daß 
fie ihm 46 Pf. St. gefiohlen härten, Er mar eben von 
der See gekommen und hatte diefen Sold von den Bans 
quier der Marine empfangen. Er konnte zwar keine Ber 
weiſe wider Die Beichuldigten vorbringen, aber ed hafte⸗ 
te Doc) ein großer Verdacht auf ihnen. Etliche Tage 
nachher, ald der Matrofe halb verzweifelt nach einem 
Hafen gereist war, um aufd neue Dienfte za nehmen, 
kam der Zufammenhang ver Sache ans Licht. Sad, 
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auſſer ſich vor Freude uͤber die ihm unermeßlich ſcheinen⸗ | 
de Summe von 47 Pfund, hatte fich gleich nach dem 


Empfange derielben betrunken. Doch behielt er ein dunk⸗ 
les Bewußtſeyn feines Zuflandes und der Gefahr , die 
feinen Banknoten bevorfiche, wenn er fie nicht in Sichers 
beit bringe. Er gieng in Whitechapel bey einem Haufe 
vorbey, wo-man die unbezahlten Zweypennypoſtbriefe in 
einen Kaften ſteckt; dahinein that er auch feine Banknoͤ⸗ 
ten, vergaß aber ganz, was er damit angefangen habe, 
Der Poftmeifter machte den Fund in den Zeitungen bez 


Tannt, Der Banquier, von dem Griffith die Noten - 


"erhalten hatte, fah aus den angegebenen. Zahlen, daß 
das herrenlofe Geld das Eigenthum des Matrofen fey, 
Auf diefe Art kamen bie Noten bald wieder an den ur: 
fprünglichen und rechtmäfigen Beſitzer. 

In Walbridge bey Chefterslesftreet bielt ſi ich vor 
Kurzem eine Wahrſagerin auf. Sie zog ſorgfaͤltig Er⸗ 
kundigungen ein, wer reich, wer arm, wer verſtaͤndig, 
wer einfaͤltig ſey. Endlich erkohr ſie ſich ein Ehepaar, 
das ihren Abſichten angemeſſen ſchien. Sie gieng zur 
Frau W. und wußte bald aus ihr das Geſtaͤndniß ihres 
erſparten Geldes zu ziehen, welches and Guineen, halben 
Cronen und Banknoten befland und zufammen 40 Pf, 
Sterl, ausmachte. Nun hinterbrachte die Wahrfagerin 
der Fran W., daß fie zaubern Fonnte; wenn Frau W. 
ihr erlauben wollte, das gedachte Geld unter einen Qua⸗ 


derflein in der Küche zu vergraben, To follte fie, Eraft - 


ihrer, der Wahrfagerin, befonderen Magie, nach Abs 
. kauf von drey Mochen die gedoppelte Summe dort finden, 
Frau W. war darüber fehr erftaunt : aber die Wahrjagerin 
kannte ihre Leute, und bat Frau W., mit ihrem Manne 
daruͤber zu Rathe zu gehen, fie wollte in drey Tagen wie 


! 
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der kommen. Herr W. hatte nicht recht Luſt zu benz 
Verſuche. Aber die Fran konnte dem Reitze der fchnellen 
Berdopplung nicht widerftehen. Denke nur, mein Schaz, 

‚ fagte fie, go ftatt 40 Pfund! und was für Gefahr laus 
fen wir denn? Soli das Bergraben nicht vor deinen und 
meinen|Augen geſchehen ?, Und ift es nicht unfre Küche? 
‚gebe dir mein Wort, daß ich mich in den drey Wo⸗ 

‚ während denen dad Selb wächst, nicht aus der 
Küche wegruͤhren will. Um Frieden im Haufe zu haben, 
mußte der Mann nachgeben uͤberdem hatte er auch eben 
nicht das Pulver erfunden. Die Wahrfagerin kam und 
° man Tieß fie gewähren. Cie hatte einen Beutel mitges 
bracht, ganz dem Beutel des einfältigen Ehepaars 
gleich: es waren darin Guineen und halbe Eronen aus 
äbergoldeten und Äberfilberten Bley, und etliche Papies 
re, die wie Banknoten ausſahen; auch glieh der Klang 
des falſchen Geldes beynahe dem des Achten. Als eine 
verfchlagene Taſchenſpielerin, wußte fie die beyden Beu⸗ 
tel in einem Hui zu dertanfchen, ohne daß die armen 
Zeutchen etwas argwohnten, vornehmlich da diefer Hos 
kuspokus, wie ſich denken läßt, ben duͤſterem Lichtſchei⸗ 
ne um Mitternacht vorgenommen wurde. Der Stein 
wurde ſorgſam eingepaßt und die Sybille nahm von bey⸗ 
— das feyerliche Verſprechen, unter drey Wochen 
keint Sterbenswoͤrtchen davon zu ſagen. Um die Hererey 
vollkommen zu machen, mußten Mann und Frau ein 
Kleidungsſtuͤck, und dann etwas, "dad beyden gemein⸗ 
ſchaftlich zugehoͤrte, hergeben. Sie thaten dies mit Ver⸗ 
gnuͤgen. Der Mann gab eine Weſte, die Frau ein Kleib 
und beyde zufammen eine ferte Gand, Madam Wahre 
fagerin empfohl ſich dam unter vielen Segenswuͤnſchen 
und gieng nach Chefterzier ſtreet, wo fie mit fuͤnfzehu 
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Bekannten eine Nacht unter vollen Glaͤſern auf bas froͤh⸗ 
lichſte zubrachte. Nach drey Wochen Fam das Bleygeld 
zum Vorſchein. Was dabey gejagt und gethan wurde, 
kunn ſich jeder ſelbſt denken. 

Ein wuͤrdiger engliſcher General, der eben ſo wegen 
ſeiner Tapferkeit als ſeiner Beſcheidenheit und Sanftmuth 


geſchaͤtzt iſt, hat es in ſeinem Hauſe zum unverbruͤchli⸗ 
chen Geſetze gemacht, daß jeder vor Mitternacht zu 


Haufe und im Bette ſeyn muß. Unlängft nahm er eis 
nen jungen Adjutanten in fen Haus auf, der öfters 
wider diefe Huge Berfügung ſuͤndigte. Da gewifle Sei⸗ 
tenwinte nichts fruchteten , fü bediente der General fich 
des folgenden Mitteld bie alte Ordnung berzuftellen., Als 
de» junge Dfficier wieber einmal nahe vor Tagedanbruch 


ausgeblieben war, pochte er ganz leiſe an bie Thuͤr und 


erwartete, daß der Pförtner aufftchen wuͤrde, um die 
Thuͤre aufzumachen. Aber an deſſen Statt fab er den 
General mit einem Lichte vor fich ſtehen. Der junge 


Officier fuchte ſich, fo gut er Fonnte, zu entfchuldigen. 


[2 


Kommen Sie immer herein, unterbrach ihn der General, 


‚ ohne Umftände, ich wußte, daß Sie aus wären; da ich 


ed aber, feitdem ich in diefem Haufe commandire, ims 
mer fo gehalten habe, daß jeder um zwoͤlf Uhr im Bette 
feyn muß, fo beforgte ih), man mbchte Sie warten laſ⸗ 
fen, und Hielt es daher für das befte, mich nicht cher 
niederzulegen, als bis Sie zu Haufe feyn würden. Dies 
hatte die erwünfchte Wirkung, 

Michael Meyer, ein Jude, Fam in einen Hutma⸗ 
cherladen in Lower Brookſtreet bald nachdem er aufges 
macht war, Er ließ ſich einen Hut zeigen und fragte, 
was er koſtete. Der Lehrpurfche, eim junger Menich 


von fünfzehu Jahren, antwortete „‚fünf und zwanzig 
Engl. Miscellen XVI. 2, > 
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Schillinge.“ Darauf bot ihm der Inde „fuͤnf“ uub 
ſagte, „er ſollte ihm immer den Hut dafuͤr laſſen; ſein 
Herr wuͤrde ed nicht merken, ex kounte das Geld für 
fi) behalten; auch follte es ihm niemals an Gelbe fehe. 
len, wenn er feinen, des Juden, Rath befolgen wollte; 
er mache es mit andern Lehrpurfchen auch ſo, welche er 
bereichere und daher alles was er lvon ihnen wollte bee 
kommen koͤnnte.“ Der junge Menſch befolgte den böfen 
Rath nicht, fonderm wieß den Schelm zur Thüre hin⸗ 
aus. Er hinterbradhte dann feinem Herm das Anerbie⸗ 
ten, und beyde wurden einig, baß der Lehrburſche, ſo⸗ 
bald er den Juden begegnete, fich ftellen follte, ald ob 
et deffen Antrag genehmigte, Der Jude gieng in das 
Netz, kam zur beftimmten Zeit in den Hutladen uub 
wiederholte feinen ehrlichen Vorfchlag, indeß der Heer 
und ein Polizeydiener, die fich verſteckt hatten, alle 
anhoͤrten. Der leßtere verhaftete den Juden. 

In Bedfordfhire Hatte man einen Fuchs lebendig ge⸗ 
fangen: ehe man ihn wieder den Hunden preis gab, 
wurde er in einen Schuppen nahe bey einem Hundeſtal⸗ 
fe eingefperrt. Einige Tage nachher ließ man ihn auf 
einer Heide los und in einer Viertelftumde die Jagdhun⸗ 
de ded Herrn Dickenſon. Die Hunde verloren die Spur 
und mußten wieder zuruͤck aufi die Heide. Hier 
wurde Reinecke bald aufgefnriben und] lief denn an 
die zwanzig englifche Meilen bis man ihm den Bons 
fprung abgewann. Er lief denn wieder zuruͤck fiber die 
Heide bis an den Schoppen, wo man ihn eingefperrt 
‚ hatte. Er kratzte an der Thuͤre, und da niemand u 
dfnete, flüchte er in den Hundeltall,, deſſen Thür bin 


A. __ 


ter ihm zugemacht wurde. In etlichen Minuten trafen ı 


die Hunde sin; die Jaͤger und Jagdliebhaber kamen erſt 
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In einer Viertelſtunde. Man bfnete. dann Den Hunde⸗ 
fall und ber Fuchs wurde von Ben Hunden in Sräde 
zerriſſen. 

Die Herzogin von Dronſine, in ihrer Jugend di, 
ne vorzuͤglich ſchoͤne Fran, hielt einſt in London in ih⸗ 
rem Wagen auf der Strafe. Sie bemerkte, daß ein 
Kehrichtlärner mit einer kurzen Tabakspfeiffe in der 
Hand fie Kim anſah. Nachdem er etliche Sekunden 
fo geflanden ‚hatte, lächelte er und rufte: „der Himmel 
fegne Ew. Ladufchaft, Ach wollte Sie ließen mich meine 
Pfeiffe an Ihren Augen anzmden.“ Die Herzogin nahm 
dies fchr gut auf und fand an der drolligen Freymuͤthig⸗ 


feit des Compliments fo viel Gefallen, Daß, wenn man 


ihr eine Urtigket fagte, fie:oft Darauf antwortet: „Schr 
ſchoͤn, aber nichts gegen den Kehrichtlärner. 


Titterarifche Nachrichten. 
Der zweyte Theil von Washington’s Lehen erfcheint 
in der Mitte des Julius. 
Die Entbediungöreife ‘des Seelieutenants Grant, 
(man fehe den Titel Hinten in Dem monatlichen Büchers 


verzeichmiſſe) iſt für Seefahrer non Wichtigkeit: .eö wer⸗ 


den darin auch ‚tinige Bemerkungen über feltene Natur⸗ 
products gemacht und die unbelaunten Küften von Neu⸗ 
holland befchrieben. "Aber im Ganzen ſchraͤnkt ſich dag, 
was ein Leſer des feften Landes in Reiſebeſchreibungen 
für intereffant Hält, ‚auf fehr wenige Seiten ein. Bey⸗ 
‚nahe eben das ‚gilt von dem In America gedruckten Tas 
gebuche des H. Andr. Ellicot, der: von dem americanis 
fchen Praͤſidenten abgefchickt wurde, um. die Gränze 


zwifchen den vereinigten Staaten und dem ſpaniſchen 


| Gebiete zu befiimmen, Es iſt darin ‚gar keine Aupnaid 
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son Nachrichten gemacht; ber Leſer muß’ slies felbſe 
ſcheiden. Doch iſt diefed Tagebuch für die Erdbeſchrei⸗ 
bung von Belange, Bon viel andrer Art find Barröw's 
Keifen in China. "Died iſt ein Buch, dad man von 
Anfang bis zu Ende lefen kann. Es euchält eine Menge 
-  intereffanter und neuer Bemerkungen über eins der merk⸗ 
wörbigften Bölfer: es erfcheint davon auf die Michaelis⸗ 
meffe eine Ueberfegung mit Anmerkungen in dem Landes⸗ 
Induſtrie⸗Comptoir in Weimar von J. Chr. Huͤttner. — 
Der Malthefer: Ritter Louis von Boisgelin läßt im der 
erſten Hälfte des Julius ein Werk in drey Quartanten 
äber Maltha erfcheinen: ( Ancient and Modern Mal- 
ta; bey NRobinfon, Preis vier Guineen-) trägt die An⸗ 
Fündigung nicht, ſo enthält es nicht nur umfländliche, 
fondern auch zuverläftge und zum Theil ganz neue Auf⸗ 
ſchluͤſe über alles, was man von Malta zu erfahren 


x wünfchen kann: mit 2ı Kupfen. Der Berfaffer wirb 


fiber die neueften Ereigniffe auf dieſer Inſel ein ganz 
need Kicht verbreiten. — Bon Heriot's Geſchichte von 
Canada ift der erfte Theil bey Longman und Rees her⸗ 


ausgekommen. Es iſt groͤſtentheils ein Auszug aus 


Charlevoir; auch hat der Verfaſſer Champlain, de la 
‚ Henton, Le Clerc, de la Pathegie, lettres Edifian- 
tes und l’histoire des voyages benußt. Aber auffer 
der Einkleidung gehören auch dem Berf. manche neue 
Angaben, die beionderd ın dem folgenden Theilen häufis 
ger vorfommen werden. — Die history of Athens von 
Sir Will. Young iſt in einer dritten Ausgabe ſehr ver⸗ 
mehrt erfchienen aund wird von dem ernfthaften Publis 
cum, welches in England nach Verhaͤltniß groß ift, uns _ 
gemein geſchaͤtzt. Sir William ift ein in ben Alten 
gruͤndlich beleſener Mann, der die politiiche Weisheit 
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der Griechen durchgängig zum. Beften feines Vaterlan⸗ 
des anzuwenden jucht. Deutſche Phfplogen,, beſonders 
aber Liebhaber der Gefchichte und Staatsmaͤnner werben 
dieſes intereffante- Buch, in welchem fich:gleichamuns 
fre merkwuͤrdigen Zeiten fpiegefn ;. mit wahren Vergnuͤ⸗ 
gen Icfen. 

Das große Publicum; welches hier foie aller Ors 
ten, angenehm unterhalten ſeyn will, ift fo eben mit 
den ſechs Bänden von Richardſon's Briefwechſa auf 
eine hoͤchſt prächtige Urt bewirthet worden.' Die Her— 
ausgeberin, Miſtreß Barbauld, ſelbſt eine belichte 
Schriftſtellerin, hat eine Lebensbefchreibung Richards 
fon’3 und viele intereffante Aufſchluͤſſe Aber feine Schrife 
ten vorangeſchickt. Den deutfchen Leſer intereffiren hier 
beſonders einige Briefe der Gattin des unfterblichen Klop⸗ 
ſtock, ſodann der Tochter des Oberconſiſtorialraths Sack 
in Berlin, und des biedern Buchhaͤndlers Reich in Leip⸗ 
zig. Auch die Kupfer verfegen einen im die erfle Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. In dem folgenden Stuͤcke 
der englifchen Miscellen fol von diefem angenehmen und 
Ichrreichen Werke umftänblichere Rechenſchaft gegeben 
werden, Die neuen Romane, welche fonft etwa noch 
Aufichen gemacht hätten, werden durch das Zuſammen⸗ 
treffen mit diefem , die ganze Nation jo jehr intereffirens . 
ben literariſchen Nachlaſſe, ‚tief in den Hintergrund zus 
ruͤckgeſchoben. Indeß hat man doch einen Roman in 
4 Bänden unter dem Nahmen What yon please allges - 
mein vor dem Troße andrer ähnlicher Schreibereyen aufs 
gezeichnet. Der Verfafler zeigt aufferordentliche Menz 
ſchenkenntniß, und weiß gebildete Leſer zu befriedigen. 
Dagegen Hat der fonft nicht ſchlechte Schriftſteller Biũet 
durch feinen Moman „Modern literature“ wenig Xejeg 
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augezogen. Wilenfalls Hört man igm zu, wenn er bie 
fogenannte neue Schule (Godwin ch.) zÄchtiget : aber 
fonft wird es (chwer, ſich ohne Gähnen durch Die Ges 
ſchichts Hindurchzuasbeiten, 
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Neu« Erfi ndungen. 
Die Herren Harmaun und Dearn in Rotherhithe 


| Gaben eine.neue Vorrichtung. zum Durchſeihen des Waſ⸗ 


ſers erfunden, wodutch den Unbequemlichkeiten des Fil⸗ 


trirſteins begegnet wird. Man durchloͤchert ein Gefaͤß 


son braunem Steingut, legt groben Kies über die Locher, 
daruͤber eine Lage von feinerem Kies und endlich feinen 
Sand. Auf den Sand legt man eine durchloͤcherte und 
beſchwerte Scheibe von Toͤpfergut, damit der Sand 
nicht geflört werde, wenn man dad Waſſer hineingießt. 
Je feiner und tiefer der Sand iſt, deſto vollkommener 
und ſchneller ſeihet fich das Waſſer. Um beydes, den 
Sand und das Gefäß, In gehdͤriger Sauberkeit zu ers 
halten, wechſelt man den Saud von Zeit zu Zeit, zum 
Beyfpiel alle vierzehn Tage, oder drey Wochen, 


Neue Patenterfindungen. . 

Die Herren Crane und Marſh in Barnſtaple vers 
einigen das ſogenannte Strumpfzeug durch eine doppel⸗ 
te Naht ſo, daß es ein feſter elaſtiſcher Körper wird, 
den man nach jeder beliebigen Form ſchneiden kann. 

Merriman macht eine Art verbeſſerter Caminoͤfen, 
um Kirchen und andere Verſammlungshaͤuſer ſowohl 


als gemeine Wohnungen von fanler Luft zu reinigen. 


Sarelbye macht Bleyweiß auf eine ganz neue Art 
ohne Pferdeftren und Gerberlohe. 

Elliot macht eine neue Art von Repetir⸗Uhten und 
Chronometer. 


N N I 19 
- Brown bat bie Waſchine zum Spitzenmachen ver⸗ 
beſſert. 

Dobbs hat eine Compoſition erfunden, die er Al⸗ 
bion Metall nennt, und die zu Ciſternen, Waſſerrinnen, 
Keſſeln, Boͤttichen, Sargbeſchlaͤgen, Branntweinblaſen 
und andern Sachen anwendbar iſt, welche eine biegſa⸗ 
me, der Geſundheit unnachtheilige oder wohlfeile me⸗ 
talliſche Subſtanz erfordern. 

Jowett macht Caminoͤfen mit Feuerwehren, oder 
"mit Vorrichtungen, welche das Herausſpringen gluͤhen⸗ 
der Kohlen verhindern. 

Barthelemy und Strowbridge haben ein Schild 
oder einen Schirm zur Sicherſtellung des menſchlichen 
Körperd gegen Degen, Bajonnet und Pike erfunden; 
auch kann eine Musketenkugel in mäßiger Entfernung 
nicht bindurchdringen. 

Burell hat die Drefchmafchinen verbeffert. 

Minfor hat einen verbefferten Dfen erfunden, in 
welchem man aus allen Arten von Brennmaterial brenns 
bare Luft, Del, Thaͤr, Pech und Säuren ziehen und 
die Brennmateriale verfohlen Fann. 

Simmonds macht Häte, Mügen ꝛc. aus Papier. 

Godwin hat eine verbeflerte Mafchine zum Krems 
peln, Zaufen und Reinigen der Wolle erfunden. 

Lucas hat eine Methode erfunden, die Unreinigkeis 
ten aus rohem Eifen oder Gußeifen ohne Schmelzzeug 
abzufondern und es hammerbar und zu !verfchiedenen 
Abſichten geichicht zu machen, zu welchen min jeßt ges 
ſchmiedetes oder geftred'tes Eifen braucht ; auch verbefs 
ſert er auf diefelbe Methode Sachen, die laus Guß⸗ 
eifen gemacht find ; bierburch macht er alfo Gußei⸗ 
fen oder rohes Eifen zu allerley neuen und näglichen Ab⸗ 
ſichten brauchbar. 
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Porter hat eine neue Lampe erfunden. 

Duncan hat eine verbeſſerte Methode erfunden, auf 
Muſſelin, Linon, Zeug, Seide, Leinwand und Tuch 
Blumen und andre Figuren zu ſticken. 


Neue Kupferſtiche. 

Von den in den vorigen Heften angezeigten Kupfer⸗ 
werten find bey Orme, Macklin ıc. neue Nummern ers 
ſchienen, welche an Güte und Schönheit den erfieren 
‚ nicht weichen. - 

Bey Macklin oder in der Poets Gallery Nr. 39. 
Sleetfireet find drey neue Blätter von den Irlaͤndiſchen 
Zandfchaften herausgekommen, nehmlich 1. Powers- 
court Waterfall, county.of Wicklow. 2. Gold- 
mines, county of Wicklow. 3. Meeting of the 
waters, county of Wicklow. Roberts del. Louis 
et Bluck fec, Jedes Blatt 24 Schill. Diele Gegens 
den gehören zu den fchönften des brittifchen Reiches. 
Kenner find mit der Arbeit nicht unzufrieden. 





Neue BDücherim JZunius. 


Select Gems, from the Antique (Twentytwo highly-finished 
Fngravings) ; with Iilustrations. 4to. ıl, 115. 6d. boards, 


Munimenta Antiqua ; or, Observations on Ancient Castles ; 
including the whole Progrefs of Architecture in Great- 
Britain, and on the corresponding Changes in Manners, 
Laws, and Customs, tending to illustrate History, and 
to elucidate interesting Passages in various Classic Au- 
thors. By Edward King, F,R,S. &c, With many 
Plates. ato. Vol. III. 31. 135. 6d. 


Essays on the Execution and Composition of Landsca 
Scenery. By the late Rev. Mr. Gilpin. Published by 
Order of the Trustees. 35. “ 

Meteorological Observations and Essays. By John Dalton, 
Professor of Mathematics and Natural Philosophy, at the 
New College, Manchester. 8Vo0, 55, - 

An Accdunt of the Life of James Beattle, L. L. D. in which 
‘are occasionally given , "Characters of the principal Li- 
. ı 
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terary Men , and a Sketch of tbe State of Literature Im . 
Scotland, (during the last Century, &c. By Alexander 
Bower. Crown 8vo. 55. boards, 

Memoirs of the Life of.the Rev Thomas Wills, A.B. late 
of Silverstreet and Islington Chapels. &c. compfied from 
his own Journals and other authentic Documents, under: 
the Patronage of his Widow ; with a Portrait. Svo. 68. 
boards. | 

A complete Ready Reckoner ; with Calculations of Interest, 
and other useful Articles for Commercial Purposes. By 
John Branch , Accountant. 8vo. 5t. boards. 

Guilty, or vnot Gullty., a Comedy, By T. Dibdin. Now 
performing at the Theatre Royal, Hay-market. zs, 6d. 


Mythological Amusement. By the Author of a Giammati- 
cal Game in Rhyme. 7s. 6d. 


Useful Arithmetic; or, the most necessary Parts of the 


. Nature, Principles, Operations, and proper Application 


of tbe Essentials of Arithmetic; and to give the Lear- 
ner a Readinefs in Calculations: in which Exercifes, 
on a new Plan, a Variety of Questions on interesting 
Facts, and many useful Contractions, are included. By 
Adam Taylor. ıs. 6d. 


A Key to Bonnycastle’s Mensuration ; containing the So- 
Iutions to the Questions left unanswered in that Work: 
the Whole explained, in as easy and familiar a Manner 
as the Subject will admit. By William Davis. 15mo. 35. 


The New Baronetage of England; containing as well a 
concise Genealogical History, as an Account of the 
resent State and Alliances of the English Baronets and 
Baronets of Great-Britain, from the Institution of the 
Order in ı611 to the Union with Ireland; with a List 
of the Baronets created since that Period. 2 vols. (uni- 
form with Debret’s Peerage); with Arms engraved. 158; 
boards, 


Notes of the Transactions. in the Mahratta Empire, dated 
Fort Willlam, ı5th December, 1803; with official Do- 
euments. Printed uniformiy to bind with Dirom and Beat- 
son’s Campaigns in India: illustrated with Enngravings 
of the difierent Actions. to. ıl. ıs. boards, 


he History and Life of King James VI, written towards 
the latter Part of the Sixteenth Century. Printed from 
an authentic MS. and is the genuine Publication of what 
David Craufurd of Drumsoy ifenpolated and published, 
under the Title of „Memoirs of the Affairs of Scotland.” 

8vo. 105. boards, . 
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The Life of George’ Washington, Commander in Chief of 

“the Americain Forces, during the War wbich establi- 
shed the Independence of his Country ,. and First Presi- 
dent of the United States; compiled under the Inspection 
of the Gen. Bushrod Washington , from original Papers, 
begueathed to him by his deceased Relative: to which 
js prefixed, a View of the Colonies planted by the Eng- 
lish on the Continent of Norıh America, from their first 
Settlement. By John Marshall, Chief Justice of tbe Uni- 
ted States, &c. The first or preliminary Volume; em 
beilished with a Portrait by Fittler, from Stuart’s Pic- 
ture, a View of Mount Vernon, and Maps of the Uni- 
ted States. 4to. ıl. 118. 6d. boards. The same Volume ir 
8vo. os. 6d. boards. Phillips. 


The History of Canada, from its first Discovery ; compre=- 
bending an Accouunt of the original Establishment of 

. the Colony of Louisiana. By George Heriot, esq, &vo, 
125. boardg. . 

The History of Athens, &c. including a Commentary on 
the Prineiples, Policy , and Practice of Republican Go- 
vernment ;'and of the Causes of Elevation and of Decline 
which operate in every free and commercial State. By 
Sir William Young, Bart. With fine Prints, Royal &vo. 
108. boards. ' - 


A concise History of the English Colony in New South 
Wales, from the’ Landing of the Governer in 1788, to 
May, ı803; describing also the Natives:: with Remarks 
on the Treatment and Behaviogr of the Convicts and 
Free Settlers, &c. &c. $vo. 130 pages. 25. 6d. 


The Chronicles of England, France, Spain, and öther 
Countries adjeining. By Sir John Froissart. Newly trans- 
Jated from the best French Editions; with Additions 
from many celebrated Manuscripts; by Thomas Johnes, 
Esq. M. P. inustrated by a Number of Tracings in Aqua 
tinta, from Manuscripts in the British Museum and el- 
sewhere. Vol. I. Royal 4to. The Work will be comprk 
sed in four Volumes: the second Volume is in forwardneß. 


Ti’e History and Aotiquities of the County of Surrey. By 
the late Rev. Owen Manning, S. T. B. (With a Fa ' 
simile Copy of Domesday, engraved.) Continued to the 
present Time, by William Bray, Esq. Fellow and Trea- 

surer of the Society of Antiquaries of London. Folio, 
Vol, T. 31. 45. sewed, 


An Introduction to a General History ofIreland; in which 
the Assertions of prejudiced and partial Writers are con- 
sidered, aud the great Conseguence of the Work to 
History in general, and to the Elucidation af the Greek 


| . 123 ‘ , 
and Roman Accounts of the Celtæ in particular, is de- 
monstrated. By S. O’Halloran, Esq. M. R. J. A. &c. 
Tilustrated with plates. 3 vols, 8vo, ıl. 113. 6d, boards. 


"The Statutes at large 43d. Geo, III.; being the first Ses- 
sion of the second Parliament of the United Kingdom of 
Great-Britain and Ireland ; witb Notes, References, &c. . 
By Thomas E. Tomlins, Esq. 4to. ıl. 115, 6d. boards. 


Reports of Cases determined in the Courth of King’s Bench, 
in Hilary Term, 44 Geo, III. 1804. By Edward Hyde 
East. Vol. IV. Part. III. Witb Indexes completing Ye 
4th Volume. gro. 75. 


Medical Reports on the Effects of Water in Fevers and 
febrile Diseases , with Observations on the Nature of Fe 
vers „ &c. By James Currie, M.D. Anew Edition , very 
considerably enlarged. 2 vols. 8vo. 


“ Observations on the Cause and Formation of Cancers, By 
- Wm. Craddock Bush, Surgeon. ıs. 


.A System of Mineralogy „ comprehending Oryctognosie , 
Geognosie, Mineralogical Geography , Chemical Minera- 
logy , and Economical Mineralogy. By Robert Jameson, 
F. A. S. Edinburgh, &c, $vo. 145. boards, . 


Analytical Essays towards promoting the Chemical Krow- 
ledge of Mineral Substances; By Martin Heury Klaproth. 
Translated from the German. Vol. II. gvo. 65. boards. 


Observations, chiefly Lithologicat, made in æ Tour to the 
akes in Westmoreland and Cumberland. gvo, 35. sewed. 


Thonghts on the National Defence; with a Plan of Expla- 
nation. 25. 6d. . 


A systematic View ofthe Formation, Discipline „ and Eco- 
nomy of Armies. By Robert Jackson, Esq. 4to. Il. 18. 


The Military Mentor; being a Series of Letters recently 
written by a General Officer to his Son, on his entering 
the Ardıy : comprising a Course of elegant Instruction , 
calculated to unite the Characters and Accomplishments 

| of tbe Gentleman and the Soldier. Second Edition, cor- 

rected and improved. zvols. 12mo. 108. 6g. boards. Phillips. 


instructions (in the Form of a Catechism) for the Guldance 
of Officers commanding Companies; for covering Serjeants, 
and forfSupernumerary Serjeants,-througlı all the diffe- 
reut Changes of Position, and Evolutions of a Battalion. 
By Major Doyle, 61st Regiment. J 


Letters on Military Subjects, dedicated, by Permission, to 


his Royal Highnefs the 
M. Trinder. in Pr Duke of York, By the Rev. W. 
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1 
The Correspondence of Samuel Richardson, Author ofPa- 
mela, Clarissa, and Sir Charles Graudison; selected 
from the original Manuscripts bequeathed by him to bis 
Family, and now first published! to which are prefixed, 
‚a Biographical Account of that Autlior, and Observations 
on his Writings. By Anna Lztitia Barbauld. Embellk. 
shed by Portraits by Caroline Watson, with coloured Es- 
gravings representing many celebrated Characters ; with 
Fac-similies, &c. 6 Vols, thick post 8vo. 2l, ss. boards. 
Phillips. 


Comic Sketches; or, the Comedian his own Manager; 
written and selected for the Benefit of Actors iz Eine 
land, Ireland, Scotland, and America. By Charles Lee 
Lewis, Comedian. A Life of Lee Lewis is prefixed , and 
some Letters which passed between him and the British 
Government In India, on his arrival at Bengal in 1788; 
with a Portrait. 4s. boards. 

A Re‘utation of the Libel on the Memory of the late King 
of France, pablished by Helen Maria Williams, under the 
Title of „Political and Confidential Correspondence of 
Louis XVI.” By A. F. Bertrand de Moleville. Trausi=- 
ted from the original MS. by R.C. Dallas, Esq. as. 6d. 


A Description _of the Condition and Manners, and of the 
Moral and Political Character, Education, &c. of the 
Peasantry of Ireland, such as they were between the 
Years 1780 and 1790, when Ireland was supposed te 
have arrived at its highest Degree of Prosperity. By 
Robert Bell, LL.B. 2s. i 

“ The Journal of Andrew Ellicot, Commissioner on Behalf 
of the United States, for determining the Boundary 
between the United States aud the Possessions of his 
Catholic Majesty in America; containing Remarks on 
the Situation, Soll, Rivers , Natural Productions, and 
Diseases , of the different- Countries on the Ohio, Mi- 
sissippi, and Gulph of Mexico. Illustrated with Maps 
II. 11s. 6d. boards. 

Transactions of the Amgrican Philosophical Society. Vol, 
IV. ıl. 1ıs. 6d. Vol. V. II. ıs. 

The Royal Kalendar ; a new. corrected Edition ; including 
the late Changes in Administration. 3s. 6d. without, 
„and 55. with an. Almanack. 

An Answer to Mr. Pitt’s Attack upon Earl St. Vincent and 

the Admiralty, in his Motion for an Eoquiry into the 
State of the Naval Defence of the Country, onthe 15th 


of March, 1804. 1s. 6d. 
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The Galvanist, a new periodical Paper, (published at 
Cambridge during the’last Term.) By Hydra Polycepha- 
lus, Esq. gvo. 28. | 

Literary Hours» or, Sketches, Critical, Narrative, and 
Poetical, By Nathan Drake, M. D. Vol. III. gvo. gs. 
boards. 


The Fashions of London and Paris, during the Years 1801, 
1802, and 1803; containing the Fashionable Dresses, 
..drawn from real Life in the first Circles; illustrated by 
upwards of 400 beaugifully-coloured copper-plate En- 
. ‚gravings; with Descrißtions. 8vo. 31. bound. Phillips. 
‘The above 'contiffued from Month to Month, each Number 
. containing from Ten to Fifteen Fashionable Dresses. ıs. 6d. 
Remarks on the Edinburgh Revi@wtof Dr. Thomson’s Sys- 
tem of Chemistry. By the Author of that Work. ıs. 6d. 
Observations tending to expose the Unfairnefs of some 
’ Gensures on the Character of David Sands, in „A Nar- 
' rative of Events that have lately taken place in Ireland, 
ı among the Peopie called Quakers ‚,” &c. 3d. 
Maximsand Opinions, Moral, Political, and Economical; 
with Characters from the} Works of Edmund Burke; 
embellished with a Portrait and a Fac-simile. 2 vols, 
sınal 8vo, 103. boards. 
Fables on Subjects eonnected' with Literature ; imitated 
from the Spanish of Don Tomas Yriarte. By John Bal- 
' four, Esq. With Plates. 7s. 6d. boards. 
The Fashionable World displayed. By Theophilus Christian, 
 Esq. 35, 6d. 
Narrative of the Loss of his Majesty’s Frigate Apollo, 
with 40 Sail of her Convoy, on the Coast of Portugal, 
' April, 1804. 6d. . 
The Hibernian Jester ; Anecdotes never before printed. 6d. 
Casualties. By Mary Goldsmith. 2 vols. 5s. boards. 


ModernLiteratufe., By Robert Bissett. LL. D. 3 vols. ızmo. 
ı5s. boards. 


What You Please; or, Memoirs of Modern Charasters. By 
the Author of Tourville. 4 vols. ı6s. boards. 


The Reprobate; from the German of Augustus La Fon« 
taine. 2 vols. 8s. sewed. " 


The Eve of San Pietro, a Tale. 3 vols. ıos. 6d. sewed. 
Aubrey. By R.C. Dallas, Esq. 4. vols. ızmo, ı8s. boards. 
Adelaide de Grammont, a Romance. 43. 6d. . 
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The first Night of my Wedding. By Pigault Lebrun. 2 yı 


ı2mo. gs. sewed. 

Horatio and Camilla ; or, The. Nuns of St. Mary, a T: 
And Matilda; or, the Fatal Enchantmeät, a Histori 
Fact. 6d. each. 

The Tears$of Camphor: or, Love and Nature triumpha 

a satirical Tale, of the Nineteenth Century ; containi 
some bold Sketches and free Censures against vario 
existing Errots, Prejudices, &c. of Society. 3 ve 
ı2mo. With a Frontispisce. gs. boards. 


The Vain Cottager; or, The History of Lucy Franklı 
to which are prefixed, a few Hints to Young Women: 
humble Life, respecting Decency and Propriety of Dre 
12mo. Is. 

A View of the present State of the Question regardiı 
the Abolition of the Slave Trade. Third Editian. Wi 
an Appendix, containing a Statement. of the Question « 
gradual and immediate Abalition, and Extracty fro 
the Writings of Authors who have .defended the Sur 
Trade, 3». The Appendix separately,, ıs. 

.Parnel’s Observations on the (Currency „of Ireland, su 
upon the Course of Exchange between London and Deb 
lin. A new Edition. With an ‚additional Appendix co® 

taining the Substance «of the Evidence given before ti 
Committee of the House of Commons. 2s. 

An Enquiry into the present Condition .of the Navy 
Great Britain and its Resources; with Suggestions 
culated to remedy Evils, ‚the Existence .of which is 
apparent. ıs. 6d. 

‚Ihe Opportunity ; or, Reasons for an inmediate Alli 
with the People of St. Domingo. By she Author of 

, "Crisis of the Sugar Colon'es. Addressed to Mr. Pitt. 

Bonaparte , and the French People under his Consula 
translated from the German. $8vo. , 

Thoughts on the Formation of the late and present Ad 
nistrations, By Lord Archihald Hamilton. 2s. 6d. 


A Reply to the above. 


Some Particulars of the Royal Indisposition .of 1788 
and of its Effects upon illustrious Personages and # 
posite Parties interested by it. 8vo. as. 6d. 

An Essay on the Political Relations between Russia 
Franee ; with Remarks’by the Translator, H.F. Gre 
Esq. 8vo. 22. 6d. . 


War! War! an Address to he British Nation. sts 1 
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Cupid turned Volunteer; a Series of eoloured Prints, en: 
graved by W. N. N. Gardiner, B. A.; with poetical 
Illustrations, by T. Park, F. A, S. ato. ıl. ıs, 


The Poet’s Day; or Imagination’s Ramble; with an Eu- 

. iogy on Britain, its Religion, Laws, ‚and Liberties. By 
E. Warren. .8gvo. 4s. boards, 

The Recal of Momus, a Bagatelle. By Benjamin Thompson, 

« Esq. 4to. 4s. 6d. sewed. 


Lewesdon Hill ; considerably enlarged : ‘with other Poems. 
‘ By the Rev. Wilhelm Crowe. A new Edition, beink 
the Third. ss. 


The Poetical Works’ of Charles Churchill; with explana- 
tory Notes, and an authentic Account of his Life, now 
first published. 2 vols. vo. ıgs. b 


Poems, Elegiac and Miscellaneous. By Mr. Hacket. Small 
. 8vo. 6s. boards. 


The Ratriot; addressed to the RightfHon.. Henry Adding- 
ton. ıs. 6d. on 
The Crazy World; or, a Sketch of Modern Eeeentricitieg. 
- To which is. added, a Dramatic Curiosa. By H. OR. 

28. 

The Linnet; or Annual Museum, for 1804. being a Col- 
lection of all the New Songs in 809 -4; with a From 
tispiece. 13. | 

"The Poetical and Prosaic Works of,William Dyason. 7 vols. 
12mo. 2l. 2s. boards. ‘ 


Poems. By Capt. Charles A. Elton, of the 48th Regiment 
of Foot. 12mo. 160 pages. 5s. boards. 

"Great Cry’and LiittleWool; or, the Squads in an Uproar; 

‘or, the Progrefs of Politics; or, Epistles, Poetical :and 
Picturesque. Written by Toby Scoutt, Esq. a Member 
of the ‘Opposition, 'and edited; jby Peter Pindar, „Esq. 
Parl IT. 4to. ıs, 6d 


The Elements ‘and Practice of Mensurafion and Land Sur 
veying; with an Appendix containing Rules for measu- 
ring Hay-stacks, Marl-pits, and Canals ; with numerous 
Ligures and Copperplates. By Joseph .Becket. gvo. 8s. 
‘boards. 


"Travels in China; containing Descriptions, Comparisons 
&c. made and collected in the Course of a short Resi- 
dence at the Palace of Yuen-min-yuen, ‘and on a subse- 
quent-Jouruey through the Country from ‚Pekin to Canton; 
in which it is attempted to appreciate :the Rank which 
‚this extraordinary Mmpire may :be considered to 'hold.ia 
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the Scale of civilised Nations. By John Barrow, Esq. late 
private Secretary to the Earl of Macarthey, and one of his 
Suite as Ambassador from Creat-Britain to the Emperor 

. - ofChina. 4to. Illustrated with Plates 

Letters written during a Tour- through South Wales, in the 
Year 1803; containing Views of the History, Customs, 

'&c, of that-Part of the Prineipality ; with Observatione 
on its Scenery, Agriculture, Trade, &c. By the Rev. 
J. Evans. gvo, 8s. boards, . 

Observations on a Tour made in the Skmmer of 1903, to 

. the Western Higlands of Scotiand , interspersed with ori- 
ginal Pieces of Descriptive and Epistolary Poetry. ızmo. 
as. boards. 

A general Itinerary of England and Wales, and Part of 

tland; comprising the Direct and Crofs Roads, from 
actual Admeasurement; with the Population of every 
Market-town, and Notices of Noblemen’s and Gentlemen’s 
Seats, &c.&o. On anew Plan. The Whole compiled 
by David Ogilvy, jun. 7s. 6d. boards. 

The Scenery, Antiquities, and Biography ofSouth Wales, 
from Materials collected during Excursions in the Year, 
ı803. By Benjamin Heath Malkin, M. A. F. S. A. Illustra- 
ted with Views, &c. 4to. al. 125. 6d. boards. 

Select Views of London and its Environs, engraved by Sto- 
rer and Greigh; with copious Descriptions. Part I. of 
Volume I. 4to. ıl. xıs. 6d, . ° 

The Scarborough Tour, in 1803. By William Hutton, 

‚A.S.S.; containing a Description of York and 
Scarborough; with Remarks on other Places. gro. 6s. 

-The Antiquities of the Inns of Court and Chancery; con- 
taining Historical aud Descriptive Sketches, relative to 
their original Foundation, Customs, &c.; with an Intro- 
‘duction. By W. Herbert. Illustrated with Views. 4to. 
With first Impressions. 2]. 2s. gvo. ıl. ss. boards. 

„A Discourse on. the Duties which Britons owe, especially 
in the present eventful Crisis, to theuıselves, their King 

> And their Country, particularly addressed to the Castor, 
Alswortb, Upton, and Sutton Loyal Volunteer Infantry, 
on their first Appearance at Church. By the Rev. C. 

- Hodgson, L,L. B. ıs. 

A Bermon delivered previous to the Presentation ofColours 
to the Waltham Abbey Volunteers, By John Muliens, 
A. M. 4to. ıs. 6d. “ 

Reflections upon the Chapters of the New Testament, se- 
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Tected ftom the ‘Writings of approved Divines of the 
-" Church of Engtadd.' ramo. 4x 6d. boards, 


Sermon. on the Death .of Dr. Priestley, preached at Leeds, 
by W. Wood, F. L. S. ıs. 6d. ' 

"Sermons, by the Rev. Dr. Martin, Monimail. gvo. 7% 
6d, boards. et » 


‚Tbe Unhappy Effects.of Enthusiasm and- Superstition, a 
‘.  Sermen, preached May 22, 1804, at the Annual Mee- 
ting , Deptford, by John Evans, A. M.  ıa - 
A Guide to the Church, in several Discourses ; to which are 
. added, two, Posteripts; the first, to those Members of 

the Church who occasionally frequent other Places of 
Worship; the second, .to the Clergy ; with an Appen- 
dix, in which. the Principles advanced in the Guide are 
more fully maintained, in Answer to Objeetions. By - 
the Rev. Charles Daubeny. 2 vols. 8vo. 
Sermons delivered to the Eongregation of Protestant Dis- 
senters at Call- Lane Chapel, Leeds. By Joseph Bow- 
den. 8vo. 7s. 6d. - u . 
An Illustration of the Morning Service of the Church of 
‘ England, shewing ‚not only the Use and Design of its 
various Parts, and’ the great Propriety with which they 
are arranged; but also the Necessity .of offering our De- 
votions with the Worship of the Heart, na lefs'than 
with the Service of the Lip. ızmo. 35 boards. er 
A Sermon delivered to the Waltham abbey Volunteers on 
the Presentation of their Colours, by theRew. S. Mullen, 


. 


A. M. 4to. ıs. 6d. #- ' 


A Course of Lectures on the Evidence and Nature of Chri- 
stianity, delivered at the New Meeting - House, Gtest 
Yarmouth. By W. Walford. gvo. 7s. fid. boards. 

Britain’s Echo! or, the King’s Prayer and the Subject’s 
Amen, a Sermon, preached May 25, 1804, by George 
Phillips, Pastor of the Baptist Church. ıs. 

The Sacred Tree. By John Bentley. 12mo. 24 pages. 6d. 

The Royal Penitent, a sacred Drama. By John Bentley. 13. 


Lectures on that Part ofthe Church of England, contained 
in the Morning Prayer. By Thomas Rogers, M. A. 2 
vols. 8vo. ı2s. boards. 

Three Sermons on the Lord’s Prayer ; in which is set forth | 
that this Divine Prayer contains, a Summary of the Com- | 
mandments, the Fullness of the Prophecies, and the per- . | 
fect Form of our Worship in one only God, manifested ia 
the Messiah. ıs, 6d, 


Engl Misceten, XVL 2 yo 0 





be 


5 ‚ga 
A Sermon preached at the Anniversary of the Royal Humane 
| by .the Bishop of St. David’s; 


Society, April 15. 1804, 
to which is added, an Appendix of Miscellaneous Ob- 
servations on Resuscitation, by the Society. 8vo. 44 pages. 

Thonghis on the Calvinistic and Armenian Controveray. 
By ‘George Stanley Faber, B. D. gvo. 50 pages. 

The Narrative of a Voyage ofDiscovery, performed in the 
Years 1800 - ı and 2, to New South Wales. ByJamesGrant, 
Lieutenaat in theRoyalNavy; Including Remarks on the 
Cape de Verd Islands, Cape of Good Hope, the hitberto un- 
known Parts of New Holland, discoverred by him in his Pas- 


sage through the Streigts, separating that Island from the . 
Land discovered by Van Diemen; together with Observa- 

‚ tions on the Soil, Natural Productions, &c. ofNew South 
Wales; and an Account of the present State of the Falk. 
land Islands; to which is prefmed, an Account of the 
Origin of Sliding Keels, and the Advantages resulting 
from their Use. 4to. 200 pages . 

A Voyage of Discovery to the North Pacific Ocean; in which 

"che Coast of Asia from the Latitude of 35 to 52.Deg. North, 
the Island of Insu (or Land of Jesso) the North, South, and 
East Coasts of Japan, Lieuchieux, aud the adjacent Isles, 
as well as the Coast of Corea, have been examined and 
suryeyed. Performed in the Sloop Providence, in the Years 
1795 -6 7 and 8.: By Capitain obert Broughton. With 

⸗ arts and other Engravings. 4to. ıL 55. b . 

A complete System of Veterinary-Medicine. By James Whi- 

te, Veterinary Surgeon, to the irst Regiment of Dragoons. 
- Vol. II. Cohtaining the Materia Medica and Pharmaco- 


poeis. 120. 58. basıds. . 


Inhalt. 





Engliſcher Kunſtfleiß: eine gemeine engliſche Mange oder Rolle 
©. 132. Neue Bettgeſtelle aus gehämmertem Eiſen S. 133. 
Neue Teller zur Erinnerung an Nelfons Stege S. 134. Neue 
Bilder zur Decoration der Bürgerfiuben — Frauensſchuhe 
zum Zubinden — neue Lyra S. 135. Neue Griffe der Klin⸗ 
gelſchnuren aus Porzellan — neue tragbare Küche für Schiffe 
und Haͤuſer S. 136. Ankerleuchter S. 137. Neue Geftalt des 
Briefpapier — ſchoͤne Verzierung der weihlihen Kaͤmme 
©. 138. Neue Strumpfbänder — mehrere neue Nadelftffen — 
nene Sorte von Wedgwood S. 139. Samuel Richardſon. Nach⸗ 

richt von ſeinem Leben und ſeinen Schriften, nebſt einem Briefe 

der Meta Klopftod an ihn S. 140. Anecdoten: Diebe 
ſtahl aus Noth — fonderbare Heilung eines hitzigen Fiebers 
©. 173. Wirkung des Hungerd — Muth nach erlittenem Beins 
bruch — Anecdote von dem Dichter Gray ©. 176. Traum⸗ 
wandler — Schretlihe Wirkung ber Zurcht vor öffentlichem 

Schimpfe &. 177. Ein ısglähriger Schulknabe ſchickt eine Aus⸗ 

forderung S. 178. EinFiſch fommt. wenn er gerufen wird S. 179. 

Ein neuer Rechtsfall — Schreliche Folge des Seizes &, 130. 

Sitterarifche Nachrichten: Wilkeſiana — Ankündigung neuer 

\ Compilationen von Mavor — Kotzebue's Erinnerungen übers 
ſetzt — Biſſets Roman wiber die Methodiſten — Gerücht 
von Hornemanns Ruͤckkehr S. 181. Neue Ausgabe des Ben 

Jonſon = Taplor's Ueberſehung des Ariſtoteles — Currie's 

Wert über den medicin. Gebrauch des Waſſers — Prieſtley's 





geben — Gtubium d. oriental. Sprachen In Bengalen S.182. 
Varkinſon's organifche Neberrefte ber Vorwelt — Sadfon über 
bie Bildung der Armeen — Adam's Briefe über Eclefien 
©. 133. Drake'g litterarifhe Stunden — Memoiren von W. 

Jones — deſſen Brief an Schultens und Bayer S. 135. Brief 
yon Schultend an W. Jones S. 190. Neue Erfindungen : 
Roſſens Ringe , welche fich ausdehnen und zuſammen;iehen 
S. 193. Camindfen mit Kohlenſchuͤtzen — neue Art, bie Würze 
in den Brauhäufern zu Fühlen S. 194. Erfindung, bie Gebern 
für die Betten zu reinigen — Maͤhmaſchine — neue Mes 
ſchine zum Schälen der Uepfel, Mäben ıc. — verbeflerte Saͤ⸗ 
gemuͤhlen — Sheridans optiſche Erfindung. — Neue Ku⸗ 
pferſtiche: das alte Alexandrien — das neue Alexandrien 
S. 195. Lord Nelfons Sieg — Ausſichten in Finland — 
. Milton ald Knabe — Neue Buͤcher im Zuly, 


ı 


bn 7 


Englifher Kunftfleiß. 

Es iſt zu bevanern, daß die meifien Ausländer, 
welche England bereifen,, ihre Beobachtungen auf das 
einſchraͤnken, was auffälle und oft befchrieben worden ift. 
Die alltäglichen Berrichtungen, wodurch man fich die 
nnentbehrlichſten Bedärfniffe und Die gemeinften Bequem⸗ 
lichkeiten verfchaft, werben faft immer uͤberſehen. Jeder 
will in Ranelagh gervefen feyn und von dem binreißenden 
Spiele der Jordan erzählen koͤnnen; aber wenn man 
fragt, wie die Engländer ihre Pflüge bauen, ihr Brod 


baden, ihre Schuhe machen, ihre Lichter gießen, ihre, 


Milchwirtsfchaften einrichten, erhält man ſelten Befries 
digung. Die wenigften wiflen, daß die Engländer bey 
dieſen, wie faft bey allen Operationen des gemeinen Le⸗ 
bens, Werbeflerungen und Arbeitserleichterungen nicht 
nur erfunden, fondern auch wirklich eingeführt haben ; 
dennoch liegt darin viel von Englands Vorzügen. Man 
verfteht die Mechanik und Chemie in Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Stalien, eben fo gut, wo nicht noch beffer, als in 


England, aber der aufmerffame Meifende macht nach - 


kurzem Hierfenn die Anmerkung, daß diefe Wiffenichaften 


von den Engländern mehr ala von allen andern Völkern 


aufs Leben angewandt werden. Man hat hundertmal 
gefagt, daß die Engländer mit ihrer Trockenheit und Kälte 
einen natärlichen Hang zum Selbſtdenken verbinden, wel⸗ 
‚her auch bekanntlich von der Zwanglofigkeit ihrer Erzies 
bung und der unſchaͤtzbaren Rede⸗ und Preßfreyheit des 
Landes unterftägt wird. Dies Forſchen nach den Urfas 
chen aller Ericheinungen findet man durchgängig und 
vielleicht in Feinem Stande häufiger als unter den Hands 
** 


Engl. Misceilen. XVI. 3. 
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» werfen. Da nun uͤberdies, wie wir wiffen, bie bes 
rüuͤchmte engliſche Theilung der Arbeit jeden auf Ein Zach 


einſchraͤnkt, das er mit Bequemlichkeit überficht, fo kann 
man ſich leicht erklären, warum jedes auch noch ſo ge⸗ 
feine Werkzeug des täglichen Lebens hier zweckmaͤßiger, 
um bie Nettigkeit zu uͤbergehen, verfertiget wird, als in 
andern Ländern. Hiervon haben unfre Blätter feit vier 
Fahren" viele Benfpiele aufgeftelt: ein "neues geben fie 
diesmal an der Mange oder Rolle, die man bier, wie 
überall, zum Dehnen, Ebnen und Glaͤtten der Wauͤſche 
braucht. 

Der vorſlchend⸗ Holzſchnitt ſtellt keine juͤngſt erfundene 
Mange vor, ſondern diejenige, welche in England die 
gemeinſte iſt. Der erfle Anblick lehrt, daß fie ſich viel 
leichter brauchen laͤßt, als die in Deutſchland uͤbliche, 
welche große Anſtrengung erfordert: deſſen ungeachtet iſt 
der Bau wenig verſchieden. Der Kaſten iſt bedeckt, well 


es der englifchen Reinlichkeit mißfaͤllig ſeyn wuͤrde, wenn 


die bloßen Steine, oder womit man ihn ſonſt fuͤllt, in 
die Augen fielen. Mitten über die Mange befinder ſich 


eine eiierne oder. hölzerne Walze, die an Einem Ende mit 


— 


einer Kurbel verſehen iſt. Um die Walze iſt ein Seil non 
ungefähr der doppelten Luͤnge der Mange dergeftalt ges 
wunden, daß ein Ende deffelben an das eine Ende der 
Mange, und das andre an das andre reicht." Hier find 
beyde Ende des Seils an einen eifernen Ming befeftiget 
und ziemlich flraff angezogen. Dreht man nun die Walze 
vermirtelft der Kurbel vo: = ober ruͤckwaͤrks, fo muß fich 
natürlich der Kaften vors oder ruͤckwaͤrts bewegen. Ein 
Mädchen von zwoͤlf Jahren‘ kann Stundenlang deran 
arbeisen, ohne fih zu ermuͤden. Sollte dieſe Art von 
Marge, gegen unfre eingezogene Erkundigung, an mans 
ben deurj.yen Orten oewdhulich ſeyn, ſo iſt ſie es doch 
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gewiß nicht an vielen, und dies wird die Mifcellen Hofe. 
fentlich entſchuldigen, daß fie, wider Gewohnheit, erwag* 
alteö aufgenommen haben. Außer diefer Art von Manz 
gen, welche, wie gefagt, die gemeinite ift, giebt es in 
England noch mehrere Patentmangen, die Baker ( Diifcell. 
V. 18.19.) Oxenham, Gee und andre erfunden haben. 
» Mopdelle von unijrer gemeinen Mange findet man in den 


mehreften Londner Gewölben, welche Spieljachen verlaus 


fen, 3. B. Nr. 64. Holborn, 

Wer immer zu Haufe geblieben ift, mag vielleicht 
Die Plage der Wanzen nur aus dem Hörenfagen kennen; 
aber wer oft im Sommer Heine Reifen unternommen und 
in Wirthshäufern gefchlafen hat, wird vermuthlich im 
Stande ſeyn aus eigner Erfahrung darlıber zu fprechen. 


Seldft die unvergleichlichen Gafthöfe in Holland und Engs 


land find nicht Immer von diefem abfcheulichen Ungezies 
fer frey ; die englifche Sauberkeit kann fie, auch mit als 
Ien den hundert damit angeprieienen Mitteln, aus Pris 
vathäufern nicht ganz verbannen. Es werden daher häus 
fig eiferne Bettgeftelle verfertiget, weil dieſe den läftigen 
Inſekten Feinen Schlupfwintel darbieten. Aber wiewohl- 
man diefen Sommer viele folche Betten ſah, fo find fie 
doch noch nicht fo gemein, daß man fie überall auf den 
Kauf machte: man findet fie nur hin und wieder, Gie 
werden grün angeftrichen, laufen auf Rollen, und find 
mehrentheild von der Art, die man in Deutichland Him⸗ 
melbetten beißt. Man macht fie aus gehämmertem Eifen, 
Sie find aber viel zu einfach, als daß fie zu den Übrigen 
prächtigen Geräthen einer englifchen Haushaltung paſſen 
ſollten. Jedoch giebt es viele einzelne Perſonen, welche 
das Heußere den innern Vorzägen gern aufopfern :- befons 
ders ſind eiſerne Dettgeftele für große milde Stiftungen 
berechuet. 
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Fr den mehreften Ländern bleiben die großen Mäns 
er der Nation und die Vorfallenheiten, welche dem Bas 
terlande Nußen oder Ehre bringen, nur einigen Perſo⸗ 
nen aus den gebildeten Ständen befannt. Das Volker 
fährt wenig davon. In England forgt der Kunftfläß 
befanntlich dafür, daß felbft der gemeine Mann merke 
würdige Perfonen und große Begebenheiten, die auf das 
Vaterland Einfluß hatten, nicht vergeffe. Cine Menge 
Geräthe und felbft die gemeinen Bettvorhaͤnge, wie in ben 
Miſc. erwähnt worden ift, ftellen oͤfters anftatt unbes 
deutenden Scenen, Seeſiege, perfdnliche Aufopferungen, 
"  menfchenfreundliche Stiftungen , freudige Nationalbeges 
benheiten , Bildniffe verdienter Männer und mancherley 
andre Gegenftände vor, welche die Vaterlandsliebe und 
den Gemeingeift den Kindern (die am erften nach folchen 
Bildern fehen) einimpfen und fie bey den erwachſenen Pers 
fonen lebendig erhalten koͤnnen. Man wirb ſchon bey Ben. 
fuchen der englifchen Gewölbe in den deutſchen Handel;s 
ſtaͤdten und auf den Meſſen dies uͤberfluͤßig beftätiget fins 
den. Unter den Männern, die ihrem Vaterlande neuers 
dings jehr nuͤtzlich geweſen find, behaupten vornchmlich 
Sir Sidney Smith und Lord Nelfon einen auögezeichnes 
ten ang. Der leztere, welcher hundert und etlichen 
zwanzig Seetreffen in feinem Leben beygewohnt und dem 
Daterlande ein Glied nad) dem andern aufgeopfert hat, 
dennoch) aber felbft einärmig und einäugig auf dem Mits 
telmeere den Feinden Trotz bietet, ift ganz beſonders der 
Kiebling ded Volles. Man wird in London wenig Gas 
lanteriegewölbe finden, wo nicht etwas an Lord Nelfons 
Siege erinnerte. Im jegigen Sommer verkaufte Philips, 
in Porzelans Glas s und Eteinguthändler, 135 Orforde 
fireet, Zeller, die abermals feinem Andenken gewidmet 
find, In der Mitte ift cin Auker gemahlt und darunter 
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ficht „‚Nelfon.®” Oberhalb: glorious 1. of August und 
ganz unten 2. April, Baltic., welches bekanntlich die 
beyden Tage find, wo er feine beyden gröften Siege 
erfocht. 

Dieſer und andere aͤhnliche Laden verkaufen eine Art 
- Heiner runder Bilder, womit die niedrigen Stände ſehr 
„häufig ihre Stuben verzieren. Die Rahmen find alle aus 
Spath von Derbufhire, woraus befanntermaßen in Engs 


land ungemein niedliche Galanterien, Vaſen und Spiels 
fachen gemacht werden. Die Vilder zeichnen fich ebens 


falls durch Beziehungen auf Nationalvorfälle aus, und 
find bald auf Glas bald auf Elfenbein gemahlt. Auf 


dem Einen waren zwey Neger in Ketten, die in ruͤh⸗ 
"  render Stellung zum Himmel mit den Morten fleheten: - 


Lord undertake for us! (Herr! führe Du unfre Sache) 
da diefen Sommer die Ablchaffung des Sclavenhandels 


mehr als gewöhnlich zur Sprache kam, fo fand diefes - 


Bild erftaunlichen Abgang. Preiß 4 bis 7 Schillinge, 
je nach der Güte des Gemaͤhldes. 

Die vornehmen Frauen tragen jezt in England grös 
ſtentheils Schuhe mit Mofen, welche wie die Pantoffeln 
durch nichts als ihren Schluß an den Fuß befeftiger jind. 
Aber ein gefchickter Schufter, Webb, 121. in Newbond⸗ 
fireet macht eine neue Art von Schuhen, die, gleich des 


nen der Männer, zugebunden, und alfo bald fefter bald : 


Iofer zufammengezogen werden koͤnnen. 

Wenn die Engländer, wie das Ausland ihnen vors 
wirft, Feine fonderlichen Fortfchritte in der Tonkunft mas 
chen, fo ift es die Schuld des Kunſtfleißes nicht. Alle 
englifche muficalifche Inftrumente haben fich durch ihre 


Guͤte überall in große Achtung gefeßt, und was vollends . | 


ihr Aeußeres anbetrifft, wird man fchwerlich in andern 


Ländern etwas eleganteres in diefer Art ausfindig machen 


n 
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tdnnen. Die Guitarren, die Davidsharfen, die doliſchen 
Harfen, die Fortepiano's, die Hackebreter u. ſ. w. bie 
jetzt ſo haͤufig in engliſchen Familien angetroffen werden, 
empfehlen ſich durch eine Arbeit, die des erfien Mannfacs 
turlandes würdig ift. Ein Inſtrument, das ebenfalld 
häufiger wird, ift die Lyra. Ein anfehnlicher Muſik⸗ 
Inden Goulding, Pfipps, und d’Ulmaine in Newbonds 
fireet verfertiget fie von vorzüglicher Schoͤnheit. Das 
Holz ift violett gebeizt und ftark polirt. Um den Rand 
fäuft eine Einfaffung von Arabeſten. Kopf und Zuß find 
ſtark vergaldet. Preiß zehn Guineen, 
Auf dem feften Lande, bafern wir recht berichtet Kb, 
haben die Klingelichnuren, womit man in ben Zimmern 


77, der Mohlhabenden den Bedienten fchellt, anftatt der 


Griffe mehrentheils Quaften von Seide oder vielfarbigem 
Garne, Eben dies findet man auch noch in vielen eng⸗ 
lifchen Käufern ; aber der Luxus begnägt ſich ſchon lan⸗ 
ger Zeit nicht mehr damit, ſondern braucht dafür Griffe 
aus Meßing, Elfenbein, Marmor, Spath aus Der⸗ 
byſhire, und, welches die ſchoͤnſten und theuerſten ſind, 
aus geſchliffenem Glaſe. Hierzu kommen jetzt noch Griffe 
aus Porzelan, von allerley Guͤte und Groͤße bey Pear⸗ 
ſon und Lygo, Porzelanhaͤndlern in Newbondſtreet. 
Die Selbſtverlaͤugnungen, Unbequemlichkeiten, Muͤh⸗ 
ſeligkeiten und Gefahren des Seelebens ſind oft ſo groß, 
daß jeder, der nur etwas zur Erleichterung derſelben bey⸗ 
traͤgt, den waͤrmſten Dank verdient. Vornehmlich iſt 
noch viel zur Pflege des Magens, der ſo leicht erkrankt, 
zu erfinden uͤbrig. Eine warme Mahlzeit, Thee, Caffe, 
Chocolade, friſches Brod und was man ſonſt mit Huͤlfe 
des Feuets zur Nahrung bereitet, gewaͤhrt zur See, ſo⸗ 
bald man ein wenig an fie gewoͤhnt iſt, doppelten Eenuß. 
Aber wie kann man, wenn das Meer hoch geht, unb die 
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Schiffe anf dad gewaltfamfte hin und her gefchleudert - 
werden, Feuer auf ihnen erhalten? Bald-wird es von 
den einbrechenden Wellen ausgeloͤſcht, bald wirft es ein 
Städ an Serter, wo es gefährlich) werden Fann: kurz 
man Tann bey flürmiichem Wetter nur auf größeren: 
Rahrzeugen Feuer haben. Daher hat fi) Eduard Wals - 
Fer, der Wirth des Percy⸗Caffehauſes, Rathboneplace, 
London, ein dauerndes Verdienft um die Seefahrer durch: 
feine patentirte tragbare Küche erworben. Sie bes- 
fleht ganz aus gegoffenem Eifen. Das euer, welches 
darin nur verhaltnißmäßig wenig Brennmaterial erfors 
dert, wird in einem Heinen Ofen angemacht,, der von 
allen Eeiten vollig verichloffen iſt. Dieſes Feuer erhitzt 
die ganze tragbare Küd:e, fo daß man zugleich braten, : 
toren, ſchmoren, dhmpfen und röften kann. Das Kos: . 
chen- gefchieht oben auf den erhitzten Platten aufeine reins _ 
lichere Weiſe, als in allen andern Vorrichtungen dieſer 
Art. Der Erfinder fpeifet felbft täglich in feinem Caffe⸗ 
hauſe, das unter die anichnlicheren gehört, eine beträchtse 
liche Anzahl von Gäften, ohne fid) dazu eines größeren. 
Feuers zu bedienen, als diefes ift. Das gröfte, wie das 
. Heinfte Schiff kann von dieier Erfindung Natzen ziehen, 
ingleichen iſt fie in Lagern und Caſernen, und überhaupt 
in allen großen Unftalten brauchbar, mo man viele Men⸗ 
fchen fpeifen muß und auf die Erfparung de3 Brennma⸗ 
terials fehen will. Dieſe Parenrküchen kauft man’ bey 
Angel Ro. 20. Charlotteftreet, Figroyfquare, Der Preiß. 
wird von der Größe befiimmt. 

Der Goldfhmidt Edmonds, 14. Etrand hat ein 
neues Affortiment filberplattirter Leuchter feil, Die wenig⸗ 
ftens durch ihre fonderbare Form Aufſehen machen. Der  ® 
Pfeiler, ober der mittlere Theil des Leuchters foll einen , 
Anker vorſtellen, indeß der Fuß und bie Dill underäns 


! 
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dert geblieben find. Die Bewunderer aller neuen Sacher 
feßen diefe Form über alle gewöhnlichen ; aber es ſcheint 
nicht, als ob die Erfinder durch angemeflenen Abſatz bes 
kohnt würden. Ein Paar ſolcher Leuchter koſtet zwey 
Pfund zehn Schi. 

Mehrere von unfern Lefern werben auf oder in ihrem 
Echreibpulte eine Papierfcheere haben ; fie ift ein noth⸗ 
wendiged Beduͤrfniß, denn nicht überall in Deutſch⸗ 
land verfauft man befchnittenes Briefpapier, Die bee 
kannte Liebe der Engländer zur Gemächlichkeit wuͤrde dies 
unerhört finden. Der Papierladen muß alle Arten Pas 
piere, „auf die man fchreibt, befchnitten und vergolder 
vorräthig haben, und fogar alle Formen ; denn man Ifk 
fogar zu bequem, einem Quartblart die Octangeftalt zu 
geben, welche bekanntlich unter dem Namen note-paper 
in allen englifchen Papierläden feil if. Fällt es nun 
den Damen ein, ihre wichtige Morgencorrefpondenz auf 
Heinen Sebezblättchen zu führen und fie in Fidibus ges 
dreht umber zu ſchicken, fo muß der Stätioner flugs 
ganze Ballen in ſolche lilliputtiſche Billets fchneiden und 
fie auf dem Schnitt vergolden laffen, weil Mylady um 
alles in der Welt Feine Papierfcheere in die Hand nehmen 
mag. Diefer Fall ift jetzt eingetreten. Die Läden, wel⸗ 
che den fänımtlichen Schreibebebarf verlaufen, Haben jetzt 
andy ganz Feines Papier mit vergoldetem, verfilbertem 

. und ſchwarzem Schnitte feil, weil es unter den Frauen⸗ 
Zimmern anfängt, für pöbelhaft gehalten zu werben, 
mehr als ein Paar Dutzend Worte an einander zu 
fchreiben. 

Der Londner Kunftfleiß hat für den Putz der Weiber 

“ lange nichts hervorgebracht, das fo ſchoͤn gerorfen wäre, 
ald die Kaͤmme des Juwelier Warfon 149, Strand. Es 
iſt ſchon aus vorigen Angaben bekannt, Daß dieſe frans 
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sdffehe Mode mit Kiche und Gluͤck auf dad mannigfalz 
tigſte in England nachgeahmt, umgeitaltet und verbeſſert 
worden iſt. Die Juwelierer ſcheinen mit einander zu wett⸗ 
eifern, wer die ſchildpattenen Damenkaͤmme am ſchoͤnſten 
verzieren kann. Bisher legte man gewoͤhnlich eine gol⸗ 
“dene, filberne, ſtaͤhlerne oder nur eine vergoldete Platte 
auf den breiten Rand, und decorirte fie mit Perlen und 
Steinen und Mevaillond. Aber Watfon hat diefe Platte 
nur zur Unterlage gemacht, um anf derſelben eine viel 
fchönere von kunſtreicher burchbrochener und feiner Filli⸗ 
granarbeit zu erheben, die jedoch nur vergoldet ift, In 
derfelben Liegen, gleichſam wie in feinem Schaume, 
größe Amethyſte/ Smaragde, Sapphire, Hvacinthe und 
andre gute Steine. Ein ſolcher Kamm koſtet dreyßig 
Schillinge. Watſon macht auch Halsbänder auf gleicht 
Art. Preiß drittehalb Guineen. 
Fuͤr die Maͤdchen der Volksſtaͤnde ſieht man im 
Strande 214 und anderwaͤrts neue Strumpfbaͤnder von 
brennender Scharlachfarbe. Preiß ı Schill. 
Es iſt bekannt, daß Tunbridge eine Menge kleiner 
Holzwaaren liefert, die im ganzen brittiſchen Reiche ei⸗ 
nen großen Namen haben. Vale in Fleetſtreet, der einen 
anſehnlichen Handel damit treibt, hat jetzt von dort un⸗ 
ter andern Kleinigkeiten ſehr niedliche Nadelliſſen bes 
kommen. Gie find alle ganz Hein und zum Zuſchrau⸗ 
ben. Die ſchoͤnſten find die aus Sandelholz in Geftalt 
der Eicheln, Andre find bemahlt und heißen rosebud 
pincushions, weil fie die Form einer Roſenknoſpe haben, 
Noch andre, ebenfalls bemahlte, heißen eardrop pincu- 
shions, weil fie wie große Bammlotten oder Ohrenge⸗ 
henke geftaltet find. 
Eine nene Art Wedgwood findet man in dem großen 
Gewolbe bey Pellat und Green auf dem Paulskirchhofe. 
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Es ift milchweiß und hat caffeebraune Selber, in denen 
ſich Ziguren von erhabener Arbeit befinden, welche ſich 
durch ihre bekannte Feinheit auszeichnen, Die Figur, 
. welche wie gewöhnlich zum Griffe dient, liegt anf einem 
durchbrochenen Boden von Zweigen. Wir haben nur 
ein Theeſervice gefehen, deſſen Theekanne, Zuckerdoſe und 
Milchkanne alle von viereckiger Form waren. 


Samuel Richardſon. 

Daß wir gute Romane haben, verdanken wir den 
Englaͤndern. Sie waren e6*), die um die Mitte des 
verfloſſenen Jahrhunderts die erfien Schriften dieſer Art 
aufftellten , welche die Prüfung aushalten konnten. Oh⸗ 
ne Vorbild, ohne Erziehung, ohne Beleſenheit, jouf 
Samuel Rihardfon feine Pamela, feineClariffa, 
- feinen Grandiſon. Vielleicht giebt es in dergan;en Litte⸗ 
raturgefchichte Bein andres Benfpiel von den wundervol⸗ 
Ion Eindrucke, den dieſe Sittengemählde auf Großbri⸗ 
tannien , und bald nachher auf das übrige gebildete Euros 
pa machten. Die größten Gelehrten, ein Kennicott, 
Harris ꝛc., alle Prediger, das fämmtliche brirtifche 
Frauenzimmer vonder Hofdame bis zur Magd, kurz jung 
und alt aus allen Ständen lafen , verfchlangen und ems 
‚pfohlen diefe Werke, Die Geſchichte der Elariffa , welche 
nad) und nach erſchien, erregte eine fo unbejchreibliche 
Theilnahme , eine fo unerhörte Schwärmerey im. englis 
ſchen Publicum, daß man zu vergeffen ſchien, Clariſſa 
fey eine erdichtete Perfon. Es erfchienen Vermuthungen 
in den Öffentlichen Blättern, was für ein Schickſal wohl 
Elariſſa haben wuͤrde, und viele Damen waren untröfts 


*) ©. von Blankenburg Verſuch über ben Roman. 
Eichhorn’s vitteraͤrgeſchichte E. 512. Meuf els Leitfaden 
3. Sei; d. Gel, III. ©, 1108, 
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uch, als man gewiß erfuhr, daß ihe Ende tragiich fen 


würde Dean beichwor daher den Verfafler in Briefen 


und Zeitungen, die Slariffa glüdlich zn machen, und. 


wir fchen in feinem Nachlaffe, daß er vollen Ernfted mit 


ausführlichen Gründen beweifen mußte, warum er nicht 
tinvoilligen koͤnne. Der Zaumel der Britten ſteckte bald. 
die Nachbarn an. Den meiften Lefern , die unfre Blätter, 
ihrer Anficht würdigen, iftes noch in frischem Andenken 
aus ihrer Jugend her, wiein Deutfchland von einem Ende 
zum andern die Nahmen Pamela, Clariſſa und Grandis 
fon wiederhalften ? Selbſt David Michaelis, dafern 


‚ wir nicht irren, war unter den Ueberfeßern, und Sir. 


Charles Grandifon entzündete wegen feines unbegränzten 
Beyfalls einen folchen Enthuſiasmus unter den deutichen 


Nachahmern, daß der unfterbliche Mufäus durch ſei⸗ 
nen deu,tfchen Grandiſon, eine anfrer beften Satiren, 
dem Unfuge ein Ende machen mufte Der Dichter X os 


fegarten gab nur noch vor wenigen Jahren bey Gräff 
in Keipzig eine neue und geſchmackvolle Ueberſetzung der. 
Clariffa heraus, und die Bücherverzeichniffe fprachen um 
Diefelbe Zeit von einem Grandifonnac) dem Engl: in Dress 


den bey Richter. Alles dies beweift,, daß Richard’on viels 


leicht unter allen überfegten englifchen Schriftftellern die 
wärmften Bewunderer in Deutfchland gefunden hat. Man, 
wird Daher auch die Erfcheinung folgender Bände nicht mit 
Öleid;gültigkeit vernehmen: The Correspondence of 
$amuel Richardson, author of Pamela, Claris- 


sa and Sir Gharles Grandison. Selected from the _ 


original manuscripts, bequeathed by.him to his fa- 
mily; to which are prefixed a biographical account 
of that author, and observations on his writings. By 
Anna Ltitia Barbauld. insix volumes. London, 
Phillips 1804. 2 @uineen, Außer einem Bildniſſe von 


- 
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Nichardſon find noch zwey andre ſchr intereffante Kupfer 
beygefuͤgt. 1) NRichardfon wie er feinem Freunde 1751 
die Handfchrift des Grandifon auf feinem Landhauſe des 
Morgens vorliedt. 2) der Babeort Tunbridge Bells 
1748 mit den damals fo berühmten Badegäften Johns 
fon, Eibber‘, Garrik, Pitt, (Chatham), Naſh, Lord 
Lyttleton, Miß Chudleigh (Herzogin von Kingfton) 


. Dnslow, der damalige Sprecher, Will. Whiſton, (jedem 


wenigftens ans dem Vicar of Wakef. befannt) Richard⸗ 
fon u. a. m. : beyde nad) Originalgemaͤhlden ver damaligen 
Zeit und beyde unfchäßbar, weil fie den Leſer noch Ichens 
diger in Richarbions Zeiten verfeßen, als das Buch ſelbſt. 
Endlich hat der Verleger mehrere Schriftproben von Ris 
chardſon, dem Dichter Young, Gatrit, Harris, Johns 
fon, Warburton und Hervey flechen laffen, eine Art vom 
typographiſchem Luxus, worauf befanntermaßen die 
Engländer unbefchreiblich viel Halten. 

Daß die Dritten, welche überhaupt felbft von ihren 
Feinden für die dankbarſte Nation gegen ihre großen 
Schriftſteller gehalten werben, dieſes Werk begierig leſes 
und dadurch den Verleger für die anfehnlichen Koften ve 
Handſchrift, der Anordnung umd des ſchoͤnen Drucks unb 

Papiers, reichlich ſchadlos halten, kann man fich leicht 
denn. Es ließe fich ein ſtarker Band mit intereßanten 
Auszuͤgen füllen; Gier aber koͤnnen wir blos bie ſchonſter 
Blumen pflücten. ’ 

Die Umftände von Ricyarbfons Leben, welche biS 
jet nur wenig befannt waren, find von der belichten 
- Ochriftftellerin, Mißreß Barbauld, theild aus feiner 
nachgelaffenen Correſpondenz ®), theild aus den Nach⸗ 

*) Eine Freundin ber Madam Barbauld verficherte, daß bee 


ganze Nachlaß acht dite Bände in Klein Follo betragen 
babe, woraus aut das Wichtige gewählt wurse, Le 
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"richten etficher noch Lebenden Zeitgenoſſen theils aus ge⸗ 
druckten biographiſchen Anecdoten genommen. Sie be⸗ 
ruhen alſo auf unverwerflichen Zeugniſſen. 

Der hollaͤndiſche Prediger Stinſtra, welcher Ri⸗ 
chardſons Schriften ins Hollaͤndiſche uͤbertrug, ſetzte ſich 
mit ihm in Briefwechſel, und R. giebt darin folgende 
Nachricht von feiner Familie: „Mein Vater war ein ſehr 
„rechtſchaffener Mann. Er flammte aus einer Samilie “ 
„von mittelmäßigen Anfehen in der Graffchaft Surry. 

„Da es aber in berfelben etliche Menfchenalter hindurch 

„‚eine große Menge Kinder gab, fo wurde das an fich 

„nicht Beträchtliche Vermögen fo zerfplittert und vertheilt, 

„daß ex und feine Brüder Handwerke lernen muften, und 

„die Schweitern wurben an Profeßioniften verheurathet. 
„Meine Mutter war auch eine gute Frau und aus keiner 

„niedrigen Samilie; aber ihre Eltern farben, als fie 

„noch sin Kind war, eine halbe Stunde nach einander 

„in der Londner Peft 1665. 

„Mein Vater war ein Tifchler, zeichnete gut und 
„verſtand die Baukunſt. Seine Geſchicklichkeit und ein 
„Verſtand, den man ſelten bey Handwerkern antrift, 
„machten ihn zum Liebling etlicher vornehmer Perſonen. 

„Unter dieſen waren der Herzog von Monmouth und der 

„erſte Graf von Shaftesbury, welche beyde in der engli⸗ 

„ſchen Geſchichte ſo beruͤhmt ſind. Als aber der Herzog 
„nach der Crone ſtrebte, wurde die Gunſt, worin Ri⸗ 
„chardſon bey ihnen ſtand, zu einer Urſache des Arg⸗ 
„wohns, ungeachtet er ein außerordentlich ruhiger und 

„ſanfter Mann war; und als vollends der Herzog hinge⸗ 

„richtet wurde, hielt mein Vater fuͤr rathſam, London, 
„obſchon zu ſeinem großen Nachtheile, zu verlaſſen, und 
„ſein Handwerk in Derbyſhyre zu treiben: hier wurde ich 
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„und noch drey andre Geſchwiſter, aus neun Kinder 
„geboren.“ 

Ein Tiſchler konnte ſchwerlich mit dem Herzoge ven 
Monmouth und dem Grafen von Shaftesbury fo genas 
umgegangen jeyn, daß ihm dies hätte Verdacht zuzie 
hen follen, Vermuthlich alfo gieng er tiefer in ihre poli⸗ 
tifchen Abfichten ein, als die obige Nachricht ſchließen 
Tißt. Indeß nehmen wir bier blos auf feinen Sohn Sa: 
muel Ruͤckſicht, welcher 1689 in Derbpfhire, man weiß 
aber nic;t an welchem Orte, geboren ward." Richarbfor 
fol, aus Urfachen,, die ihm am beften befannt waren, 
niemals die Stadt genannt haben, in welcher er zur 
Melt kam. Hanbelte er fo aus Beforgniß, daß die Duns 
Telheit und Armuth feiner Jugendjahre befannt werden 
möchten; fo war es falfche Schaam, da fie feiner Sc 
ftesüberlegenheit, die durch eine fo dicke Wolfe brach, 
deko größere Ehre machte. Aber die Ehrlichkeit und 
Offenheit, womit er feing Herkunft erzäplt, follten ie 
von diefem Vorwurfe freyfprechen. Er meldet feinem 
Sreunde ferner, fein Vater babe gewuͤnſcht, er folle ein 
Geiftlicher werden, welches nicht nur mit feiner eigene 
Neigung völlig übereinftinmfe, fondern auch feiner hohe 
Achtung für die Religion und der Unbeſcholtenheit feine 
, Sitten befonders angemeffen ſchien. Aber er fügt Hinz: 
„Doch weil erwährend meiner jüngern Jahre durch etlich 
„große Einbußen außer Stand geſetzt wurde, alle dk 
„Koſten zu beftreiren, weldje dieſes Studium erfordert, 
„ſo blieb meine Geiftesbildung blos aufden gewöhnlichen 
„Schulunterricht eingefchräntt, und er lieh mir im funfs 
„zehnten oder fechzehnten Sabre die Wahl, mich für ir 
„gend ein Handwerf zu beftimmen.” 

Einige von Richardſons Bewunderern haben, um 
feinen Ruhm noch höher zu heben, verfichert, er fen mit 
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den alten Claßikern in der Urſprache befannt geweſen; 
aber er fagt felbft Häufig in feinen Briefen, daß er keine 
andre als feine Mutterſprache und nicht einmal franzds 
ſiſch verſtuͤnde. Man bat zwar erzählt, daß er und 
Moung, der Dichter, in ihren Unterhaltungen, Stellen 
Aus dem Horaz angeführt hätten, und die Briefe des Pe⸗ 
danten Brand in der Clarißa, welche voll fateiniicher 
Brocken ˖ find, werden ald Beweile feiner Kenntniſſe im 
Rateinifcheh angegeben: aber was die letzteren betrift, fo 
wird aus feinem Briefwechiel wahritenlıh, daß ihm 
ſein Freund Channing ausgehrlfen habe; und in Betracht 
der erfteren, darf man wohl annehmen, daß er fich ein 
Saar lareinifche Sprüche und Merfe gemerkt habe, bie 
von den Gelehrten ala eine Verbraͤmung ihres Vortrags 
gleichſam pruͤchwoͤrtlich Hier und da eingeſchoben wer⸗ 
den; vielleicht hatte er auch die Anfangsgruͤnde des 
KEateiniſchen, die er vermuthlich in der Schule lernte, 
nicht vergeſſen; doch alles dieſes kann keine Kenntniß ber 
Sprache genannt werden. Er bedauerte ſehr oft, daß er 
hierin fo weit zurück fen; und es iſt gewiß, daß fich feine 
Schreibart von dem Stile eines Gelehrten außerordents 
lich entfernt ; fie ift voll pöbelhafter Uusdräde und hat 
weder die Beſtimmtheit noch den Anſtrich von claßifcher 
Beichliffenheit,, welche gemeiniglidy aus einer frühern 
Bekanntſchaft mit den beften Muftern hervorgeht. 

> Aber obgleich die Unkunde der alten Sprachen vor 
‘etlichen Jahrhunderten einen ungelehrten Engländer von 
Ben Schäben der Litteratur anschließen konnte, welche 
Vie Geiftesfähigkelten (chärfen und den Verftand erwei⸗ 
tern, fo harte man boch damals uhd fchon lange vorher 
in der engliſchen Sprache Werke genug, welche die Flam⸗ 
me des Genie's in einer ähnlich gefchaffenen Seele anfas 
hen konnten. Das Leſen iſt immer eine der. einfachfien 


. 








- nicht mehr als von den Feldblumen, Wir wiflen fchr 
wohl, daß fie einen Saamen hatten, aber es iſt uns un⸗ 
befannt , durch welchen Zufall der Saame der Einen von 
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Vergnuͤgungen, wenn man nicht ſowohl nach neuen ala 
vielmehr nach guten Bhchern trachtet: jeder Knabe, Der 
nur in einer Dorfſchule leſen gelernt hat, beſitzt einen 
Schläffel zu den Schätzen des Shakefpeare und bes Mil⸗ 
ton, des Addiſon und des Locke. Auch fehlt es ihm gemeis 
niglich nicht an Zeit; die anhaltendſte Arbeit hat ihre Iris 
fchenräume, in denen ber Juͤngling, weil ihn ein Durft 
nach Kenntniffen reizt, fich zu dem Buche ſlielt, das feis 


ne Neugierde befriedigt; und die bier entzändeten GSedau⸗ 


Een durchglühen ihn , wenn feine Hände wieder Die Pfries 
me ergreifen, das Bret hobeln, oder am Weberſtuhle bes 
ſchaͤftiget find. Allerdings muͤßen etliche ganz befonders 


guͤnſtige Umpftände eintreten, die dem jungen Gemuͤtthe 


diefed Verlangen einflößen. Zuweilen laſſen fie fich augen 


ben; aber viel häufiger bleiben fie unentdeckt. In dem 
segelmäßigen Unterrichte find bie verfchiebenen Reize, 
welche diefe Wirkung Hervorbringen, unter Beobachtung | 


anterworfen und genau bezeichnet, fo wie wir die Be⸗ 
fchaffenheit des Saamens kennen, den wir in die Gärten 
und in angebautes Land ausftreuen; aber von den Kod⸗ 
pfen, die fich felbft unterrichten, wiffen wir gewöhnlich 


den Winden auf einen günftigen Fleck geführt und unver 
fehrt in den Bufen der Erbe niedergelegt wurde, oder wie 
er dort keimt, und geſund und Iuftig emporwaͤchſt, indeß 
toufend andre verfümmern, Irgend eine Bemerkung ers 


greift Den jungen Geiſt; ein Vers, den Jemand in feiner 


Gegenwart berfagte, fiel füß in das fich entfaltende Ohr; 
ein Ammenmährchen , mit eindrudidvollen Tönen unb 
Gebehrden erzählt, bemächtigte fich der entzündbaren 


Einbildungskraft. So ift in der Einfamkeit und Duns 


e 
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kelheit dad Genie bald eines Burns, bald eines Shake⸗ 
fpeare gebildet worden. 

Was Nicharbion betrift, fo fügt es fich nicht oft, 
daß wir fo umftändliche Auskunft erhalten, als er uns. 
felbft von feiner.frühen Erfindung und Kraft, das Herz zu 
rühren, gegeben hat. „Ich erinnere mich, fagt er, daß, 
„ich noch ſehr jung war, als man viel von meiner Ers 
„findungskunſt ſprach. Ich fpielte nicht gern, wie an⸗ 
„dre Knaben; meine Mitfchüler hießen mid) den Ernfts 
‚‚ haften und Geſetzten; vornehmlich fuchten fünf Knaben 
„, meine Gefellfchaft ; entweder ich mufte mit ihnen (pas 
„zieren gehen, ober fie nahmen mich mit in ihrer Eltern 


- „Haus, oder fie Tamen zu mir, um mich Mährchen ers 


zählen zu hören. Ssch erzählte ihnen etliche, ‚Die ich als 


ı,, wahre Begebenheiten gelefen hatte; andre gab ich ihnen 


„als meine eigene Erfindung zum Beſten, welche fie gem 
„rade am liebften hatten, und woburd) fie oft gerührt 
„wurden. Ich darf wohl fagen, daß alle meine Ges 
„ſchichten eine nützliche Lehre mit fich führten.‘ 

Eben fo erzählt man vom Abbe‘ Prevoft,, einem der 
hinreißendften franzöfifchen Romanfchteiber, daß, als er 
unter den Karthäufern geweien , in deren Orden er anfängs 
lich getreten war, er Die guten Väter mit Geichichten , die 


er felbft erdacht hatte, zu unterhalten pflegte; einmal 


follen fie die ganze Nacht aufgeblieben feyn und Ihm zus 
gehört haben. Aber bey Richardfon erhielt nicht nur feis 
ne Anlage zur Erfindung, fondern auch die Art, wie er 
fie anwandte, fehr früh sine beftimmte Richtung. Er 


| fand an zwen Sachen Vergnügen, die den Knaben ins⸗ 


gemein nicht fehr angenehm find, nehmlich am Briefs 
ſchreiben und an der Gefellichaft des zweyten Geſchlechts. 
Ein Vorfall, den er mit folgenden Worten erzählt, bes 


weiſt, wie frühzeitig er der Rathgeber ber Frauen war. 
Engl, Miscellen XIV, 3 
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„Von meiner frühen Jugend an ſchrieb ich gern 
„Briefe. SH war noch nicht ganz elf Fahre alt, als 
„ich, aud freyem Untriche, einen Brief an eine Witwe 
„von beynahe funfzig Fahren (chrieb, die große Achtung 
„fuͤr die Religion vorgab und unausgefeist die Kirche 
„beſuchte, aber unaufhörlich durch heimliche Werkleis 
„nerungen und durch Läftern unter allen ihren Bekann⸗ 
„ten Zank und Unfrieven ftiftete. Sch fammelte aus 
der Bibel Sprüche, welche ihr Betragen ftraften. Sch 
„ahrte die Schreibart und Manier eines bejahrten Man- 
„nes nad) und gab ihr ſowohl Vermahnungen ala Ver⸗ 
„welſe sc, Aber man kannte meine Hand. Die Sache 
„wurde mir Schuld gegeben und ich geftand meine Ber: 
„wegenheit; denn die Witwe beflagte fich bey meiner 
„, Mutter mit thränenden Augen darüber. Meine Dluts 
„ter war ungehalten, daß fo ein Milchbart fich gegen 
„sine bejahrte Frau fo viel herausgenommen hätte: in- 
» deß, da fie wuſte, daß ihr Sohn nicht3 weniger , ala 
„‚najeweiß oder vorlaut , fondern vielmehr fchüchtern 
„und aurüdhaltend war, fo lobte fie meine Grundſaͤtze, 
„, ungeachtet ihr meine Freyheit mißfiel.“ 

Wiewohl ihm dieſer Vorfall vielleicht den Unwillen 
einzelner Perſonen zuziehen mochte, ſo war er doch, wie 
er ſelbſt erzaͤhlt, allgemein bey Jung und Alt beliebt. 

„Als ein ſchuͤchterner und nicht zudringlicher Kna⸗ 
„be war ich ſchon ſehr jung ein Liebling aller Maͤdchen 
„von Geſchmack und Beleſenheit. Wenn etliche von ih⸗ 
„nen mit ihrem Naͤhzeuge zuſammen kamen, und ein 
„angenehmes Buch hatten, von dem fie glaubten, daß 
. „5 mir auch gefallen würde, fo Tießen fie fich es bey 
“ „meinen Eltern ausbitten, daß ich fommen, und ihnen 
„das Bud) vorleſen möchte; zumeilen waren ihre Muͤt⸗ 
„ser zugegen; und fowohl Mütter ald Töchter fanden 
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„, ein Vergnügen an den Bemerkungen, die ich auf ihre 
„Veranlaſſung einftreuete.’ 

„Als ich nun nicht über dreyzehn Jahre alt war, 
„hatten drey von diefen Mäpchen eine fo Hohe Meynung 
„von meiner Verjchwiegenheit, daß fie, ohne daß eine, 
„der andern etwas davon fagte, mir ihre Liebesgeheim⸗ 
„niſſe entdeckten. hr: Kiebhaber hatten an fie geſchrie⸗ 
„ben, und ich follte entweder die Antwort darauf abfafs 
„fen, voelche fie abfchreiben wollten , oder fie baten mich 
„blos, ihre eigenen Antworten zu verbeffern. Keine von 
„ihnen erfuhr jemals, daß ich auch der Geheimfchreiber 
„der anderen war. Mir warb’ aufgegeben, zu fchelten 
„oder gar abzumeifen, wenn man beleidiget war, oder 
y, beleidigt hatte, indeß das Herz der Scheltenden oder 
„Abweſenden, offen vor mir lag, und vor Achtung und 
„Liebe überfloß ; nur fürchtete die fchdne Zärnende, daß 
„man fie beym Worte nehmen möchte, und hieß mich 
„dieſes oder jenes Wort mildern oder vertaufchen. Wenn ' 
„eine oder bie andre über die Gluth ihres Liebhabers und 
>, die Angelobung ewiger Liebe entzuͤckt war und ich frag⸗ 
„te, was ich antworten follte, hieß es oft: fch bin nicht 
„im Stande, «8 dir zu ſagen; aber (ihr Herz ſchwebte 
„, auf den Kippen ) du kannſt unmöglich zu verbindlic) 
„ſchreiben; alles, was ich beforge, ift, DaB meine Innig⸗ 
„keit mit Schnoͤde erwiedert werden moͤchte.“ 

Die menſchliche Natur iſt ſich in jedem Stande gleich. 
Die Hofnung und die Furcht, die Verlegenheiten und die 
Kaͤmpfe dieſer gemeinen Maͤdchen, wahrſcheinlich auf ei⸗ 
nem unbedeutenden Dorfe, gaben dem zukuͤnftigenSchrift⸗ 
ſteller die Ideen an die Hand, welche, durch ihre allmaͤhli⸗ 
ge Entwickelung, die Charactere einer Clariſſa und Cle⸗ 
mentina erzeugten; und vermuthlich fuͤhlte er ſich nicht 
gluͤcklicher und froher als Mann in ſeiner Grotte, um⸗ 
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geben voh ben unterrichtetften Frauen in England, die 


nachher um feine Gefellichaft buhlten, als da er, vielleicht 
in einem Heinen Hinterftübchen , oder bey einer ärmlichen 
Putzmacherinn, diefen Mädchen vorlas. Inzwiſchen ruͤck⸗ 
ten die Jahre heran, und da der Vater eönicht ausführen 
Tonnte, einen Gelehrten aus ihm zu machen, fo mußte 
‚ der Sohn zu einer niedrigeren Lebensart greifen, und ents 

ſchied ſich für die Buchdruderfunft, weil er dabey feinen 
Leſedurſt befriedigen zu Eönnen hoffte. Er wurde 1706 bey 
dem Buchdruder Johann Wilde in der Buchhändler Halle 
(ofstationer's hall)) in London als Lehrling aufgedingt. 
- Doch hatte er mitten unter Büchern Feine Zeit, feine Wiß⸗ 
begierde zu ftillen. Er war fieben Fahre in der Lehre. Sein 
Herr mißgönnte ihm jede Stunde, die dem erfteren nicht 
zu gute fam, felbft die Mußeſtunden, welche ihm die ans 
dern Lehrpurſchen abzwangen, weil ber Handwerföges 


brauch fie erlaubte, . Richardſon verfürzte alio feinen 


Schlaf und feine Erholungen, um zu leſen und einen Briefs 
wechfel mit einem Herrn zu führen, der auf Reifen war. 
Doch war Richardfon fo rechtſchaffen, daß er das Kicht, 
welches er dazu brauchte, felbft Faufte, um feinen Herrn, 
„ber ihn den Pfeiler feines Hauſes zu nennen pflegte, auch 
nicht auf die mindefte Art zu bevortheilen, 

Nach vollendeten Lehrjahren arbeitete er fünf bis fechs 
Jahre als Seger und Eorrector in einer BuchdruckerOffi⸗ 
ein, und einen Theil di.fer Zeit war er Aufſeher in deriels 
den. Endlich machte er feine Anſpruͤche auf das Bürs 
gerrechr der Stadt London gültig, und ſetzte ſich auf feine 
eigene Hand, erft in einem fogenannten Hofe in Fleet⸗ 
fireet, und dann, als er mehr zu than befam, zog er 
nad Salisburgscourt, einer Seitengaffe in berfelben 
großen Straße. 

Micharbfon war Feiner von denen, bie fich auf ihre 
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große Anlagen verlaffen und müßig gehen. Er war als 
- Lehrburfche fleißig und gewiffenhaft geweſen, and erwieß 
fi) nun audy als Herr thätig und edeldenkend. Außer 
feinen Berufsgeſchaͤften in der Druckeren arbeitete er viel 
für die Buchhändler, machte für fie Regifter, fchrieb 
Dorreden, und, wie er fie nannte, ehrliche Dedicationen,. « 
Diefe ruhmloſen Beichäftigungen hatten Den Nußen, daß 
er die Feder leicht führen lernte, Die Genauigkeit und 
Rechtſchaffenheit, welche er fich in feinem Berufe vors 
fhrieb, gewannen ihm bald Freunde; er befam außers 
ordentlich viel zu druden, unter anderm etliche Zeitungen 
und die Tagebücher ded Haufed der Gemeinen, welche 
letzteren ſechs und zwanzig. Foliobände betrugen. Der 
Sprecyer des Unterhaufes, Onslow, damals fo beruͤhmt, 
wandte ihnt dieſe Urbeit zu, und fchätte unfern Richards, 
fon, den er auch oft zu fich einlud. Uber es ift merk« 
würdig, daß er feine Rechnung, die über drey taufend 
Pfund Eterl. betrug, ungeachtet der Aufmerkſamkeit des 
Sprechers , kaum bezahlt erhielt. 

Im J. 1754. wurde er zum Shermeifter oder Aelten 
fien (master) der StationersTnnung erwählt, eine Uns- 
terfcheiduna,, die nicht nur fehr ehrenvoll war, fondern 

ihm auch vieleintrug. Kin Freund fchreibt ihm bey dies 
fer Gelegenheit, daß er ohne Zweifel alle Obliegenheiten 
feines Poitens fehr gewiffenhaft erfüllen würde, nur fey, 
Zu beiorgen, daß feine Enthaltfamkeit nicht wohl im 
Stande wäre, bey den beruͤchtigten Schmäufen in der 
Stadt London eine gute Figur zu machen. Stine Erhos 
ungen waren nicht ſinnlich. Er hatte, nach der loͤbli⸗ 
chen Meife der Londner Bürger, eine Landwohnung; 
erft in North⸗end bey Hammerſmith, und dann in Pars 
ſon's green, wo er alle Zeit, die er ſeinem Berufe abbres 


een konnte, zubrachte, und zwar ſelten ohne Pefuh gun 
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haben. Er gewoͤhnte ſeine Geſellen zum Fleiß und zum 
‚ frühen Aufſtehen, und verſteckte oft eine halbe Crone uns 
ter den Briefen, Damit fie der, welcher des Morgens zuerſt 
in die Offizin kaͤme, finden möchte. Manchmal brachte 
er in derfelben Abficht Obft aus feinem Garten, 

Er heurathete zuerft die Tochter jeined Lehrherren 
"Milde, welche 1731 ftarb. Seine zmeyte $rau war eine 
gebohrne Leake aus Bath. Mit der eriten zeugte er fünf 
Söhne und eine Tochter; mit der zweyten fünf Töchter 
‚und einen Sohn: aber es flarben ihm alle feine Söhne 
und zwey Töchter. Diele Todesfälle, fo wie der Hintritt 
feines wackern Vaters, den er unausfprechlich liebte und 
betrauerte, und der Verluſt zweyer Brüder und eines 
fehr theuren Sreundes ereigneten fich binnen zwey Fahren. 
Diefe häufigen Schläge des Schickſals wirkten fo fehr 
auf feine Nerven, daß er, nach dem vergeblichen Ges 
brauch vieler Arzneyen, nur durch äußerte Enthaltfams 
feit fein Leben friftete, und in mehr als fieben Jahren 
weder Mein noch Fleiſch noch Fifche genoß. 

Die Töchter, welche leben blieben, machten ihm 
große Freude. Sie hatten immer viel für ihm zu fchreis 
ben, befonderd muften fie Abichriften von jeinen Briefen 
machen; er brauchte hierzu vornemlich jeine Tochter 
Martha. 

Außer feinen übrigen Berufögefchäften Faufte er ſich 
1760 noch die Hälfte des Patents, alle koͤnigliche Drucks 
fchriften beforgen zu dürfen, welche auf die öffentliche 
Gerechtigkeit Beziehung haben. Durch alle diefe Mittel 
erwarb er fich ein artiges Bermögen zur Derforgung feis 
ner Töchter, 

Aber Richardjons Genie war nicht beſtimmt, der 
Welt immer nur die Schriften andrer mitzutheilen. Auch 
konnten weder die koͤſtlichen Schmaͤuſe noch die Ehrenſtel⸗ 
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len in der Stadt London, och. ber Drud juriſtiſcher 
Bücher und der Parlamentsaften, nod) die Familienſor⸗ 


‚gen und die Aufficht uͤber fo viele und weitläuftige Ges 


ſchaͤfte den Funken erſticken, der in ihm glühete, oder ihn 
hindern, die lieblichen Ideen, welche um feine Fantaſie 
gankelten, endlid) in Worte einzuffeiden, und das Publi⸗ 
cum dadurch zu entzoͤcken. Der unbekannte, ungelehrte 
Buchdruckr in Salisbury⸗court follte eine neue Art von 
Schriften erfchaffen; fein Nahme follte täglicy auf den 
Rippen der Großen, ber ſchoͤnen Geifter, und der feinen 
Melt ichweben, und er follte dene übrigen Europa einen 
neuen Bewegnngsgrund zur Erlernung der Sprache feis 
ned Daterlandes geben. Es ift bereitd erwähnt worden, . 
daß Richarbfon fchon als Knabe gern Briefe fchrieb, und 
daß fich die Londner Buchhändler dann und wann feiner 
Unlage zur Uutorfchaft bedienten. Sie lagen ihm bas 
mals an, eine Art von Brieffteller zu fchreiben, in wels 
chem der Ungeübte Mufter zu Briefen für alferley vors 
forcımende Gelegenheiten fände. Er machte fich an bie 
Arbeit; aber ein Brief erzeugte ben andern, bis er, wis 
der fein Erwarten, feine Gefchichte der Pamela vollendet 
hatte... Sie beftand Damals nur aus zwey Bänden ‚Die 


er in drey Monaten fchrieb. In der Wahl des Standes 


feiner Heldinn und der Einfachheit, mit der fie fich aus⸗ 
druͤckt, leitete ihn vermuthlich fein Vorſatz, Briefe für 
Die niedrigeren Claſſen zu fchreiben. 

Die Pamela erſchien zuerft 1740. Sie wurde von 
allen Ständen mit unbegränztem Beyfall aufgenommen, 
Die Neuheit des Plans, das Natürliche und Pathetiſche 
fo vieler Stellen, die Ungezwungenheit der Sprache, bie 
frommen und tugendhaften Aeußerungen vereinigten ſich, 


. ben Beyfall des Publicams zu gewinnen. Man ſagte 


ihm unzählige Arrigkeiten darüber, jo bald es belänut 
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war, daß er der Verfaſſer fen, denn auf dem Titel gab 
er fich blos das Anſehen des Herausgebers, und auch 
diefer erichien nicht mit Nahmen. Erfagte, daß er ernſt⸗ 


lich gemünfcht hätte, verborgen zu bleiben. Vermuth⸗ 


lich wollte er erft fehen, wie man fein Werk aufnägme, 
Seine Lefer beftanden aus allen, die nur lefen konnten. 
Diejenigen, welche fi) noch daran erinnern, ald Pas 
mela herausfarff, fagen,, daß die Tamen in Ranelagh 
die Bände derfelben einander zu weiſen pflegten, um zu 
zeigen, daß fie dad Buch, wovon jeder ſprach, auch 
hätten. Man hielt den Nutzen diefed Romans für fo 
groß, daB er von einem Prediger, dem Dr. Slocock, ſo⸗ 
gar von ber Canzel empfohlen wurde. Pope lobte ihn 
außerordentlich und las ihn wenigſtens zweymal durch. 
Chetwynd fagte, daß, wenn alle andre Bücher verbrannt 
würden, dieſes zunächft der Bibel erhalten werden follte, 
Man gab es abfichtlich ben Kindern in bie Haͤnde. Es 
wurde gleich ins franzöfifche und hollaͤndiſche uͤberſetzt. 

Der Ruf diefed chemald fo berühmten Buches hat 
theils durch. die Zeit gelitten, theils ift er durch bie nach⸗ 


herigen Werke des Verfaſſers verdunkelt worden; indeß 


zeigt die Begeiſterung, womit man es aufnahm, un⸗ 
ſtreitig, daß ein zur Befoͤrderung der Tugend geſchriebe⸗ 
ner Roman als ein neuer Verſuch angeſehen wurde. Viele 
waren außerordentlich neugierig zu wiflen, ob die Ges 
fhichte wahr wäre? Der Virfaffer erhielt Briefe vom 
ſechs ungenannten Srauenzimmern, die_ihm hart zuſetz⸗ 
ten; auf feine Ehre zu erflären, ob die Gefchichte wahr 
oder erdichtet fen? fie fügten Hinzu, daß fie ſich durch 
einen Eid anheifchig gemacht hätten, das Geheimniß, 
wenn er ed ihnen anvertrauen wollte, bey fich zu behal⸗ 
ten, und daß fie ihm fo lange mit Briefen zur Laſt fals 
In wollten, bis er ihr Gefuch erfüllt hätte, Hierauf 
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antwortete er ihnen: feit die Melt fiche, wiſſe man, Fein 
Benfpiel, daß ein Geheimniß, welches man ſechs Srauens 
zimmern anvertrauet, verſchwiegen worden wärg; ſo⸗ 
dann habe er Verfchwiegenheit angelobt; und endlich fen 
es ſehr unbillig, ihm zuzumuthen, daß er den Namen 
feiner Heldinn entdeden follte, da die nachfragenden 
Frauenzimmer deu ihrigen geheim hielten. 

Uebrigens gründet fi) die Gefchichte der Pamela 
Auf eine wahre Begebenheit, die er von einem feiner 
Freunde hörte; (fie. wird in der Lebensbeſchreibung auds 9 _ 
führlich erzähle) aber, ob er gleich Hoffte, daß man fie 
nicht ungern leſen würde, fo fchloß er doch erft aus fols 
genden Borfalle, daß fie Intereſſe erregte. Als er die 
Sefchichte angefangen hatte, laser, fo viel davon fertig 
war, feiner Frau und-einer andern Hausgenoßinn vor, 
Diele Famen dann alle Abende in fein Cabinet und fragten : 
ob er in der Gefchichte der Pamela weiter gerüdt ſey? Er _ 
konnte fich bey diefer Gelegenheit nicht enthalten, an Mos 
liere 8 alte Magd zu denfen. 

- Die gute Aufnahme, welche das Werk fand, veran⸗ 
laßte eine untergefchobene Fortfegung davon, unter dem 
Titel: „Pamela ald Dame.” Richardſon hatte im’ 
Grunde Feine Urfache, hierüber mißvergnügf zu ſeyn; 
die Fortſetzung würde eben das Schickſal wie die Ma⸗ 
rianue gehabt haben, welche nach der des Marivaux ers 
ſchien, aber niemals mit der feinigen verwechſelt wurde. 
Dennoch entſchloß er ſich nun, einen zweyten Theil zu 
ſchreiben. Pope und Warburton, welche hoͤrten, daß er 
ſich damit beſchaͤftigte, riethen ihm, die Moden und 
Thorheiten der großen Welt darin herzunehmen, indem 
er zeigen koͤnnte, wie ſie der Pamela, dem geweſenen 
Landmaͤdchen, erſchienen, wenn fie an denſelben Theil 
naͤhme, Pope oder Swift Härten dies unternehmen duͤr⸗ 
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fen, aber Richarbfon war nichts weniger als ber leichten 


Züge des feinen Witzes mächtig, und die Kenntni ber 
großen Welt hatte er fich noch ganz zu erwerben, Diefe 
beyden Bände ftehen daher, gleich den meiften andern 
Theilen,, tief unter den beyden erſten. 

Goldoni hat aus biefer Gefchichte die beyden Schaus 
fpiele Pamela nubile und Pamela maritata genommen, 
— Vielleicht iſt es nicht ganz unbedeutend, zu bemerken, 
daß diefer Roman die Ausfprache des Nahmens Pamela 
änderte, welcher zuvor Pamela lautete, wie man aus 
folgendem Verſe von Pope fieht: 

„The gods to curse Pamela with her prayers.« 

Aron Hill, ein damals fehr berühmter Schaufpies 
ler, fchrieb, wie ed in jenen Zeiten Sitte war, etliche 
Belobungdverfe tiber die Pamela feined Freundes, und 
er fagt in dem Briefe, welchem er fie beylegre: „Ich 
“ ‚habe das e in ihrer Pamela kurz gemacht; ich fehe, es 
„iſt in ihren eigenen huͤbſchen Verſen beym Abſchiede ebens 


„falls kurz. Ich möchte ihren Nahmen aus ihren Eigen 


„ſchaften herleiten; obfchon was und zueror Das überall 
„Sichtbare ihrer zarten Weiblichkeit und liebenswärdis 
„gen Sanftheit nicht erſchoͤpfen. Pope hat die Hälfte 
„der Engländerinnen den Nahmen falfch ausfprechen 
„gelehrt. u 

Dan weiß, daß Fielding, der den Lauff ſeines Nuke 
mes bald nach Richarbfon antrat, feinen Joſeph Ans 
drews fchrieb, um die Pamela Lächerlich zu machen. 
Dies kraͤnkte Richardſon Über die Maßen, befonders, da 
er auf freundfchaftlichem Fuße mit ihm geftanden hatte, 
und mit Fieldings beyden Schweſtern vertraut war. Man 
fiebt aus feinen Briefen, daß er died niemals ganz ders 
geben konnte (vielleicht war es auch keinem Menfchen zus 
zumuthen) und er fpricht barin allezeit mit mehr Bits 


[4 


. 


157. 
terkeit von Tom Jones, als es ſich vielleicht fuͤr einen 


mitbuhlenden Schriftſteller ſchickt. Vielleicht. bildete er 


ſich ein, daß ſein Unwille blos durch die Leichtfertigkeit 


. des Werks und bie lockern Sitten des Verfaſſers erregt 


würde, aber wie kam ed, daß er den Eibber ertrug ? 
Richardſon und Fielding befaßen fehr verfchiedene Bors 


zuͤge. Bielding hatte alle die Ungezroungenheit, welche 


dem Richardſon abgieng, eine ächte Ader von Wiß, und 
eine reiche Mannigfaltigkeit von komiſchen Characteren ; 
auch fehlte es ihm nicht an Zügen einer liebenswärdigen 
Empfindſamkeit: aber einen ſich völlig gleichbleibenden 
tugendhaften Character darzuftellen, war er nicht im 
Stande, und in der tiefen Empfindung übertraf ihn fein 
Nebenbuhler weit, Wenn wir fehen, wie ielding die 
Pamela parodirt,; und Richardſon in feinen Briefen bes 
bauptet, daß der Gefchmad an Tom Jones nun vor⸗ 
über ſey, und daß man ihn bald ganz vergeffen haben 
würde, fo koͤnnen wir nicht umhin, zu lächeln, indem 
wir fehen, wie die beyden Schriftfteller auf demfelben 
Bücherbrete ruhig zufammen auf die Nachwelt hinab 
gehen. 

Richardſon, anfgemuntert Durch den Beyfall, und 


unterrichtet durch den Tadel ſeiner Zeitgenoſſen, machte 


ſich bald an ein neues Werk. Pamela gab nur einen 
Vorgeſchmack von ſeinem Genie. Acht Jahre nachher er⸗ 


ſchienen die erſten Baͤnde ſeiner Clariſſa, die ihn ohne 


Zweifel als einen der erſten Koͤpfe ſeines Zeitalters den 
fpätern Menſchen bekannt machen wird: auf ihr beruht 


- auch) Hauptfächlich fein Ruhm, 


Die Pamela verurfachte Dad Staunen und Bergnüs 
gen, welches ein neuer Schriftfteller, eine neue Manier 
und ein neuer Styl gemeiniglich erregen; aber die, Clas 
riſſa hob ihren Verfafler mit Einmal zum erſten Rang 


. 158 


unter ben Nomanfchreibern empor. Ausländer Gaben fie 
noch neehr bewundert, ald Britten. Rouſſeau, deffen 
Heloiſe vielleicht allein den Preiß mit der Clariffa teilen 
Tann, fagt in einem Briefe an d'Alembert, daß nie in 
einer Sprache etwas gefchrieben worden wäre, das ihr 


gleich waͤre oder ihr nur nahe kaͤme. 


Meifende Franzofen zeigen ihre Bewunderung diefes 


Romans oft dadurch, daß fie fich nach den Beinen oͤrt⸗ 


lichen Umitänden erkundigen, die darin vorfommen, 


Miſtreß Barbauld erinnert fich ſehr wohl eines Franzofen, 


ber blos deswegen nach Hampftead gieng, um ſich das 
Haus in dem Flafchengange weiſen zu laſſen, wo Clariffa 
wohnte; und verwunderte fi), daß die Einwohner ſo 
unwiffend oder gleichgültig darüber wären, Ihm war 
der Flaſchengang eben fo fehr claßifcher Boden, als den 
Bewunderern des Roußeau die Felſen von Meillerie; 
und wenn ein reifender Engländer in der Schweiz eben 


ſolche Fragen thäte, fo wuͤrde es ſich zeigen, daß Die Fels 
ſen von Meillerie und die Sennhütten des Wallifer Lan⸗ 
des bey den Einwohnern kelne andre Begriffe erregten, 


als die mir ihren Milchwirthfchaften und ihrem Ackerbau 
in Verbindung ftehen, 

Die Theilnahme, welche Clariſſa erregte, wurbe durch 
Die Ungewißheit, worin die Xefer derfelben in Abficht ih⸗ 
res Schickſals blieben, noch vermehrt. Gemeiniglich 
wi:d ein Lefer nicht länger im Dunkeln gelaſſen, als bis 
er das Ende eines Buches erreicht, und bey einem Werke, 
von wel.hem man vielfpricht,, genießen fehr menige Kefer 
das volle Vergnuͤgen der Geſchichte, da fie faſt ͤnvermeid⸗ 
lich von einem oder dem andern Freunde erfahren, wie 
ber Ausgang iſt. Aber diesmal trieb der Zwiſchenraum 
von etlichen Monaten, welcher die Erſcheinung der erften 
bon der Herausgabe der letzten vier Bände trennte, die 
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Lefer auf den hoͤchſten Grad der Schwaͤrmerey; und es 
ift furwahr unmöglich, einen größeren Ernſt in einer Sas 
che, wo es wirklich auf Leben und Tod ankommt, anden 
Tag zu legen, alö etliche feiner Correfpondenten für feine 
Heldin bewieien. Einer, der fi) Philaretes nennt, 
ſchreibt: „Da ich gehört habe, daß Sie ben ? usgang 
„unglödlic) machen wollen, fo bin ich entſchloſſen, ’ 
„nichts mehr von der Elariffa zu lefen ; die Beichreibung 
„ihres Todes würde mir eben fo viel Seelenangſt verur⸗ 
„ſachen, , als ich bey dem Verlufte meines beften Freundes 
„empfinden würde.‘ Etliche baten, andere droheten. 
Der alte berühmte Schaufpieldichter Cibber war ganz 
wuͤthend tiber den Gedanken eines unglädlichen Auss 
gangs, und die Srauenzimmer ließen fich in Beweiſe ein 
— aber vergebens. Der Derfafler wußte fehr wohl, daß 
ein andrer Ausgang fein Merk verderben wuͤrde; allein 
ed mußte ihm unfehlbar innerlich ſchmeicheln, daß er eis 
nen fo ſtarken Eindrud gemacht hatte. Daß men ein 
Weoerk genau prüft und tadelt, darf einem Echriftfteller 
nicht unangenehm ſeyn: nur ber, von deffen Buche gar 
nichts gefagt,wird, hat ſich über das Publicum zu bes 
ſchweren. 

Der Abbe‘ Prevoft überfeßte einen Auszug ber Cla⸗ 
riffa ins Sranzöfifche: Le Tourneur lieferte in der Kolge . 
eine treue Ueberſetzung. Prevoſt fagt fehr wahr, DaB 
die Clariſſa etwas gemildert werden müße, um ſie den 
zärteren franzbfifchen Geſchmacke anzupaffen. - Eie wur⸗ 
de auch von dem Prediger Stinſtra ins holländifche und 
uffter der Aufficht des großen Haller ind Deutfte uͤberſetzt. 
Richardſon hatte nun feinen höchften Ruhm errei tt, 
aber jeine Santafie war noch nicht erfchöpft. Nackh Ve⸗ 
lauf von vier bis fünf Jahren erfchien er wieder vor dem 
Publicum. Nachdem er zwey Werke herausgegeben 
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Batte, in deren jedem ber Hauptcharacter ein Ftrauen zim⸗ 
mer war, befchloß er, der Welt ein Benfpiel von einem 
vollkommenen Manne aufzuftellen. Er wollte in dieſem 
die einnehmendften Sitten mit reiner Tugend, mit ber 
firengen Moralität des Ehriften vereinigen. Zu dieſem 
ſchweren Unternehmen munterten ihn zum Theil die Ne⸗ 
ckereyen feiner Freundinnen auf: denn da er diefen vor⸗ 
warf, daß ihnen Lonelace zu wohl gefiele, fo antworteten 
fie ihm , er hätte ihnen ja Niemanden anders gefchilbert „ 
den fie bewundern könnten. Aus biefem Gefichtöpunfte 
muß man den Sir Charles Granbdifon betrachten. Ueber 
die Vorzüge und Fehler dieſes Werks hat man längft ents 
ſchieden. Der letzte Band hätte ganz wegbleiben ſollen, 
und fogar fchon ein guter Theil des ſechsſten, wo die Bes 
fhreibungen der Anzüge, der Feftlichkeiten und des Hause 
raths nad) völlig erlofchenem Intereſſe wie Die mannig⸗ 
faltigen Sarben des Abendhimmels Vorbedeutungen der 
untergehenden Sonne find. Aber es ift undankbar, bey 
den Kchlern eines vortreflichen Kopfes zu vermeilen. 
Außer feinen drey großen Werken ſchrieb Richardſon 
I. vertraute Briefe, 2. Einen Aufſatz in Johnſon's Rambs 
ler. 3. Anmerkungen zu den Afopifchen Fabeln. Auch 
hatte er einigen Antheil an andern Schriften. Die vers 
trauten Briefe find dad Buch, welches er bey Seite legte, 
um die Pamela zu fchreiben, und welches er fogleich nach 
Herausgabe diefes Romans, vollendete. Er feßte feinen 
Namen nicht auf den Titel. Man findet es faft blos in 
dem Schubfache ver Dienftbothen, aber wenn es der Haus 
frau zufälligermweife vorfümmt, nimmt es ihre Augen 
nicht felten gefangen , indeß fie fi) wundert, durch was 
für einen geheimen Zauber fie angezogen wird, ein Buch 
30 burchblättern, das dem Unfcheine nach viel zu poͤbel⸗ 
haft iſt, als daß fie es leſen ſollte; und biefer Zauber ift — 


| 
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Nichardſon. Aus dieſem Buche leuchtet abermals die 
Abſicht hervor, welche er unaufhoͤrlich hatte, die Lebens⸗ 
pflichten einzuſchaͤrfen; und es beweiſt, wie genau er al⸗ 
les, was ſich darauf bezog, in Acht nahm. In John⸗ 
ſon's Rambler ſchrieb er Die 95. Nummer, worin er von 
einem tugenbhaften Brautftande handelt, Das Publis 
cum fand einen ſolchen Gefallen daran, daß man fagt, 
es fey die einzige Nummer gewelen , welche ſtark abging, 
fo lange dieſes periodifche Werk noch heftweife herauskam. 
Richardſon war Johnſon's aufrichtiger Freund, und gab 
fi) alle Mühe, den Rambler deffelben beliebt zu machen, 
der. nur mißlich abgehen wollte, al& er noch. in einzelnen 
Heften erſchien. Er gab auch einen großen Bogen her⸗ 
aus, auf welchem die Obliegenheiten des Weibes und Ehe⸗ 
manns erörtert waren, Endlich Hat man von ihm eine 
Sammlung von Marimen und Sittenfprüchen aus feis 


nen drey Romanen; denn er legte allezeit großen Werth 


Auf Die Moral feiner Schriften und weit weniger auf feine 


‚ Erfindung. Dan fchmeichelte ihm mit der Behauptung, 


die er wohl felbft halb und Halb für gegründet hielt, daß 
er der große Reformator des Zeitalters fey. Erſwar ges ' 


wißlich ein vortreflicher moralifcher Schriftfteller, weil 


er gewaltig auf das Herz zu wirken verftand: aber es 
fehlt ihm an der Beftimmtheit und Wärde der Schreibart, 
welche erfordert werben, wenn abgeriffene moralifche Bes 
merkungen im vortheilhafteften Lichte erfcheinen follen. 
Ueberhaupt fland Richardfon’s Styl in feinem Vers 
bältniffe mit feinen andern fchriftftellerifchen Vorzuͤgen. 
Er ſchrieb mit Leichtigkeit; Ausdruͤcke ſowohl ald Gedans 
fen floßen ihm aus der Geber: aber wir finden in feinen 
Schriften weder die Ungezwungenheit und Zeinheit der 
guten Gefellfchaft, noch die gefeilte Periode des vollenden 


ten Schriftfichlers, Sie find nicht nur mit Complimens 


— 


162 


ten uͤberladen, die dem Dialog eine gewiße Steifheit ge⸗ 
ben, beſonders in ſeinem Grandiſon, wo er am meiſten 
ein Gemaͤhlde der vornehmen Sitten aufſtellen wollte, 
ſondern auch von kleinen Uebereilungen im Ausdrucke, 
neugeſchmiedeten Worten und verwickelten ſchlechtgeruͤn⸗ 
deten Saͤtzen verunſtaltet. Indeſſen hat Richardſons 
Styl die Eigenſchaft, jeden Umſtand, den er beſchreiben 
will, dem Leſer auf die lebhafteſte Art vor Augen zu ſetzen. 
Mit der Genauigkeit und Vollendung eines Mahlers aus 
der hollaͤndiſchen Schule verbindet er die ſchoͤnen Ideen ei⸗ 
nes Italieniſchen. Er iſt zufrieden, wenn er durch die 
geduldige Arbeit der Umſtaͤndlichkeit wirkt. Man hat 
ihm Schuld geben wollen, daß ihm etliche Freunde und 
Freundinnen in ſeiner Schriftſtellerey beygeſtanden haͤt⸗ 
ten; aber ſeine Werke haben alle innere Merkmahle, daß 
fie von Einer Perſon geſchrieben worden ſind. Uebrigens 
verkuͤrzte er alle ſeine Werke betraͤchtlich, ſo baͤndereich 
ſie auch ſind. Bey der erſten Durchſicht der Handſchrift 
wurde die Clariſſa von ihm um zwey Baͤnde vermindert. 
Er brauchte ſeine Erfindungskraft niemals zu bitten; 
alles was er zu thun hatte, war, ſie gehoͤrig im Zaume 


zu halten: ein ſtarkes Unterſcheidungszeichen des wah⸗ 


ren Genies. Cibber, Poung und Aron Hill laſen die 
Elariffa, che fie herauskam, durch, um dem Verfaſſer 
ihre Bemerkungen darüber mitzutheilen. 

Sein Grandifon trat 1753 and Licht. Als man da⸗ 
ran dructe, trug fich etwas zu, das ihm fehr wehe that, 
und feinen mohlverdienten Gewinn an diefem Werke bes 
trächtlich fchmälerte, Die Buchhändler in Dublin ver⸗ 
anftalteten einen Nachdruck vom Grandifon. Wiewohl 
ber Nachdruck englifcher Bücher einem Schriftſteller Scha⸗ 
den that, fo war doch noch Fein Gefeß vorhanden , bad 

ihn verboten hätte; nur durfte jrländifcher Nachdruck in 


| 
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‚ England nicht eingeführt werden. Aber des Verfaffers 
Ausgabe konnte ſoviel zeitiger erfcheinen, ald alle andre, 
daß ein Dubliner Nachdrucker dabey gewann, wenn er: 
ſich mit ihm darüber verſtaͤndigte. Diesmal beſtachen 
die irlaͤndiſchen Nachdrucker Richardſon's Leute, die Bo⸗ 
gen zu ſtehlen, waͤhrend man noch mit dem Drucke des 
We⸗rks in London beſchaͤftiget war. Sie erbrachen die 
Niederlage, wo die Bogen verfchloffen wurden, und ſchick⸗ 
ten,nach Dublin, was zur Herausgabe beſtimmt war, 
welches etwa die Hälfte des Werks betrug. Die Dubli⸗ 
ner traten nun mit einer wohlfeilen Ausgabe diefer Bände 
hervor, che die Originalausgabe in London erfchien, 
und faſt alle Dubliner Buchhändler hatten an diefem abs 
ſcheulichen Diebftahle Theil. Der Buchhändler Faulkner, 
welcher die ächte Ausgabe verkaufen follte, machte endlich, 

‚um nicht zu kurz zufommen, gemeine Sache mit ihnen. 
Richardſon ſchickte feine Ausgabe für einen geringerem - 
Preiß nah Dublin, aber fie waren entfchloffen, noch 
wohlfeiler als er zu verlaufen, und für das, was ab⸗ 
gieng, konnte er das Geld nicht einmal erhalten. Er . 
nahm fich den ganzen Handel fehr zu Herzen ). Sein 
Ruhm Fonnte nicht höher fleigen, was er fchrieb, gieng 
fiher ab, und er hofte billig den Vortheil davon zu 
erndten. 

Aber ungeachtet ſolcher vereitelten Hofnungen, wel⸗ 

che allen Leuten, die ſich mit dem Handel beſchaͤftigen, 
widerfahren, wurde Richardſon durch Fleiß und Gluͤck 
nad) und nach ein wohlhabender Mann. 1755 baueter 


> 


”) Wie tobte nicht Voltaire, ald nur ein einziges Exemplar 
feined Siecle de Louis XIV. durch Richiers zu nachgies 
bige Freundfchaft in Leßings und anbrer Hände Tam, che 
die Koͤnigl. Preuß. Familie ifte Erempluce erhielt! ſ. 
Leßings Leben von feinem Bruder, I. 11% 
Engl. Miscellen. XVL 3. 22 — 
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ſowohl in Kondon als auf dem Lande: hier zog er ans 
NorthEnd nad) Parfon’s Green, wo er ſich ein Haus 
einrichtete. In London Faufte er acht alte Haͤuſer, auf 
deren Stelle er eine Reihe großer und bequemer Niederla⸗ 
gen und Druckereyen anlegte. Zwey Sabre darauf vers 
beurathete er feine Tochter Marie an H. Ditcher, einen 
MWundarzt in Bath. 

Er gönnete fich nun einige Erholung von feinen Ges 
ſchaͤften, und fam nur von Zeit zu Zeit nach London in 
feine Druckereyen. Oft bedauerte er, daß er nur noch 
Töchter habe, denen er feine Gefchäfte uͤbertragen koͤnne. 
Er nahm daher einen Neffen zu fich, der bie läfligere 
Aufſicht beforgte und endlich fein Nachfolger wurde. Jetzt 
hatte er Muße, aber es fehlte ihm an Gefundheit, um 
feines Ruhms, feiner gemächlichen Umftände, feiner Kin⸗ 
ber und feiner Freunde froh zu werben. Ah! Muße, 
die man durch angeftrengten Fleiß erfauft hat, kommt 
oft fo fpät, daß man fie nicht mehr genießen Tann, 
„Wenn wir den Schlüffel zum Leben finden, öfnet er 
„uns das Grab *).“ 

Seine Nervenkrankheiten vermehrten fich, und fein 
wohl, hingsbrachtes Leben wurde den 4. July 1761 im 
zwey und ſiebzigſten Jahre durch einen Schlagfluß ges. 
endigt. 

Richardſons moraliſcher Character war vortreflich, 
und ſeiner Geiſteskraͤfte werth. Er war enthaltſam und 
maͤßig, ordentlich und fleißig in ſeinem Berufe, von 
ſtrenger Rechtſchaffenheit und von unbezweifelter Ehr⸗ 
liebe. Es iſt kein geringes Lob, daß er in ſeiner unbe⸗ 
freundeten Jugend und mitten unter den vermiſchten Be⸗ 
kanntſchaften, die ein Dann, der mit vielen Leuten ume 


) — — — — Wbhen we find 
Ihe key of life, it opena to the grave, 
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gehen muß, unfehlbar macht, z. B. mit ſo leichtſinni⸗ 
gen liederlichen Menſchen, wie Cibber und Wharton, die 
Entſchloſſenheit haben konnte, den Verſuchungen einer 
laſterhaften Hauptſtadt zu widerſtehen. Der hollaͤndiſche 
Prediger Stinſtra, mit dem er in Briefwechſel ſtand, 
gab ihm zu verſtehen, daß er nothwendig einmal in fels 
nem Leben locker gelebt haben müffe, meil er fonft 
nicht den Lovelace fo hättemahlen koͤnnen. Er antivortete 
ihm hierauf: „Ich bin niemals in einen Tiederlichen 
„Hauſe, und meines Wiſſens, nie in meinem Leben mit 
„einem unzüchtigen Srauenzimmer in Gefellfchaft gewe⸗ 
„ſen.“ Doc müffen feine Bewunderer eingeſtehen, daß 
feine Einbildungsfraft nicht völlig fo rein war, wie fein 
Mandel. Er war ein aufmerkfamer, liebevoller Vater 
und ein guter Gatte; aber der Ton zwifchen ihm und ſei⸗ 
sen Töchtern hatte etwas Steifes, wiewohl Died von ei⸗ 
ner Augenzeugin auf die Nechnung feiner Frau gefet 
wurde. Junge Kinder liebte er fehr, und wurde von ih⸗ 
nen gelicht; er hatte gewöhnlich Zuckerwerk in der Ta⸗ 
ſche, um ihre Gunft zu gewinnen. Er war außerordents 
lich freygebig, uneigennüßig und wohlthätig. Dem Aron 
Hill lich er Geld, und für den berühmten Johnſon, der 
Schulden wegen verhaftet war, ftellte er Sicherheit. Der 
Gedanke zur Stiftung eines Magbalenenhofpitals in Xons 
don ſtammte entweder von ihm her, oder wurde von ihm 
angelegentlich befördert. Kurz, feine Börfe ſtand jeden 
offen, deffen Aniprüche von den Umftänden unterſtuͤtzt 
wurden. Er hatte auch gröftentheild die Familie eines 
feiner verftorbenen Brüder zu ernähren. Sein Rath und 
. fein Gutachten wurden von allen feinen gelehrten ſowohl 
ald andern Freunden fehr hoch gefchätt, und feine Mühe 
als Buchdrucker wuchs baburch, daß fie von ihm kriti⸗ 
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ſche Bemerkungen über bie Schriften verlangten, bie man 
ſhm zum Drucdanvertrauete. 

In Reritfeligfeit und Gaftfrenheit übertraf iyn Nie⸗ 
mand. Die fommenden Gäfte mochten Frank oder geſund 
ſeyn, fie mochten ihn mit ihrer Lebhaftigkeit unterhalten 
Können‘, ober von ihm und feiner Kamilie tröftende Auf⸗ 
merkſamkeiten erwarten, fie waren ihm immer willfoms 
men. Zwey feiner Freunde wurden in ihrer legten Krankheit 
In feinem Haufe verpfiegt. In dem Austauſche der Gefells 
fchafrädienfte war er immer lieber der verbindende heil, 
befonders wenn feine Freunde reicher und vornehmer was 
ren, als er ſelbſt. Ohne Zweifel lag darin etwas von 
einer eiferfichtigen Beforgniß, daß fie ihn nicht wie ihres 
gleichen behandeln möchten, und ein gewiffes peinliches 
Bewußtſeyn von Niedrigkeit in der GEeſellſchaft, woraus 
dieſe Beforgniß entiprang ; denn er befaß die Wärde eineg 
unabhängigen Geiftes, 

Der Verfafler der Clariffa war allezeit gern mit 
Srauenzimmern in Gejellichaft. Er lebte in einer Art von 
Blumengarten, der aus Srauensperfonen beſtand. Sie 
munterten ihn auf, fie waren feine Kunftrichterinnen, fie 
lobten ihn. Xerufsverbindungen auögenommen, wech⸗ 
felte.er bauptiäd:lich Briefe mit ihnen. Er harte gewoͤhn⸗ 
Kid) eine Anzahl junger Srauenzimmer im Haufe, Die er 
‚ ber einen Gegenſtand der Empfindung in eine Unterhals 

tung verflocht, und fie veranlaßte, ihre Verftandesichätse 
zu entfalten. Beym Fruͤhſtuͤck las er ihnen feine Ges 
ſchichte vor, fo weit er darin fortgerücht war. Hierauf 
wurde gefunftrichtert; Cine iprach für Henriette Byron, 
die Andre für Clementinen; jede Wendung , jeder Auf⸗ 
tritt wurde ſcharf gemuſtert, und der Verfaffer genoß 
den Vortheil, ſchon vorher zu wiffen, wie feine Situa⸗ 
wionen wirken wuͤrden. Ihre eignen Meinen Partheylich⸗ 
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feiten Kamen anch and Licht, und hald vutde nen me | 


licher Rath erteilt, bald fcherzte man darüber. 
Man wirft ihm vor, daß er eitel gewefen fey, und 
FJohnſon ſagte von ihm, er habe fich vorfäglich Die Frauen 
- zu Gefelfchafwrinnen gewählt, weil fie alles, mas er 


geſagi, mit unbedingter Hochachtung angehört, und feir - 


. ten Urtheilen nicht zu widerfprechen gewagt hätten. Es 
laͤßt fich darauf antworten, daß big Frauenzimmer, die 
mit ihm umgiengen, mit den erforderlichen Eigenfchaften 
zur Würdigung feiner Schriften auägerüftet waren, Sie 
richteten feine Werke und dienten ihm zum Mufter. Aus 
ihrer aufgeweckten Unterhaltung und aus den Eroͤrterun⸗ 
gen ber Liebe und Gefühl jammelte er mehr Zweckdien⸗ 
liches, als ihm ernfthaftere Gefpräche gewährt haben 
würden. Er fchrieb kein Wörterbuch, wie Sohnfon, und 
Feine Geſchichte wie Gibbon. Er war ein Romanſchreiher; 
er hatte es nicht nur mit dem menfchlichen Herzen, ſon⸗ 
dern mit dem weiblichen Herzen zu thun. Niemand 
wuͤnſchte ernſtlicher, ſich uͤber ſeine ſchriftſtelleriſchen Fehl⸗ 


tritte zu unterrichten, als er; er machte ſogar erliche zu 


Richtern, die wenig dazu geſchickt waren. Er irrte darin, 
daß er ſich zu viel mit ſich ſelbſt beſchaͤftigte, nicht darin, 
daß er eine zu hohe Meynung von ſich ſelbſt gehabt haͤtte. 
Es leidet indeſſen keinen Zweifel, daß er ſich gern lohen 
ließ, und alles, was man uͤber dieſen Punkt ſagen kann, 
iſt, daß wenn Jemand menſchenfreundlich, wohlwol⸗ 
lend, maͤßig und fromm iſt, man ihm auch einen klei⸗ 
wen Anſtrich von Citelkeit, wodurch er der menſchlichen 
Schwachheit zollt, zu gute halten kann. 

Lady Wortley Montagu jagt veraͤchtlich von Ri⸗ 


chardſon, „daß ihm die Thuͤren der Großen niemals ge⸗ 


„dfnet worden waͤren.“ Wenn ſich die Thuͤren der Groſ⸗ 
fen nicht vor einem vortreflichen Kopfe aufthaten, auf 
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den jeder Engländer hätte ftolz ſeyn follen, wenn fie ente 
weber an feinem Verdienſt keinen Geichmad finden konn⸗ 
ten, oder wenn fie cd auf eine fo jelbftfüchrige Art wuͤr⸗ 
digten, daß. fie fi) zwar gern in ihrem Kabinete durch 
feine Schriften unterhalten und unterrichten ließen, aber 
dem Manne felbft die Aufmerkſamkeit und Achtung ents 


zogen, welche die angemeffene und verdiente Belohnung 


ausgezeichneter Talente find; fo möge der Schimpf auf 
fie fallen, nicht auf Richardfor. Und (fährt Miftreß 
Barbauld fort) ich glaube mit Grund behaupten zu dürs 
fen, daß Kopf und Gelchrfamkeit in England’ weniger 
perfönliche Unterfcheidung erhalten, als in den meiften 
andern Ländern von Europa, und daß man ben Mens 
ſchen hier mehr nach der Gleichheit ihres Vermögens als 
nach andern Umftänden ihren Rang anweifet. Dennoch 
erregen fie Aufmerkſamkeit, und in dem jegt bekannt gem 
machten Briefmechfel wird man aus dem Verzeichnifle 
von Niehardions Freunden und Eorreipondenten fchen, 
daß die Behauptung der Kady Wortley eben fo unwahr 
ald ungroßmuͤthig ift. Es ift jonderbar, daß fie, deren 
Nahme nicht durch ihren Hang, fondern durch ihre Tas 
lente, auf die Nachwelt gefommen ift, Fein berzlicheres 
Mitgefühl gegen Talente hatte: aber das Publicum wird 
richten, wer von beyden die meifte Achtung verdiente, 
Sie, deren Aufführung *) fie von denen verbannte, mit 
welchen fie durch ihre Geburt berechtigt war umzuges 


) Lady Mary hatte einen Liebeshandel, welcher fie noͤthigte, 
England zu verlafien, um das Aufiehen einer Cheſchei⸗ 
„dung zu vermeiden. Dennoch wechfelte fie bann und wann 
einen Brief mit ihrem Manne. Als nenlih ihr Brief 
wechfel aus Ihren eigenen Papieren herausgegeben wurde, 
wunderte fich die Familie nicht wenig, Briefe von ihrem 
Manne und an ihn zu finden. . 5. 
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hen, oder Er, ber fich durch ſein Werbienft ber den 
Stand erhob, in welchen er feinen Dunkeln Urfprung 
hatte, Ä 
Unter den Berveifen der Achtung, welche er. erhielt, 
darf nicht vergeffen werden, daß Richardſon fehr drin⸗ 
gend von den Kerrnhutern eingeladen wurde,nach Deutſch⸗ 
Iand zu kommen. Der Secretair des Grafen Zinzenborf 
ſchrieb deshalb an ihn, und zwar blos, wie es fchien, 
weil man eine fo hohe Meynung von dem Einfluffe feiner 
Schriften auf die Sittlichkeit hatte, 

Don Perfon war Richardſon unter der Mitzelgeftalt 
and etwas völlig; fein Geficht war rund, feine Farbe 
blähend. In feinen Zügen fpiegelte fich die Milde und 
Liebenswuͤrdigkeit feines Characters. Er ſprach langſam 
und, mit Fremden wenigſtens, zuruͤckhaltend; aber ſei⸗ 
ne Manieren gewannen allezeit das Herz. Seine Geſund⸗ 
heit wurde durch Nervenzufaͤlle angegriffen, welche die 
gewdynliche Folge von ſchlechter Luft, Stubenleben, 
ſitzender Lebensart und großer Anſtrengung der Seelen⸗ 
kraͤfte ſind. Es iſt erſtaunlich, wie ein Mann, der ſein 
Vermoͤgen durch die langſame Wirkung ſeines Fleißes zu 
erwerben, weitlaͤuftige Berufsgeſchaͤfte zu beſorgen, ſeine 
eigene Familie zu erziehen, und noch uͤberdies Vaters⸗ 
ſtelle bey vielen Anverwandten zu vertreten hatte, Zeit 
ausmitteln konnte, in den kleinen Zwiſchenpauſen ſeiner 
Pflichten Werke auszuarbeiten, die nicht nur neunzehn 
Hein gedruckte Bände füllen, ſondern auch voll koͤſtlichen 
Gehaltes find. Wo die Natur ſtarke Anlagen gegeben 
Hat, da befichlt der innere Antrieb und erzwingt Gehors 
fam: aber der Körper erliegt nur zu oft. „Ich hatte ur⸗ 
„ſpruͤnglich, fagt Richardſon, eine gute Natur, die ich 
„durch Feine andre Unmäßigkeit, als Durch zu große Uns 
„ſtrengung ſchmaͤlerte.“ Er klagt fait in jedem Briefe 
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über das Zittern der Hände, welches ihm oft nöthigte, 


feine Briefe in die Feder zu fagen“ bemungeachtet war feis 


ne Handfchrift bis auf die Leit klein, gerade und ſehr le⸗ 


ſerlich. Er brauchte Thoͤrwaſſer, welches damals in 


großem Rufe fiand, und genoß fieben Jahre lang nichts, 


als Gewaͤchsſpeiſe; aber feine befte Arzney war vermuthlich 


fein Landhaus und die Erholung in Tunbridge, wohin 
.er alle Fahre reifte, um den Brunnen zu trinken. Gr 


konnte nicht reiten, bediente fich aber zur Bewegung in 


allen feinen Käufern eines hölzernen Schaufelpferbes, 
Dennoch nahm feine Nervenkrankheit zu, und etliche 
Sabre vor feinem Tode konnte er Fein Eleines Glas Wein 
mehr ohne Hälfe an den Mund bringen, ob man es 
. gleich in ein Bierglas goß. 
Sein Teftament zeugt von derfelben Wohlthaͤtigkeit 
and Unpartheylichkeit , die fein Leben auszeichnete, 
Der Briefwechfel felbft kann für die deutichen Leſer 
nicht durchgehends anziehend feyn ; felbft in England tagt 
man, daß eö fehr vielen Briefen an Intereſſe fehle. Aber 
man wird bier gewiß einen von den Briefen, welche Mes 
ta oder Margarerhe, die Gattin des unfterblichen Dich⸗ 
terö der Meßiade, an. ihn fchrieb, mit Vergnügen leſen. 
(Sie fchrieb Engliſch; und man flößt nur hin und wieder 
auf eine Heine Unrichtigkeit. ) 
An Hr. Richardfon. | 
Hamburg, den 14. März 1758. 
Es ift ſehr gätig von Ihnen, mein Herr, daß Sie 


"über alles, was Ihre Hamburger Freunde ängeht, uns 


terrichtet zu werben wünfchen. Sch will Ihnen alfo ges 
horchen, und in diefem Briefe von nichts als von mir 


ſelbſt reden. 


— 


Ich war nicht das Frauenzimmer, welches mit 
awey Herrn aus Gothenburg in England geweſen iſt. 
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Wäre ich es geweſen, ſo Hätte ich nimmermehr die kalte 
‚Seremonie erwarten koͤnnen, Sie mir vorftellen zu laſſen. 
Ich würde in Ihrein Hauſe geweſen ſeyn, ehe Sie nur 


haͤtten wiſſen ſollen, daß ich in England waͤre. So werde 


ichs machen, wenn ich je das Gluͤck habe, dorthin zu kom⸗ 
men. Wir hatten einen huͤbſchen Entwurf gemacht, kuͤnfti⸗ 
gesFruͤhjahr hinuͤber zu reiſen, aber ich fuͤrchte, daß wir ihn 
nicht ausfuͤhren koͤnnen. Der Krieg, dieſer große Wuͤ⸗ 
therich der Freundſchaft, wird es, duͤnkt mich, auch hin⸗ 
dern. Ich fuͤrchte Ihre Antigallicaner außerordentlich, 


weit mehr, als die Franzoſen; dieſe, um die Wahrheit 


zu ſagen ſind wenigſtens gegen neutrale Schiffe hoͤflicher. 
Ich —8 den Himmel bitten, daß er Sie und den Dr. 
Doung erhalte, bis wir Frieden befommen. 


Mir haben einen kurzen Brief von Dr. Young, worin . 


er über feine Gefundheit klagt. Wie befindst er ſich? Und 
wie befinden Sie fich , ein Juͤngling gegen ihn ? 

Sie wollen alles wiflen, was mich betrift? Liebe, 
mein werther Herr, ift alles, was mich berrift und Liebe 
foll alles ſeyn, was ich Ihnen in dieſem Briefe jagen will, 

Fu einer glüdlichen Nacht las ic) meines Mannes 
Gedicht, den Meßias. Ich wurde außerordentlich das 
von gerührt. Den folgenden Tag fragte ich einen feiner 


— 


Freunde, wer der Verfaßer dieſes Gedichts waͤre? und 


das war das erſtemal, daß ich den Nahmen Klopſtock 
hoͤrte. Ich glaube, ich verliebte mich den Augenblick in 
ihn. Wenigſtens waren meine Gedanken immer voll von 
ihm, beſonders weil mir ſein Freund viel von ſeinem Cha⸗ 
racter erzaͤhlte. Aber ich hatte gar keine Hoffnung, ihn 
zu ſehen, als ich ganz wider Erwarten hörte, daß er 


dur) Hamburg reifen würde. Ich fehrieb fogleich an 


benfelben Freund, mir eine Gelegenheit zu verichaffen, 
daß ich den Dichter des Meßias fehen könnte, wenn er 
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in Hamburg wäre. Er fagte ihn, daß ein gewißetß 
Mädchen in Hamburg ihn zu fehen wünfchte, und, zum 
mich zu empfehlen, zeigte er ihm etliche Briefe, worin 
ich mich erkuͤhnt hatte, Klopſtocks Verſe zu critiſiren. 
Klopſtock kam, und kam zu mir. Ob ich gleich fehr zu 
feinem Vortheile eingenommen war, fo fand ich Doch in 
ihm einen weit liebenswuͤrdigeren jungen Mann, als ich 
mir ihn vorgeftellt Hatte. Died that feine Wirkung. Nach⸗ 
dem ich zwey Stunden mit ihm geplanbert hatte, mußte 
ich Abends in Gefellfchaft geben, die mir niemals ſoviel 
lange Weile gemacht hat. Ich konnte nicht ſprechen, ich 
Fonnte nicht fpielen; mich duͤnkte, ich fähe nichts, als 
Klopſtock. Ich ſah ihn den folgenden Tag und den Tag 
darauf, und wir waren in allem Ernſte Freunde. Aber 
° den vierten Tag reifte er ab. Die Stunde feiner Abreife 
war eine harte Stunde! Er fchrieb bald Darauf, und von 
diefer Zeit an wurde unfer Briefwechfel fehr fleißig. Sch 
hielt meine Kiebe ganz ehrlich für Freundfchaft. Sch fprach 
mit meinen Freunden von nichts, als Klopſtock, und zeigte 
ihnen feine Briefe. Sie zogen mich auf, und ſagten, ich 
hätte mich verliebt. Ich gab ihnen den Scherz zuruͤck und 
fagte, fie müßten ein fehr freundfchaftlofes Herz haben, 
wenn fie feinen Begriff davon hätten, daß man eben fo 


wohl für einen Mann als für ein Srauenzimmer Freunde 


{haft fühlen Fönnte. So dauerte es acht Monate, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit meine Freunde eben ſoviel Liebe in Klop⸗ 
ſtocks Briefen fanden, als inmirfelbft. Ich merkte dies 
auch, wollte edabernicht glauben. Endlich fagte Klop⸗ 
ſtock mit deutlichen Worten, daß er liebte, und ich fuhr 
zuruͤck, als ob ed etwas ungebährliches wäre. Sch ante 
wortete, ed fen nicht Liebe, fondern Sreundfchaft, da ich 
diefe für iyn empfaͤnde; wir hätten einander noch nidyt 


lange genug gefehen, um einander zu lichen (als ob - 
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Riche mehr Zeit erforderte als Freundſchaft!): Dies war 


wirklich meine Meynung, und ich blieb dabey, bis Klop⸗ 
ſtock wieder nach Hamburg kam. Das gefchab ein Jahr, 
nachdem wit and zum erftenmale gefchen hatten. Wir 


fahen uns, wir warten Freunde, wir liebten uns, wir : 
glaubten, daß wir geliebt wärden, und kurz Darauf fonns _ 


te ich fogar Klopftoden ſagen, daß ichihn liebte, Aber 
wir mußten und wieder trennen und noch zwey Fahre auf 
unfre Verbindung warten. Meine Mutter wollte mich 
feinen Unbefannten heirathen laſſen. Ich haͤtte ohne ihre 


Einwilligung heirathen kͤnnen, ba mein Vermoͤgen, 
Burch den Tod meines Vaters, nicht von ihr abhing; aber 


das war ein ſchrecklicher Gedanke für mich. Dem Him⸗ 
mel fen gedankt, daß er meine Gebete hört hat! Febr, 
da fie Klopſtocken kennt, Tiebt fie ihn wieihren leiblichen 
Sphn, und dankt Gott, daß fie nicht auf ihrem Sinne 
beharret ift. Wir heiratheten und, und ich bin Die gluͤck⸗ 
lichſte Frau in der Welt. In wenigen Monathen wird 
v8 vier Jahre ſeyn, daß ich dieſes Gluͤck genieße, und noch 
liebe ich ihn fo zärtlich, als ob er mein Bräutigam wäre, 

Wenn Sie meinen Mann kennten, fo würden Sie 
fich nicht wunden, Bern Ihnen fein Gedicht bekannt 
wäre, fo koͤnnte ich ihn ganz kurz dadurch ſchildern, Daß 
ich fagte, er ift in jeder Ruͤckſicht, was er als Dichter 
if. Das kann ich mit aller weiblichen Beſcheidenheit fas 
gen .......... Aber ich getraue mir nicht von meinen 
Manne zu fprechen; ich bin ganz entzuͤckt, wenn ich es 
thue. Und wie in der Liebe, fo bin ich in der Blutsfreund⸗ 
{haft mit meiner Mutter, und zwey Älteren Schweſtern, 
und in der Sreundfchaft mit fünf andern örauenzimmern 
gluͤcklich. Wie reich bin ich nicht! 

Sie wollten, mein Herr, daß ich von mir ſelbſi 
ſprechen ſollte, aber ich beſorge zuviel geſagt zu haben. 
Doch Sie ſehen, wie nahe ed mich angeht, 
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Ich fol Sie von meinem lieben Manne auf das 
ſchoͤnſte grüßen. Ich empfehle mich allen den Ihrigen: 
wollen Sie den Schaß meiner Sreunde vermehren ? 
Sch bin, mein Herr, 
Ihre ergebenfte Dienerin, 
M. Klopſtock. 





Anekdoten. 

+ Ein alter Mann, dem der Hunger aus jedem Ges 
ſichtszuge ſah, ftahl zwey Brode aus einen Bädertorbe, 
der nicht weit von Chancerplane fand. Ein Dieb! ein 
Dieb! rief man fogleich. Viele Leute Hätten den Alten 
aufhalten koͤnnen, aber Die Verzweiflung war feiner Mies 
ne fo ſtark aufgebrädt, daß ſich niemand entichließen 
Tonnte, den Zlichenden zu ergreifen. Ob er nun gleich 
hierdurch einen großen Vorfprung erhielt, fo hörte er Doch, 
daß jeine Verfolger fich ihm ſchnell naͤherten. Er-warf 
die entwendeten Brode vor eine Thuͤre, und fammelte feine 
wenigen übrigen Kräfte, um durch einen engen Gang zus 
entlommen ; aber feine Entfernung von den Nachießenden 
betrug nur noch wenige Schritte, und er wäre unfchls 
bar dem Pbbel in die Hände gefallen, wenn nicht ein 
Lord, deffen Nahme unbelanut geblieben iſt, fich in den 
Meg geworfen hätte. Das Alter, bie fichtbare Armuth 
und die Ungft des Ungluͤcklichen rührten ihn; indem er 
die Undrängenden ſtemmte, beſchwor er fie mit ein paar 
beweglichen Worten, fich eined wirklich Nothleidenden zu 
erbarmen, und die Verfolgung aufzugeben, Ep erhielt 
der Alte Zeit ſich zu retten. 

Ein Herr Tyompfon in Sherborne, den man gemeis 
niglich Hänschen Thompfon nannte, fiel in ein hitziges 
Fieber, und hatte zwey Wärterinnen. Ob er gleich irre 
redete, fo hatte er doch jo viele Beſinnung, einen Uns 
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ſchlag zu machen, wie er fich in Freyheit ſetzen Fonnte, 
Als die Wärterinnen ein wenig fchlummerten, ftahl er 
fich leife aus feinem Bette, ging and dem Haufe, ohne 
jemand aufzuwecken, und lief über zwey hundert Schritte 
weit bis an einen Ziehbrunnen. Hier hob er den Deckel 
ab und fprang eine Tiefe von fünf und fiebenzig Fuß 
hinab. Das Waffer fand fo hoch, daß er auf den Zehen 
fiehen mußte, damit es ihm nicht in den Mund Tiefe, 
Er blieb drey Stunden in diefer Lage, ungeachtet man 
Ihn während der Zeit vermißt und vergebens geiucht 
hatte. Der Brunnen tft auf einen Bauerhofe, Gegen 
fünf Uhr Fam der Knecht und wollte Wafler ſchoͤpfen. 
Er hatte den Eimer nur etliche Fuß hinab gelaffen, als 
Hänschen fchrie: ”Xap den Eimer nicht herunter, ſonſt 
ftdößt er mir den Kopf ein!” allein der Eimer war ſchon 
im.Sallen und flürzte auf Haͤnschens Iinfen Arm, der 
Davon fehr gequetfcht wurde, indeß der Knecht halb von 
Sinnen zu feinem Herrn Tief und feyerlich verfierte, 
der Teufel wäre in dem Brunnen. Der Herr warf 
ſich in die Kleider und ging mit pocherdem Herzen an 
den Brunnen, Wer ift dort unten? ”Fch!” tönte es 
Dumpf. Sch? wiederholte der Bauer, bey meiner Treu! 
bier ifts nicht geheuer, Thomas! — Sprich, rief er 
hinunter, im Nahmen des Vaters, bift du Satan oder 
ein Geiſt? ” Nein ! ich bin Hänschen, euer Nachbar !” 
Man befann fid) nun auf Nachbar Thompion , der fo 
trank war. Jedoch Fonnte man ihn nicht vermögen, in 
den Eimer zu fleigen, fondern man mußte eine Leiter hinab 
laſſen und ihn mit Gewalt herauf ziehen. Er fiel bald 
in einen tiefen Schlaf, aus dem er ‚mit voͤlligem Bes 
wußtfenn und ohne Fieber erwachte. Bon dem Augens 
blicke fing er an, feine Kräfte fehr ſchnell wicder zu de 
Toramen, und jet ja er friſch und gefund, 
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Eine arme Fran ging in ein Bierhaus in ber Straße 
Upper Shadwell und ließ ſich eine Erfrifchung reichen, 
Es waren keine andre Gaͤſte im Haufe Indem die 
Wirthin abweſend war, nahete fich die arme rau dem 
Kamine, fuhr mit der Hand in den fiebenden Keffel und 
langte ein Stuͤck Rindfleifh von fünfzehn Pfund her⸗ 
aus, das fie in ihre Schürze that und fortlief, Man 
entdeckte es bald und feßte ihr nach. Die Frau fah wie 
der leibhaftige Hunger aus und ſchien von der Noth fo 
fehr gedrängt zu werden, daß fie fogar das kochende 
Maffer nicht achtete, welches den Arm auf eine entſetz⸗ 

„liche Urt verbrühet hatte. Die Wirthin verzieh ihr gern 
und gab ihr noch Geld, um fich Nahrung zu Taufen 
und einen Wundarzt bezahlen zu Fünnen. 

Ein gemeiner Mann im Strande glitt aus und - 
brach ein Bein. Er erhob fich gleich und hüpfte in 
ein nahes Brandtweinhaug, ald ob ihn nichts anfhchte, 
Ein gutmärkiger Zimmermann behnte, richtete, ſchiente 
und nerband das Bein, Man trank dann indgefammt 
auf bie Heilung des armen Mannes und er hüpfte, wie 
es ſchien, mit frohem Muthe in feine Wohnung, 

Der beruͤhmte Dichter Gray hatte von Natur eine 
aufferordentliche Surcht vor dem Feuer. Seine Univers 
fitätöfreunde in Cambridge wußten das fowohl aus feis 
ner Verficherung, als weil in feiner Schlaffammer im⸗ 
mer eine Strickleiter hing, damit er bey Fuersgefahr 
fich gleich aus dem Fenſter retten koͤnnte. Als daher eine 
ſehr dunkle Nacht eintrat, trugen fie ein großes Faß 
Waſſer unter fein enfter und machten im Eollegio Laͤrm, 
daß Feuer ausgelommen wäre, nachbem fie mehrere 
son ihrem Vorhaben unterrichtit hatten, damit Nies 
mand im Schlaf geftdrt würde, Kaum hatte Gray ben 
eriten Schreckenslaut vernommen, als er aus dem Bette 


v 


, 


m 


forang, die Strickleiter am Zenfter befefligte und ohne “ 


ſich anzuffeiven hinab Hetterte. Als er unten Kopf über 
ind Maffer plumpte und ein großes Geſchrey erhob, 


traten die zahlreichen Schabenfrog von Studenten mit ° 


Fackeln und lautlachend aus ihren Verſtecken hervor 
und verficherten ihm, daß alles in Sicherheit wäre. 


Smith, ein Gärtner in Wheatley bey Gainsborough,“ 


Hatte den ganzen Tag ſtark gearbeitet. Auf feinem Heim⸗ 
wege fprach er ben H. Juſtice, einem Freunde, ein und 


. wurbe dort fehr gut bewirthet. Nach fchwerer Arbeit 


ſchmeckt Eſſen und Trinken. Man fah, daß er fi ſich ein 
wenig uͤbernommen hatte, uͤberdies war die Nacht ſehr 
finfter: er ließ ſichs daher gefallen über Nacht zu blei⸗ 


ben, Nachdem er etliche Stunden im Bette geweſen 


war, räumt ihm, daß Feuer im Haufe auögelgmmen 
ſey. Obgleich ein fehr flämmiger Mann , der dreyzehn 


Stein wiegt und fiebzig Jahre alt ift, drängte er fih 


durch dad Kammerfenfter, das fehr enge iſt, und fprang 
neun Zuß tief hinab. In bloßem Hemde und in der 
Nachtrmuͤtze Tief er eine anfehnliche Strecke, bis er ſich 


die Füge und andere Theile des Körpers fo fehr vera 


wundete, daß er vor Schmerz aufwachte. Sein Ers 
flaunen und das Befremden ber Leute, welche er aufges 
weckt hatte, laͤßt fich leicht denken. 


Ein Mädchen von vierzehn Fahren, nicht weit von = 


Birmingham, fagte ihrer Schwefter einige freye Bemer⸗ 
kungen über eine Frauensperſon von fehr zweydeutigem 
Rufe. Sie kamen der Ichteren zu Ohren, und je mehr 


fie ſich ſchuldig fand, defto aufgebrachter wurde fie bars 
Aber. Sie ging zu dem Mädchen , welches die Bemer⸗ 


kungen gemacht hatte, und machte ihr nicht allein die 
empfindlichſten Vorwuͤrſe, ſondern drohete auch, ihre eh⸗ 
renruͤhrigen Reben singm Friedensrichter anzuzeigen, ber 
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fie unfehlbar ins Gefaͤngniß ſetzen wuͤrde. Ihre eigenen 


Verwandten ſahen nun die Sache fuͤr ernſthafter an, als 
ſie war, und ſchalten mit dem Maͤdchen. Der Gedanke 
des Gefaͤngniſſes war ihr ſo ſchrecklich, daß er ihr den 
Entſchluß eingab, ſich in einem Graben zu ertraͤnken. 
Man ſuchte ſie zehn Tage vergeblich, bis ſie endlich ganz 
durch Zufall gefunden wurde. Ihre Verwandten ſind 
untroͤſtlich, weil ſie am meiſten dazu beytrugen, die 
grundloſe Furcht des Maͤdchens bis zur Verzweiflung zu 
treiben. 

Ein Herr Etienne Du Cas, ein Verwandter des Prin⸗ 
zen de Bronde, erhielt einen Ausforderungsbrief, worin 


er eine feige Memme genannt wurde, und mit noch ans 


dern verächtlichen Nahmen belegt wurde. Der Brief war 
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unterfchrieben Edward Stephenson Esq. No. 50, Great 
Ormond street. Der Herausgeforderte hielt es als Emi⸗ 
grant für doppelte Pflicht, fich den Geſetzen gemäß zu be= 
ttagen, Er und fein Verwandter zeigten die Sache dem 
Dolizenrichter Ford an. Du Cas Fannte den Stephenfor 
von Anfehen und fagte, daß ein Kiebeshandel diefe Ausfor⸗ 
derung verurfacht hätte. Der Friebensrichter wollte nicht 
gern Hr. Du Cas in Haft behalten und fragte, ob der Prinz 
Buͤrgſchaft für ihn ftellen fünnte? Man mar eben im Bes 
griffe, das Nöthige deshalb zu verfügen, ald eben ber 
gewaltige Held , welcher Die Ausforderung geſchickt hatte, 
bereintrat. Niemand Fonnte fich des Lachens enthalten, 
und felbft der Richter lächelte, Denn e8 war ein Schulfinas 
be von vierzehn Jahren, aber wie der erfte Stutzer gefleis 
der; ein fehr dickes Halstuch und ein ungeheurer aufrech⸗ 
ter Hemdekragen umgaben das Fleine Köpfchen. Der 
Junge war etwa drey Fuß zwey Zoll Engl. hoch. Da er 
neben den Hr. Du Cas geftellt wurde, der fiebzehn Fahre 
alt und gegen 5 Fuß 8 Zoll groß war, glaubte man ein 
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Poſſenſpiel auf ber Bühne zu ſchen. Als ber Richter 

nicht ohne Muͤhe feine vorige Faſſung wieder angenom⸗ 

men hatte, fagte der Junge Held aus, daß Hr. Du Cas 

nicht weit vonder Schulein Ehigwell, wo er, Stephens 

fon, felbft noch unter der Ruthe fand, zum Beſuche ges’ 
wefen fey, und mit einem Mädchen fchön gethan hätte, 
dad der Gegenftand von Stephenjon’d Zärtlichkeit fey. 

Der Richter lad dem unbärtigen Ausforderer ſcharf den 

Tert, und verficherte, daß er ihn fogleich feſtnehmen 

laſſen wollte, wenn er dem Hr. Du Cas nicht eine hinteis 

chende Ehrenerflärung machte. Dies fchlug an. Der 

Schüler bedauerte feine Webereilung, aber Hr. Du Cas 

unterbrach ihn hier mit aller Urtigkeit feiner Nation, und 

erklaͤrte, daß er damit völlig zufrieden ſey, fchüttelte 

ihn bey der Hand, und verzieh ihm. Eigentlich hatte 

ſich der Kleine Stephenfon dieſe Thorheit von zwey Mits 

ſchuͤlern einreden laffen, die den Brief fchrieben und feinen 
Panıen unterzeichneten. Diefe beyden jungen Herrn wurs 

den auch herbey geholt, und nachdem ber Richter fie bran 

abfapitelt hatte, muften fie noch Sicherheit für ihr. gutes 

Betragen ftellen. 

Der Oberſt Macbowal zu Logan hat an der Küite 
von Ardwell bey Portnesfoc einen Sifchteich in dem Fel⸗ 
fen ausbauen laſſen, wo die See mit der Ebbe und 
Fluth hinein und heraus läuft, doch fo, daß immer 
Waſſer genug: für die Fifche darin bleibt. Er hält einen 
Mann, der die Fiiche füttert; fie kommen regelmäßig 
zu ihm an einen gewiſſen Ort und empfangen von ihm 
Schaalthiere und andere Nahrung. Einer davon ift ein 
Kabliau, den der Wörter Hand nennt, Hans iit fo 
vertraut, daß er ſich vom MWürter den Kopf ftreicheln 
‚läßt wie ein Hausthier; aber bey dem geringften Ge 
räufche entfernt er fich plöglih, Hans it über zwey 


Jahre in dieſem Teiche, 
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Die Obrigkeit in Greenock hatte fiber folgenden neuen 
Rechtsfall zu entfcheiden. Eine arme Frau wollte Eyer 
nach Greenod zu Markte bringen und bezahlte auf dem 
Paketboote Zarbet ihren Plag. Sie hatte fünfzehn 
Dutzend Eyer bey ſich, welche fie dem Gapitain übers 
lieferte. Er legte fie in den Raum. Unglücklicherweife 
gab er einem der Paffagieke feinen Plag hart daneben, 
“and, fo unglaublich es fcheinen mag, ift «8 doc) wahr, 
"daß der Paflagier während der Reiſe nad) Greenock, 
die nicht länger ald achtzehn Stunden dauerte, ganzer 
neun Dußend Eyer aus dem Korbe der armen Frau 
verzehrte. Der Paflagier leugnete es nicht, demunge⸗ 
achtet beſchwerte ſich die Frau nicht uͤber ihn, ſondern 
über den Capitain, der, wie fie behauptete, einen groſ⸗ 
fen Fehler begangen hätte, daß er einem folchen Paffagier 
(einem gefräßigen Schweine) einen Ort im Raume ans 
gewiefen. Der Eapitain wurbe verurtheilt, der armen 
Frau die Eyer zu bezahlen, doch blieb iym unbenommen, 
Megreß an das Schwein zu nehmen. Allein es wurde num 
eine andere nicht minder fchwierige Rechtöfrage aufgewor⸗ 
fen, nehmlich, ob die arme Frau den Greenoder Markt⸗ 
preid oder nur den Einkaufpreis erhalten follte? Nach 
langen Erdrterungen der beyden Sachwalter hielt man 
Dafür, daß der Capitain für das Schwein zu haften 
und den Marktpreis von Rechtswegen zu erflatten habe. 

Ein wohlhabender Pachter in der Gegend . von 
Market Drayton hatte in Neroport etwas zu verrichten. 
Untermwegd begegnete ihn ein Fuhrmann, der mit einem 
Magen voll Kohlen eine abfchäßige Straße herabfapr, 
Der Pachter warf bedächtig feinen Hut weg und legte 
fich ind Geleife, wo die Räder über ihn gingen und ein 
unbeſchreiblich fcheußlicyes Schaufpiel darboten. Der 
Fuhrmann war auf der andern Seite und fah nichts von 
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dem Vorfalle. Man jagt, der Pachter, ein geiiger Maun, 


babe vor Kurzem einen Meufauf an einem Gute gethan. 





Litterarifhe Nachrichten. 

Ucber Sohn Wilkes, der in Deutfchland vornehm⸗ 
lich durch Herrn von Archenholz's England und Ita⸗ 
lien befannt geworben ift, fehlte es biöher noch an einem 
Buche, welches die perfönlichen und gedruckten Nach⸗ 
richten von dieſem merkwürdigen Manne fammelte, 


Diefem literarifchen Bedärfniße wird Kerr John Ams 


mon abhelfen, welcher ſchon als Verfaſſer von Cha⸗ 
tham's Lebensbefchreibung und von andern Merken bes 
kannt if. Er war lange Jahre Wilkes's Freund und 
Berleger und hat nun überdied den ganzen literarifchen 
Nachlaß feines Freundes erhalten. 
Dr. Mavor, einer der fleißigften Compilatoren in 
England, gedenkt mit der Zeit ein Wörterbuch der brits 
tifchen Pflanzen und ein Wörterbuch der brittijchen 
Thiere heraus zu geben. Jetzt fammelt er an einem 
naturhiftorifchen Werke über das Verfchwinden und Wie⸗ 
derericheinen der Schmalben. 

Des Herrn von Koßebue Erinnerungen aus Paris 
find bey Phillips in drey ſchoͤn gedruckten Bänden übers 
fest heraus gefommen. 


‚Der Dr. Biffert fchreibt wieder. einen Roman, in 


welchen: er die Methodiften an den Pranger ftellen will. 
Man bedauert, daß ein Mann von feinen Talenten und 
Kenntnißen fortfährt ein Feld anzubauen, das ihm 
nichts ald Difteln getragen hat. 


Es geht auf3 neue ein Gerücht, daß der berühmte _ 


NHornemann vor einiger Zeit auf feiner Neife aus 
dem Innern von Afrika nach der Küfte begriffen ges 
weien fin, wo er fich nach Europa einfchiffen wollen, 
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+ Ein Seledrter in Dublin arbeitet an einer neuen 

Ausgabe des Ben Jonſon. Den Anfang macht eine 
neue Lebensbefchreibung des Dichters. 

Herr Thomas Taylor, bekannt durch eine ſchlecht 

aufgenommene Ueberſetzung des Plato, beichäftigt fich 

jeut mit einer Ueberfetzung des ganzen Ariftoteled: er 


- will dad befte aus den Commentatoren beyfügen. (In 


v 


den Literary Journal find diefem Gelehrten Fehler nach⸗ 
gerwiefen worden, die feine genaue Kenntuiß des Griechi⸗ 
fchen hoͤchſt zweifelhaft machen. Sein größter Gegner 
iſt der. auch in Deutfchland ruͤhmlichſt bekannte Dr. 
Gillies, gegen den er fo eben eine Streitichrift heraus⸗ 
‚gegeben hat, deren Titel man binten unter den neuen 
Büchern nachfchen fann.) _ 

Nach dem verftorbenen Dr. John Moore und der 
kebenden Aerzten Beddoes und Buchan iſt faft keiner in 
England unter den Laien in der Heilkunde fo bekannt 
und beliebt ald der Dr. Currie in Liverpool, von bem 
man bie ſchoͤne Ausgabe des fehottifchen Dichter Burns 
bat. Man erwartet jet von ihm mit Ungebuld „Mes 
diciniſche Berichte über die Wirkungen des Waſſers als 
eines Mittels in Fiebern.” Der zweyte Baud enthält 


lauter neue Materialien. 


Man fieht nun, daß Dr. Priefiley’stehen aus ber 
Feder feined Sohnes und des Hrn. Cooper, der mit 
dem Berftorbenen lange Jahre vertraut umging, zu er⸗ 
werten ift. , 

Das Studium bes orientalifchen Sprache hat auf 
dem College of Fort William in Bengalen -den xr= 
wünfchteften Fortgang. Am 29. März 1805 wurden 


Öffentliche Difputationen und Reden in folgenden Spras 


TR 


hen gehalten: im Perfifchen, Hindoftanifchen, Ben⸗ 
galiichen, und eine Deslamation im Arabiſchen. Denen, 
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welche ſich ausgezeichnet hatten, wurden Chrengrabeimb 
Praͤmien ertheilt. Man druckt in dem Collegio mehrere 
Werke, welche auf bie orientaliſche Literatur Beziehung 
haben, vornehmlich Grammatiken und Woͤrterbuͤcher 
der yperfiichen, arabiichen, hindoſtaniſchen, bengalis 
fchen, famferedaniichen und tamuliſchen Sprachen für Ans 
fänger, Ä 

„Parkinſon's organiſche Ueberrefte der Vorwelt“ 
find ein hoͤchſt angenehmes Geſchenk für Mineralogen 
und werben ſehr geprieſen. Der Verfaſſer hat alle ie 
neraliammlungen und Bibliorhefen in England benuͤtzt, 
die ihm zugänglich warn. — Man darf allen Offi⸗ 
zieren folgendes Werk empfehlen: A Systematic view 
of the formation, discipliae and ecenomy of ar 
mies by-R. Jackson. 4. Stockdallı Eine Guinee. 
Der Verfaffer, ein alter Offizier, legt hier feine dreyßig⸗ 
j& hrigen Erfahrungen nieder. Er bemüht fich Die Noth⸗ 


w endigkeit zu beweiſen, Daß der Soldat ſtolz auf feinen 
Stand und ein tugendhafter Mann ſey. Ohne Etolz 


Fonnte er nicht durchgängig brav feyn, und ohne Zur 
gend dürfte er mehr die Beißel einer Nation als ein 
Bertheidiger ihrer Freyheiten werden, Er handelt 1.) 
son ben militairischen Eigenfchaften des Mannes, 2.) 
giebt er einen Abriß von dem militäriichen Character 
der Völker, die ſich am meiften in der Beichichte aus, 
gezeichnet haben, 5.) über die Bildung und Dieciplin 
der Truppen, 4.) Princip der militirifchen Bewegung 
and Vereinigungäbend im Treffen, 5.) allgemeine Oeko⸗ 
nomie und Behandlung ber Truppen während des Diens 
ſtes. Diefed Werk ift fehr gut gefchrieben und findet 
großen Beyfall. 

Als John Quincy Adams, ber ältefte Sohn des ge⸗ 
weſenen Prafidenten der uoi damerilaniſchen Staaten, 
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Geſandter in Berlin war, machte er 1860 und ıgor 
eine Reife durch Schlefien und gab davon feinem Bru⸗ 
der Nachricht in Briefen, welche dieſer in einer ameris 
Tanifchen Zeitung bekannt machte. Sie find jet in ei⸗ 
nen Octavband zuſammen gedruckt bey Budd erfchienen 
(f. den Zitel Hinten) und werden mit Vergnügen geles 
fen. Er richtet feine Aufmerkſamkeit auf alles Merk⸗ 
würdige, beionders auf Manufalturen, Handel, Staatss 
wirtbfchaft und Regierung. Die Schlefter werden fins 
den, daß er ihr intercffantes Land wie ein liberaler Reis 
fender befchrieben hat. Seine Landöleute, die Ameri⸗ 
caner, über veren fchlechte Bezahlung die fchleftichen 
Kaufleute gegen Herrn Adams große Klagen führten, 
fhont er im Geringften nicht, wie folgende Stelle bes 
weiſt: „Man findet in den Manufakturen eine Menge 
„ſehr verfchiebener Artikel, welche ſchlechtweg Leinwand 
„heißen; aber jede anſehnliche Stadt in Schlefien , die 
„damit handelt, befchränkt fich entweder hauptfächlich 
„auf Einen Artitel, oder ift doch deswegen am berühms 
„teſten, und liefert nur wenig vom den Übrigen. So ift 
„Hirſchberg befonders wegen der Schleier bes 
„ruͤhmt, die man in England Lawn, Kong Lawn und 
„Cambric nennt. Herr Schaͤffer ſagte mir, daß ſie ſeit 
„wen Jahren anfehnliche Beſtellungen für die Manu⸗ 
„fakturen der Stadt aus Philadelphia und Baltimore ers 

- „halten hätten, aber er fügte die gewöhnliche Klage hinzu, 
„welche ich jeden mir vorgefommenen europälfchen Kaufs 
„mann, der nach Amerika handelt, Habe machen hoͤ⸗ 
„ren, daß die Amerikaner ſchlecht bezaplen. 
„Die hier gewebte Leinwand koͤnnten wir ohne Zweifel 
„um funfzig Procent wohlfeiler in America einführen 
„als die Irlaͤndiſche; aber da die Hirfigen Kaufleute das 
„Sreditfpftem nicht Tonnen, worauf unfer Handel 


a 
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F mit England beruhet, und da ſie vermuthlich nicht 
„reich genug ſind, einen ſolchen Credit fuͤr große Sum⸗ 


„men zu geben ſo beſorge ich, unſer direkter Handel 


„, it Schlefien wird nicht fo bald oder fo fehr aufkom⸗ 
„men, als ich es herzlich wuͤnſche. Doch bin ich uͤber⸗ 
„zeugt, daß man fuͤr baares Geld oder fuͤr ein Aequi⸗ 
„ valent deffelben einzelne Speculationen mit diefem Ars 


„titel ſowohl, als mit andern ſchleſiſchen Producten 


„aus den americanifchen Staaten unter großen Vor⸗ 
„theilen machen koͤnnte.“ Der Verf. jagt, ob man 
gleich in Schlefien ſehr gut franzöfifch verftände, fo ſpraͤ⸗ 
che man doch aus Furcht vor dem Vorwurfe der vor⸗ 
nehmen Zierereg nichts als deutſch; das wäre ihm aber 
deſto lieber, weil er num gendthiget fey, fich 
im deutſchen zu Äben. Die preußifche Regierung 
erfcheint hier im beften Lichte, wiewohl der Berfafler als 
Anglo s Americaner die drey Punkte, Zwang zum Krieges 
Dienfte, Einguartirung der Truppen in Privathäufern, 
und erzwungene Arbeit, Borfpann ꝛc. um fehr geringe 
Preife, unter die erfchredlichiten Kaften rechnet. Für 
Friedrich den Großen hat er eine unbegränzte Achtung. 


Beſonders hält er ihm eine Kobrede wegen des vortreflie 


chen, durch Felbiger veranlaßten, Schulweſens in Schles ' 
fin. Bon Garve redet er mit Bewunderung. — 

Der dritte Theil von Drake’s literary hours ift eben 
fo Iefenswerth als die vorigen. Er befchäftiget fic) ganz 
mit Gegenftänden , die fich auf die Dichtkunft bezichen. 
Drake ift ein gelehrter Mann von geläutertem Geſchmaͤck, 
und Fein fchlechter Dichter, aber vornehmlich ein’fcharfs 
finniger Kunftrichter. 

Kür einen fehr beträchtlichen und ehrfurchtäwerthen 
Theil des gelehrten Publicums in England hat von al⸗ 
Ten jet erihienenen Büchern nichts größeren Werth als 
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die Memoirs of the life, writings and corfespon- 
dence of Sir William Jones by Lord Teignmouth, 
London, Hatchard. 1804. 4, 1 Pfund 10 Schill, Das 
Intereſſe an dem großen und guten Jones bat mit je 
dem Jahre zugenommen. "Su diefem Werke, welches 
einen Schlußband zu feinen Werken bildet, fieht man erft 
recht, wie außerordentlich Hoch ihn feine Zeitgendffen in 
ganz Europa fchäßten, und wie fehr er es injeder Ruͤck⸗ 
ficht verdiente. Sein Briefmechfel mit Schultens, Mi⸗ 


. haelis, Baron Reviczki, Burke, Halhed, Orme, Lord 


Spencer (feinem Zögling), Vater Bayer in Spanien, 
Banks u. a. m. wird für jeden Sreund der Litteratur, 
beſonders aber für Philologen, und unter diefen für Die 
Drientaliften hoͤchſt enziehend ſeyn. Hier find etliche 


‚9 oben. 


. Jonesius H. A. Schultens, S. 
Prid. Non. Octobr. 1774. 

Gratissimas abs te literas accepi, datas V. Id. 
Sept. sed serius quam vellem mihi redditas, quod 
in maritima Cantii parte »statem egi, et-nuper 
admodum Londinum redii. Commentarios meos a 
te et patre tuo probari, vehementer gaudeo; quod 
addis amicissime tu quideın et humanissime, ægre 
te ferre, me politioris doctrine desertorem esse, 
agnosco benevolentiam expostulationis tuæ. Sed, 
mi Alberte, non estintegrun:; jacta est alea; libri 
mei omnes, cumimpressi, tum manuscripti, præ- 
ter eos, qui ad jureconsulti et oratoris officium 


. pertident, in arca Oxonil otiantur; et statui, per 


1 


viginti minimum annos, nullis rebus, nisi aut fo- 
rensibus aut politicis, operam navare. Consilii 
mei rationes longo sermone persequi, non est ne- 
cessarium: illud sufficiet dicere, me, si Romz vi- 
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xissem, aut Athenis, oratorum et illustrium ci- 
vium labores, vigilias, pericula, exilium, invi- 
diam, mortem denique, vel umbris poetarum vel 
philosophorum hortis, antelaturum fuisse. Idem 


Saciendum in bac Anglerum republica, quae nec 


Romanz nec Atheniensi cedit, etsentio, eta pue- 
zitia sensi, et semper sentiam. Porro autem, ta- 
metsi literarum politiorum venustatem facile agno- 
sco, tamen valde me dele@tat id, quod a Neopto- 
lemo in trageedia dicitur, Philosophari juvat sed 
paucis, et illud Hippocrateum: O Bus Aeuxus, 7 
voxm munpe, 5 zaipaı ofus: Strenue deniqu& asseverf- 
bo alias esse majores artes, quæ non solum fructus, 
sed et dulcissimos fructus, afferunt. Quid! Nul- 
lamne attulit animi voluptatem divina illa Mathe- 
sis Archimedi, geometrarum principi, quum in 


theoremate demonstrando. adeo inteste cogitatio- 


nem defixisset, ut captas esse Syracusas non sen- 
tiret? Quid! Ullamne rem jucundiorem aut nobi- 
liorem esse putemus, quam juris patrii unum stu« 
dium, de quo velim in.memoriam revoces quid di- 
cant in Ciceronis de oratore librisL. Crassus et Q. 
Sczvola? Quid! existimasne Suadam illam, cu- 
jus medulla ab Ennio dicitur Cethegus, qui et flos 
populi abeodem vocatur, aut Thali aut Polyhym- 
nise suavitatis palmam concedere? .Quid! Estne 
aliquis quinon mallet M. Tullii similis esse, cujus, 
cam in omni vita, tum in studiis, exemplar et quasi 
dan mihi proponam, quam aut Varronis, erudi= 
tissimi viri, aut Lucretii, poetæ ingeniosissimi ? 
Quod si vere insuave et horridum fuisset juris no- 
stri studium, quod est longe secus, tamen repre- 
hendendus non essem, si cum veteribus sapientig- 
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simis, et cum ipsa sapientie dea, Athenarum faw- 
trice, Minerva, fructuosam atque utilem olivam 
sterili lauro anteponerem. Ut aperte loquar, non 
est mei stomachi nobilium virorum arrogantiam, 
quæ a poetis et literarum eultoribus devoranda est, 
perferre. Hzc tibi amice expostulanti, amice re- 
spondeo; tuam autem voluntatem, egregie in me 
perspectam et cognitam, scito mihi perjucundam 
esse. Orationem tuam avide expecto. Labores 
tuos omnes, et pr&cipue Meidanense, opus bilustre, 
fortunet Deus! Mens sit, oro, fortis et constans 
doctissimo Scheidio, ut opus immensum, quod me- 
ditatur, atlanteis humeris sustinere valeat. Indu- 
striam ejus, omni laude dignam, admiror; sed post 
Meninskii fatum, non loquor de opere, sed de ip- 
sius miseriis, non est viri prudentis (et qui sibi 
haud sapit, nihil sapit) navem suam tam incerto 
mari, atque adeo prope naufragii periculo exponere, 
Rege dignum opus est, fateor; sed censum requi- 
rit regis. Vere tibi gratulor, gratulantur tibi ma- 
ter et soror mea, felicitate nuptiarum tuarum. 
Schultensie tus, quam amabilissimam esse certo 
scio, et patri tuo, viro optimo, salutem impertio 
plurimam. Gratum habeo, quod me Amstelodami 
videre cupis; mihi quoque summæ erit voluptati 
tecum in patria tua colloqui; quodsi tua liceret frui 
consuetudine, glacies vestra Hesperidum hortis es- 
set amcenior, nec ipsa Tempe adire magis cuperem; - 
sed propter forenses occupationes, &stas mihi ad 
peregrinandum erit commodior. Polliceor tibi, me _ 
vel anno proximo, vel post eum venturo, mense 
Julio aut Augusto, apud Te perlibenter commora- 
turum. — Libros quos emere voluisti, tibi reser- 
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vat bibliopola. Regis Hispanis filius,' Gabrielis; 
princeps.juventutis, ad me misit Sallustium suum 
splendidissime impressum. Id mihi summo honori 
duco, gratiasque perdiligenter egi. Audiisti sine 
dubio de Brucii, hominis’Scoti, peregrinationibus 
in Syriam, Arabiam, Abyssiniam, Nubiam, Aer 
gyptum — cuinon domus sua nota magis est quam 
rubri maris litus et Nili fons. Multos secum attu- 


. lit codices Aethiopico sermone scriptos, et inter 


alios Enochi vaticinium, librum antiquum, sed 
inter Sibyllina volumina numerandum. — Daum 
hzec scribebam, venit ad me quidam qui attulit codi- 
cem, utajebat, manuscriptum, quem a Montacuto, 
nobili Anglo, Venetiis acceperat'ut ad me perfer- 
ret. Aperuilibrum; inveni bellissimum et perfec- _ 
tissimum Montanabii exemplar, cum epistola versi- 
bus Arabicis ad me scripta, ab Abderrahman 


nescio quo, quem fortasse in Asia Montacutus vi- 


derat. Gratissima est docti Arabis in me benevo- 
Ientia; neutiquam me dignor tam exaggeratis lau- 
dibus; sed nosti magniloquentiam Asiaticorum. 
Noli jam putare me Montanabii po@mata continue 
perlectarum ; latebunt Oxonii cum ceteris istis si- 
milibus thesauris meis. Velim tibi persuadeas te 
a me plurimi fieri, nec quidquam jucundius mihi 
esse posse, yuam abs te s&pissime longissimas epfe® 
stolas accipere. Cura ut valeas, meque, ut facis, 


amare pergas. 


Sn dem Briefe an F. P. Bayer beißt ed, nach⸗ 
dem fich Jones für die Ueberſetzung des Salluſts / bedankt 
hatte: Lingux vestr= studium doctissime complu- 
res jam annos intermisi; sed memini me Alonzi 
heroicum poema, Garcilassi garmina, Cervantisle- 
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piäadfabellas, magna cum voluptate legisse. Nihil 
tamen, ita fortunate vivam, elegantius aut politius 
legi, quam Sallustii versionem ; et libenter doctis- 
simo. auctori assentior, quum dicat in procemio, 
'„linguam vestram ad Latini sermonis gravitatem 
„proxime accedere.‘“ Pergat igitur juvenis amabi- 
'lissimus cum de patria sua tum de humano genere 
bene mereri; efficiatque ut omnibus ævi principi- 
bus viris facile sit anteponendus. Si mihi liceat 
eloqui, quod sentio, auctor-sim, utM. Tullii fere 
divinis operibus quam diligentissime navet ope- 
ram; ⸗·quæ neminem unquam legisse puto, quin 
legendo factus sit et eloquentior et doctior. Digna 
est admirabilis illa ad Quintum fratrem de provin- 
cia administranda epistola, quæ ab omnibus in ter» 
rarum orbe regibus memoriter quotidie recitetur. 
Digni sunt libri de officiis, definibus, de qu&stio- 
‚nibus Tusculanis, qui centies perlegantur, Dignæ 
orationes fere sexaginta quæ in omnes Europz lin- 
guas convertantur. Nec vereor aflırmare sedecim 
illos epistolarum ad Atticum libros historiis_fere 
omnibus, Sallustio excepto, pr&stare.. Quod ad 
tua ipsius opera attinet, liber tuus jucundissimus 
a me diligenter et lectus est et legetur etc, 
H. A. Schultens JonesioS. _. 

Dici vix potest quantopere me exhilararintli- 
tere tuæ breves ille quidem, sed ofhicii et huma- 
nitatis plenissim®. Pudet profecto me tam sero 
ad eas rescribere, ut jure mihi videar a te repre- 
hendendus, tanquam tuorum erga me beneficiorum 
parum memor: quam vero suspicionem gravissi- 
mam nt ofnni vi atque opera deprecor, sic nelo 
equidem, nec possum, omnem negligentige cul- 
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pam prorsus diffiteri.. Habes, mi Jonesi, reurh 
confitentem; sed ignoscas, quæso, meliora in fu- 
‚tarum pollicenti. Prasterea multæ sunt et infinitas 
fere occupationes meæ, qu& me vix sinunt respi- 
rare, certe scribere volentem continuo jubent ofü- 
cium illud in aliud tempus rejicere. Utinam lice- 
ret tempus quod surripiunt cujuscungne generis 
lectiones, quas dicimus, 'coram discipulis, aliisve 
auditoribus, cum publice, tum privatim habendz, 
Meidanio, deliciis meis, unice impendere. Sed 
tres, quatuorve annos pr&video in hoe pistrino „ 
adhuc fore consumendos, nec prius me inde libe- 
randum, quam majore rerum copia instructo, fa- 
eile mihi erit hujusmodi recitationes absque longa 
meditatione effundere, et, ut nos dicere solemius, 
tanquam ex manica excutere — interim jacet Ha- - 
ririus, jacent poetz Arabes, jacent etiam, quod 
vehementer doleo „ liter Persicæ, molles illæ et 
elegantes, quarum addiscendarum tu me tanta cu- 
piditate incendisti, ut, quidquid evenerit, si modo 
vivam et valeam, certum sit deliberatumque, raro 
apud nos exemplo, totam me illis tradere. De 
edendo Haririo parum abest, ut desperem &cc. 
Scheidius noster his diebus edidit primam particu- 
lam lexiei Gieuhariani. Putat integrum opus cum 
versione latina edendum, 10 volumina, unumquod- 
que mille paginarum fore impleturum. Diversa 
sunt hominum jadicia. Ipse quidem in persequen- 
do tam immenso opere, adeo nullam molestiam j 
pr&videt, ut etiam de Phiruzabadio aliisque au- 
etoribus edendis interdum cogitet. Alii vero in* 
stitatum arbitrantur infinitis obseptum difficultati- 
bus, neo unguam, nisi aureus quidem imber ipeĩ 
0: 
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deeidat, ad finem perducendum. Et hoe quidem 
unicum est, qtiod in Arabicis hodie inter nos agi- 
tur; nisi quod Willmettus, juvenis theologus &c. 
Melior est Gracarum literatum et Latinarum apud 
nos conditio; quod equideim nec jinvideo, nec mi- 
sor, sed ferrem adhuolenius, si modo aligua hu- 
jus felicitatis passIn Orientales etiam literas red- 
unduret. Habemus Ruhnkeniym in elaborando 


Vellejo Patercalß; Buczganncın in Propertio, Wyt- 
tenbachium in .Plutarcho, sum in Apollonii Le- 
xico Homerico : eodem quod est a Villoisonio in 
Gallia editum, occupatos &c. Prodibit etiam intra 
paucas hebdomadas bibliotheca qnasdam critica, 
duobus vel tribus fasciculig, quovis anno, edenda, 
cujusque duplex erit institutum. Alterum &c. 
Latent quidem ejus auctores, vel potius latere cu- 
piunt, esti quogdam illorum certissime prodet can 
haud vulgaris eruditio, tum rara scribendi elegantia. 
Nec tamen ita sunt mihi prorsus ignoti, quin hoc. 
ausim confidenter aflırmare, magnopere tibi hunc 
libellum esse placiturum. Sunt autem in illa so- 
cietate quidam ex amicis meis‘atque familiaribus, 
qui id a .me petant, ut commendatione mea, bi- 
bliopelam Londini habeant, ad quem possint ex- 
empia quædam transmittere. Cogitavi de Eims- 
leyo, cui haud grave erit, viginti, vel etiam pau- 
cioribus exemplis experiri, quem successum libel- 
lus iste inter vos sit habiturus. Est adhuc aliud 
idque majoris momenti, quod, me,tanquam pro- 
xeneta quodam usi, vehementer a te flagitant &c. 
(Schultens bittet Hier, daß ignen Jones Abhandlungen 
über orientalijche Literatur mittheilen möchte.) Ego 
quin ad vos aliquando zevertar non defectu quo- 
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dam voluntatis retineor; tanta enim cum voluptate 
repeto memoria tempus illud, quo suavissima tua 
consuetudine frui mibi licuit, ut ne vivam, si non 
ardentissimo desiderio teneor in. eandem: felicita- 
tem quanto ocius evolandi. Nec prohibet tempo- 
sis angustia, quandoquidem ita fert muneris mei 
satio, ut per novem fere menses plurimis negotiis 
obrutus, tribus reliquis liber sim et homo mei ju- 
sis. Quid igitur? Dicam quod res est, nec turpe 
existimabo talia amico indicasse. Sterile ut ubi- 
vis, sic etiam in Beigio literature Orientali- so- 
lum necessaria quidem ad vitam laute satis alen- 
dam pra&bet; quod superfluum videri posset neu» 
tiquam concedit. Donec igitur &c. Quandoqui- 
dem hujus rei mentionem apud Te injeci, addam 
etiam aliud, in quo tu forsan poteris egregie mihi 
adjuvare. Constitui ut rebus meis melius consulam 
eamque superfluitatem consequar, qu&, etsi ca- 
reri potest, tamen grata est et jucunda fruenti- 
bus, adolescentulum circumspicere, quemin ædes 
recipiam, cujusque mores dirigam ac gubernem. 
Sed cupio inprimis ex vestratibus aliquem recipere 
cum quod rarius solent nostri homines pueros aliis 
tradere, tam quod melius videtur (vides quam inge- 
nue tecum agam) Anglo cuidam libertatem ven- 
dere a quo major est et lautior merces expectanda. 
Tu, ei me amas, brevi rescribes, quid tibi hac 
de re videatur, et si quid poteris mei causa efli» 
cere, id scio te libenter facturum &c. 





Neue Erfindungen. 
Herr Roß hat Ringe erfunden , die fih nach dem 


jedesmaligen Umfange des Fingers austejnen ober zus 
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fammenziehen. Ein Ring, der im Winter vortreflich 
paßt, wird dft im Sommer zu enge und Fneift; ober 
umgelehrr, Ringe, die im Sommer gerecht find, werden 
im Winter zu weit und fallen zumeilen vom Finger. Bey⸗ 
des wird durch diefe Erfindung, welche jeden Ring mur 
etwa um zwey Gulden teurer macht , verhindert. (Im _ 
nächften Hefte ericheint eine Beichreibung dieſes Ringes 
nebft Kupfern). 

Jowett, ein Eifenhändler in High Holborn, hat Ca⸗ 
mindfen erfunden, welche mit Schuͤtzen aus Meffinge 
drath wider das Herausipringen glühender Kohlen ders 
geftalt verfehen find, daß die Schüßen fich an der Einen 
Seite ded Kohlenrofted vermittelft einer Feder zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Braucht man aber die Schüße und läßt fie 
hervorſpringen, fo ift Fein Kind im Stande, über bien 
felbe hinwegzureichen,, oder fie wegzuſchieben. Die ges 
woͤhnlich ſchon fo theuern Camindfen werben durch Diefe 
fehr nuͤtzliche Erfindung um drey bis vier Pfund im 
Preiſe erhöhet. 

Der Alderman Sankey, ein großer Brauer, hat in 
feinen Brauwerken zu Maidſtone eine neue Ast, die Wuͤr⸗ 
ze zu kühlen, eingeführt. Man kuͤhlt jet im den großen 
Londner Brauhäufern die Würze dadurch, daß man dies 
ſelbe in einer fehr ftarfen Röhre durch einen Falten Liquor 
laufen läßt, wodurch der Gebrauch der Kühlfäffer uns 
nöthig gemucht, viel Raum und Zeit erfpart und der Ver⸗ 
luſt durch Verdampfung und Verſchuͤttung verhindert 
wird. Saufen, diefe Spur verfolgend, glaubte, daß 
der solftommenfte und gewiffefte Kühler kin Wafferbruns 
nen feyn wärbe, welcher funfzehn Fuß im Durchmefler - 
hat, und beträchtlich tief iſt. Er ließ alfo mit vieler 
Mähe und Unkoften die Möhre dergeftalt anbringen, Daß 
die Würze aus dem Keſſel bis-in den Brunnen hinunter 
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laͤuft, und wieder hinauf fteigt, nachdem fie eine Eitn 
fernung von 800 Fuß zuruͤckgelegt hat. 
Die Witwe Whitehouſe, Nro. 1. Vorkplace, Lam⸗ 
Deth, dem Aſylum gegenüber hat eine Methode erfuns 
den, die Federn für die Betten von aller Fertigkeit und 


allem Geruche zu reinigen. (Dies ift eine nur fuͤr Eng⸗ 


land wichtige Erfindung, weil man ſich hier nicht Die 
Mühe nimmt, die Federn, wie in Deutichland, zu 
fchließen ober zu fchleißen. Die kleinen Kiele verurfachen 
natärlich einen uͤbeln Geruch.) 

Hr. Coated in America hat eine Mafchine zum 
Mähen des Getreydes und Grafes erfunden. Sie mähet, 
ordnet und harkt das Korn und Heu in Garben, und 
zwar fo ſchnell, ald nur immer ein Pferd gehen Tann. 

Derfelbe hat auch eine Mafchine erfunden , mit wels 
cher man Aepfel, Rüben, Möhren ꝛc. ſchaͤlt. Sie ift 
fehr einfach, und fchält in einer Minute zwanzig Aepfel. 

Derfelbe baut die Sägenrühlen fo vorzüglich, daß 
man ſich ein Drittheil der gewoͤhnlichen Mühe erfpart. 
Sheridan, ber Bruder des Parlamentsredners, hat 


' 


einen Apparat erfunden, wodurch eine Perfon oder irgend _ 


ein Gegenftand ohne Hülfe des Spiegeld, dem menſch⸗ 
lichen Auge an drey verfchiedenen Orten zu gleicher Zeit 
ericheint, 


Neue Kupferftihe 
Eine Unficht des alten Ulerandriens, mit dem Leuchte 


thurme und dem Äußerften Hafen, von Porter und Mee⸗ 


te. 27 Zoll hoch, 20 Zoll breit. Colorirt, Anderthalb 
Guineen, bey Orme in Newbondſtr. 
, Eine Anficht des Heßiaen Alexandriens, von der 


+ 


Spitze bed Pharos aufgenommen, nebft bem inneren 
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Hafen. 278 Zoll hoch, 20 Zoll breit. Anderthalb Gui⸗ 
neen, bey D:me. Zwey ſehr gut gearbeitete Blaͤner. 

Lord Nelſons Sieg am Ausfluſſe des Nils. 23 Zoll 
hoch, 17 breit. Abzüge vor der Unterſchrift zwey Gui⸗ 
neen. Gewoͤhnliche Abdruͤcke Eine Guinee. Bey Orme. 
Von Porter und Meeke. Ein ſehr vorzuͤgliches Kupfer. 
Alle vorkommende brittiſche Officiere find Portraͤts. 

Zwey Anſichten auf einem Ritterſitze in Finland 
bey Wyborg. gemahlt von Mortinoff, in der Sammlung 
des Baron Nicolay, Ruſſiſch Kaiſerl. Geſandtiu afrsſe⸗ 
eretairs in London. Geaͤtzt von J. Clark. Jedes Blatt 
anderthalb Pfund. 

Milton als Knabe, von ſeiner Mutter unterrichtet. 
Fuseli pinx. Cardon sculps. Das Original war eines 
der beſten Stuͤcke in der Gallerie der Gemaͤhlde aus 
Milton's verlohrnem Paradieſe, und ift von einem ges 
ſchickten Manne in Kreidenmanier geſtochen. 
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